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Vorwort zur zweiten Auflage. 

Borliegende zweite Auflage bes „Kaiferdomes zu Speyer”, bed Haupt⸗ 

wertes des Verfaſſers, welches in den Jahren 1826 bis 1828 zu Speyer 

und Mainz erfchien, ſoll fih an die in den Jahren 1869 und 1870 heraus» 

gegebenen „Schriften und Reden von Iohannes Kardinal won Geiffel, Erz- 

bithof von Köln” als vierter Band anschließen. 

„Mit Begeifterung,” jagt Remling in feiner Geſchichte der Biſchöfe zu 

Speyer, „mit poetiih gewandter Feder, fleißiger Duellenberathung und 

eigenthümlihem, anziehendem Stile wird in diefem Werke nicht nur allein 

die Gefchichte des Speyerer Domes, von deſſen Erbauung bi8 auf das Jahr 

1327, fondern werden aud die denkwürdigſten Ereigniffe in dem Yeben der 

Tberhirten, ja des ganzen Bistums Speyer, geſchildert und erläutert. Nur 

ichade, daß es dem verdienftoollen Verfafler nicht vergönnt war, die reichen 

handſchriftlichen Quellen des Karlsruher Arhivs für dieſe Schrift zu 

benutzen.“ 

Ein nur flüchtiger Vergleich der beiden Auflagen wird ſofort erkennen 

laſſen, daß bei der vorliegenden zweiten alle Sorgfalt darauf verwandt 

worden iſt, in zahlreichen Anmerkungen dem von Dr. Remling beklagten 

Mangel abzuhelfen. Remling war fo glücklich, in feinem „Urkundenbuche 

zur Geſchichte der Diihdfe zu Speyer”, ſowie in feiner „Geſchichte der 

Piihöfe zu Speyer” bie Quellen des Karlsruher Archivs verwerthen zu 
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—— 
önnent Mit Benugung diejer Werke des verdienftvollen Speyerer Hiftorio- 

graphen und umter Zugrundelegung noch amberer Quellen hat der Stiftsherr 

des Kollegiatflifts zu Aachen, Herr Dr. Keffel, fh der Mühe einer Durchſicht 
des Kaiſerdomes“ unterzogen und denjelben durch viele Anmerkungen, in 

welchen die Ergebniffe feiner Unterfuchung niedergelegt find, weſentlich bereichert. 

Dieje neuen Anmerkungen find in [ ] gefeßt, um fie von den urfprünglichen 

zu unterjheiden. Der Herausgeber jagt Herrn Dr. Keffel dafür jeinen ver- 

bindlihften Dante. » 

Die Geſchichte des ſtaiſerdomes war von dem Verfaffer nur bis zum 

Jahre 1827 bearbeitet worden. Ihre Fortführung bis auf die Gegenwart 

wird nicht unmwillfommen fein. Auch ift eine kurze Zujammenftellung der 

„Duellen und Schriftfteller der Geſchichte der Biihöfe zu Speyer“ und 

eine „Chronologifähe Reihenfolge der Speyerer Biihöfe“ Hinzugefügt worden. 
Möge denn diefe zweite Auflage des Kaiſerdomes zu Speyer“, welche, 

durch die Ergebniffe der neuern Forſchungen bereichert und bis zur Gegen 

wart fortgeführt, hiermit in neuem Gewanbe erjcheint, derjelben wohlwollenden 

Aufnahme fich erfreuen, welche die bisher herausgegebenen „Schriften und 

Reden des Kölner Erzbiichofes Johaunes Kardinals von Geiſſel“ gefunden 

haben. 

Köln im Janunar 1876. Der Herandgeber. 
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Quellen und Scriftfteller zur Geſchichte des Bistyums Speyer. 

Um eine gebrängte Ueberſicht über die Literatur zur Geſchichte des Speyerer Bis⸗ 
hums und Domes zu ermöglichen, ſowie zum Verſtändnifſe mancher im „Kaiferdom” 
sortommenden Gitate aus minder befannten Schriftfiellern und Werten ſchien es ange- 
meſſen, der Geſchichte des Kaiferdomes in möglichſter Kürze die wichtigften Notizen über 
we Quellen und Schriftſteller zur Gefchichte des Bisthums Speyer voranzufchiden 1). 

A. Ungedrudte Duellen. 

1. Der fogenannte „Codex minor‘, aud: „Privilegia et donationes ecclesiae 
Spirensis“ betitelt, welcher ehemals dem Domlapitel zu Speyer gehörte und jetzt in 
dem Karlsruher Generai-Landes-Archive, wie alle nachfolgenden Handfchriften, von denen 
daB Gegenteil nicht bemerkt if, aufbewahrt wird, if die ältefle und reichhaltigfte archi⸗ 
vefiihe Duelle für die Speyerer Bisthumsgefchichte. Er ift zum größten Theile um 
daB Jahr 1281 geichrieben und enthält außer der vom Herrn Archivdirektor Mone zn 
Rerlsruhe herausgegebenen Chronik der Bifchöfe von Syeyer 2), noch 281 Urkunden, von 
denen jedoch die meiſten und wichtigſten von Wärbtwein, Lamey und Dümge bereits dem 

Drade übergeben wurden. 
2. Die „Libri obligationum seu codicum maiorum“, in drei großen Pergament- 

Fenebanden, gehören der Iehten Hälfte des 15. Jahrhunderts an. In den beiden erften 
Bänden find die Urkunden alphabetifch geordnet nach den Namen der Orte, melde fie 
betreffen. Der dritte Band umifchließt größtentbeils die Freiheiten, Anordnungen, 

Geyungen bes Domlapitels, dem die drei Bände gehörten. 
3. Der fhöne Pergament-folioband „Liber privilegiorum ecclesise Spirensis 

recentior“ enthält, außer den älteften Urkunden der fränliiden Könige und deutſchen 
Reiter, die Freibriefe und Rachtungen des Domtapitels bis zum Jahre 1606. Nach 
einer eingeichriebenen Bemerkung wurde diefer Coder unter dem Sekretariat des Philipp 
Cimonis gefärieben. Den 12. März 1728 ward fein Inhalt von dem faiferlihen 

Retar Johann Franz Lihn beſcheinigt. 
4. Die beiden Meinen Foliobände des „Liber privilegiorum“, von denen der erſte 

fe ültere Unfichrift „Regalia“, der andere den Titel „Allerhand Privilegien” trägt, 
enthalten von verichiedenen Händen Abichriften bis zur Mitte des 18, Jahrhunderts. 
Der zweite Band enthält diefelben Urkunden oft doppelt, ja dreifach. 

ı) Tas Material zu der folgenden Weberfiht iſt entnommen der „@eichichte der 
diſchoſe zu Epeyer von Zr. X. Remling.“ I. 1-28 und II. 1-6, 

?, Cuellenfammiung der Badiſchen Landesgeid. I. 180. 
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. Das „Registrum literarum in castro Kestenberg repositarum ab 13 
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16. Das „Neerologium vetus‘“, auch „Antiquae regulae chori‘‘ betitelt, iſt der 
alteſte Kirchenkalender des Domfliftes. Bei jedem einzelnen Tage des Jahres find bie 
einzelnen Stiftungen, Jahrgebächtniffe, Syerlichkeiten und die dafür zu entrichtenden 
Gebühren eingeſchrieben. Daſſelbe wurde wahricheinlic in der Mitte des 18. Jahr⸗ 
bunderts nach ältern Aufzeihnungen begonnen und von verjchiedenen Schreibern bis 
zur Mitte des 15. Jahrhunderts fortgefekt. Es enthält mehrere wichtige Nachrichten, 
namentlich die Gterbetage der Altern Bifchöfe und fonftiger denkwürdiger Berfonen. Die 
bisweiten beigefügten Auszüge aus den Stiftungsurkunden find nicht immer ganz richtig. 
Nach fol. 125 diefes Todtenbuches ſcheint Konrad von Dürkheim der Schreiber eines 
Theiles dieſer Duelle zu fein. 

17. Die „Begulae chori‘ oder „Necrologium novum“ in zwei Bergament-zolianten 
enthalten im 1. Bande einige wichtige Urkunden über Abhaltung des Gottesdienſtes im Dome, 

die erfie Hälfte des Kalenders. Der 2. Band enthält die Fortfegung des Kalenders, 
se mehrere Urkunden über die Bruderſchaften und Mefftiftungen in der Kathedrale 

it einem ausführlichen Regiſter. Eingefchriebenen Bemerkungen zufolge wurde biefer 
für 50 Gulden verfertigt von Meifter Andreas Wild und Andreas Reander in 

den Jahren 1666 — 1569, bis wohin auch nur die Einfcreibungen laufen. 
18. Der Mleinfolioband „Liber secretorum Matthiae episcopi‘ gibt Auskunft über 

den Beſtand des ganzen Bistums Speyer in der Mitte des 15. Jahrhunderts, über 
feine Pfründen, feine Echlöffer und Dörfer. Die Bervohner der Dörfer werden alle mit 

Bx- und Bunamen angeführt. 
19. Das „Registrum camerariorum‘‘, aud) „Karsthauus‘‘ genannt, gibt nicht unin- 

terefiante Amweifungen, wie an den einzelnen Tagen geläutet, die Altäre verziert; gefungen 
=. f. w. werden joll. 

20. Zür die Geſchichte des Biſchofs Raban von Helmſtädt (1896 — 1430) find bemerfens- 
werth: a) „Liber contractuum sub Rabano, episcopo Spirensi de anno 1397 usque 
1421* (in Wirfijchleit gehen die Urkunden bis zum Jahre 1437), b) „Liber feodorum 
sub Rabano, episcopo Spirensi, 61 (1396— 1438)“, c) „Liber diversorum spiritualium“, 
ein Meiner Foliant, der geiftliche Verfügungen aus der Amtsführung des Biſchofs Raban, 
fewie Eutwärfe zu Urkunden vom Biſchofe Matthias von Rammung (1464— 1478), nameut- 

Is auch deſſen „processus synodales“ enthält. 
21. Zür die Geſchichte des Biſchofs Reinhard von Helmſtädt (1488—1456) find von 

Serth: a) „Libri contractuum sub Reinhardo, episcopo Spirensi, tomus I. de anno 
1499 usque 1445“ und „tomus II. de anno 1446 usque 1456“, b) „Libri feodorum 
sub Reinhardo, episcopo Spirensi, II. toi“, c) „Abſchriffte der vintfbriefe by ımyme 
herren Byſchoff Reinharten”, ein Meines Oltavbändchen mit Fehdebriefen. 

22. Zar die Geſchichte des Biſchofs Giegfried von Benningen (1456—1459) find 
brauchbar die beiden Meinen Folianten: „Liber contractuum et liber feodorum sub 

Sigfrido“. Friedrich Rubo wird oft als Schreiber derfelben genannt. 
233. Zür die Geſchichte des Biſchofs Johannes von Hobened (1459—1464) find zu 

erwähnen die zwei feinen Folianten „Liber contractuum sub Johanne et liber feo- 

® 

Hu 

24. Zur Geichichte des Biſchofs Matthias von Rammung find folgende Ouellen zu 

vergeidguen: a) „Liber contractuum sub Matthias“, b) „Liber feodorum“, c) „Liber 
oficiorum Matthise“, d) „Liber spiritualium Matthiae“, e) „Specificatio vasal- 
lorum sub Matthia‘“, ein Foliant, der nicht nur die verichiedenen Wappen der hodflift- 
then Lehensmaunen auf Pergament jchön gemalt enthält, fondern auch die Abfchriften 
der älteſten Urkunden des Bisthums und eine kurze Chronik der Biſchöſe zu Speyer, 

weihe in Mones DOuellenfammlung Band ]., 186 zum erfien Male abgedrudt if, 
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Sebaſtian Adam, begonnen und von dem dortigen Stifteküſter, Wilhelm Ruph von 

Sveyer, fortgeſetzt. 
32. Zur Geſchichte des Biſchofs Philipp Chriſtoph von Sötern (1610 — 1662) find 

als Queſlen au verzeichnen: a) „Liber contractuum Philippi Christophori“, b) „Liber 
spiritualium“, c) „Liber feodorum“, d) „Liber officiorum‘‘, e) „Urpheden sub 
Philippo Christophoro“, f) „Liberf contractuum Weissenburg“, g) „Protocolla 
eossilii aulici Spirensis ab anno 1610 usque 1652“. 

33. Als Quellen zur Geſchichte des Biſchofs Lothar Friedrich von Metternich (1652 
Dis 1675) dienen: a) „Liber officiorum‘“, b) „Protocolla capituli Spirensis de 
annis 1652 usque 1675“. Die übrigen Gopialbücher von diefem Bifchofe, fowie von feinen 

beiden Nachfolgern fehlen im Archive. 

34. Zur Gefchichte des Biſchofs Johann Hugo von Orsbed (1675 —1711) fliehen nur 
äu Gebete: a) „Liber officiorum sub Joanne Hugone de anno 1676 usque 1710, 
b) „Protocolla consilii aulici“, c) „Protocolla capituli Spirensis“, d) „Acta visi- 
tationis dioecesis de anno 16838 per Wilhelmum Osburg et Martinum Metz, epi- 

scopales missionarios‘, 
35. Zur Geſchichte des Biſchofs Heinrich Hartarb von Rollingen (1711—1719) geben 

nur bürftigen Auffchluß: a) „Liber diversorum spiritualium, praecipue Lothari Fri- 
deriei, Joannis Hugonis, Henrici Hartardi et Damiani Hugonis de anno 1655 usque 
1786“, b) „Protocolla consilii aulici“, c) „Protocolla capituli Spirensis“, d) „Pro- 
tocolla visitationis dioecesis de anno 1718“, zum Theil in Karlsruhe, zum Theil im 
Kreisardive zu Speyer befindlid). 

36. Kür die Geſchichte des Biſchofs Damian Hugo von Schönborn (1719— 1748) 
Denen als Queſlen: a) „Libri spiritualium sub Damiano Hugone“ in adıt Folianten; 
dieſer Biſchof gab am 20. Juni 1722 den Befehl, daß die bisher ſchmählich vernad)- 
Läffigten „Libri spiritualium‘“ vom Tage feines Bisthumsantrittes an nachgeholt und 
Bünuftig gewifienhaft fortgeführt werden follten, b) „Liber officiorum Damiani Hugonis“, 
e) „Gopialbtuch cancellariase Spirensis de anno 1720“, in welchem Damian Hugo der 
von ihen für bie Dauer feiner Romreiſe eingefegten Statthalterſchaft die vollſtändigſte 
Anweiſung zur Berwaltung des Hodftifts gibt, d) „Protocolla consilii aulici“, e) 
„Protocolla capituli Spirensis“. Bon Damian Hugo und den folgenden Bilchöfen 
ſtad aud neh in Hunderten von Folianten vorhanden: „Protocolla iurisdictionalia, 
Protocolla cameralia, Protocolla collegii feudalis &c.‘ 

37. Far die Geſchichte des Biſchofs Franz Ehriftoph won Hutten (1748—1770) find 
von Werth: a) „Libri spiritualium“, 6 Folianten, b) „Libri officiorum“, 2 Folianten, 
ce), „Hedkifts-Zufland ab anno 1743 usque 1770”, eine Schrift über die finanziellen 
Berhältuiffe des Bisthums, d) „Protocollum interregni de anno 1770“. 

38. Reiches Material zur Geſchichte des Biſchofs Auguſt von Styrum (1770-1797) 
bieten: a) „Protocolla referendariatus ecclesiastici intimi ab anno 1773 usque 1797“ 1), 
b) „Protocolla cabineti ab anno .1770 usque 1772“, 10 Folianten, c) „Libri spiri- 

tmaliam sub Augusto ab anno 1770 usque 1784“, 8 Folianten. 
39. Fur Die Geſchichte des Biſchofs Wilderich von Walderdorf, von 1797 bis zur 

geben nur Auskunft die „Hrotocolla referendariatus ecclesiastici intimi 
ab aano 1797 usque 1808“. 

40. Außerdem verdienen noch zu Nathe gezogen zu werben: a) „Verträge mit der 
Etat Speyer“ aus den Jahren 1419—1625, b) „Verträge mit Kurpfalz“ aus den 

!) Der referendariatus bifdete den geheimen Rath des Biſchofs in geiftlihen Ange» 

kegenheiten. Biſchof Auguft gründete diefe Stelle im Jahre 1773. 
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Dichtung und benutzte den Seffried, wie ja meiſt von den mittelalterlichen Gefchicht- 
fhreibern der eine auf den Scuitern des andern ſteht. Bis jetst find zwei Nbfchriiten 
des Werkes von Baur befannt. Die eine, welche aus dem Kloſter Oberalteich ſtammt 
und fih auf der Staatsbibliothet zu Münden unter Nr. 316 befindet, die zweite, ehe- 
mals dem Jeluitenlollegium zu Mainz gehörig, auf der Univerfitätsbibliothef zu Würz- 
burg Nr. 187. Die erftere führt die Aufſchrift: Chronicon perbreve episcopatus 
Spirensis vitas praesulum Nemetocenae, quae nunc Spira dicitur, bona fide recen- 

sens. Authore Wolfgango Baur, sexpraebendario atque vicario insignis ecclesiae 
Spirensis. Darnach von anderer Hand (Auctum et recognitum a Guilielmo Eysen- 
grein). Diele Handfchrift iſt um 1563 gefchrieben. Sie enthält zuerft die Widmung 
Baurs mit der Ueberfchrift: „Alumnae suae Nemetum urbi Wolfgangus Baur Deo 

fautore humil. sacer. s. D.“ Dann folgt: „In vitas praesulum introductio“, hierauf: 
„Vita praesulum Spirensium‘“ von Atbanafius (610) bis zu Philipps von Wofenberg 

Tode, 1513, ferner die Beſchreibung des Domes, der Neliquien, Altäre, Perſonen, Dienfte, 

Gebräuche, Bruderfchaften, Freiheiten u. ſ. w. nebft einer Echilderung ber übrigen Etifter, 

$tarrlirden, Klöfler und Kapellen. Sodann folgt Wimpfelings Gedicht und nach dieſem 

die Angabe: „Haec sunt, quae de Nemetum urbe congessit Wolfgangus Baur, cuius 

animae Deus misereatur aeternam tribuendo vitam“. Sowohl diefer Echluß als die 

erfie Aufſchrift fehlt dem Würzburger Koder, der wohl in der erften Hälfte des 16. Fahr- 
bundert® geichrieben if. Bergleicht man die beiden Handjchrijten mit der Speyerer Chronit 
des Eyſengrein, fo erhellt, daß Eyſengrein die Berichte Baurs über Speyer und feine 

Biſchöfe faſt wörtlih in fein Bud aufnahm. 

6 Wilhelm Eyfengrein Tief fein Werk auf eigne Koften zu Dillingen bei 

Sebald Mayer im Jahre 1564 erfcheinen unter dem weiten Zitel: „Chronologicarum 
rerum amplissimae clarissimaeque urbis Spirae, Nemetum Augustac, iam inde alı 

anno Christi salvatoris prino ad annum fere MDLAIII. gestarum, libri XV]. 
Accesserunt praeterea et aliae memorabiles variarum nationum historiae, crebriores 
vel regionum vel imperiorum mutationes et vastationes lorrendaque prodigia, quae 

ad timorem Dei ardentemque invocationem pios omnes excitare debent. Guilielmo 
Fysengrein de Nemeto Spirensi autore“. con biefer lange Nachſatz des Titels 
deutet zur Genüge an, daß dem Werke viel Fabelhaftes und Falſches ohne Sichtung 

beigemengt if. Das Leben ber Päpfte, Kailer, Könige und Biſchöfe zu Speyer ſchildert 
er jedoch im Widerfprud mit der Auffchriit nur bis zum Jahre 1561. Kyjengrein 

wurde um das Jahr 1542 zu Speyer geboren, lebte fpäter als Rechtskonſulent zu Ingol⸗ 

Rat. Er ſelbſt war fein Weiftlicher, geſchweige Etiftsherr zu Speyer, wie Manche be- 
baupten. Bon ihm find noch zwei andere Geichichtswerle Herausgegeben, nämlich: 

„Catalogus testium veritatis. Dilingae 1565“ und: „Centarius rerum ecclesiasti- 
carum, primus et secundus. Monachii, 1566— 1568.“ 

7. Philipp Simonis wird unter die Speyerer Schriftfieller gerechnet wegen der 
Schrift: „Hiſtoriſche Beſchreibung aller Biichoffen zu Speyer, fo viel deren von Anfang 

bis auf Diele Zeit fie geweien cc. Durch Herren Philippum Zimonis, Freiburg im 
reßgau MDCVII." Allen Simonis hat fid) um diefe Schrift nicht bejonders ver- 

dient gemadt. Schon vor Simonis Geburt war zu Speyer und Udenheim in mehrern 

Abichriſten ein Buch vorhanden, welches als Urquelle des Buches von Simonis ange- 

\chen werben muß. Dieſe Urquelle erhielt bald von diefer, bald von jener Hand Zuſätze, 
die entweder als Randgloffen erideinen, oder aber in die Abſchriften ſelbſt verwebt ſind. 

Eimonis hieß durd feinen Schreiber auch eine mit wenigen Zuſätzen bereicherte Abfchriit 

sufertigen, ohne jedoch diefelbe nad den Originalurkunden zu beriditigen oder auch nur 

vie auffallendfien Berftöße zu verbefiern. Seine Abjchrift bietet ein ungefidhtetes Durdh- 
p® 
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lebte, vom einigen ihm feindlichen Junkern im Jahre 1869 menchlings erſchoſſen. 
9. Georg Ehrißoph Lehmann, der umfafjenbfte und kenntnißreichſte ber bish 

genannten Speyerer Scheiftfteller, wurde um das Jahr 1568 zu FFinfterwalde in b 
fig geboren, ſtudirte auf der Hochſchule zu Leipzig, wo er im „Jahre 158 
ber Bhilofophie wurde. Darauf wurde er raſch mad einander Konteltor « 

zu Speyer, Rathsichreiber, Stadtichreiber, Regifirator des reichsftädtifch, 

Hi 
Archivs rheiniicher Bank zu Speyer. Alle biefe ihm übertragenen Aemter verwalte 
— —— Umſicht, bis er, weil im einer öffentlichen Rathsfigung befeidig 
im Jahre 1628 der Stadt Speyer feinen Dienft auflündigte. Der Fürftbiihof ; 
Speyer und Kurfürft von Trier, Philipp ernannte ibn nun zu feinem Rat 
von Haufe aus, Als Speyer von dem Kaiferlichen 1635 erobert, und der Kurfürft ; 
Trier aufgehoben wurde, flüchtete fih Lehmann nach Heilbronn, wo er Stadtiyndiki 
wurde, wahricheinfih als Kathofit ftarb und am 20. Januar 1638 begraben wurd 
Tchmanns Bud, an bem er zehm volle Jahre arbeitete, und welches 1612 zu Frankin 
erfdjien unter dem Titel: „Christophori Lehmanni Chronica der freien Neichsftai 
Speyer”, bejpridt am Faden der Speyerer Geſchichte das ganze deutſche Reich und jeiı 
—— Gegen die fatholiiche Kirche, ihre Rechte und Anſtalten iſt Lehmann, me 

————— gegen bie Freiheiten und Rechte des Hochſtiſte länpft 
und hartnadig. Ueber die Biihöfe von Speyer handelt er nur bis zum Jah 

1478. Weit freudiger vermeilt er bei benen, an deren Verwaltung etwas zu v 
ee Eine 2. Auflage des Werles 
1662, Cine 3, und 4. mit wenig @eichit vermehrte, beforgte 1698 und 1711 d 
Speperer Stabtjcreiber Johann Melchior Fuchs, der an Einfeitigfeit und Fein 

feligfeit gegen die latholiſche Kirche Lehmann weit übertrifft 
re Heinrid Urfinus, age zu Speyer ben 

| ber Hochſchule zu Straßburg, 

un 
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domini usque ad Carolum magnum. Norimbergge MDCLXIV. Obgleich ſelbſt 
Speyerer, weiß er laum zwanzig Zeilen vom Speyerer Bisthum zu erzählen. 

11. Abrabam Wolfskeel aus Speyer ſchrieb und veröffentlichte al8 Student 

zu Jena die Meine Schrift: „Spira Nemetum urbs imperialis libera heroico carmine 
conscripta et recitata in academia Salana ad d. 3. ianuarii MDXC.“ 

13. Zobann Armbrufter, ein Speyerer Jeſnit, verfaßte "das ſchöne Lobgedicht 

auf den funftvoll gemeißelten Delberg im Domfreuzgange zu Speyer. Das Gedicht ift 
abgedrudt in ben beiden Werten: „Alegambe Philippi bibliötheca Jesuitarum“ 
(Antwerpen 1643), und „Parnassus societatis Jesu‘ (Frankfurt 1654). Auch im 
„Kaiferdom” iſt ber größte Theil diefes Bedichtes abgedrudt. Siehe yon Geiffel, Schriften 
and Reden IV. 256— 264. 

13. M. Johann Hoffmann aus Marburg, Rektor und Dichter an dem proteflan- 
tiichen Gymnaſtum zu Speyer, gab daſelbſt im Jahre 1683 ebenfalls eine poetiſche Be⸗ 
ſchreibung des Delbergs heraus. 

14. Erhard Chriſtoph Baur, geboren zu Eflingen, feit 1726 Rechtskonſulent 
und Etadtigndilus zu Speyer, hinterließ die beiden Schriften: „Leben bes berühmten 
Chriſtoph Lehmann, Frankfurt 1756“, und „Primitise typographicae Spirenses. Spirae 
1764“. Ja dem erfien Werke wird in einem befondern Anbange der über dem innern 

Domportale in Erz eingegrabene Tyreiheitsbrief der Stadt Speyer und deſſen Berände- 
rangen beſprochen und in einem Kupferftiche die Vorhalle des Domes mit jenem Dent- 
male bildlich dargeftellt. Die zweite Schrift verbreitet ſich über die erfte Drachſche Buch⸗ 

druderei zu Speyer und die aus ihr im 15. und 16. Jahrhundert hervorgegangenen 
mertwärdigen Bücher. 

16. M. Beorg Likel wurde geboren zu Ulm ben 23. Rovember 1694, befuchte 
Die Imiverfität Straßburg, ward daſelbſt Magiſter, kam nah Jena und Wittenberg und 

ichließlich als Konzeltor nah Speyer. Er hegte eine befondere Vorliebe für Alterthums- 

tunde. Rad und nad erichienen folgende Schriften von feiner tyeder: „Sendichreiben 
von einer Schrift eines alten Steins in Speyer, 1747”; „Beſchreibung eines fieinernen 

Berges in Speyer, 1748"; „Beichreibung der zu Speyer gefundenen römifchen Todten- 
töpfe, 1749" ; Beichreibung der kaiſerlichen Begräbniffe in dem Dome zu Speyer, 1751"; 
Siſtoriiche Nachricht von einem römifchen Gaftell bei Altrip, 1756”, „Hiftoriihe Nach⸗ 

riet vom Rhein- nnd Rulandswein, 1758"; „Erflärung eines jüdifchen Grabfleing, 
1759" ; „VBeichreibung der jüdiihen Synagoge zu Speyer, 1759“. Ungedrudt hinterließ 
er feinem Schüler Kuhlmann: „Weicdhichte vom fpeyeriichen Engel, 1700"; „Nad- 

richt von Kaifer Albrechts I. dreimaligem Begräbniß“; „Abhandlung von den römifchen 
Altertbämern in Speyer“ ;; „Beichreibung der jzüdifchen Alterthümer in Speyer”, Der 

Weifige und tüchtige Weichichtsforicher war eben im Begriffe, eine vollländige Beichreibung 
der Speyerer Altertblümer herauszugeben, als ihn der Tod am 22. März 1761 aus 
dieſem Leben rief. 

16. Wilhelm Friedrich Kuhlmann, Litzels Schüler, Stadtadvolat und Kauf⸗ 

chreiber zu Epeyer, gab 1789 daſelbſt heraus die „Geſchichte der Zerſtörung der Reichs- 

ſtedt Speyer durch die franzöfiiden Kriegsvölfer im Fahre 1689". Diefe Schrift ift recht 
zuwerläffig und brauchbar, da fie ans bewährten Quellen geſchöpft if. 

17. M. Johann Georg Hutten, geboren zu Kirchenhein unter Ted in Württem— 

berg den 15. Mai 1755, ließ ale Reltor des Gymnaſiums zu Speyer 1785 feine „Bei- 

träge zur Speherſchen Literargeichichte” ericheinen, die zwar viel veriprechen, aber wenig 
bieten. 

18. M. Johann Adam Meyer, ber ben 17. März 1756 zu Nördlingen geboren 
wurde und zu Speyer als lutheriſcher Pfarrer am 2. April 1814 farb, fchrieb außer 
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n Erbanungsichriften eine ;Gessen?‘ epkyinig —— 
Jahre 1794 von den ; erdulden mufte*. 

en Friedrid Bilhelm Spat, geboren zu Speyer den 2. Oftobe 
De RER. REN —— 
ee Neforimationsgefdichte der Stadt Speyer unter dem Titel: „ 

e Speyer“, Die vn Rontn (Eye 186) Age. Rage ei 
Unrichtigfeiten in den Zahlen. und bat aber viele 

=, un Michael Anton Poebel, geboren im Jahre 1712, Archivar, Red 
nungereviſer und Brenn Are Speyer und Mitglied der Alademi 
der Wiſſeuſchaften zu Mannheim " verltfentficte: 1180' du 6. Wende, Des: Cdeifien a 

Alademie &, 383-428 den Huflap: „Von den ſpeyeriſchen Urkunden 
büdhern, Chronitſchreibern und andern Schriftftelleen”. Im Jahre 1794 erſchien vo 
ihm im T. Bande ©. 143 - ———— — — 
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Biſchoſe zu Speyer nad ihrer Meihenfolge, von ber Entfiehfung des Bisthums an bis 
zu deffen Erldſchung im Jahre 1802." Diefer erſte Verſuch und die indeß von Mäbhler 

gefammelten Papiere ermunterten ihn zur ausführlichen Bearbeitung defielben Gegen⸗ 
Randes, bie er unter demXitel: „Kurze Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer” in brei mäßige 
DOuartbände zuſammenſchrieb. Die Bearbeitung reicht bis zum Bifchofe Damian Hugo 
von Schönborn. Günther flarb am 9. November 1848. Das Driginal der obigen 
Schrift fam in den Beſitz bes General-Landesarhivs zu Karlsruhe. 

233. Zohbenn Michael König, geboren zu Speyer den 15. April 1777, geftorben 
daſeibſt als Iutheriicher Schullehrer, ein firebfamer, aber wicht fonderlich geiſtreicher und 

geſchictter Schriftfieller, gab folgende wenig werthoollen, meift kompilatoriſchen Arbeiten 
berans: „M. Georg Litzels Beichreibung der Laiferlichen Begräbnifle im Dome zu Speyer, 
new aufgelegt, vermehrt und mit 17 Abbildungen geziert. Speyer, 1826”; „Bauern- 
axfruße in Deutihland im Jahre 1625 und Fehde der Stadt Speyer mit Heinrich 
Hertard von Nollingen im Jahre 1716, Speyer 1880"; „Lebens- und Negierungs- 
geicgichte der im Dome zu Speyer begrabenen Kaifer und Kaiferinnen, mit neun Abbil- 
bungen, Epeyer 1830"; „VBejchreibung der im bayerifhen Rheinkreiſe aufgefundenen 
römifchen Alterthiimer, 18823"; „Beichichte des Domes zu Speyer, 1834"; „Jnventarium 
des Schatzes der Domlirde, Speyer, 1834". 

24. Franz Iofeph Mone wurde am 12. Mai 1796 zu Mingolsheim bei Bruchſal 
geboren. Der talentoolle Knabe beſuchte das Gymnaſium zu Bruchjal, betrieb die philo- 
ſephiſchen Studien auf dem Lyzeum zu Raſtatt und bezog darauf 1814 die Hochſchule 
jm Heidelberg. Dafelbfi wurde er 1816 Doltor der Philoſophie und habilitirte ſich fchon 
1817 als Privatdozent der Geſchichte. ALS ſolcher fchrieb er eine „Kleine Geſchichte von 
Speyer, Speyer und Heidelberg 1817*, welche über ben Namen, die Entflehung und 
BSerfefiung der Stadt, fowie über deren Biſchöfe und Kirchen bündige Auffchlüffe ertheilt. 
Im Jahre 1818 wurde Mone Gelretär an der Bibliothel, 1819 aufßerordentlicher und 
1822 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte und darauf 1826 aud) Direktor der Univerfitärs- 
bibliothel (Oberbiblinthelar). In den Fahren 1826 und 1827 gab er zwei Bände einer 

Zeitfgrift, Badiſches Archiv“, heraus, welche auch für die Speyerer Geſchichte Brauch⸗ 
bares enthält. Im Jahre 1827 folgte er einem an ihn ergangenen Rufe als Profeflor 

der Geſchichte und Statiſtik an die neugegründete Univerfität Löwen. In Folge der 
beigifchen Staatsummälzung im “Jahre 1830 kehrte er 1831 nad) Heidelberg zurüd und 
wurde vom Miniſter Winter nad) Karlsruhe berufen, um die Redaktion der „Karlsruher 
Zeitung” zu Übernehmen, der er aud mit Umficht und Tüchtigleit von 1832 bis 1835 
vorkend. Nebenbei beforgte Done in den Jahren 1833 bis 1839 die Herausgabe bes 
von Job. v. Aufſeß gegründeten Anzeigers für die Geichichte und Fiteratur der deutichen 
Berzeit, wozu er um fo mehr Mufe hatte, als er im Jahre 1835 zum Geh. Archivrath 
und Direltor des Benerai-Landesarchiveß ernannt wurde, ein Boflen, von dem er nad) 
langer, erfolgreiher Thätigleit 1868 wegen Altersſchwäche zuridtrat. Den Minifter 
son VBfittersdorfi wußte er für die „Duellenfammlung der badiſchen Landeggeſchichte“ 
3 Bde., Rarlörube 1848—1867, zu gewinnen. Der desfallfige Antrag wurde 1842 in 
der Kammer genehmigt, und jo erfchien von diefem ausgezeichneten Werke 1845 bis 1848 
der erfie Band in drei Lieferungen. Mittlerweile hatte Mone auch eine „Urgeichichte 
des bedifchen Landes bis zum Ende des 7. Jahrhunderts, 2 Bde., Karlsruhe 1845” 
erigeinen lafien. Der badifhe Auffland 1849 verzögerte die Fortſetzung der Quellen⸗ 

femmiung. Wein gleich nad Dämpfung des Aufruhr machte er fi} im Jahre 1860 
en die Gerausgabe der 21 Bände umfafienden gehaltreihen „Zeitfchrift für die Geſchichte 
des Chercheins“. Bon feinen fonfligen außerordentlich zahlreichen und verdienfllicden 

käsrifchen und literar · hiſtoriſchen Arbeiten feien bier nocd) genannt: „Urkundenfammlung 
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ee Beten, 2 5 Karlsruhe 1845 fi.” ; eltiſche Forſchungen 
| Alideutſche Schaufpiele, Ze 

—— Deutfehlands und ein feier — trem ergebener, frommer Katholit aı 

24. Ueber Johannes von Geiffel fiehe dieſes Werkes 1. Band. Lebeneſtiz 

m n Jahre: „Die alte Reichsſtadt Speyer“. Letztere Schrift bietet eine griudfid 
Beleuchtung der Lolafverhältniffe Speyers. Zeuß wurde geboren am 22. Juli 1808 zu Bogteı 
| i Kronad) im Oberfranken, bejuchte das Gymnafium und das Lyzeum zu Bamber 
bezog bie Umiverfität Münden, wurde nad; beftandener Tehramtsprüfung als Profeffi 

der hebräifchen Sprade am Gymnaſium zu Münden und im Jahre 1839 als Profeſſt 
ber Geſchichte für die latholiſchen Kandidaten ans Lyzeum zu Speyer, von dort im Jahı 

E 

fhon am 10, November 1956 ftarb 

26. Johann Georg Rau gehört wegen feiner Schrift: „Die Regiments-Berjaffur 
der freien Meichöftadt Speyer, Abth. I. und II. Speyer 1844 und 1845“, unter d 
Speyerer Schriftfteller. Er wurde geboren zu Dinkelsbühl in DMittelfranfen am 2 
DOftober 1809. Durch feine Bermögensverhältniffe gezwungen, ergriff er das Schulſa 
und wurde Lehrer am ber höhern Toͤchterſchule zu tieferer Wiſſenſcha 
ringend, verſchaffte er ſich durch befondere re E 
fophie auf der Hochſchule zu Münden und darauf 
ee re A nen 
der Philoſophie und Geſchichte am Lyzeum zu Speyer, 

27. Bilbelm Molitor verfaßte die herrlichen „Domlieber“, a 
bie 

28. lieber —** Neither fiehe im gegenwärtigen Bande S. 44. 
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29. Friedrich Blaul aus Speyer machte fi) um die Geſchichte feiner Vaterſtadt 
verdient duch fein Fuhrer und Erinnerungsbuch: „Der Kaiferdom zu Speyer, Neuſtadt 
au der Hardt 1860*. Beſondern Werth verleihen biefem Buche der beigegebene Grund⸗ 
riß des Domes nebſt vierzehn ſchönen Stahlſſtichen, welche die äußere, wie die innere 

Unficht des Domes, ſowie die beiden Längendurchichnitte und den Querdurchſchnitt durch 
das Kreuz des Domes zeigen, nebft den trefflichen Bildern des Hauptportals, der Kaiſer⸗ 
halle, der Kaiſerſtatuen und der Dentmale von Rudolph und Adolf. 

. Abert Shwarzenberger, königlich bayerifcher Regierungsafleflor, veröffent- 
lichte im Jahre 1866 ein gediegenes Gchrifthen unter dem Titel: „Der Delberg zu 
Speyer. Ein Beitrag zur Kunftgeidichte. Speyer, Bregenzer 1866“. 

81. Wohl der gründliche und fruchtbarſte Geichichtsforfcher des Kaiferdomes am 
Rhein, ſewie der Kirchen- und PBrofangefchichte der Pfalz überhaupt war Dr. Frauz 
Xaver Remling, Domlapitular in Speyer. Geboren im Jahre 1803 zu Edenkoben 
in der Pfalz, wo fein Bater Schullehrer war, zeigte derſelbe fchon frühe eine ungewöhn- 

liche Lernbegierde und Gtrebfamteit, welche den damaligen Pfarrer in Edenkoben, Wengler, 
veranlsßte, ihm mit mehrern andern Schülern zum Behufe feiner weitern Fortbildung 
den erfien Unterricht in der lateiniſchen Sprache zu ertheilen. Diefer Unterricht, welcher 
olmehin nur mangelhaft gegeben werben fonnte, wurde jedoch zum Leidweien bes fireb- 
ſemen Fünglings durch die Krankheit des Pfarrers unterbrochen. Hierdurch veranlaßt 
und bdurd den Rath mwohlwollender freunde ermuntert, begab ſich derfefbe um Aller- 
beifigen des Jahres 1819 nad; Mainz, um in der von Biſchof Kolmar begründeten 
Otndien-Anftalt mit mehrern andern talentvollen Zöglingen aus dem Bisthum Speer 

beu höheren Studien obzufiegen, und dem fehnfüchtigen Berlangen feines Serzens folgend, 

für den Vrieſterſtand ſich vorzubereiten. Hier wirkten damals als die hervorragendften 
Lehrer der Superior und fpätere Generalvikar Liebermann, die nachherigen Biſchöfe Dr. 

Na und Dr. Weis und Profefior Dr. Klee ungemein anregend und begeifternd auf die 
Audirende Jugend, weshalb denn auch Remling für diefelben flets die dankbarſte Erinne- 

rung bewahrte, forwie er fi von ihrer Seite immer hoher Werthſchätzung und Freund⸗ 

ſchaft zu erfreuen hatte. Gerne hätte er unter ſolch bewährter Leitung feine Studien 
vollendet, wäre nicht durch verihiedene Maßnahmen der Regierung der Pfalz ber Beſuch 

ber geiſtlichen Lehrauftalt zu Mainz den Kandidaten der Theologie des Bistums Speyer 

feR zur Unmöglichkeit gemacht worden und überdies von dem damaligen Biſchof Chandelle 
an diefelben die Weifung ergangen, zur Bollendung ihrer theologifchen Studien ſich an 
dad Föniglihe Lyceum nad Aſchaffenburg zu begeben. Mit Beginn des Jahres 1825, 
written im Winter, hielt Remling mit feinen Freunden, dem fpätern Dompropft Buſch 
sub dem nachmaligen Domdechant Weis von Speyer, fowie mit andern Gommilitonen, 

feinen Umzug von Mainz nach der ihm zugemwiefenen neuen Mufenftadt, in gefpannter 
Erwartung defien, was zur Befriedigung feiner Lernbegierde ihm hier geboten werben 
fellte. Eine fehr reichhaltige Bibliothel, deren Benutung durch befondere Umftände dem 
fleißigen Studenten jehr erleichtert wurde, fowie die kirchengeſchichtlichen Vorleſungen 
des imgenblichen, damals fireng kirhlich gefinnten Proſeſſors Dr. Döllinger boten denn 

aud vielfach Gelegenheit zur Fortbildung und wedten insbefondere die fchon damals leb- 
haft hervorgetretene Neigung für geichichtlicdye Studien. Nach Vollendung des theologiichen 

Kurtus umd nad Ueberwindung mander durch die nod nicht erfolgte Wiederbefegung 
des biſchoflichen Stuhles verurfachten Verzögerungen und Schwierigkeiten wurde Remling 
em 10. März 1827 von dem damaligen Bifchof Eros in Würzburg zum Priefter geweiht. 
Seine erſte priefterlihe Verwendung erhielt derfelbe bereit$ am 26. März deſſelben 
Jahres in der Nähe feiner Heimath als Kaplan in Pandau. In diefer Etellung, wo 

ir bei der Krankheit des Pfarrers der größte Theil der Seelſorge zugewieſen mar, 
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fönnen, daß es in dieſer feiner neuen pfarrlichen Thätigleit, mit welcher überdies längere 

Zeit das Amt eines königlichen Diftrilts-Schulinfpektors, fowie die ihm durch das Vertrauen 
der Sfarrgeiftlichleit verliehene Mitgliedſchaft beim Landrathe der Pfalz verbunden war, 
demſelben wohl nicht möglich fein würde, feiner Neigung entipreddend, mit neuen biflorifchen 

uellenforfdyungen die vaterländiiche Beichichts-Literatur zu bereichern. Allein fein un» 
ermũdlicher Fleiß verichaffte ihm auch bei der gewiflenhafteflen Fuhrung der Seeljorge 
Zeit und Mufe für diefe feine Lieblings-Beichäftigung. Bereits im Jahre 1886 erichien 
in zwei Bänden mit 90 gewichtigen Urkunden die ſchon bezeichnete „Geſchichte der 
Möfer in der Pfalz“. Geiner nähften Umgebung fich zuwendend, ließ Remling alddann, 
inbem grade die treuen Pfälzer dem damaligen Kronprinzen und fpätern Könige Mar 1. 

als Ungebinde zu deflen Bermählung mit der preußiſchen Brinzeffin und fpätern Königin 
Barie bie alte Kaftaniendburg bei Hambach übergaben, als hiſtoriſche Monographie: 
Die Marburg bei Hambach“ in Drud erſcheinen, in welcher derielbe an der Hand zahl- 

reicher Urkunden bie Gedichte des damals vielgenannten Hambacher Schioffes ans Licht 

elite. In Verbindung mit Pfarrer Frei in Hatenbühl machte berfelbe fofort im Fahre 
1845, durch Herausgabe des „Urkundenbuchs des Klofters Dtterberg“, ſehr wichtige Ur⸗ 

aus dem 13. und 14. Jahrhunderte der wifienfchaftlichen Welt zugänglid. Schon 
im Jahre 1846 gab die von den Proteftanten begangene britte Säßularfeier der Re⸗ 
formation und eine bei diefer Gelegenheit mit proteftantifchen Vorurtbeilen gegen bie 

Katholiken ſtark gefärbte Schrift unferm Geichichtsforfcher Anlaß zur Herausgabe einer 
„Deulicyrift über das NMeformationswert in der Pfalz“, worin derfelbe ein zufammen- 
hängendes treues Bild des Urfprungs, Fortgangs und Abſchlufſes der pfälziichen Refor⸗ 
metion mit ihren fo raſch wechſelnden Uebergängen gab, welche von mehr al provinziellem 

find. Und als im Jahre 1847 bei Belegenheit des Ronge-Schwindels und bes 
Deutichlatholicismus der Gtadtrath von Deidesheim ſich weigerte, die barmhberzigen 
Schweſtern im dortigen Hoſpitale zuzulafſen, und der Landrath der Pfalz, deſſen Mitglied 
Nemling geweſen, dieſe Angelegenheit in feine Berathungen gezogen hatte, griff Remling 
wieder zur Feder und bot nad arcdhivalifchen Studien eine mit Urkunden begleitete „Ge⸗ 
ſchichte des Hoſpitals zu Deidesheim”, ohne jedoch damit, troß der gründlichen Darftellung 
und den aus berfelben gezogenen fchlagenden Konfequenzen für die Gegenwart, das ge- 
wänfchte Refultat bei dem befannten Liberalismus des genannten Stadtrathes zu erzielen. 

Schriften, in welchen ganz objektiv nad) den vorhandenen Quellen die @efdjichte 

gegeben und nicht gemacht oder mit fubjeltiven Yuthaten vermengt wird, fonnten nicht 
verfehlen, das Intereſſe von Gelehrten und Fachmannern zu erregen. Insbeſondere war 

te Berfafler „der Kaifer-Negeften“, Dr. Böhmer in Frankfurt am Main, 
ling eben wegen feiner gründlichen Ouellenforfhungen und objeftiven Dar- 

Rellungsweite hodjihätte, deſſen Arbeiten opferwillig unterftügte, mit ihm in wiflenidait- 
liche Korreſpondenz trat, welche ſich zu den freundichaftlichfien Weziehungen geftaltete. 
Ebenfo wußte der frühere Brofeffor und fpätere Direktor des badifhen Landes-Ardhivs in 
Kerisruße, Dr. Done, die Thätigfeit Remlings auf dem Gebiete der Geſchichte in ge- 
bübrender Weife zu würdigen und trat mit demfelben gleichfalls in die freundſchaftlichſten 

Beziehungen, welche für unfern Gefdhichtsforicher von um fo größerem Nuten waren, als 
ihm hierdurch das für die Spezialgeichichte der Pfalz an Urkunden fo reiche Landes Archiv 
im Karlsruhe erichlofien ward. In gleicher Weiſe fam Remling in Beziehungen zu dem 
Lberbibliothelar und PBrofeffor Bähr an der Univerſität Heidelberg, welcher ihm mit ber 
zuvorlowmendfien Freundlichkeit die reichhaltige Univerfitäts-Bibliothet für feine wiffenichaft- 

Ihe Ausbente zur Verfügung flellte. Remling ergriff denn aucd mit allem @ifer diefe 
iym gebotenen Gelegenheiten zur Sammlung des Materials für feine bedeutendfie und 

amfangreiche hiſtoriſche Arbeit, nämlich die „Weichichte der Bilchöfe zu Speyer“, welde 
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weicher unſer biſchoflicher Hiſtoriograph eine hiſtoriſche und kunſtkritiſche Darſtellung über 
deſſen Bau, Begabung und Weihe unter den Saliern gibt. Dieſe mit wahrer Liebe und 
Begeiterung für den herrlichen Bau geichriebene Arbeit erregte denn auch die Aufmerk⸗ 
famfeit der Hiſtoriler und Kunftfritifer in hohem Grade. Der Kaifer von Deftreich, 
weichem dieſelbe vom Biſchofe überfandt worden, ehrte den Berfaffer durch Ueberſendung 

goldenen Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Ein harter Schlag traf um biefe Zeit 
unfern Gelehrten und brachte Störung in feine flille Häuslichleit, indem im Jahre 1862 
feine Mutter, für welche berfelbe ſtets bie achtungsvollſte Liebe und Sorgfalt begte, in 
sem hohen Alter von 92 Jahren durd; den Tod ihm von ber Seite geriffen ward, welchem 
Sertufe Ion im Jahre 1868 jener feiner Schwefter folgte, welche fo ſorgſam und fo 
gaffreundlich fein Hausmweien in Hambach und Speyer geführt hatte. Schien nun bei 
ſoicher Thatigkeit und ſolchen Berluften bie Feder des emfigen Gelehrten einige Jahre 
zu ruhen, fo zeigte die 1865 in zwei Bänden erichienene biftorifhe Monographie „Die 
Nyeinpfalz in der Revolutionszeit von 1792—1798”, daß derielbe die Zwiſchenzeit nur 

beuutst hatte, um mühevoll aus den Bemeinde- und Plarr-Regiftraturen, ganz befonders 
aber aus den Archiven zu Speyer, Darımfladt und München das bezügliche Material zu 
iemmeln und zu fidhten, und fo ein Bild aus ber vaterländifhen Geſchichte zuſammen zu 
Relen, welches, indem es eingehend bie durch die revolutionären Horben berbeigeführten 
Gränel der Berwüftung, fomwie die dem Bisthume überhaupt, dem Kaiſerdome insbefondere 

zugefügten Gchädigungen enthält, ſchon aus patriotifchen Gründen verdient hätte, beffer 
gewürdigt zu werden, ale es in der That geſchehen iſt. Nach biefer mehr die Profan- 
geſchichte der Bialz berüdfichtigenden, fehr verdienftvollen Arbeit wandte fi) der bifchöfliche 
Hiſtoriograph wieder der Kirchengeſchichte derfelben zu und Tieß als Fortſetzung feiner 
Geſchichte „Die Biichöfe zu Speyer“ die „Neuere Geſchichte der Bilchöfe zu Speyer” folgen, 
indem er im Jahre 1867 den erfien Band bderjelben berausgab, welcher nad) feiner Ein- 
leitung über die kirchlichen Zuflände des Bistums Speyer zur Beit der franzöfifchen 

Herrigaft, die Biographie der Biſchöfe Kolmar, Ehandelle, Mani und Richarz zum Gegen⸗ 

Rande bat und bie intereffanteften geſchichtlichen Thatſachen über die Zeit der Wieder⸗ 

errichtung des alten Bisthums, über den Bang der Verwaltung während biefer Zeit, 

ſewie über die Schidjale der Kathedrale enthält. Echon im Jahre 1871 ließ Dr. Remling 
im zwei Bänden bie von ihm mit befonderer Vorliebe bearbeitete Geſchichte des Eyiflopats des 
Siſchofs Rilolaus von Weis mit dem Titel „Nikolaus von Weis, Biſchof zu Speyer, im Leben 
uud Wirken“ folgen, welche das hervorragende Leben und Wirken feines von ihm fo 
hedhgeichägten Lehrers und Freundes, die Reubelebung des kirchlichen Sinnes, ſowie die 

Veſtauration und Ausihmüdung des alten Kaiferdomes am Rheine in allen Einzelheiten 
für jeden Freund der heimathlichen Kirchengeſchichte zur höchſt intereflanten Darftellung 
bringt. Es wurde vielfach bedauert, daß Remling durch diefe frühere Herausgabe ber 
Lebensbeidhreibung des Biſchofs Nilolaus in feiner Geſchichte der Speyerer Biſchöfe eine 

Side entfichen ließ, indem bie, wenn auch kurze, doch bedeutende Regierungszeit des 

großen Pfalzers, des Biſchofs von Speyer und nachherigen Kardinal von Geiflel, in 
Beglall zu kommen ſchien. Diefe Yüde auszufüllen und das Leben und Wirken von 

Geifſeis, wenigfiens als Biichof von Speyer, in möglicäfter Bollftändigfeit darzuftellen, 

wurde Remling vielfach ermuntert. Diejen Aufforderungen entſprechend, arbeitete Rem⸗ 
Img ein Lebensbild diefes für die Weichichte des Bisthums Epeyer, ſowie für die Kirden- 

geichichte Deutſchlands überhaupt fo Hochverbienten Diannes aus. Kaum hatte der letzte Bogen 
bes Ichönen Mofailgemäldes „Kardinal von Geiſſel, Biſchof zu Speyer und Erzbifchof 

ja Köln, im Leben und Wirken“, in weldem des ausgezeichneten Biſchofs oberhirtliche 

Thatigkeit zu Speyer in aller Ausiührlichleit, feine Wirkſamleit zu Köln aber nur im 
großen Ganzen geicdhildert iſt, die Prefſe verlaffen, als er aus dieſem Leben abberufen 

J 
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wurde. Remling ſtarb am 28. Juni 1873, nachdem er wenige Monate zuvor 
Stelle als Sekretair des Domlapitels niedergelegt hatte. Faſſen wir Alles zufam 
fo muß einen jeden Erflaunen ergreifen über den Fleiß und die Ausdauer, ſowie 

die Begabung eine Mannes, dem es bei feiner vielfachen Thätigleit in der Seelſ 
wie in der Bisthums-VBerwaltung möglich geworden, fo viele dunkle Theile der v 
ländiſchen Geſchichte mit feltener Gründlichkeit aufzuhellen und die biflorifche Liter 
mit Werken zu bereichern, welde eine Meine Bibliothek bilden. Daher bleibt es ge 
Domfapitular Remling hat durch feine zahlreichen hiſtoriſchen Arbeiten ein Denkmal 
geletzt, dauernder ale Erz, das feinen Namen noch verfünden wird den fpäteften Geſchlech 



Ginleitung. 

Wie alles Neue nur langjam gedeiht und oft aus feinem unbefanntem 

Anfange Großes hervorgeht, das, durch Jahrhunderte ſich fortbildend, in 
fpäterer Zeit erſt ſich mächtig offenbart, fo die Bilhöfe von Speyer. 

Jedem weltlichen Erwerbe aus Grundfägen fremd und ſelbſt in ihrem Hirten⸗ 
amte durch Zeitverhältniffe beengt, mochten fie während der Römerberr: 

haft am Rheine ihren Stirchenfprengel wohl kaum über der Stadt Gebiet 
hinaus verbreitet haben, und erft, als die alte im Sturme der Völkerwan⸗ 

derung gefallene Nemeterftadt !) unter den fränkiſchen Königen wieder 

auflebend, neue Bedeutſamkeit gewann ?), erhob ſich auch in ihr, wie in dem 

nahen Worms’), eine NKathedraffirche, und die Bilchöfe, meift Räthe, 
Geheimfchreiber und Hofcapläne +) der Fürften, verdanften der koͤniglichen 

Huld freie Krongüter zu ihrem und des Gottesdienftes Unterhalte °). 
Mit Dagobert (622—638) °) begann des Speyerer Bisthums zweite 

ı) D. Hieronymi epist. 11. »\Wormatiam, postea Spiram, simili furore aggressus, 
(Carocus) interfectis civibus cunctis, subvertit.<c Sigonius bei Lehmann 42. an. 407. 

©peyer hieß damals urbs Nemetum, Noviomagum vetus, Nemidona, Nemetocerna, 
Spira, Spiratia. Freher, origin. Palatin. append. 74. Attila fol auf feinem @robe- 
rungszuge an. 451 nad) Speyer gelommen fein, die Priefter beim Gottesdienfte überfallen 
und fie alle rings um den Hochaltar ermordet haben, fo daß das Blut im ganzen Dome 
umhberfioß. Eysengrein, chronol. Spirens. 

2) „Moguntiam, Spiram et omnem Westrasiam commendavit (Chlotarius) duci 
Francorum orientalium.< Trithem. de orig. Francorum. Um 620. 

3) Dagobert I. vergabte an das Stift Worms die Stadt Ladenburg und den Oden⸗ 
wald. Urkunde von an. 638 bei Schannat, historia episcopat. Wormat. 309, 

*) Biſchof Arhanafius war Dagoberts Hofcapfan. Lehmann, Speyerer Ehronil, neu 

berausgegeben vön Fuchs 189. A sacris Dagoberti regis. Eysengrein, chronol. Spi- 
rens. 134. Remling, Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer I. 168. 

2) Rheiniſche Beihichten und Sagen von Nilolaus Vogt II. 182 u. 174. 
6) Er baute den Dom zu Speyer und nahe vor der Stadt, wo vorher ein Merfur- 

tentvel Rand, die St. Germanskirche. Eysengrein, chronol, Spir. 136. Simonis, 
Kftoriiche Beichreibung aller Biichöje zu Speyer. »Dagobertus multa monasteria circa 
Rhenum construxit.«e Chron. Augustanum. C. 8. In dieſer Zeit foll der h. Ser⸗ 
vatins Speyer befonders begünftigt haben. Die Sage erzählt, als er in der Speyerer 

Geifkel, Echriſien und Reden. IV. 1 
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Unter den Karolingern wuchs des Biſchofs weltliche Macht, obgleich 

langſam, da ihm nur einzelne Höfe!) und Dörfer gehorchten; ſchneller aber 

unter den der Geiftlichkeit jo günftigen Kaifern des ſächſiſchen Haufes, da 

das Beiſpiel der Herriher aud die mächtigen Vaſallen bewegen mochte, 

durch milde Vergabungen an die Stifter, deren Anjehen früher ihnen gefähr- 

licher ſchien?), ſich benachbarte Freunde zu maden?), und die Biſchöfe 
dur Kauf und Tauſch das Erworbene zu mehren wußten*). Günftiger 
noch war ihnen der Fall des ſaliſchen Stammes; denn aus dem hartnädigen 

Kampfe des Wormjer Konrad (939— 955) °), der trog feiner Verwandt⸗ 
haft mit Kaifer Otto I. (936—973) °) in offnem Aufruhr die Waffen 
ergriff und diejen Ungehorfam mit dem Verlufte der Herzogthümer Franken 

und Lothringen büßte?), lernten die Kaifer, wie gefährlich die Gewalt der 
großen Herzoge ſowohl ihnen, als dem Reiche werden könne, und fuchten 

diejelbe dur die Erhebung der Biſchöfe zu brechen, die von nun an als 

weltliche Herren entihiedenen Einfluß auf die Angelegenheiten des deutſchen 

Reiches, vorzügli vom Rheine au, übten ®). Daher geichah es, daß für 

) Ein gewifler Theodold vergabte dem Stifte Speyer mehrere Befitungen zu Späd 
im Angledigau, ſowie der leibliche Bruder des Biihofs Gebhard I. (847—880), Hilde- 
bert, feine Habfeligleiten zu Hambad im Speyergau. Simonis 18. Joann. de Mutter- 
stadt, chron. Spirense sub Gebhardo. Eysengrein, chronol. Spir. ad an. 841. Die 
BeRätigungsurtunde beider Schenkungen durd Ludwig den Deutſchen, d. d. Frankfurt, 
19. Juni 865 f. bei Remling, Urkb. I. No. 8. 

2, Tie falschen Grafen Werner und Konrad biendeten und ermordeten den Biſchof 

Berubard (914—922), um fi) der fpeyerifhen Herrſchaft zu bemeiflern. Regionis 
chron. ad an. 913. Bogt II. 182. Eysengrein 1. c. behauptet diejes von Biſchof Geb⸗ 
berd und nennt ihn deshalb einen Martyrer. 

8 „Herzog Konrad zu Worms übertrug dem Stift alle feine Zehnten, Zins und 
Gülten, Die er biß daher zu Nemetis (jego Speyer) fahen gehabt. Desgleichen die Gerech⸗ 
tigleit der Munzſchlagung, aud allen Zoll von Wein, Salz, Beh und andern. tem 
das Torf Rödersheim mit Kuechten, Dägden, Tchien, Kühen, neunzehn Huben. an. 946.“ 
Simonis 24. Joann. de Mutterstadt, chron. Spirense sub Reginbaldo. Eysengrein 
ad an. 943. 

+) Ein Ritter Rudolph vertaufchte an den Biſchof alle Gerichte und Gefälle, die er in 

dem Dorie Leimersheim und Rülzheim befaß. „Das geichahe zu Speyr im Thumb vor 

onfer Frawen Altar vonder der Ron Zeit, vor allem Bold, Geiftlihem und Weltlichem. 

an. 9360.” Simonis 25. Lehmann 346. Eysengrein ad an. 958. Remling, Urfb. 1. No. 14. 
s, Mit dem Beinamen des Weiſen. Siehe defien Geichlechtstaiel bei Vogt I. 247 

uud bei Moritz, hiſtoriſch diplomatische Abhandlung von dem Urſprung der freien Reichs⸗ 

Badt Worms. Bergl. ©. 3. Note 3. 
% Er hatte deilen Tochter Ludgardis zur Gemahlin. Vogt I. 265. 
7) Idem I. 270. 
s, Idem 1. 272. Unter den Ottonen befefligten die Erzbiichöfe die Kanzlerwürde an 

“re Erühle, wie die Verſe in magn. chron. Belgic. e8 ad an. 996 jagen: 
1® 
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Biihof Ottogars (962—970) Treue gegen Otto I., welchem jener, 
dem Kloſter Hornbach *) zum Biſchofsſtuhle von Speyer erhoben, als gehei 
Rath; nach Italien folgte, nach deffen Abzuge aber vom erbitterten Pa 
Hohannes XI. (956—965) im ſchnöder Gefangenfchaft gehalten und ' 
Geißelhieben bfutend *), nur mit dem Schwure, den Kaifer dem Papfte 
verjöhnen, wieder Tedig kam, die Kirchgenoffen feiner Nachfolger zu Spe 
durch des Kaiſers danfbares Geſchenk befreit wurden von hohem umd niedı 
Gericht imnerhalb der Stadt, im Umkreiſe des Dorfes und ber 

| Speyer, vor des Königs Bann (Schatgelder) von Zoll und Tell (Sten 
| von Verhör, Frevel?) und Buße vor den Herzogen oder Gaugrafen, de 
| Rechte von mim *) auf immer an den Biſchof oder deſſen Vogt übergimg 
| Unter Biſchof Balderich (970986), dem Gelehrteften feiner Zeit 
| war das Stift Speyer durd; der Fürften und Grafen milde VBergabungeı 

zuge Friedrich Varbarofjas betheifigte und durch die Annahme des vollftändigen Ti 
# Talei regni archicancellarius“ entfäieben Partei für Die bohenftaufüfde Poli? en 
cf. Böhmer, reg. No. 2430. 2434. ete.] unb der von Mainz, Erzbiſchof Ehriftiar 
jenen von Deutjchland erft feit 1168 aunahm. L’art de verifier les dates, Ei 
Paris. 1783. III. 288 u. 269, Gudenus aber in feinem cod. dipl. I. 254 hat 
Urkunde des Erzbifchofs Ehriftian vom Mainz, in melder fich diefer ſchon 1167 „te 
regni theutonici archicancellarius“ nennt. Bergl. Scunt, Beiträge zur Mai 

— II. 3. 
N) Die Abtei Hornbad wurde vom 5. Pirminius (+ 755) gegründet, (Trith 

chron. Hirsaug. ad an. 1007) und von ihm oder Karl dem Großen ſoll dafelbft eine Kic 
ſchule geftiftet worden fein, die noch heute in dem Gymnaſtum von Zweibrücken 
befteht. Die Abtei beftand bis 1540, im welchem Jahre alle Mönche mit dem Wbte 
Reformation übergingen, und mr der Bruder Sellermeifter feiner alten Religion 
blieb. Le collöge de Deux-Ponts depuis sa fondation jusqu’ä nos jours. D 
Ponts, 1813. 

— — Caesus est virgis, furcam ferens, Eyseng 
an. 960, 
— — Landfriede und die Strafe des Landfriebensbruces, Fre 
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ichon fo reich geworben, daß des Biſchofs Räthe, die jeither in Höfterlicher ') 
Regel mit ihm daſſelbe Haus?) bewohnt und an demſelben Tiſche gegefjen 

hatten ?), die Pfründen unter fich theilen und fi in abgejonderte Woh⸗ 

nungen trennen fonnten, durch das Beifpiel ihrer Brüder von Trier, Mainz 
und Worms verlodt *). 

Seit der muthmaßlichen Gründung des Bisthums waren fo beinahe 
ftebenhundert und ſeit deijen Wiedererrichtung ) über dreihundert Jahre 

1) Monasterium; daher die Kathebrallirchen ſpäterhin auch Münfter hießen. 

2, Domus domini oder dominica; daher Dom und Domberren. Den Namen cano- 

niens leiten einige von der Lejung der canonifchen Bücher, andere von der Abfingung 
der Horen ab. Schobinger bei Goldast III. 93 fpottet über diefe Ableitung und will 
nach dem 5. Auguftin de communi vita cleric. serm. I, diefen Namen von den Bor- 
‘riften (canones), die ihnen der Biſchof gab, in defjen Haufe fie Iebten, abgeleitet wiffen. 

3) „Es haben der Zeit die Thumherrn des Hohenftifts zu Speyr noch vnder einer 
Negul und gewohnheit der Cloſterleuth gelebt, auß einem Hafen miteinander geilen, under 
einem Dach gelegen, und darbey gant ein Geiftlich Leben geführt." Simonis 18. »Sub uno 
tecto et unis in aedibus, uno pistore et promo communi condoque utentes ea re 
fratres vocabantıur, quamquam nulla monachismi regula tenerentur.« Schobinger 
bei Goldast Ill. 112. 

2) Canonici maioris ecclesiae s. Petri Trevirorum, qui sub certa regula in com- 
muni usque in hoc tempus vixerunt, abiecta pristinae conversationis norma desie- 
runt esse regulares, distributionibus inter se factis praebendarum: et qui prius 
more apostolorum omnia habuere communia, coeperunt iam deinceps singuli pos- 
sidere propria. Quorum exemplum secuti plures canonici in \Wormatia et Spira, 
quod ideo fieri potuit, quia in multis tempore multa mutantur. Trithemii chron. 
Hirsaugiens. ad an. 973. Eysengrein ad an. 969. 

>, Bon Jeſſe bis auf Athanafius, von 340 bis auf Dagobert I. gegen 630, weiß 
men feinen Biſchof zu nennen. Ioann. Henri. Ursini Spirensis de eccles. Germanarum 
origine. Norimberg, 1664. Daß aber das Bisthum Epeyer für eines der älteſten in 
Zeutichland galt, möchte aus dem Nibelungenliede, das nordiſche Heldenfagen und fpä- 

teres chriſtliches Ritterihum zufammenfchmelzt, vermuthet werden. Vers 6045 heißt es: 
„Do trud; man die gereite zu Wormez über den Hof: 
„zo ſprach da von Epyre ein alter Biſchof.“ 

Ter Sdpvabenherzog Gunzo, des Königs Sigberts Schwiegervater, ließ im Jahre 616 
den Biidyof von Remidona (jo hie damals Speyer), Athanafius, zur Wahl eines Biſchofs 

neh Konftan, kommen. Woalafrid Strabo bei Goldast I. 158. [Dur die ©. 2. 
Rote 1 erwähnten Synodalacten des Pariſer Concils vom Jahre 614 fleht es 
ieh, daß dieſer Biſchof nicht Athanafius, fondern Hilderich hie. Ueberhaupt ifl 

vie Eriſtenz dieſes Athanafins als eines Biſchofs von Speyer im fiebenten Jahr⸗ 
dandert kritiſch noch nicht feftgeftellt, da das ältefte Biſchofsverzeichniß, welches ihn 
erwähnt, ein auf der Münchener Hofbibliothel befindliches Pergamentfragment, aus dem 

zwölften Jahrhundert bdatirt, alfo zu jungen Datums if, um allein die Gewißheit der 
Sehe zu conflatiren. Auch nennt Walafrid Strabo den Namen „Athanafius” nicht, fon- 

bern ſpricht blos vom Biſchof zu Speyer.) »Episcopatus Spirensis antiquitate originis 
sulli ex Germanicis cedit.« Schoepflin, Alsat, illust. II. 172. Baronius, Baillet, 
Cave, Tillemont und Du Pin leugnen die Eriftenz des Eonciliums zu Köln, und fomit 
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als er kaum zur Kaiſerwürde gelangt war!). So war das Stift Speyer 
wohlbabend geworden. Im Speyergau und bis hinauf in den Wasgau ?) 
befaß es zahlreiche Güter, Dörfer und Gkundrechte. Die Biihöfe waren, 
feitdem fie in ihren Beſitzungen die Reichsunmittelbarkeit errungen hatten, 

in die Reihe der Fürſten getreten, ſchlugen Münze und faßen wappen- ®) 
und fiegelfähig *) auf den Tagen der Könige. Aber immer noch hielten ſie 

Gottesdienſt in dem alten der jetzigen Blũthe des Stiftes weniger angemeſſen 
fcheinenden Münfter?), welches Dagobert auf den Trümmern eines Dianen- 
tempel8 zu Chren des h. Stephanus an den Ufern des Rheines erbaut 

batte und nun baufällig den Einfturz drohte®). 
Da flarb auf Limburg, wie die Sage geht '), des Kaiſers erfter Sohn 

1) Mit einem Krongut im Dorfe Jöhlingen an. 1024. Simonis 35. Joann. de 
Mutterstadt sub eodem. Remling, Urfb. I. No. 26. 

2) Der Waggau lag zwiſchen der Queich und der Lanter. Rheiniſcher Antiquar 402. 
Bergl. Schoeptlin, Alsat. illust, I. 8. 

2 Ein filbernes Kreuz im blauen Felde. Ibidem. 499. Würdtwein, nova sub- 
sidia diplomat. IV. 5, »Ecclesiae Spirensis insigne est crux.« Nebfidem nad einer 
im 9. 1770 vom Domcapitel sede vacante gefchlagenen Münze noch ein Münfter, über 
beften Kuppel ein Stern ſchwebt. 

⁊) Dtto I. gab GSiegelfähigleit. Theodoricus de Niem. 
2) „Daun die alten im Anfang driflichen Glaubeus gar fchledhte, geringe und ein⸗ 

fältige Nãwe gemacht.“ Simonis 35. Ecclesiam Nemetinam divo martyri Stephano L 
papse dicatam, vetustate casum minitantem funditus exaravit. Eysengrein ad an. 
1008 und ©. 24. 

6) Liels Beichreibung der kaiſerlichen Begräbniffe im Dome zu Speyer 8. Simonis, 
Borrede. Der Abt Norbert (fchrieb 1118) gibt in feiner »vita Bennonis episcopi Os- 
nabrug.= eine genaue Schilderung des damaligen Zuflandes der Stadt und des Domes: 
eo vero tempore, quo urbs Spira in litore Rheni posita paupercula et vetustate 
collapsa pene iam episcopium esse desierat, imperatorum, qui iam ibi conditi 
iacent, studio et religione, ut nunc ibi cernitur, reformata convaluit. Hoc enim 
üisdem piis imperatoribus videbatur inesse laudabile votum, ut, quia in regno fun- 
dare episcopatum ex suis divitiis occasionem non habebant, hunc, qui iam pene 
nulles erat, facultatibus suis restaurare susaeque memoriae dedi- 
eare deberent.« Daher wohl Konrads Name Spirensis ; und darum fchreibt man ihm 
jogar die Grundung der Stadt zu. Bergl. &. 6. Note 1. 

?) Hr. Piarrverweſer Lehmann in feiner Geſchichte des Kloſters Limburg (Frankenthal 
1822) bezweifelt diefe Sage und führt Worte des Dotationsbriefes an, worin »remedium 
animae nostrae« als Etiftungsgrund des Kloſters angegeben wird. Wippo, Konrads 
Hefcapları, fdyweigt hierüber. Joann. de Mutterstadt fagt zwar: »Ex Gisela unicum 
habuit haeredem, quem in senio germinavit«; doch fönnte das blos als Erbe zn ver- 
eben fein. Trithem. chron. Hirsaug. nennt noch eine Tochter aus diefer Ehe, Euni- 
gende, Die in Liniburg als junges Mädchen begraben wurde, ad an. 1024. Eysengrein 
ber ©. 12 und ad 1005 fagt ausdrüdiih aus Bruschius: »In agro Nemetum ex castro 
sao Lympurg, in quo nuper adeo filiolum Conradum ex praecipitio quodam deci- 
dentem amiserat, magnificum coenobium construxit,« 



Yafırhunderts und mit ihm, nach der alten Sage, dem ſchauerlichen Welte 
entgegen. Das zweite Dahrtaufend rollte raſch heran, es flog die 
unaufhaltſam, und die Erde — ftand. Die Sonne ging auf und nie 
‚wie vorher; und die Menfchen überrajcht und erfreut, im-neuen Sahrtauf 
Fuß gefaßt zu haben, umfaßten das eben mit neuer, regjamer Guth ı 
richteten fi ein auf ein neues Yahrtaufend. Die warme Dankbarkeit 
geretteten Menſchengeſchlechtes, der das Gefühl überjtandener Angſt 
Gepräge der Frommigleit aufdrückte ©), ſprach ſich jetzt nicht nur im mil 
Gaben zur Erhöhung des geiſtlichen Anſehens, weil, wenn man die Die 
ber reg bereicherte, man dieſe ſelbſt zu erhöhen glaubte, fondern a 
noch in | ber Erbamumg jener herrlichen Dome umd Kirchen aus, die, 

ein neues Yahrtaujend gegründet, ſeit Yahrhunderten die Zierde des Rhi 
* noch jetzt unſere Bewunderung erregen’), oder im Laufe der 
gefallen, ſelbſt noch in ihren Trümmern den chemaligen Glanz behmden 

Bon diefem Geifte der Zeit befeelt und aus inmiger Liebe“) zu jei ia 
35, Piel 2. Vogt IT. 188. 

(Conradi) devotio erga deum patet: nam inter alia opera pietat 

N iM Je IE i r A ! 5 : B H ; : h ; 

Hr sg h | 
| 5 Ä 
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mit ſeltnem Geiſte) und vorzüglicher Frauenwürde begabten Gattin?) 
faßte Konrad auf ihre Bitte*) im Jahre 1027 den Entſchluß, in dem 
geliebten *) Speyer einen neuen Dom ), eines Kaiſers würdig, zu erbauen, 
„Gott und der hochgebenebeiten, reinen Jungfrau zu Lob, die er fortan für 

die oberfte Patronin des Doms und des ganzen Bisthums haben und halten 

wollte” ©). Auch gelobte er noch zur Ehre des heiligen Zwölfboten und 
Evangeliften Zohaunes, dem er jeit feiner Kindheit mit bejonderm Ver⸗ 
trauen zugethan und ihn vor andern Heiligen hochgeehrt hatte ”), den dritten 
gewaltigen Bau auf einem Hügel, an der Stadt Speyer norbweftlichem 

Ende, wo zur Römerzeit in der Nemeter altem &ichenhaine der Venus 
Altar und Tempel ftand’). Zur Erfüllung dieſes Gelübdes ließ er num 
von dem benachbarten Sarbtgebirge”) gehauene Duader- und Mauerfteine 
nah Speyer führen in unglaublicher Anzahl, rief Steinmegen und Maurer, 
deren viele bei einander waren, nah Limburg und Speyer, die das alte 

Münfter abbrachen und die Fundamente herauswarfen. Am öftlihen Ende 

der Stadt, auf einem gegen den Rhein auslaufenden Hügel, deflen Abdachung 

er mit ungeheuern Koſten erhöhen ließ 19), wurden die neuen Fundamente 

!) »Erat enim liberalis ingenii et super omnes hos (duces et episcopos) Gisela 
prudentia et consilio viguit.< \Vippo. 

2) »Cum tantae nobilitatis esset et formae decentissimae, pudoris amans, in 
orationibus et eleemosynis assidua, summos honores bene tractare perita.« Wippo. 

3) Simonis 36. 
s, Engelhaus bei Moritz 351: »quia Spiram multum dilexit.« 
’) »Episcopatum quoque Nemetensem sive Spirensem inchoarvit.« Chron. Citiz. 

ad an. 1027. „Conrad begonbe allererfl des Biſchoppomes to Spire.” Chron. Lune- 
burg. ad an. 1025. »Spirae templum coeperat exstruere magnifice.< Chron. Carionis 
L 4. »Bex igitur Conradus claustrum quoddam de castro suo Linborch construxit 
et episcopatum Spirensem tunc primum instituit, quem postea filius suus Henricus 
in omnibus feliciter consummavit.c Anonym. Saxon. hist. imperat. bei Mencken, 
script. rer. Germ. Ill. 86. 

6) Woͤrtlich nad) Simonis 35. 7) Ibidem. 
8) In colle Veneris, ubi ea dea colebatur. Eysengrein ad an. 1005. Litzel 3. 

Eimonis 35. Eher ein Altar der Freya. Letterer nenut den Pla eine Hofflat, woraus 
ſich ſchließen Tieße, Konrad habe auch hier ein Erbgut feiner Väter dem Gottesdienſte 
gewidmet. Daß er foldye Güter bei Speyer hatte, beweist Engelhaus bei Moritz 177: 
»Circa Spiram in superiore litore bona varia possedit.« Er mag mohl dort einen 
Gerofenpalaft oder einen Hof von feinen Vätern ererbt haben, den er vor feiner Thron⸗ 
beßeigung häufig bewohnte, was ihm, ſowie fpäter fein öfterer Aufenthalt in der Kaifer- 

ylalz, der Beinamen des Speyerers erwarb, 
N Bahrideiniih aus den Steinbrüden von Neuftadt und Gimmeldingen, in benen 

en Stein von röthlihbrauner Farbe gebrochen wird, wie jene an dem noch beftehenden 
Urben der Kuppel und der öftlihen Thürme des Doms. 

“) Eo mag wol Simonis 34 zu verflehen fein, wenn er fagt: „dieweil vorhin daz 
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gegraben und alles hergerichtet, was zum Baue des Fünftigen Gotteshau 

erforderlich fein mochte. Die Grundmauern des Yohannesftiftes ob Spe 
ftiegen aus der Erde, jo wie jene der Fünftigen Abtei über der Gi 

feines Sohnes. Drei Yahre lang hatte die Zubereitung gedauert, und ı 

entbot Konrad viele Fürſten, Biihöfe und Herren zu feinem Hoflager 

Zimburg '). 

alt Münfter an einem fumpfigen grumblofen Orth gelegen, wie man das noch auff bi 
tag fehen mag.“ Sita (Spira) in solo palustri fereque ex omni parte flumin« 
palude quasi circulis quibusdam circumdata. Eysengrein 19. 

1) Simonis 34. Viele Fürften folgten damal® auch immer dem wandernden | 
fager der Kaifer. Lehmann 365. 

[Ueber die zweite Periode von 610 bis zur Erbauung des Domes 1080 fiehe 2 

führlicheres Bd. III. 173—175 und Remling, Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer Wr 
167— 273.) 



Erſte Abtheiſung. 

Yon der Erbauung bis zum erſten großen Brande des Domes 
(1030—1450). 

Erfter Abſchnitt.. 

Ben der Erbauung des Domes bis zum Tode Heinrihs V. (1030-1125). 

Am zwölften Yuli des Jahres Cintaufend und dreißig'), am St. Mar- 
gareihen Vorabend ?), als faum die Sonne über das Rheinthal heraufgeftiegen 
war?), legte Konrad auf Limburg, dem Erbe feiner Väter, den erften Stein 

des neuen Klofters, welches er nach feiner Vollendung unter dem Schutze des 

h. Iohannes, des h. Kreuzes und der h. Lucia Mönden von ber Regel bes 
b. Benedict übergab *). Alsbald nad) geendigter Handlung beftieg die ganze 
erlaudte Verſammlung die Roſſe und ritt den Berg hinab, eilend fofort 

dur die blühende Ebene zum Rheine, des Wegs nah Speyer ’). Dort 
angelommen legte der Kaifer, von der glänzenden Zürftenreihe umgeben, 

1) Hier find die Chroniken verichieden. Viele fprechen von des Doms Erbauung ohne 
beſtimmte Angabe des Jahres. Hermann. contr. fett fie auf 1034; da8 chron. Citi- 
zense auf 1024, doch auch auf 1027; Trithem. chron. Hirsaug. läßt den Dom erft 

wit 1031 anfangen und den Grundflein der drei Gebäude am 12. Juli 1033 legen. 

Simonis aber, Joannes de Mutterstadt, Eysengrein und Lehmann mit mehrern, die 
er 365 citirt, Biarrverweier Lehmann in feiner Geſchichte des Klofters Limburg, die Meine 
Geichichte von Speyer, der rheinifche Antiquar, das chron. Spirens. bei Würdtwein 
nov. subsid. dipl. I. 120, ebenfo defien monast. Palat. I. 80 und andere nehmen alle 
das Jahr 1030 als das riätige an. Auch die Tafel des Biſchofs Matthias von 1470 
bei Lehmann 648. 

2, Joann. de Mutterstadt sub Walthero, das wäre aber am 19. Juli. L’art de 
verißer les dates ]. 73. 

3) „Um die 4 Bhr.“ Simonis ibidem. Hora quarta. Trithem, chron. Hirsaug. 
ad an. 1033. 

*, Pfarrverw. Lehmanns Geſchichte des Kloſters Limburg 9. Herm. contr. ad an. 
1034. Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1033, 

9) »Primario lapide in monte Lyntpurgensi mane posito, festinanter ad civi- 
tstem Nemetensem proficiscitur.« Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1033, 
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1) den Grundſtein des neuen Domes und mod) di 
dem Efjen ?), den erftien Stein zu St. Johann. D 

ichen Paares war mum zum Theil gelöst, und je grö 
und glängender der dreifache Bau begann ®), defto zuverſichtlicher — * 
fie hoffen zu dürfen, ſich und ihrem einzigen Sohne Heinrich, der ſa 
vor zwei Dahren, im eilften feines Alters, zum römiſchen Könige gefr 
war *), bei Gott Gnade zu erwerben ®). 

Die leitende Förderung dieſer föniglichen Bauten übertrug nun Kom 
dem Biihof Walther (1004—1031) ®), und als dieſer jchon im folgen 
Sabre ftarb?), feinem Nachfolger Sigfrid (1031) oder, da die Erhebung d 
jelben auf den biſchöflichen Stuhl von Speyer nicht nachgewieſen werden fann 
dem Biihofe Reginger (1032—1033), auch Reginhard genannt, dei 
Schutze er mod) befonders das neue Klofter auf Limburg unterwarf”). @ 
Kaifers Gegenwart zog viele Geiftlihe an jeinen Hof nad Speyer, Aust 
ganzen Reiche famen fie dahin und bradıten ein reges Leben in die Königspfi 
Wiſſenſchaften und Künſte blühten in der alten Spira, durch den from 
Konrad genährt, der, ihr Freund und Beſchützer, fie zur Förderung jei 

Baues ermunterte und durch den Bau einer neuen Schule begründete 
Raſch jchritt das Werk voran. Wo vorher des Bergichloffes hohe Zin 
in bie weite, reiche Ebene '') herabblidten, da erhoben ſich nun die fti 
Zellen der Mönde und die Thürme der Abtei, jo daß ſchon nad) | 

— Ra ?) »Jeiunus« Joann. de Mutterstadt sub Walthero. 
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Jahren das Gotteshaus auf Limburg feierlid) vom Biſchof Reginbald I. 
(1033— 1039) eingeweiht wurde !). Langjamer jedoch erhob fid) der neue 

Dom zu Speyer ob des Baues Niejengröße. Aus bodenlofer Tiefe ftiegen die 

mädhtigen Grundmauern empor, wo der Speyerbad; in weiter Krümmung dem 

Rheine zufchleicht und auf des Hügels vorjpringendem Rande das Heiden⸗ 

thärmchen?) den nahen Rhein bewacht. Tief im Schooß der Erde fchloffen 
fih über den zwanzig maffiven Pilaftern die ftarten Gewölbe der düftern 
Arnpta?), in Kreuzesform nad) den vier Himmelsgegenden*), und acht 

1) Do wurde das Klofter 1042 erft ganz vollendet. Pfr. Lehmann 10. Nach 
Würdtwein, monast. Palat. I. 42 wurde e8 erft 1045 vollendet und feierlich eingeweiht. 

2) Das Heidenthürmchen hält man allgemein für ein Wert der Römerzeit, worauf 
auch der Name zu deuten fcheint. Allein feine Bauart und fein Ruhen auf den Fun⸗ 

damenten der ofienbar fpätern Stadtmauer beweifen fpätern Urfprung. Wahrſcheinlich iſt 
e8 gleichzeitig mit dem Dom und einer jener Vefeftigungsthürme, mit denen Konrad nad 
Lehmann 365 Speyer umgab. Der Name aber mag ihm daher gelommen fein, weil 

außer einem Dianentempel auch ein römifches Caſtell bier ſtand, deſſen Mauerwerk man 
fpäter benutzte. Siehe weiter unten. 

3) Tiefe Krypta ift eine unterirdiiche Kirche, in welcher in der Charwoche bei ver- 
ſchlofſenen Fenſtern, ſchwarzbehängten Wänden und bei Fackelſchein des Herrn Leiden und 
Tod gefeiert wurde. Dan nennt fie gewöhnlich die Gruft, und Viele glauben irrig, 
m ihr Seren die Kaifer begraben; allein diefe Tiegen im Königschore, wie wir fpäter 
erzählen werden. Hr. Profeffor v. Schubert in feiner „Reife dur Edyweden 1823" fand 

felhe Krypten in den Domen zu Dalby und Lund und nennt fie Kruftlirden. 
Job. v. Müller Geſchichte der Schweiz. XI. 311. No. 818. überfett crypta mit Waſſer⸗ 
fire. Eysengrein 34 preist biefe Krypta als eine vorzügliche Zierde des Domes : 
hoc semper sum admiratus semperque videre amavi gubterraneam cavernam. lind 
Bimpfling in feinem Gedichte auf den Dom bei Ligel 17: Subterranea viginti suf- 
falta columnis. 

*) Die Krypta des alten Domes von Köln, welche ganz jener von &peyer ähnlich 
war, beicdreibt Görres in feiner belannten meifterhaften Manier: „In den Tiefen 

wölbte fi in fladhrunden Bogen die Krypta auf kurzen, ſtämmigen Säulen mit unten 
ebgerundeten Bürfellnaufen, die weiter nad) hinten mit Groteslen ſich verzierten, und ein 
Bogenienfter außen mit der Zidzadverzierung, wie fie auch am weſtlichen Chore von 
Borms und in England an den fogenannten fächfiichen gleichzeitig und früher erbauten 
Kırchen fi häufig findet, mußte fparjam die Dunlel diefes unterirdifhen Werkes erleudhten. 
In Anlage und Ausführung ganz und gar der Kaifergruft zu Speyer 
vergleichbar, den Chor umd feine Vorhalle in ihrem ganzen Umfange unterbauend, 
mit ıhnen in völlig gleicher Arbeit, blos mit ſchmalen Schlageiien ohne alle Glättung 
taub, aber tüchtig ausgeführt.” Heidelb. Jahrb. October 1824, 954. Der alte im Sterbe- 

jahre Karls des Broken angelegte zweite Dom zu Köln war mehr oder weniger das 
Borbild der Tomlirden von Mainz, Worms und Speyer, der bteilirche zu Laach und 
von Zt. Ballen; er hatte zwei Chöre und zwei Grüfte. Eiche Ausführlichereß darüber: 

Geichichte und Beſchreibung des Toms von Köln von Sulpiz Voifferee. Münden 1842. 
€. 2, 99—102 und unter den Abbildungen den Grundriß und Aufriß des ältern im 

9. Jahrhot. erbauten Domes von Köln. 



ı im den Blenden zwiſchen den Pilaftern?). V 
lief das Münfter 223 Schritte lang und 89 Schr er 65 i | a uf H ii 

14 J } 3 
von Form der Kreugchor 4) genannt, umd über dieſem wöl 
En Kuppel, als * ge — ie 

öftfichen Bogen — ſich, das weite Tonnengewöfbe N 
Morgen ſich abſenkend, im Halbkreiſe das Stiftschor, in deſſen Tiefe 
Biſchofs Baldachin“) dem Hochaltare gegenüber ſtand, wo er und ji 
Geiftlichen in frommen Palmen dem Herrn lobfingen und für Konrad ı 
deſſen Haus Heil erbitten jollten im Leben und Seligfeit im Tode. | 
weſtlichen Bogen deſſelben Chores gegen das Schiff hinab führte eine Tre 
von zwölf Stufen hinunter in das weftliche Chor, das Konrad ſich 

feinen Nachfolgern auf dem deutichen Throne zur Grabftätte beftimmmte 
um zu des Hocaltars Füßen der Gebete des meffelefenden Priefters 
Serlenrettung theilhaftig zu werben ®). 

So weit war der neue Bau gediehen, und Biſchof Neginbald, dı 

Hirteneifer, alfjonntägliches Mefjelefen und Predigen?) auch noch bei 

* 
is 

\ 
#: 

FE 5 
ii in 

1) „Deren ber erft vnd fürmemft in ber ehr s. Lucae evangelistae et Egidü ı 
fessoris, der 2te (mit einer ſchönen, gläfnern Xafel) s. Petri apostoli auff der rei 
feiten, der brit s. Bartholomaei, der viert 5. s. Philippi et Jacobi apostolorum, 
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RNachwelt!) im Rufe eine Heiligen ?), weihte die vollendete Krypta unter 
dem Kreuz- und Stiftschore, vielleicht audy noch einen Theil des übrigen 

unvollendeten Baues °), und fchenkte dem neuen Dlünfter eine große Krone 

von vergoldetem Kupfer, die er als ewiges Licht *) mit folgenden darauf 
eingegrabenen, von ihm jelbft gedichteten Werfen in des Chores Mitte auf- 

hängen ließ °): 
Cernitur in medio Seraphim celsissimus ordo, 
Eximius merito, qui praesidet altus olympo; 

Est Cherubim dictus clarissimus ordo secundus, 

Hinc, angelis similis, consistere laude tonantis. 

Coetus et angelicus, reliquis sanctis venerandus, 
Collaudat dominum propria deitate respectum. 

Furmantur vere post almi quinque prophetae, 
Spem magnam nobis, qui praedixere salutis. 
Hinc atrio coram devotum cerne senatum, ®) 

Hospitio dominum, qui saepe recepit alendum. 

Hinc duodenus 7) apex aequo discrimine iudex 
Secernit iustos ab iniquis igne cremandis. 
Virgo ®), Dei genitrix, spes mundi, gloria, nutrix, 
Gemma pudicitiae, regali nata radice | 
Quae regem regum generans sub tempore legum 
Virgineo verbum portasti corpore sacrum, 

Istud non magnum dignanter suscipe donum, 
Quod Reginbaldus tibi, praesul, reddo misellus 

Pro peccatorum miseranda mole meorum; 

ad an. 1039. »Dignus fungi sacerdotio et habere laudem.« Codex Laurishamensis. 
in regno ob vitae sauctitatem ubique diffamatus. Eysengrein ad an. 1082, 

1) Simonis 40 behauptet, es feien lange Jahre viele und große Wunderzeihen an 
jenem Grabe geſchehen. Eysengrein 1. c. dafielbe. 

2) »Ubi (Spirae) et pro beato colitur sancto.« Antiquitates Fuldenses I1. 1. 

3, Eimonis 39 ad an, 1039. 
s, Keine Geihichte von Speyer 183. Litzel 19. Coronam insignem candeliferam 

eapream auro subductam usque hodie in choro Nemetum a summis lacunaribus 
dependentem fieri curavit. Eysengrein ad an. 1032 und ©. 83: ex summa chori 
concaritate dependentem coronam fulgenti metallo illuminatam. 

%, Joann. de Mutterstadt sub Reginbaldo. &imonis fah fie noch. Eysengrein 
L c. Die Wiedergabe der Verſe erfolgt in der dur Herrn Regierungsrath Emonts 
serbefierten Lesart. 

%, Wahricheinlich find hier die Altväter gemeint. 
7) Die zwölf Apoflel. 

8) Ser beginnt die Zueignung an die allerfeligfte Jungfrau als des Domes Patronin. 
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Heinrich II. (1039—1056) hielt Wort. Dem letzten Willen des Vaters 
gehorchend '), betrieb er mit großem Eifer den hHinterlaffenen Bau des neuen 

Münfters ?) und weilte felbft längere Zeit in der Kaiferpfalz zu Speyer, 
um durch jeine Gegenwart das Werk fchneller zu fördern ).. Hod und 
gewaltig ftiegen die Thürme empor, und auf der vollendeten öftlichen Kuppel 

prangte eine große vergoldete Kugel und zwei zehn Schuh hohe Kreuze von 

Gifen auf dem Gipfel der Seitenthürme +). Mit einer vom Vater ererbten 
Borliebe für Speyer, das er mit Thürmen und Mauern befeftigte °), führte 
er den Bau mit ungeheuern Koften fort und vollendete glücklid) das Gottes- 
hans zu St. Iohann®). Bon feinem Zuge nad Italien brachte er den 

Leib des h. Guido, im Leben Abt eines Benedictinerflofters zu Ravenna ?), 

als wunderthätiges Heiligthum °) nad) Speyer ?) und begrub ihn am Pfingft- 
fefte 1047 10), in Gegenwart der wegen des Zuges gegen die Hungarn nad) 

Speyer vertagten fFürften des Reichs 1) und Anderer '?), mit feierlicher 
Pracht in einem marmornen Sarg '?) vor dem Hochaltare des Fohannftiftes, 

das er nım nad) des neuen Beſchützers Namen Guidoftift 1%) nannte. Auf 

1) »Promittit filius patri se omnia facturum.« Trithem. chron. Hirsaug. ad 
an. 1039. 

2) Eimonis 41. Ecclesias in monte Lyntburgi et in civitate Spirensi summa 
cam diligentia, multa de suis propriis adiiciens, auxit et ampliavit. Trithem. chron. 
Hirsaug. ad an. 1040. 

#5, Lehmann 867. 

3, Rah dem noch vorhandenen erften Plane des alten Domes. 

5) »Spiram, quam ipse ex antiquissima et diruta Nemete renovatam Spiram 
nominarvit.« Chron. Belgic. ad an. 1056. 

6) Eimoniß 41. 
7, Lehmann 368. Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1046. 
8) „Qui multis in vita et post mortem coruscavit miraculis.« Ibid. Herman. 

contr. ad an. 1047. 

9 Annalist. Sax. ad an. 1047. Joann. de Mutterstadt sub Sigebodo. 
x, Herman. contr. ad an. 1047. Simonis 42. Eysengrein ad an. 1039. 
11) »Spirse colloquium cum regni principibus habuit.« Herman. contr. ad an. 1047. 
‚2, Des entſetzten Papſtes Gregor VI. und feines Schülers, des Subdiakons Hilde- 

brand, fpäter Gregor VII. Lehmann 368. Otto Frising. chron. 1. 6. c. 32. 

ı, Zimonis 42. Litzel 51. Joann. de Mutterstadt sub Sigebodo. Trithem. chron. 
Hirsaug. ad an. 1047. Lehmann 868. Magnifico mausoleo in marmore polito et 
levato. Eysengrein ad an, 1047. 

24) In der Bollsſprache hie es Weidenftift, fo wie jetzt noch der ec Hügel, auf dem es 
Rand, der Weidenberg (Guidoberg, Bueidenberg, Gweidenberg) genannt wird. Litzel 5 

tagt zwar, das Grab des Heiligen fei 1689 von den Franzoſen erbrocdhen worden, und 
man wiſſe nicht, wo deſſen Gebeine bingelommen feien. Allein Kuhlmann in feiner 
Geichichte der Zerflörung der Stadt Speyer 1789 erzählt, der Dechant des Buidoftiftes 
hätte nad dem Brande das Grab unterfucht, daſſelbe zwar erbrochen und des Heiligen 

Beiftel, Schrifien und Reben. IV. 2 
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Kreuz mit Goldblech überzogen und mit Jaspis '), Perlen und edeln Steinen 

reich geziert *). In dem Kreuze waren zwei Partikel von dem Sreuze, an 
dem Chriftus ftarb, nebſt einem Stüde von einem Nagel in Gold gefaßt 

und mit edeln Steinen geihmüdt. Das Ganze wurde als eine wahrhaft 
taiferlihe Gabe auf den Hochaltar geſetzt °), fpäterhin aber nur am Char» 
freitage *) der gläubigen Dienge gezeigt und galt noch nad) ſechs Jahrhun⸗ 
derten ?) und bis zum Ausbruche der franzöfifchen Staatsumwälzung als 
ein ausgezeuhneter Schmud des Domſchatzes. Auf des Kreuzes Vorderfeite 

ftanden die Berie: 

Contulerat sanctae felix haec dona Mariae, 

Semper ut aeternae capescat munera vitae, 
Henrich ©), Conradi natus de stirpe monarchi, 
Gisela qui genitus, multum satis ipse benignus. 

Bon denjelben hat uns ein alter Schriftfteller 7) folgende Ueberſetzung 
binterlaflen: 

Zu erlangen das ewig leben, 
Hat Marie das Kreuß geben 
Kaiſer Konrads Sun, Heinrid milt, 

Gyſela fein Mutter man fdilt. 

Auf der Rüdjeite des Kreuzes jchimmerte ein großer Smaragd ®), und um 
bad Bildniß des Erlöjers ?) lad man in Heiner, antiker Schrift: 

Ad votum regis Henrici dona ferentis 
Respice de solio resides quo, Christe, superno. 

Aug dem höchſten Thron, o Ehrifte rich), 

Gwer feine Bit dem Geber Heinrich). 

Dieſem Geſchenke folgte noch ein zweites. Wie er von feinem Zuge nad 

Italien der Abtei auf Limburg ein großes Stüd vom Kreuze des Herrn 0) 
und dem neuen Stifte ob Speyer den Yeib des h. Guido mitgebracht hatte, 

1) Yıgel 51. ?) Eysengrein ad an. 1039. Simonis 42. 

3, Joann. de Mutterstadt sub Sigebodo. Quae in summi altaris sacrario con- 
tinetur. Eysengrein |. c, 

3) Singulis mortalibus ipsa parasceues diecula deosculanda. Eysengrein ad 
an. 10389. Ligel 51. >) An. 1610. Simonis |. c. 

%, Joann. de Mutterstadt I. c. »Hleinrich.« Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 
1056. Lehmann 868. »Henricus.« Simonis 1. c. Litel 1. c. Chron. Spir. bei 
Werdtwein, nov. subs. dipl. I. 122. 

Tr, Evsengrein |. c., auch Zimonis mit Veränderungen 1. c. 

8, Ersengrein, ?igel und Lehmann 1. c. °) Joann. de Mutterstadt 1. c. 
w, Woher die Abtei den Namen zum b. Kreuze auf Limburg erhielt. Pfarrverweſer 

fhmann 11. 

9% 



‚jenem Zuge den jungen Dom, Er brachte für ihn t 
Stephan (254—257), des zweiten Patrons des neuer 

ans Kreuz geſchlagen worden, in Gold und Sit 

5, 
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anf dem 
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er 
id mit 

fpäter jein Ei | 
bei längerm Leben wieder mit neuer Kraft erwe 

m Dom ſich der gewünſchten Vollendung nahte, d 
— ie were rei jeiner Eltern umd feine eigne Fünf 
wahrſcheinlich ob der ſpärlichen Enge de8 Raumes. Nicht 
die breiten Marmorfarfophage nur einen jchmalen Pfad 

Eingelne aus dem Schiffe durch den Königschor hinauf zum KHodhe 
geftatteten ). Als er daher im Jahre 1051 das Dfterfeft in Sy 
feierte, verlieh er diefe Stadt mit ummvilliger Verachtung, weil ihm 

fein würdiges Kaiſergrab ſcien, und voll Groll gegen den Bi 
Sigibod (1039—1051) *), welcher, auf der Synode zu Mainz 

Ehebruchs und der Simonie — ſich faum durch Empfang 
hochwürdigſten eichnams und Blutes unſres Herrn⸗ vor dem P 
iii here Auch fam er von nun an 

AH 
E # | 
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mehr nah Speyer '); und als er zu Bothfeld im Harzgebirge im Jahre 
1056 ftard, war der Dom faum bis zum Dache des Langhauſes und der 

weitlihen Thürme vollendet ?). 
Unter der langen Regierung feines Sohnes Heinrich IV. (1056— 1106) 

und fchon, als deffen Mutter Agnes während feiner Minderjährigfeit (1056 

—1065) das Reich mit männlichem Geifte ?) verwaltete, hob ſich das Stift 

Speyer durch des Eugen +) Biſchofs Cinhard II. (1060—1067), Grafen 
von Kagenellenbogen, Wirken °) zu neuem und bedeutendem Reichthum °), und 

1) Bieleiht Tom er nad Sigibods Tode, dem der Kummer über unzulängliche Recht⸗ 
fertigung und des Kaiſers Groll bald darauf das Herz brach (Simonis 43), das letzte 
Mal durh Speyer, als er aus der Schweiz »per ripales Rheni urbes descendens« 
das Ifterfefl 1054 in Mainz feierte. Herman. contr. ad an. 1054. 

2) Herman. contr. ad an. 1056.— In aede divae Mariae a se constructa, sed 
imperfecta sepelitur. Eysengrein ad an. 1055. 

3) »Virilis ingenii femina,« Histor. de vita Henrici IV. »Prudenter ac strenue 
imperium rexit.« Otton. Frising. chron. 6, 34. 

% Zimonis 46. Cui magna eloquentiae laus tribuitur, omni doctrina, illustri 
quoque gloria celebratus. Eysengrein ad an. 1058. 

5) »Ad instantiam eius.« Joann. de Mutterstadt sub Einhardo. 

6, „Heinrich begabte den Biſchof, dem er vaft gnädig war, auff bieffeit Rheins mit 

einem Wald in langwaden beim Forſt Rechtholtz bi gehn Lingenfeld und von dannen 
bi gehn Schwechenheim, auch fürter aufj die Speyerbach.“ Urk. vom 31. Jar. 1063 
bei Remling, Urfb. I. No. 51. Auch gab er ihm die Vogtei der Abtei Limburg und des 
Eloſters St. Lambrecht im Speyergau, welches an. 977 von Herzog Otto geftiftet worden. 

Eiche Ztittungsbrief bei Simonis 30 und bei Senkendorf II. Widder II. 260. Ferner 
ſchentte er ihm das Dorf Kreuznach mit allen Lehenrechten. (Simoni® 46. Joann. de 
Mutterstadt sub Einhardo. Widder IV. 24.) jo wie er feinem Vorgänger Konrad 
(1066— 1060) das Dorf Herrheim im Epeyergau vergabt hatte. Lehmann 419. Eysengrein 
L c. Im Jahre 1065 am 30. Auguft ſchenkte Heinrich der Domkirche das Dorf Kreuznach 
mit allen Lehnrechten (Zimonis 46. Joann. de Mutterstadt sub Einhardo. Widder IV. 24. 
Remling, Urfb. I. No. 52.) [Das Original diejer Urkunde, gegenwärtig im Prov.-Archiv 
zu Goblenz, nennt da8 Dorf nicht Cruzinacham, wie Remling- liest, fondern Cruce- 
nachen, welcher Name audy in der Urkunde des Papſtes Eugen III. (cf. Berger, Urkb. 
I. 612) Recht. Die faiferlihe Schenkung bildete ihrem Inhalte nad) den Kern der heu- 
ngen Altſtadt Kreuznach, die aus dem fränkiichen Gaftell Ofterburg allmälig nad) der 
Zeit der Rormannenzüge, die aud) diefe Gegenden heimfuchten, entftanden iſt. Der Altftadt 
gegenüber bildete fi früh auf dem linken Naheufer die heutige Neuftadt Kreuznach, 
weiche ſchon im J. 1125, wo der Ort den Grafen von Sponheim gehörte, nicht unbe- 
beutend geweſen zu fein fcheint). Unter demfelben Datum vergabte Heinrich der Domtfirche 
die Abter Zt. Lamprecht im Epeyergau, welde im J. 977 von Herzog Otto geftiftet 
werden war (Etiftungsbrief bei Simonis 30 und bei Senkendorf III, Widder II. 260), 

amd die Abtei Limburg, beide mit allem Zubehör. Nemling, Urfb. I. No. 53 u. 54. 
Echon unter Einhards II. Vorgänger, Konrad I., hatte Heinrich der Domkirche mehrere 
Güter zu Bühl im Uffgaue, zu Sulgen in Echwaben, zu Herrheim im Speyergau, zu 
Terdesheim und zu Eppingen im Kraichgau geſchenkt. Sämmtliche Urkunden vom 5. April 



a wu 

das Münfter ı fünf Jahren raftlofen Bauens zu glücklichen Ende 
Was der Vater von Grumd aus aufgeführt, umd der Sohn dem 2 
mä fortgeſetzt, das vollendete und erweiterte der ji 

Bei Baia: wellaibeiet -Dotne: Brote ſchon baldiger Unterg: 
ar Ufern waren die Grundmauern gelegt mworben, ı 
und feft genug für die Gröfte des Gebäudes, fo daß des Rhei 

Be — den lodern Boden unterwühlend, den herrlichen Bau 
zerftören drohten. Der König ſah die Gefahr und entbot den berühn 
Baufundigen Benno *), Biſchof von Dsnabrüd (1067— 1088), nad) Spe 
Diejer fam und fand den Riefenbau auf des Fluffes Ufer nicht genug gegri 
feftet. Mit großer Kunſt und mühevollem Gerüfte ftellte er das Zerjtörte wi 

her *); und durch ungeheure Felsmaffen dem Rhein zurücdrängend, ſich 
er das Münfter gegen tünftige Zerftörung *). Nm ftand der Dom 

1057 j. bei Nemling, Urfb. I. No. 44—48. Lehmann 419. Eysengrein. . eo 
ſplendide Freigebigfeit Heinrihs IV. gegen den Biſchof Einharb lann für dieſen fchr 
als ein Zeugniß des Lobes und des Berdienſtes um die Sache des Meiches ausg 
werden, vielmehr macht fie es wahrſcheinlich, daß derfelbe der hinterliſtigen Hofpolitit 
jungen Königs nicht fern fand. Berhaft war dem König vor Allem der Erz 
Anno von Köln (1056-1076), umter beffen Zuchtruthe er eine Zeitlang gerathen 
Erzbiichof Adalbert von Bremen umd Hamburg (1045—1072), das Hattpt der Hofpı 

— — 1006, als cı 
zum erften Male zu Worms feierlich mit dem Schwerte gürtete, diejes Schwert tur 
ee eh (ef. Bruno de hello Sax. c. 8); uur 

————— en gen 52-54. 
— 



ſtark, unerfchätterlih. Hoch empor ragten ſechs majeftätiihe Thürme!), 

zwei achteckig, die andern vieredig, höher als erftere, durchfichtig, und ſchauten 

dägque paratu egregii operis novitare perfecit et immensas saxorum moles, ne 
Suminis illisione subverteretur, obstruxit.< Norbert. in vita Benn. ep. Osnabr. c. 27. 
Chen (8. 9, Note 10) fagt Simonis, ſchon der alte Dom fei von Dagobert an einem 
fumpfigen Play erbaut geweien; und Konrad ſchon hatte die Abdachung des Hügels 
erhöhen laſſen. Auch Eysengrein 27 fagt (ſ. &. 9, Note 10), daß der Rhein die Stabt 
im Halbzirkel umgeben babe; und in feinem Gedichte auf die Stadt heißt es: 

Pars urbis Rheno cincta est, sanctoque vireto 
Coeruleis armat Rhenus amoenis aquis. 

Der ganze Hügelzug von VBerghaufen herab nad) Speyer, ſowie die von dorther gegen 
den Krahnen fich dehnende Niederung machen e8 gewiß, daß ehemals der ganze Fluß oder 
ein bedeutender Arm bdefielben bicht an der Brumbmauern des Domes vorüberfloß und 
ſchon am Fuße diefes runden, jett ſenkrecht abfallenden Hügels den Speyerbady aufnahm. 
Bei jedem großen Wafferftande bricht der Fluß an der Spite des Germansberges aus und 
Krömt dann wieder in feinem alten Bette dicht an den Stadtmauern vorüber. Schon Kaifer 
Friedrich (1440— 1493) gab der Stadt ein Privilegium im J. 1455, daß, wern ber Rhein 
von oberhalb Rheinhaufen herab durch die Kühweide einen neuen Weg fich bahnen follte, 
afles, was von der Marl Epeyer dadurch auf das andere Ufer fallen würde, immer noch 
Rädtifhes Figenthum bleibe. Lehmann 848. Es muß alfo Gefahr geweſen fein, daß 

der Rhein fein altes Bett wieder ſuchte. Der längs der Abſenkung hinfaufende Garten 
des Hrn. Medicinalraths Ehrmann ift aufgefahrener Boden und ein ehemaliger Rhein⸗ 
damm. Die beftimmte Angabe Norberts, der ſchon im Jahr 1118 fchrieb und alfo 
Ules genau wifjen konnte, wird noch durch die un Jahre 1823 rings um den Dom 
vorgenommenen Nachgrabungen beflätigt. Zwifchen dem Heidenthürmchen und dem Dome 
fand man zwei Pflafter, eins 12 Schub unter dem andern, aber ſelbſt in einer beträcht⸗ 
Gen Ziefe keinen gewachſenen Grund, fondern nur Schutt, Felsſtücke und maffive 

einer künſtlichen Erhöhung befteht. — Aufgefundene römiſche Münzen und ein aus- 
abener Penat von Bronze, fünf Zoll hoch, eine Opferſchale in der Hand haltend, 

weihen Herr Baron von Stengel befitt, fcheinen zwar diefer Angabe zu widerſprechen 

und Bennos YZurüddrängen des Rheines zur Fabel zu machen, indem fie eher auf 
raciiche Bauten hindeuten. Allein der Widerſpruch Iö8t fich leicht, und beide laſſen fich 
zereinen, wenn man bebenlt, daß der erſte Dom auf den Trümmern eines mehr gegen 

De Stadt zurüdfehenden Benustempels und römifchen Kaftells erbaut wurde. Beim 

Baue des zweiten Domes wurden alle Fundamente berausgervorfen, und der Grund zur 
Erhöhung des Bodens für das Gebäude ſelbſt und gegen den Mhein verbraudt. Daher 
Die Münzen. Die Mauern aber in der Tiefe zwifchen dem Dome und dem Heidenthurme 
mögen Bennos Bert fein, fowie die vom Niffaufenthurm bis zum Bimmermannsthurm 
isufende Stabtmauer. 

1) Eminus apparent excelso culmine turres 
Sex numero. 

Eysengrein in feinem Lobgedichte auf Speyer 28. 
Vestibulo puppique pares sex culmine turres 
Ornatu praestant splendidiore decus. “ 

Bimpfiings Gedicht auf den Dom bei Likel 14. 
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weit hinaus in »H hinauf und hinab, diesſeit und jenſeit des ı 
als cin Meifterwert *) geprieen, flanb- der neue 3 

F ‚ eine umgeheure Maffe, mit Bild- umd Schnigwerf ge; 
— — — 

errichtet; ein herrlicher, koniglicher Bau, im neu griechiſchem Stile *), 
dem von Karl dem Großen eingeführten Geihmade ?); die kühn aufftrebe 
Gewölbe von hohen, mit Laubwerl verzierten Pfeilern getragen, abwed) 
mit ſchlanken Halbjäulen; doch die Fenfter, Thürme und Gewölbebogen 
ſpitz zufaufend, wie jene des deutſchen Bauftils *), fondern eiförmig, 
gerundet 7) im Halbkreife ®). Die darin angebrachten Verzierungen befta 
in Figuren, nad) der Sitte jener Zeit gebildet,. mit meiftens platten, 
—— Geſichtern, oft mit bunten Farben überftrichen 9), die micht | 

1) Speyergau, Wirmgau, Glemsgau, Enzgau, Kraichgau, Zabernachgau, Murra 
Ufigau, Pfunziggau, — — alle bis auf letztern, 
Kirchenſprengel Speyer gehörig. Ueberhaupt begriff der Speyerer Kirchenſprengel aı 
rechten Rheinſeite alle Gaue bis tief in das Herzogthum Würtemberg und flief mi 
Diöcejen von Konftanz und Würzburg zufammen. M. Huttens Beiträge zur Speyeı 

Literargeſchichte 17. Speer 1785. 
— Cuius (templi) pinnacula quis non | 

Miretur summa eductamque ad sidera molem ? 

Eysengrein 13 aus Joachim Mynfinger. 

Urbe situm summa, genitrieis regia divae, 
Daedaleas credas hoc fabricasse manus — 
Credideris summos tecta tenere deos. 

28, 
Templum augustum, ingens, validis sublime columnis, 
Ulustre et plenum laudis et artis opus. 

Wimpfling bei Ligel 13, 
) » — — Nimirum illud illi formoso Spirensi monasterio contenderet, 
— — — — 

EN 
ad an. 1106. »Insignis illa ecclesia et regium opus apud 

Ragevinus, de gestis Frideriei I. II. 14. ie mo aß, Ka 
beatae dei genitricis semperque — Mara mir ac, it Aa 
cornitur, construxit opere. Otto Frising. de gestis Friderici L 1. 10. 

% Des Herrn Geheimeraths von Wiebefing Baufunde I. 618 
») Idem 616. Bogt I. 806. ©) v. Wiebeling 626, 7) Bogt ibid. ®) dv. Wiebefing 54 
9) Bogt I. 305. [Eine ſichere Andentung, daß befagte meift platte, einförm) 



mit raten abwechſelten. Auch wurden vorgefundene Gebilde aus früherer 

Zeit beim neuen Bau eingemauert; in dem Stiftschore der Alcide mit der 

Keule und über dem nördlichen Eingange vom Friedhofe her ein Frauen⸗ 

bild im römischen Gewande nebft einem Reiter, fein Pferd am Zügel hal: 
tend !). In bizarrer Frage, vielleicht de8 Baumeiſters geheimem Zeichen, 

uur den damaligen Eingeweihten der Kunft erflärbar, gefiel fi) des Stein- 

metzen fpielende Hand ?), die durch das zierlich verjchlungene Geflechte an 

den ‚seniterbogen und durch das ſinnreich gearbeitete Blätterwerk an ben 

Säulentapitälen, welche die rings um das Münfter und die um die beiden 

Kuppeln laufende Galerie trugen und ſchmückten, ſich als kunftgeübte Meiſter⸗ 

band bewies. Selbſt die Verſuche frühefter deutiher Kunft, an den Helden 

nordiiher Sagen fi übend, wurden den rohen Umriffen treu nachgebildet 

oder aus religiös-künftleriihem Spotte fragenhaft gehalten, oder in Urformen 

noch vorhanden, al8 Zierde des driftlichen Tempels verwendet ?). 

nad) den Bränden von 1187 und 1159 aufgeführt worden, zuzufchreiben. (cf. Handbuch 
der Kunfigeichichte, Stuttgart 1848. S. 483). Diefe Anficht ift durdaus unridtig und 
wird von Edmaafe „Der Kaiferdom zu Speyer” Kunftblatt 1845. No. 63—66 im einer 
gründlihen Erörterung widerlegt. Der jetige Dom batirt in feinen Grnndmauern und 
Haupttheilen aus der Mitte des 11. Jahrhunderts, alſo aus feiner urſprünglichen Grün⸗ 
dungszeit. Außer Kugler theilt diefe Anficht fein gerwichtiger Kunftlenner ; derfelbe wider- 
ſpricht fih aber audy ſelbſt, wenn er behauptet: „Hier ift im Innern das eigentliche 

Suftem auf die edeifte und bedeutfamfte Weife durchgebildet und das Aeußere mit reichem 
Schmuck verſehen. Links laufen Arkaden, Galerien unter den Dächern umber. Die 
Geſimſe haben mandjfaltig belebte Profile und zwar zum großen Xheile in derjenigen 

überraihend antififirenden Weife, die in jener Zeit mehrfach gefunden wird.] . 

1) Nheiniſcher Antiquar 470. Litzel 16. Jetzt find fie im Megierungs-Gebäude bei 
andern durd die Sorgfalt Sr. Excellenz des Hrn. General-Kommiffars v. Etichaner 
geianrmelten Antiquitäten aufbewahrt. 

2, An einer äußern Halbjäule des Stiftschores, grade dem Heidenthürmchen gegen- 
über, erblidt man in einer Höhe von 15 bis 20 Fuß ein fehr fonderbares Bild en bas- 

relief; fünf Menfchen und zwei Zhierfiguren in bizarrer Gruppirung unter einer Art 
von Baldachin, welches noch Niemand erklären konnte. Wahrſcheinlich ift e8 nichts mehr, 
als Zpielerei des Steinmegen. Die „Speyerer Dannigfaltigfeiten” 1783, S. 90 halten 
es tür eine GBöttergruppe; allein welche, läßt ſich ſchwer erflären. 

3) Man fieht jetzt noch in ciner der Altarniſchen des fogenannten Muttergotteschores, 
lints vom Hodaltare, ein rohes Bild in haut-relief am Kapitäle einer Bogenfäule. Ein 
Rännden mit wilden, firuppigem arte, ein enges Käppcden auf dem biden Kopfe 
und ein kurzes, breites Schwert zur Seite, figt auf einem Draden, dem es den Hals 

radwãrts dreht und mit beiden Fäuſten den Rachen zerreißt. Der Verjaſſer der Heinen 

Geichichte und Beichreibung von Speyer (Heidelberg bei Oßwald 1814) hält e8 für ein 
Bud des Mithras, wie er den Weltflier umbringt, und läßt ihn mit dem Hörnenſigfrid, 

ber den Lindwurm erlegte, als deutichen Sonnengott zufammenfallen. Es ift nicht 

smmwahrtcheiniich, daß an ben Ufern des Aheines, fo nahe bei Worms, der im Nibelungen- 
liebe fo gepriefenen alten Königeftadt, die noch rohe Kunſt ſich früh an der Tarftellung 
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zwei Pleinere Seitenthore in eine weite Vorhalle '), über der die Kuppel 
mit durchfichtigen Gewölben zur fchwindelnden Höhe empor ftieg, bis wo 
über den fieben ?) hängenden Gloden von des Thurmes Spike die vergol- 

dete Kugel ?) glänzte. Neben diefem erhoben ſich, wie an der öftlichen Seite, 
zwei durchfichtige, vieredige Thürme hoch über die Kuppel hinaus, auf denen 

das eijerne Kreuz des Herrn Wohnung verkündete. Aus der Vorhalle führte 

eine zweite, peripectivifch gebaute Flügelpforte in das Schiff des Münfters, 

und vor den überraſchten Bliden des Kintretenden lag in feiner ganzen 

Pracht und Größe das herrliche Gotteshaus. Durd die hohen Gewölbe *) 
des Langhaufes, an den mächtigen Pfeilern vorbei °), fchaute das Auge 

hinauf zum Königschor, von dieſem über den Hochaltar, zwijchen dem 

Marien- °) und Stephanschore 7) hinweg, weiter in das Stiftschor, an deffen 
Ende des Biſchofs Baldachin ftand. Bon Treppe zu Treppe hoben fi) die 

drei Chöre einer über dem andern. Links und rechts gaben die hohen mit 
durchbrochener Steinarbeit gezierten Bogenfenfter und die über dem Frieſe 

angebrachten Halbfenfter dem Ganzen die nöthige Beleuchtung. ‘Die Seiten- 
halfen liefen mit dem Schiffe in gleiher Richtung, bis wo eine doppelte 

Treppe binaufführte ins mittlere Chor, eine andere hinab in die dunfle Krypta. 

Tas neue Münfter zu Speyer wetteiferte nun mit den Kathedralen an 

den Ujern des Rheins in der Größe des Baues, in der Crhabenheit 

des innern Gotteshauſes umd der Zierlichkeit feiner Kunftgebilde; aber durch 

In Ghroniten heißt biefer Thurm aud der gemalte Thurm. Zum Leichen ber Reichs⸗ 

ammittelbarleit der Stadt war auf deſſen Spige der Reichsadler. Speyerer Mannigfalt. 
1782, ©. 195. 

1) Res memoranda quidem stat porticus addita templo. Eysengrein 28. 
2, &o erzählt die Eage. 
3, Nach dem noch vorhandenen Bauriffe. 

2) Moleque sublimi testudine nititur alta. Eysengrein 1. c. Contiguos alta con- 
earitate choras. Wimpfling |. c. 

» Laquearibus et columnis instructa admirando sui fulgore venerandam reli- 
gionis maiestatem accessuris praebet. Eysengrein 80 u. 28: 

Marmore nunc Pario fulgent, nunc gemma columnae, 
Nunc templum antiquum nobile iactat ebur. 

%. Templum, aequaliter divisum in duas partes, ad utrumque latus habet ora- 
toria saxis clarissimis et opera mirabili confecta, ut sileam columnas eorum politas 
stque ad summum fastigium deductas. Quorum dextrum b. Joanni dicatum tria 
continet altaria: primum Joanni bapt. et evangelistae, medium Barbarae, tertium 
Mariae Magdalenae ac Sebastiano inscriptum. Eysengrein 34. 

’, Alterum autem ad sinistram s. Stephano protomartyri sacrum totidem aras 
kabet: primam utrisque Stephanis, mediam Cyriaco, ultimam verum Gregorio 
summo pontifici factas. Eysengrein I. c. 



Biſchof Einhard, früher Abt auf Pimburg, hatte das neue Münft 
lieb gewonnen, daß er, ungeachtet jeiner ſonſt gepriejenen Weisheit 
Redlichteit?), fih zu einer zweidentigen Handlung *) hinreißen ließ. 
entzog nämlich dem Klofter Limburg, als defjen Abt, alle jeine Kirchen! 
und fchenfte fie dem Dome). Das Verzeichniß derjelben beweist die I 
des neuen Tempels. „Die Kleinot (die doch nicht all gemeldt werden) 
„geivejen vier vnd dreyfig Pfundt vnverwerckts (underarbeitetes) @ 
„ein guldene Königliche Kron, ein guldenes Scepter, zwen ganz gi 
Kelch mit ihren Patenen, under denen der eine mit föftlichen Edelgeſ 
„durchlegt, der andere glat geweien, Ein Kelch-aus einem Edelgeftein, 
Ichins geheiſen, defgleihen das Paten, beid in far Gold gefajjet um 
„anberm Üdelgeftein gezieret. Item zwen Särd oder jchrein ®) voller 
„digs Heiligthumbs, der eine güldin und mit Edelmgeftein durchlegt 
„andre von Helffenbein und beichlagen. Item ſechs Hörner *), von Heli 

!) »Ubi etiam sepulturam imperatorum voluit (Conradus) esse perpet 
Chron. Citiz,. ad an. 1024. Episcopalis cathedra nec non mausoleum Romaı 

regum. Eysengrein 30. 
2) Gimonis 46. 
9 Ex monasterio Lympurgensi ad cathedralem Nemetum ecclesiam 

S. 20 nimmt ihm biele „Frevelthat“ jehr übel. Simonis S. 47 aber meint: „ 
von ihme nicht böfer Meinung geichehen, fintemahl er nichts darvon verthan oder um 
verfdniwenbet, vnd dann beide Kirchen von einem Stiffter erbawen.“ 

*) Nach den act. Palat. II. 233. hat Heinrich IV. an. 1065 die Abtei Lüı 
der Speyerer Kirche geichenft; fiehe aud; monast. Palat. I. 46. Indeſſen beime 
Schenlungsurlunde Heinrichs IV. (cf. Nemling, Urkb. I. No. 54), daß Biihof E 
und feine Nachfolger liberam potestatem abbatiam Lintburch tenendi, constitı 
vel quidquid ad communem utriusque ecclesiae (Domfirche zu Speyer und Abte 
zu una utilitatem voluerint, faciendi bejaß, er mithin über die Limburger &, 

nad) Butbünfen zum Beften der Domlirche verfügen konnte, Einhard war Abt 
und biieb Borftand der Abtei nach der Bifchofsweibhe, wie vor berieben. (Mi 

ergehen 288). Wenn bemmad) der Biidhof in dieſer ie 
Du ee übertragenen Rechte einen Theil der Schäte und $ 

zuwandte, jo lann biefe uneigennütige Handlung ı 

8 AFFE 5x B 

He I AHHLN TH izle lin He] {1 je —J z* 

als Mittel gegen die Pet und gegen Gift, entwendet h 
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„zehnen gemacht, und ein Geſchirr wie ein Fleſch, auch vier Taffeln ?), 
„alles von Helffenbein. Item zwo Meerichneden *), in Gold und Silber 
„köſtlich verfaffet. Zwey filberne und verguldte Rauchfaß, drey Ehriftallin 

„Geſchirr in Gold gefaßt, ſechs filberin Leichter, zwen filberin Eimer °), 
„Ein filberin Gießfaß und Handbeden. Ein Meſſbuch, Helffenbeine und in 
„Gold verfaßt, auch ein Pialterbüchlein, jo des Kaiſers Caroli Magni 
„geweien, war durchauß mit Gold gejchrieben, in Helffenbein eingebunden 

„und mit Gold beichlagen. Ein fequentionalbudh mit Gold und Silber 

„beichlagen, ohne fonften eine merfliche ſumma von Mefgewandtern, Yeviten- 

„NRöden, Chorfappen und andre gezierten von cytel Gold gewürdt *)." Auch 
ließ diefer Biſchof über die Tribüne °), wo das von Kaifer Otto II. 
(983—1002) geſchenkte Kreuz ©), welches man aus dem alten Münfter in 

den neuen Dom verjegt hatte, vom hohen Gewölbe des Königschores herab: 

bing, einen prachtvollen Bogen erbauen, in welchen „feine Andacht und 

gründliche Wohlmeinung viel würdiges Heilthum verſchloß“7), mit folgenden 
darauf gejchriebenen Verſen °): 

Praemia digna deo potis ?) est persolvere nemo 
Passo pro nobis tanti tormenta doloris. 

Sed velut Einhardus, praesentis conditor arcus. 

Da tua largus ei co@mesque !°) cacumina coeli. 

ani ewig mit allen Ablömmlingen feines Haufe vom Gapitel ausgeicdhlofen wurde. La 
cathedrale de Strasbourg par l’abbe Grandidier 57. 

8) Kanontaieln. 2) Wahrſcheinlich Weihrauchſchiffchen. 3) Weihbrunntefiel. 
2) Zimoni® 47. Chron. Spirens. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 124. 
’) Die Tribüne war eine Erhöhung im Chore, auf der ein Pult fland, zu welchem 

von beiden Exiten eine Treppe hinaufführte. Auf der linken Zeite des Pultes las der 
Eubdialon die Epiftel; auf der rechten aber, die um eine Stufe höher war, fang ber 

Tiakon das Evangelium. Born war ein dur eine Balluftrade umgebener Borfprung, 
son tem herab der Biſchof oder ein anderer Geiftlicher predigte; wie denn überhaupt dieſe 
Zribüne die Kanzel vertrat. Du Cange sub voce: ambone. Simonis nennt diefe Tribüne 
emen Yetner (lectorium), Eysengrein lectionarium. Im Dome zu Bafel und in 
ber Stiftstirche zu Breiſach fieht man noch ſolche Yetner. Sie find mit herrlicher Bild- 

nerei im deutichen Stile verziert und trennen das Schiff vom Chore, zu dem man durd) 

rar erierne Thore unter dem Letner durchgebt. 
6) „An dem Rüden deflelben ift abgemahlet fein Perſon, ob deren Geſchrieben ſteht 

Otto imperator tertius.« Simonis 32. Otto ingentem salvatoris crucifixi imaginem 
ianumeris refertam reliquiis ficri curavit, ut ex litteris eidem inscriptis patet. 

Eysengrein ad an. 987. 
’) Zımonis 47. 
“, Joann. de Mutterstadt sub Einhardo. Eysengrein ad an. 1058. 
"ı »Potest»: Simonis ibidem, 
%, »])a tun largus da coaevusque« ibid. 
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und verichleuderte fogar die Kleinodien und Paramente des Münfters '), 
wodurd er in folche Armuth verjank, daß des Stiftes Gefälle ihn kaum 

auf ein halbes Jahr ernähren konnten ?). Fruchtlos durch das toddrohende 
Zraumgeficht ?) eines Priefters gewarnt, das er, an Körper kräftig und 
geiund, als Wahnſinn höhnte *), ftarb er an demfelben Tage, als er, der 

Simonie und der Berjchwendung fchuldig, vom Papfte feines Bisthums 
entiegt wurde °), eines jchnellen Todes °) „ohne Beichte und Abendmahl, 
durch Gottes und der allerjeligften Jungfrau gerechte Schickung °).” 

Unter feinem Nachfolger Rüdiger (1073—1090), aus dem bürger« 

lichen Geichlechte der Hukmannen von Speyer °), erhob fi der Dom von 

1) „Za gab er den Reutern und andern miltiglih und ohne tauern auß; er griff 
au ahn die Kleinoter und Zierden der Kirchen.“ Simonis 49. 

2) >Ut vix in dimidium annum sumptus ei ministrari possent.« Lambert, 
Schafnab. ibid. 

2) Gin Priefter erzählte ihm, er habe geträumt, er fei im Stiftschore geweſen und 
babe mitgeſungen. Da jeien plötlih ein alter Dann mit grauen Haaren und zwei 
Jünglinge ins Chor vor den Biſchof getreten. Als fienun eine Zeit lang vor dem Biſchof 
ſceveigend geftanden, habe der Alte gejagt, der Biſchof müfie fterben, weil er diefen Ort 

und defien Herrin, die Mutter des Heilandes, fo oft beidimpit habe. Hierauf hätten bie 
Jänglinge den Biſchof enthauptet und feinen Rumpf an das große Kreuz geheftet. Lamb. 
Schafnab, ibid. 

*) »Propter sospitatem corporis et vigorem visus est ei quasi deliramenta 
logui.« Ibid. 

5, In synodo causam episcopi Spirensis, sed simoniaci, examinavit.« Bertold. 
Constant. ad an. 1075, 

©) Bertold. Constant. ad an. 1075 fagt zwar: »Ipsa die, cum examinaretur 
causa eius Romae, id est, VI. kalendas Martii infirınatus est Spirae, sed deinde 
IV. kalendas Martii miserabiliter exspiravit, quando . . . sententiam damnationis 
ezcepit.« Allein in zwei Tagen fonnte er den in Rom gefällten Spruch in Speyer 
ned nicht wiſſen. Lambert. Schafnab. fagt 1. c.: »Cum ad vespertinalem synaxim 
eum fratribus staret in choro, sensit repente parvulam sibi instar puncti pustulam 
im collo ezcrescere, qua paulatim in immensum intumescente, ante mediam noctem 
defanctus est.«e Simonis 49 erzählt dafielbe und meint, es fei fonft nicht des Biſchofs 

Gewohnheit geweien, im Chore zu fein. [Somohl der 26. Februar 1075, welchen Ber- 
Weib von Conſtanz ald Todestag des Biſchofs Heinrich angibt, als auch der 29. Dechr. 

1045 nad) der Angabe von Eyfengrein, Simonis und Schannat wird durd eine Urkunde 
ns dem J. 1084 (f. Remliug, Urkb. I. Ro. 57) widerlegt, wonach Rüdiger 1084 ſchon 
mm 32. Johre, alſo feit 1073, Bilchot von &peyer war. Remling, Geich. der Bilchöfe zu 

Eyener 1. 300 fegt den Todestag Heinrichs auf den 29. Dechr. 1072. Tie letzte öffent- 

Bee Urkunde, welche feiner Erwähnung thut, vom 29. Dechr. 1071. 1. bei Yacomblet, 
Urfb. des Riederrheins I. 216.) 

’, Zımonis ibid. 
%. „Ego Rudegerus, qui et Huozmannus cognomine, Nemeton episcopus.t 

Urfunde bei Simonis 51. Lehmann 420. (Gr war derjelbe Priefter, der das Traum⸗ 
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fegen, der in feinem Namen Gewalt habe, fie zu zwingen, durch jüdiſchen 
Eid der Wahrheit Zeugniß zu geben, und der ihnen Recht fprechen möge 

in billigen Satungen !). Dieſe Schenkungen an die Domkirche bewogen 

den Biſchof zu ſolchem Dante, daß er in dem Streite des Kaiſers mit dem 

Bapfte, felbft durch den auf der Synode von Quedlinburg (1085) bei 

brennenden Kerzen gegen ihn geichleuderten Bann ?), in feiner Treue gegen 

treiben, wofür fie jedes Jahr vierthalb Pfund Speyerer Münze zahlten. Ferner gab er 
ihnen Erlaubniß, Ghriftinnen al8 Ammen und Ghriften als Kredite zu dingen und 
das gefchlachtete Fleiſch, welches fie nad) ihrem Geſetze nicht effen durften, an die Chriſten 
zu verlaufen. Urkund. Idibus septemb. (13. Sept.) 1084 bei Simonis 51. Würdtwein, 
nov. subs, dipl. I. 127. Remiimg, Urfb. I. Ro. 57. Kaifer Heinrich IV. beftätigte dies 
und gab ihnen noch Hollfreiheit im ganzen Reiche, aud) das Hecht, Grundftüde zu befiten, 
ohne dem Könige oder Biſchof Steuern oder Heerzug ſchuldig zu fein. Keines ihrer 
Kinder dürfe ohne der Eltern Willen getauft werden bei Strafe von 12 Pfund Goldes. 
Ver freiwillig getauft werden wollte, mußte drei Tage warten, um zu fehen, aus welcher 
Urfeche er e8 wolle. Riemand durfte ihre heidniſchen Sclaven unter dem Borwande, fie 
zu taufen, ihnen abwendig maden. Er erlaubte ihnen, Ghriftenfnechte zu haben, aus- 
genommen an Eonn- und Feiertagen; aber faufen duriten fie Leinen chriſtlichen Leib- 
eignen. In Proceßſachen erlaubte er keinem Chriſten, feinen jüdifhen Gegner zum 

Berweiie durch glühendes Eiſen, durch kaltes oder heißes Waller zu zwingen. Kein Jude 
durfte mit Nuthen gehauen oder eingethürmt werden, fondern erft nad) 40 Tagen, und 

Alles follte nad dem Nechte gehen. Urkunden vom 19. Febr. 1090 bei Würdtwein, 
por. subs. dipl. I. 129. Remling, Urfb.1.No. 67. Damald waren fehr viele Fuben in 
Evener. In Proceßſachen mit einem Chriften oder audy mit einem feines Volles mußte 
ein Jude, wenn er vor dem Judenbiſchof einen Eid ablegte, fid) mit beiden Füßen auf 

eine Echweinshaut fiellen, beide Hände auf den Talmud legen und fo ſchwoͤren. Durch 
einen foldhen Eid hielten fidh die Juden felbft für unwiderruflid gebunden. Eysengrein 
ad an. 1075. 

1, „Net und was billig if, zu Urtheil fprechen.” Simonis 51. Eysengrein I. c. 
?) »Inevitabilis sententia anathematis promulgata est cum ardentibus candelis 

ia Huzmannım Spirensem. Bertold. Constant. ad an. 1085. L’art de v£rifier les 
dsstes I. 182. [Diefe Hingebung an bie kaiſerliche Sache in dem Streite mit dem Papfte 

Gregor ift unzweifelhaft weit mehr der Grund des Laiferlichen Wohlwollens gegen Biſchof 
Mäübdiger, als die S. 32 erwähnte Sorgfalt des Biichofs für feine Domlirche. Bereit- 
willig war Rüdiger auf der vom Kaifer berufenen übelberüchtigten Synode von Worms 
am 24. (23. fagt L’art de verifier les dates) Januar 1076 erichienen und hatte feine 
Unterichrift zu dem NAbfeungsdecret gegen Gregor VII., welches die dort verfammelten 
deutichen Biichöfe erließen, gegeben. &. Bert, Monum. hist. VL 201. 707. Unter 

deeſem von Schmähungen firogenden Dekrete hatte jeder Biſchof die Erflärung abgegeben, 
daß er feinerfeitö dem Papſte den Gehorfam auffündige. Biſchof Rüdiger ließ ſich dazu 
berbei, zugleih mit dem Biichofe von Bafel das Synodalſchreiben nah Oberitalien zu 
tagen, um die dortigen Bilchöfe gegen Papft Gregor aufzuſtacheln. &. Bonitho bei 
Jaße 1. c. 666. Bertold bei Pertz, monum. hist. Gregor V. 282. Abfolution von 
dem dadurch ſich zugezogenen Kirchenbanne erhielt Rüdiger im J. 1077, nachdem er fid) 
ent Heinrih IV. und den andern gebannten Biichöfen im Bußgewand nad Rom begeben 
am ben Papft um Berzeihung gebeten hatte. &. Hartzheim, Conc. TII. 181.] 

Geifel, Echrifien und Reden. IV. 3 
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Wohlthäter ſeines Stiftes ſich nicht erſchüttern ließ; und Heinrich fur 
hinwiederum folche Anhänglichkeit zu belohnen. Mit föniglicer Grofm 
bejhenlte er das Münfter von Neuem mit umermehlichem Schmude in Ge 
Silber, edeln Steinen und ſeidnen Paramenten, deren Herrlichfeit von 3 
genofjen bis zum Unglaublichen gepriefen wird ?). An des Domes mitternär 
liher Seite baute er eine Kapelle zu Ehren ber h. Afra, deren Hör 
im Dahre 1064 in einem fteinernen Sarge zu Augsburg gefunden wor 
war, und verichaffte diefer Kapelle durch fein Anjehen ein Stüd von 
großen Zeche der Heiligen, das lange ein Gegenftand der Verehrung 
frommen Speyerer blieb *), Selbſt bis nad) Konftantinopel war bie Ku 
von feiner Vorliebe für den Dom zu Speyer gedrungen. Als nämlich 
griechiiche KHaifer, jeine Furcht verheimlidhend, die Freundſchaft des abeı 
landiſchen Herrſchers, der ihm als Feind furchtbar werden fonnte, zu gewim 
ſuchte, ſchidte er ihm für den Dom zu Speyer ein Aitarblatt von gediegn 

Golde, gleich bewunderungswürdig durch Neuheit der Kunft, als durch imm 

Werth, eine edle Gabe, des Gebers würdig, fowie deſſen, dem fie gewid 
wurbe ®); und Heinrich; ließ dies Gejchent feiner Beftimmung gemäß in | 
Frohmaltar faſſen *). 

Dei Rüdigers Tode’) war das Hochſtift Speyer jo wichtig geworb 
daß der Kaiſer es micht für zu gering hielt, den Biſchofsſtuhl mit ei 

1) »Qualem ornatum ex auro, argento, lapidibus pretiosis, sericis ve 

monasterio contulerit, diflicile est credere, nisi cui contingit et videre.« 
vitae Henrici IV. in prooemio. 

7) Heinrich bat ben Biſchof von Augsburg, ihm etwas von dem Leibe der b. 
geben, Der Biſchof erſchral ob biefer Forderung und lief den Abt bes Kloft 
bie Monche deshalb zujammenrufen, Dieſe erflärten, man müſſe zwar ber fai 
Majeftät nicht wiberipredhen ; allein, ehe fie einen großen Theil vom Körper der 
wegnehmen Tiefen, wollten fie ſich lieber Alle todtichlagen laffen. Der Biſchof 
dad Grab öffnen, das zweite Glied ber großen Zehe — das erfte war icon | 
Köln gelommen — wegnehmen und dann angenblidlih den Sarg wieder mi 
Banden vericliehen. Während des Abnehmens bes Gliedes flanden bie Stabtf 
voller Rüftung in der Kirche, damit nicht mehr genommen würde, Sieranf 
Biſchef auf den Altar und zeigte das Glied, womit denn auch die Augsburg 
waren. Das Glied aber fdhidte er dem Kaiſer nah Speyer. Yitel 63 
»Tantae molis erat, Spirensem condere Afram,« 

3) »Ipse rex Graeciae, — — muneribus, ne fieret hostis, praereni 
boc auren tabula Spirensis altaris, tam artis novitate, quam 
miranda, quam rex Graeciae, cum imperatoris votum et studium ei 
monasterium fervere cognosceret — transmisit.« Autor vitae Henrieci IV. 

% Lehmann 416, 
| 9) Er flarb 1090 in bed Papfles Bann. Arentin, L, 5. Eysengrein 



— 35 — 

nahen Berwandten!), Namens Johann (1090—1104) aus dem Stamme 
der Grafen des SKraichgaues zu bejegen, wodurd das Münfter an Ehre 
und Reichthum wuchs. Denn als Johanns Bruder, Graf Zeifolph, feine 

Tochter Adelheid an den Grafen von Tübingen verheirathet hatte, und diefer 

der Sram ob des Gemahls frühem Tode?) das Herz brad,, fielen alle 

Güter des Haujes an Johann, den Letzten des Stammes. Den größten 

Theil derfelben vergabte er dem Stifte ?), auf daß alljährlich die Domherren 
mit den übrigen Stiftern *) an feinem Jahrgedächtniſſe im Dome fich ver: 
fammeln und zu feiner und feiner Verwandten ?) Scelenrettung die Bigil 

in der Nacht fingen und am Tage die Zodtenmefje Halten ſollten, wofür 

ihnen im Refectorium Erfriichungen vom Ertrage des Hofes zu Steinweiler 

gereicht wurden *). Auch die Bürger von Speyer erjchienen bei dem Todten⸗ 
amte mit brennenden Kerzen in der Hand ’), weil er die Mauern und 
Thürme, die Rüdiger begonnen hatte ®), vollendete, und unter ihm der Stadt 

Semeinweien zu blühen anfing. Die Pfründen der Dombherren wurden durch 

jeine Familiengüter bedeutend aufgebejjert und der Kirchenſchatz vermehrt ?). 

1) Sein Pater Grai Wolfram hatte Atela, vielleicht Heinrichs III. natürliche Tochter, 
jur Gemahlin. Tritliem. chron. Hirsaug. ad an. 1094. Bergl. über die Verwandt⸗ 
ſchaft des Biichois mit Heinrich IV. Remling, Geſch. der Bil. zu Ep. I. 318 n. 319. 

2, Er ertrant. Simonis 53. Nah der Urkunde Johanns in act. Palat. III. 277 

lebte fie noch 1100; denn fie billigte ihres Oheims Stiftungen. 

3, Tie Echlöffer Keftenburg, Meifterfel, Deidesheim, Spangenberg, Woljsberg ; die 
Törfer Grevenhaufen und Lindenberg; fein Hofgut in Steinmeiler und einen Theil von 
Reuftatt, den Kurpfalz Ipäter vom Hochſtift Speyer zu Lehen trug. Simonis 64. Joann. 

de Mutterstadt sub Joanne. Lehmann 420. Eysengrein ad an. 1090. Widder II. 
238 hält Yetteres für nicht erwieſen; doch fagt das chron. Spir. bei Würdtwein nov. 
sub. dipl. I. 132 daſſelbe. 

d) Guido, German, Dreifaltigleit. 
3) »Ut in anniversario Henrici III., item in meo nec non Consanguineorum 

meorum, Hermanni Coloniensis archiepiscopi, Wolframi patris mei, Atzelae matris 
meae, Zeisolfi fratris mei, Adelheidis et Juttae (bdiefe mag früher oder als Nonne 
geſtorben fein), fillarum eiusdem fratris, conveniant.« Urkunde d. IX. kalend. iun. 
(24. Mat; bei Eimonis 56. 

6, Urkunde Johanns d. VII. idib. ianuar. (6. Jenner) 1100 in act. Palat. III. 270. 
Remting, Urfb. I. Ro. 70. 

’, Eimonie 57. Er ließ den Bürgern viele Privilegien zulommen. Deshalb kamen 

dieie zu feinem Jahrgedächtniſſe cum candelis accensis tam ad vigilias missamque 
defunctorum decantandas. Eysengrein ad an. 1090. 

8, Eimonis und Joann. de Mutterstadt fchreiben Nüdiger die Gründung der Stadt 

je, ımlofern er das Tori Speyer, welches außer den Mauern der alten Nemetis lag, in 

be Stadtmauern hereinzgog und fie alio vergrößerte. In der Urkunde bei Simonis 51 

fegt er: -Ego Nudigerus, cum ex Spirensi villa urbem facerem.« Remling, Urkb. I, 
Re. 57. 9) Zimonis 64. 

38 



Aedern, Weinbergen, Mühlen, mit Waffer, Wald, Höfen, 

ter er bei Heinrich IV. fand), zum Beften feiner Domberren 

—* I
1
5
3
5
5
3
3
 

J
 
—
 

J
 

s
i
t
e
s
:
 

T
E
L
 

ST
E 

H
u
r
e
 

r
e
 

is
te
2l
lf
sn
 

S
H
,
 

—
 

J
 

*
 

i
h
n
 

Heinrihs IV. Urkunde 

Kurfürft Friedrich III. von der Pfalz die Mönde a 
rigen er 

2 

1
 

H
i
l
e
l
ı
 

Yrlyjjl 

—
 

—
 



— 37 — 

des Kloſters Hirichau *), wurde in Gegenwart des Königs Heinrich V. 
(1106—1125), der ihm nad) Eroberung der Stadt Speyer und Wegnahme 

des von feinem Vater dort verborgenen Scates ?) das feit mehrer 
Monaten erledigte Bisthum übertrug, im Beiſein vieler Fürften, unter dem 

Beiſtande der Biihöfe Gebhard von Konſtanz und Udo von Hildesheim, 

vom Erzbiichofe Ruthard von Mainz feierlich conjecrirt. Diejes geichah im 

Münfter, am Tage Allerheiligen des Jahres 1105 °). Aber fo jehr er fi 

durch Scharffinn und Fugen Rath als Abt ausgezeichnet hatte *), fo fehr 
jant fein Anſehen als Biſchof*) und mit ihm aud) der Glanz de Mün- 

ſters. Er vernadläffigte den Gottesdienft, und des Stiftes Gefälle entgingen 
umter ihm, der feit feiner Gonjecration fraftlofen Geiftes zum Gejpötte 

geworden war ©), nur dadurch der Zerrüttung °), daß er auf die Biſchofs⸗ 
würde ftolz und aus Verachtung gegen die Wände ®) die Einkünfte des 

deshaſb zu vergleichen, nach Hirſchau kam, machte das Kiofterleben einen ſolchen Eindrud 
enf ihn, daß er dort Mönch ward. Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1091. Simonis 58. 
Kurz nad, feinem Eintritt in das Klofter Hirfchau, wo er bald ein Liebling des wunder- 

tbätigen Abtes Wilhelm wurde, erkrankte er an einer fehr ſchmerzlichen Gichtlähmung. 
Tritbem. ibid. 

1) Ein altes Benebictinerflofter im Schwarzwalde, neun Meilen von Epeyer. Chron. 

2) »klenricus iunior properabat ad Rhenum, quo non sine periculo suorum 
transmisso civitatem Spirensem cum patris ibidem reconditis thesauris obtinuit,« 
Trithem. ibid. 

3, Idem ibid. Auch Eysengrein ad an. 1104. 
2) »Tum natalium splendore conspicuus, tum etiam consilii vivacitate in 

palatio satis acceptus.« Chron. Lauresh. »Vir sapientissimus, eloquens atque vere 
disertus.« Eysengrein ad an. 1104. »Cum esset abbas, semper magni nominis et 
famae per totum regnum extitit in omnibus sapientissimus abbas.« Trithem. 
ad an. 1105. 

5) »Omnes episcopum ludibrio habuerunt, despicere et irridere coeperunt 
tamquam hominem ineptum, superbum, vane gloriosum.« Idem ibid. 

*) Tie Speyerer Knaben fangen Spottlieder auf ihn vor feinem Haufe, und er ließ 

he tTurch feine Soldaten mit Prügeln auseinander treiben. Idem ibid. [Diefe Nach- 
richten über Gebhard als Biſchof contraftiren grell mit denen über feine Wirkſamleit im 
Moßter Hirſchau. Durch die Strenge, welche Gebhard gegen die im Banne verflorbenen 
KRerier und gegen alle Freunde derfelben, fowie gegen fittenlofe Beiftliche und Laien übte, 
shermt er fi vielfach Haf und Verfolgung zugezogen zu haben. Daher dürfte e8 unzu- 

läitg fein, dem Hirichauer Ehroniften, der faft die einzige Tuelle über das Yebeh und 

Brrten Gebhards bildet und durch feine unbefonnene, hitzige Sprache fich jelbft als par- 

with dharakterifirt, fo viel Glauben beizumefien, als mit vielen @eichichtichreibern der 
Epeyerer Kirche auch hier gefchieht.] 

2) &imonis 60. 
8) Er wollte eme Reformation ebenfo in Lorſch, wie früher in Hirihau einführen 

and machte fi) daburdy den Mönchen verhaft. Das Chron. Lauresh. nennt ihn deshalb 
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Klofters Lorſch, deſſen Abtei ihm Heinrich V. noch zu ſeinem Bist 

geſchentt hatte, verſchleuderte *). Mehr jchadete ?) fein kranles Alter *) 
Stifte, daß er die einem Biſchofe von Speyer feit dritthalbhundert 9 
über die Stadt zuftehenden Grafenrechte *) ebenſo gelinde wie jchor 
Vorgänger Johann übte, jo daß dieſe unter feinem Nachfolger 

Bruno?) (1107-1123), Grafen von Saarbrüden, deſto I 
durch Kaiſer Heinrich V. von des Biſchofs Gerichtsbarkeit gefreit n 
konnte. Dies geihah im Jahre: 1111; am 14. Auguft, im Mi 
an demjelben Tage, da er jeinen mißhandelten, endlich vom Banne ge 

Bater feierlich tim Königschore begrub. Als die Leiche des Dreimal 
benen im die Gruft hinabgejenft war, beftieg Bischof Bruno, in Gege 
bes Kaiſers und vieler Fürften des Reichs, die Tribüne im Chor 
Münfters ®) und ſprach die Spenerer vor allem Volle laut und dff 
frei von den drückenden Laſten der Leibeigenſchaft. Der Kaifer aber bef 
diefe Freinng durch eine feierliche Urkunde, die er zu ewigem Gebär 
in goldnen Buchſtaben mit feinem Bildniffe über des Münfters Haup 
zu jegen befahl. Diefe Urkunde fautet aljo "): 

einen zweiten Domitian. Die von Hirſchau haften ihm, weil er fie des Bisthumt 
verlieh nnd dennoch die Abtei beizubehalten ſuchte, obichon er das Kloſter Lor 

denen vom Hirſchau beſetzte, was erftere gegen letstere jo erbitterte, daß fie ir 
Klageichreiben an Heinrich V. ihren Groll in ſehr derben Berfen ausiprechen: 

Faeti (die Hirfchauer) silvestres silvestria corda gerentes, 
Semiviri, turpes, molles, vice plumbi 
Dissimiles auro — — — 
Per tonsuras grandes grandesque cucullos 
Audent mentiri Christo, plane Pharisaei, 
Deformes, hirti, revera moribus hirei, 
Barbis hircorum similes, larvisque tragicorum. 

Chron. Lauresh. Trith. ibid 

!) »Rebus plurimum profligatis.« Chron. Lauresh. sub Gebhardo. 
5) Non in parvum ecclesiae detrimentum.« Trith. ad an. 1110, Wen 
Berluft folder Mechte, wie ©. 30, Note 1 für einen Biſchef Schade genannt werben 
Auch Eysengrein 1. c, beflagt e8 und fett hinzu: „Dum undique in clerum sevitum 

%, „Corpore semper debilis et infirmus.“ Chron. Hirs. ad an. 1105. Das | 
die Urſache feiner fpätern Kraftloſigleit geweſen zu fein. 

9 Bol. &, 3. Mote 3 u. S. 4. Note 3 und weiter unten &. 40. Note ? m. 
9 ne 

von Würtemberg, vorher Domfuftos zu Speyer und Abt anf 
im monast. Palat. 1.47. und in Joann. rerum Mog. IL 53! 

| bafi er ein Graf von Eaarbrüden war. 

6) Lebigiprehung von Leibeigenihaft geſchah gewöhnlich in dem Hauvitirchen 
| bes Blichols und feiner Geiſtlichen. Lehmann 84 unb 314, 

?) Joann. de Mutterst. sub Bruno. Lehmann 306. Eysengrein ad an. 11 
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„Wir Heinrid, von Gottes Gnaden römifcher Kaifer, thuen allen Ehrift- 
gläubigen der Gegenwart und Zukunft fund, wie dag Wir zum Seelgerette Unſres 
tieben Baters, des Kaiſers Heinrich, glüdjeligen Andenkens, auf Rath und Bitte 

umfrer Fürſten, des Erzbiichofs Friedrich von Köln, des Erzbifchofs Bruno von 
Zrier, bes Biſchofs Bruno von Speyer, des Biſchofs Konrad von Straßburg, 

des Biſchofs Ulrih von SKonftanz, des Biſchofs Otto von Bamberg, bes 

Biſchofs Burkard von Münfter, des Biſchofs Hermann: von Augsburg, des 

Herzogs Friedrich, der Grafen Gottfried von Kalve, Friedrih von Zollern, 

Hartmann von Dillingen, Beringer von Sulzbach, Gerhard von Geldern, 

Heinrich, Dodo, Stephan, Geringer, Walther — an Unſres Vaters Begräb- 

nißtage gefreit haben alle, welche jegt in der Stadt Speyer wohnen ober 

von nım an wohnen wollen, woher immer fie fommen, und weſſen Standes 

fie feien, fie und ihre Erben, von dem jchändlichen und fluhmwürdigen Gefeke, 

nämlich jenem Theile, fo gemeiniglid) Budel !) genannt, durch das die Stadt 

in übergroßer Armuth zu Grund gegangen. Wir haben deshalb unterfagt, 

daß Niemand, weder VBornehm, nod) Gering, weder Vogt *), noch ihr natür- 

fiber Herr, bei ihrem Tode etwas von ihrer fahrenden Habe wegzunehmen 

fih erlaube. Ferner haben wir in Beifein und mit Einwilligung des Biſchofs 

von Speyer, der an dem Pulte ftand °), geftattet und befräftiget, daß alle 
freie Gewalt haben follen, ihre Güter ihrem Erben zu binterlajien oder fie 
zum Zeelgerette *) zu vergaben, oder wen immer fie mögen, doch mit dieſer 

beigefügten Bedingniß, daß fie alle am Jahrestage Unfres Vaters feierlich 

zur Vigil und Meile zuſammenkommen und Kerzen in den Händen haben 

und von jedem Hauſe ein Brod den Armen zum Almoſen geben follen. 

— — — — — 

1) Budel, Budtheil, Bütteil, ius capitale, Haupttodfall, todte Hand, Gewandfall, war 
ein Necht, vermöge deſſen der Grundherr bei dem Tode eines Freigelaſſenen oder Leib⸗ 
eignen von der Hinterlaſſenſchaft das beſte Pferd, den fetteſten Ochſen, das beſte Kleid, 

bei dem Tode der Frau aber das beſte Bett oder ſonſt ein Hausgeräth wegnahm. Schil- 
teri Gloss. Teut. Lehmann 310. „Daß kein Foget, fein Ihr (dev eigen lut) recht 
Herm von ihne, fo fie gefterbent, ihres Hußgeredten oder Betdegewands uffit unterftande 

ja nemene.“ Lehmann 313. Du Cange sub voce: Bidella. Senckenberg VI. in 
praef. 60 leitet Budel von beid und theilen ab, gleichlam beide Theile, nämlich des 
Grundherrn und des Erben. 

2, Advocatus, Der im Namen des Kaiſers oder Biſchofs geſetzte Schirmherr. 
Lehmann 313. 

3, »Ipso Spirensi episcopo in pulpito adstante et consentiente.« Urkunde bei 
Joann. de Mutterstadt sub Bruno. Consentit regia potestate compulsus. Eysen- 
grein ad an. 1110. Remling, Urkb. I. No. 80 a. 

⁊) Pro remedio animae. Gtiftungen von Geelenämtern oder fonft zu frommen 
Zweden. 
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daß dadurch Jedermänniglich Unſre bejondre Yiebe zu 
he. gegeben zu Speyer am Tage vor unfrer Liebenfrauen Dix 

am vierzehnten des Erndtemonats, nad unfres Herrn G— 
e eintaufendeinhundertundeilf." 

nämlichen Tage gab Heinrid) den Bürgern von Speyer wegen 
die fie ihm vorzüglich erwieſen hatten ?), und weil er dieſe ©: 

bejonders vor allen andern erheben wollte, noch einen zweiten Freibi 
worin er fie ledig ſprach von allem Tell ?), Bann- ?) und Schagpfenning 

Pfeffer ?), auswärtigen Ting °), Banmvein ?) und Rheinzoli®), daß 

gä5 
a3 s 

pr 

1) Remling, Urfb, I. No. 80 b.. Joann, de Mutterstadt. Eysengrein |. c. 
) Taille-tailler — Schnitzen — Tell — Tellen war Stener oder Boll, Du Ca 

sub voce: Telonium. Schon Herzog Konrad, als er dem Biſchof alle feine Recht 
Speyer fchenkte (5. S. 3. Note 3.), nahm bievon die Bewohner der Stabt namentlich 

Urkunde Koncabs vom Jahre 946 in act. Palat. III. 265. Remling, Urt, I. Ro, 
9, Bannpfenning waren die Strafgelder, die in des Kailers Kaffe floffen. Joann, 

fagt Banpfenning. Dem Biſchof mar jeither nad) Konrads Schenl 
: fures comprehendere | | J 

inferendum. Act. Palat. I. c. Remling, J. c. . 
oder Schoßpfenning war die Steuer vom Hausgeräth oder auch Echuty 

unbelannte Auflage für die Mheinjchiffe. Lehmann 318 meint, bies ſei 

| zu verftehen, wo die Schiffe ein Pfund Pieffer , —J 

A 
! | 

3* —3 He Mi Hs a f ' 
und biefe Uebergabe nannte man das Pfeifergeriht. So gaben 

Geldes Hammelfelle, Schwerter, Handihube, u IH; 

ihren Dingftul (placitum-mallum publicum) im — — hauen. wonon 
| Namen „Brafihaft im Lutramstorf“ fül 

Nach dem Berzeichniſſe der Speyerer Gaugrafen in Schoepflin, Als. ill. Il, 605. — 
| 



Amtmann oder Gewaltbote von Bädern und Mebgern !) etwas nehme 

vollkändiger aber in act. Palat. III. 256. — war die Grafenwürde des Speyergaues 
vom Jahre 900 an fortwährend in der faliihen Tyamilie. Schon gegen 940 fchenfte 
der Wormſer Konrad einen Theil feiner Rechte über die Stadt Speyer den dortigen 
Biihäten. Chen ©. 3. Note 3. Das faliiche Haus theilte fi) gegen Ende des zehnten 

Jahrhunderts in die Wormfer und Speyerer, vermuthlich nad) der Theilung der Gau⸗ 
grafichaften. Acta Palat. III. 424. Bon der Grafenwürde des Speyerganes hieß darum 
auch Konrad IL. der Speyerer. Bergl. oben S. 6. Note 5. Als Letzterer den Kaifer- 
thron beftieg, mag die Gaugrafſchaft an Ceitenverwandte oder Andre gelommen fein. 
Acta Palat. III. 429. Im Jahre 1086 aber fchenfte Kaifer Heinrich IV. die Gaugraf- 
ſchaft Lutramsforſt den Biſchof Johann von Speyer (ibid. 260.), der auch von mütter- 

fiher Seite aus dem jalifchen Haufe ſtammte; (ſiehe oben &. 35. Note 1 u. 5) und 

demzufolge fest auch Biſchof Johann in der oben S. 35. Note 6 angeführten Urkunde 

die Dörfer Offenbach, Bebingen und Iggelheim in den pagum Spirigowi in comi- 
tatu Spirensis episcopi. Es fommt zwar anno 1109 nod ein Eggebertus 

als comes Spirensis vor (Lehmann 255); allein der mochte nur das Gomitat in der 

Stadt verwaltet haben, wie die acta Palat. III. 261 vermutben. Oder führte er blos 
den Titel eines Baugrajen von feinen Voreltern ber, wie das oft der Fall war (Johann 
v. Müller, Schweizergeſchichte Bd. 11.)?_ Ober mar biefer Edbert nur Bizgraf und 
Unterfaftvogt (wovon wir unten mehr hören werden), der die Saugraffchaft im Namen 
des Biſchois verwaltete, und als damit beiehnt deſſen Vaſall? (Beifpiele von Lebterm 
bei Du Cange sub voce: comes). Nach dem Erlöjchen des faliihen Stammes mit Hein- 
rich V. ging die Grafenwürde mit dem ducatus Franciae an die Hohenftaufen über. 
Acta Palat. III. 428 u. 472; auch Schoepflin 1. c.; fie erloſch aber ganz nad) dem 
Untergange dieſes Haufes, nnd ftatt derfelben fetten die Kaifer gegen 1254 Landvögte 
über den Speyergau zu Neuftadt, die ihren Dingftul zu Winzingen, wahrſcheinlich auf 
dem Schlofſe Winzingen, jet Schufters Schloß genannt, hatten. Gegen 1350 ging auch 
die Landvogtei unter, und ihre Rechte lamen an Kurpfalz, die über den ihr gehörigen 
Theil des Gpeyergaues einen Bizdum (vicedominus) fette. Widder II. 227 u. fig. 
Eowohl unter den Grafen der hohenftaufiichen Zeit, als auch unter den fpätern Land- 
vögten war aber die Stadt Epeyer kraft des obigen Privilegiums von ihrer Gerichtsbarteit 

egemt; und eben fo blieben dem Biſchof immer die Grafenrechte über alle Dörfer des 
Hedfifts. Schoepflin I. c. Im Borbeigehen mag noch bemerlt werden, daf der alte 
Dingſtul der Baugrafen, Lutramsforft, nicht, wie Lehmann 102 glaubt, in Han- 
boten, auch nicht im Dorfe Forſt, welches an der nördlichen Gränze des Speyergaues 

biegt, fondern mit den acta Palat. IIL 255 entweder im Dittelpuntte des Gaues näher 
der vieleicht bei Yandau, oder mit Widder II. 286 zwifhen Edenloben und 

et. zu fuchen ſei, wo ſich ein umſteinter Bezirk findet, der Forſt genannt, 

weicher noch biß zur franzöfiichen Revolution ein eignes Hubgeriht mit einem Schult⸗ 
berben und neun Echöfien hatte. 

7), Bannum vini, ban & vin, ban-vin, das dem Lehnsheren zuftehende Recht, zu 
gewiſſen Zeiten, wie in der Bittwoche, allein Wein zu verzapfen, weil dann viele Yand- 
bessohner zur Stadt famen. Du Cange. Lehmann 319. 

©), Acta Palat. III. 265. Remling 1. c. Was eine Art von Gewerbfleuer geweſen 
zu fein ſcheint und nun durch Heinrichs Privilegium aufgehoben wurde. 

i) Panificibus et macellariis. 

ih 
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wider ihren Willen!), auch nicht eines Speyerers Schiff, Niemand ihren 
Münztuß ändere ?), und wer in Speyer ein Haus oder einen Hof ein 
Yahr und einen Tag lang ohne Einrede befige, Niemanden deshalb zu ant- 

worten ſchuldig jei. 
Der Hırhalt diefer zweiten Urkunde ift folgender: „Demnad) Wir mit 

Hülfe der göttlichen Gnade diefe Stadt wegen des vorzüglichen Denkmals 

Unfrer Ahnherren umd wegen der jtandhaften Irene ihrer Bürger gegen 
Uns vor allen übrigen Städten auszuzeichnen Uns vorgenommen haben, 
fo haben Wir Uns entidloffen, aus faiferlicher Machtwolllommenheit und 

und Schutzpfenning ſowie auch den Pfeffer, welchen man bisher von den 
Schiffen erhob. Wir wollen auch, daß feiner Unſrer Bürger gezwungen 
werde, aufer der Stadt feines Vogtes Gericht zu fuchen. Es ſoll au 
fein Amtmann oder eines Herrn Bote im Dienfte feines Herren von ben 
Bädern oder Mebgern oder von jonft Iemanden in der Stadt gegen deren 
Willen irgend ein Stüd Hausrath hinwegnehmen. Kein Amtmann darf 
Bannwein verlaufen und ein Schiff eines Bürgers wider dejjen Willen zu 

errendienft gebrauchen. Wir wollen aud, daß jenen nidts abgefordert 

werde, welche ihr Eigenthum auf eignen oder gedungenen Schiffen vorüber: 
fahren. Es joll aud, feine Obrigkeit die Münze leichtern oder mindern oder 

anf irgendeine Weije ohne den gemeinschaftlichen Math der Bürger verr 
ändern. Im ganzen Bisthum und im allen Städten und Orten des Reiches 
ſoll ihnen fein Zoll abgenöthigt werden. Wer einen Hof oder ein Hans 
Dahr und Tag ohne Einſprache beſeſſen, der ift feinem, der ſolches hernach 
in Erfahrung gebracht, darüber Rede und Antwort ſchuldig. Eine Klagſache, 
welche in der Stadt erhoben wurde, joll fein Biſchof oder andre Obrigfeit 
außer der Stadt zur Erörterung ziehen." 

Die Bürger ließen jogleich diefe beiden wichtigen Freibriefe auf bogem- 
förmigen *) Stupfertafeln mit goldnen Buchftaben über den Bogen des großen 

>) 

%) Amtleute oder lonigliche Boten nahmen auf ihren Sendungen Brod und Fleiſch 
ohne Zahlung weg. 
— — Mote ? u. ©. 8, Mote 3) hatte das Medi zu 

I mir s Heinrich aber verorbnete, daß er ben Munzfuß obme be 
Bürger Rath und —— Später durjten auch dieſes die andern Reichs 

| | atı | ad an, 1111. 7 

ganze Privilegimm fand auf 17 Linien in einem Halbzirlel über der Innern Thüre, 



Münfterthores, in der Mitte des Kaiſers Bildniß und das feines Vaters !), 

zu ewigem Gedächtniffe ſetzen, wo fie ſechs „ahrhunderte lang bis zur 

Zerftörung 1689 Heinrichs Liebe zu den Speyerern beurkunbeten). 
Später feierte er, ob dem befannten Inveftiturftreite von dem Papfte 

mit dem Banne geichlagen ?), das Weihnachtsfeft nur mit wenigen Bilchöfen 

— die NRemefis rächte den Vater am Sohn — zu Speyer *) und fchidkte 

von bier aus den Aifchof Erlang von Würzburg als feinen Vertheidiger zur 

Fürftenverfammlung nah Köln. Als diefer aber unverrichteter Sache zurück⸗ 

fam und aus Furcht vor dem Banne ſich der Gemeinſchaft des Kaiſers zu 

enthalten und heimlich zu entgehen fuchte, zwang ihn Heinrich, am Hoflager 

zu bleiben und bei ZTodesftrafe in des Kaiſers Gegenwart das Hochamt im 

Münfter zu Halten). Auf den Dom, der ohnehin vollendet, fchon große 

Schätze beſaß, fcheint fich feine Freigebigkeit weniger erftredt zu haben ®), 

als auf den neuen Rifchof 

Arnold D.“) (1124—1126), der nah einigen Schriftftellern auch 
die Abteien Korvei, Yorih, Weißenburg und Limburg zugleih mit dem 

Speyerer Bisthum verwaltet haben foll?). Arnold aber liebte fein Münfter 

im der Witte über dem Cingange befand ſich des Kaifers Bild, auf dem Throne figend, 
wit Krone, Ecepter und Reichsapfel. Ehriftoph Lehmanns Leben von Erhard Chr. Bauer. 

Zranffurt 1756. Et legem in foribus factaque regis habet. Eysengrein. 
1) „Davon kommet, dag wir folche Friheit Keyſer Heinriches feligen dei Fünfften 

unters Borfahrn, die er zu Troſte fines Batder Sele Keyſer Heinriches, der unfer Orane 

was, aufi den Tag, als man ihne begraben hat, der Statd zu Spire geben hat, die da 
woran an dem grofien Münfter in gülden Buchſtaben erberlid; gemalt fint, bi dem uffen- 

baren erhabenen Bilde beftetigen und beveften.“ Aus der leberfetsung des ‘yreibriefs 
Friedrichs bei Lehmann 467. 

2, Simonis 63 fah fie noch. Allein in der Hälfte des 18. Jahrhunderts war daß 

Gewölbe des PBaradiejes eingeftürzt, und Bauer fah nur noch die Trümmer. 

8, Otto Frising. 7. 15. 
+, Tritbemius ad an. 1115. 
s) »Vitae piaculo compulsus missam coram imperatore excommunicato cele- 

beavit.«c Trithemius ibid. Lehmann 428. 
6) Gotfrid, Viterb. fagt sub Henr. V. nur im Allgemeinen: >In civitate Spira 

eccjesiam supra memoratam complevit atque ditavit.« 
7, .Der (Heinrich) ihme vor andern vaft gnädig war, und es je trewlich mit ihme 

gemeint.” Simonis 67. Er folgte auf Bruno 1124, gewählt von den Ganonifern der 
Epenerer Kathedrale, welche zum erſten Male von dem ihnen durd) das Wormſer Con⸗ 

cordat vom 23. September 1111 zuftehenden Rechte hier Gebrauch machten. 

8 »Arnoldus praesul, qui fuit abbas, simul 
Spiram, ('orbeiam, Weissenburgk atque Lorissam 
Et Lymburg una rexerat ille loca.« 

Aus feiner Grabihrift zu St. Guido bei Eysengrein ad an, 1123, die aber dem erften 
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Oft feierten die Kaiſer des ſaliſchen Haufes, die gerne in Speyer weilten, 

die Fefttage des Herrn im Münfter, und das herbeiftrömende Volk ward 

mit tiefer Bewunderung erfüllt durch die erhabne Feier des Gottesdienftes 
und die reihe Pracht des allenthalben pruntenden Kirchenſchmuckes. Auch 

an wunderfräftigem Heilthume durfte e8 dem Münfter nicht fehlen, und 

bald begabte die Fromme Gtläubigfeit, die jo gerne das Wunderbare an das 
Ungewöhnliche fnüpft, auch diefen Tempel mit vorzüglichen Gnabenquellen. 
Auf einem Altare, im Marienchore gegen Mitternacht, thronte das Bild 

der allerjeligften Iumgfrau !), des Domes Herrin, in Gold und Selbe. 
Mit hoffendem Bertrauen fnieten vor ihr die Kranken und Preßhaften und 

flehten um Heilung, und Andre brachten mit freudigem Gefichte Füße und 

Kände aus Holz und Wachs als Opfer und Dank für glüdliche Erhörung. 
Zum Hochaltare, der fehr feltene Heilthümer in ſich ſchloß *), wallfahrteten 
boffende Mütter und beteten dort um glüdliche Entbindung. Wem aber die 

Wohlthat des Gehörs verjagt oder geftört war, den wies man hinab zum 

raujchenden Kelche in der düftern Krypta. Unter dem jchauerlichen Halb» 

dunfel der mittlern Wölbung fand er ihn, einen fteinernen Sarg, von dritt: 

halb Schuhe Höhe, die Form ein BVieled, eine Nachbildung des heiligen 

Grals ?), defien Wunderkraft man auch dem Nachbilde zufchrieb *). Mit 

— — — — m 

1) Bon dieſem Wunderbilde weiter unten mehr. 

2) Pıpel 18. 
3) Der heilige Bral, ebenfo berühmt in den Zeiten der Kreuzzüge wie die heilige 

Lanze, war eine ſmaragdne Schale, welche die Königin von Saba als Geſchenk dem 
Salemo gab, deren ſich der: Erlöjer bein Abendmahle bediente und in weicher Joſeph von 
Urimattie das aus des Gelreuzigten Seite gefloffene Blut aufgefangen haben foll. Sie 
fiel bei der Eroberung von Gäjarea nebft vieler anderer Beute in die Hände der Krenz⸗ 
ſehrer und bei der Theilung den Genueſern anheim, die fie als Santo Catino bi 1806 

befaben, wo biefer heilige Gral nad) Paris geführt wurde. Dr. Göttlings Ribelungen 
uud Gibelinen. Rudolftadt 1816. 

*) „Gejchichte von Speyer” Heidelberg 1817, S. 128. Dan weiß eigentlich nicht, 
wes man aus dieiem Sarge machen fol. Einige wollen behaupten, er fei ein Taufſtein, 
in den die Kınder nad) alter Sitte bei der Taufe untergetaudht wurden. Allein dann 
begreift man nicht, wie er in die Krypta hinablommt, da doch der Dom ein eignes 
beptisterium oder iogenannte Zauffapelle an der Südfeite des Stephanschores hatte; 
uud wenn er bloß zur Aufbewahrung des Taufwaſſers diente, wozu dann die Röhre in 
dee Zieie hinab, da aud, wie befannt, das Taufwaſſer eigens in den Baptifterien auf- 

bewahrt wurde? — Andre halten ihn für ein sacrarium, in das man das Waſſer, 

womit die h. Gefäße gereinigt wurden, fchüttete und fonftige gottesdienſtliche Utenfilien, 

dee unbrauchbar geworden waren, bis zur Berweiung aufberwahrte, um fie vor Broiana- 

ten zu fihern. Ter Birjajfer der Meinen Geichichte von Speyer hält ihn für eine 
Nochbildurg des h. Grales. Für diefe Hypotheſe fprechden der Name „rauichender Kelch“ 
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obige Cie Wettete der Laube einen Immel Korn; fee iha auf 
unjrer Liebenfrauen Altar als Opfer nieder, hielt dann das taube Ohr 
nn nis, aus deſſen Boden eine eijerne Röhre in die 
Tiefe hinablief, und hörte dann vernehmbar ein dumpfes Geräufch, wie 
wenn es aus unermeßlichem Abgrunde heraufſchallt. Die Madonna und 
der rauſchende Kelch überlebten die große Zerftörung; von den andern Heil 
thümern aber, mit denen der Dom im bdiefer fowie in der fpätern Zeit 
beijchenft worden war, wurden viele ein Raub der Flamme, als die Fram 
zojen die Brandfadel in das alte Münfter warfen, nicht adıtend das Haus 
deſſelben Gottes, deſſen eifrigften Bekenner (Roi tres-chretien) fid ihr 
König nannte. 

Zweiter Abſchnitt. 

Dom Zode Heinrihs V. bis zur feierlichen Wiedereinweihung durch Biſchof 
Heinrich von Bolanden (1125— 1280). 

Mit Heinrich V. war der ſaliſche Stamm erloſchen, und Herzog Kon» 
rad der Hohenjtaufe, des Verſtorbenen Schweiterjohn, kämpfte mit Yothar 
dem Sachſen (1125—1137) um die Königsfrone '). In dieſem Striege, 

und ber an ihn gefmüpfite Wunderglaube, wenigftens für bie äftern Zeiten, ſehr flarf; 
doch ift es auch beftimmt, daß diefer Sarg in den letten Jahrzehnten vor ber Mevolution 
—⸗ ber Wunderglaube an ihm erloſch 

fehe alte Leute fennen nod den Namen und wiſſen von feiner Wunderfraft zu 

erjähten. eu aber fein einiger Cpeperer Gekfiitsihreiber von biefem Carge (pri, 
fo bilrfte zu erflären fein, weil fie, wie Eyiengrein, Simonis, Lehmann und 

im jchrieben, im welcher der Sagenfreis der Nibelungen, des Heldenbuchs 
dee a. vom @eichichtsiorfcper nicht beadıtet wurden. Uebrigens gehört 

die Entftehung des tauſchenden Kelches, wenn es eine Nachbildung des h. Grales ifi 
eigentlich erft ins folgende Jahrhuudert, da Die jo hoch verehrte Schale erft von 110 
an, wo namlich nadı Robertus de Monte die Kreuzfahrer Gäjarea eroberten, oder üı 
noch fpäterer Zeit in Europa befannt werben konnte. Die Franzoſen unterſuchten bei 
—— ——— — 
iſt er wieder in Genua. Lady Morghan in ihrer Reiſe durch JItalien. II. Band, 

a fratre suo et quibusdam aliis contra Lotharium in regem 
gitur.« Tritbem, ehron. Hirsaug. ad an. 1126, Der fterbende Heinrich; befahl ii 

die Königsmahl im Jahre 1125 in Mainz flattfand, und durch welche Mittel 
gegen Friedrich gewählt wurde, fiehe in v. Raumers Geſchichte der Hohenſtau 
ihrer Belt. I. 327 u, fig. 
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der mit fiebenjähriger Erbitterung von 1128 bi8 1135 am Rheine und 

vorzüglih um Speyer geführt wurde, fühlten fi die Speyerer aus Dank⸗ 

barfeit gegen die Kaiſer des jaliihen Haufe, denen fie den Anfang ihres 

jegt ſchon blühenden Gemeinweſens verdankten, und die nun in ihrer Mitte 

im Königschore des Münfters fchlummerten ?), bewogen, dem Erben diefes 
Hauſes getreu zu fein. Als daher Konrad mit feinem Bruder Friedrich 

ans dem Elſaſſe herab *) vor Speyer fam, nahmen die Bewohner diejer 

Stadt aus alter Liebe gegen jeine Ahnen ihn und fein Heer mit freudigem 

Muthe in ihre Mauern auf?). Anders gefinnt aber war Bilhof Sieg- 
frid OD. (1127—1146) 9. Ein treuer Anhänger Lothars, fegte er fich 
dem Einzuge Konrads entgegen, mußte aber, ob ſolcher Treue aus der 

Stadt verjagt, jih zum Saifer flüchten) und zog mit dieſem fern von 

jeinem Stuhle umher, während die Speyerer in einer langen Belagerung 

jeden Angriff Yothars auf ihre Mauern mit rüftigem Muthe zurüdichlugen 9). 

Tod ergaben fie jich endlich, huldigten Lotharn und ftellten Geifeln ?). 

1) Ziehe v. Raumer Bd. II. Kap. IM. 
2) »Quod Conradus, frater ducis Suevorum, nomen sibi regium apud Alsatiam 

usurparet.« Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1128. Er war 1127 von einem Zuge 
«us Paläftina zurüdgelommen und nahm, von feinem Bruder und andern Furſten unter- 
Rügt, den KRönigstitel an. v. Raumers Geld. d. Hohenft. I. 338 und 340. 

5) J,ehmann 431. »Post haec Rhenum transeunt in Spirensique civitate, cuius 

populus eos ob fidelitatem imperatorum, qui ibidem humati sunt, tanquam eiusdem 
sanguinis consortes devote susceperat, praesidia collocant.« Otto Frising. de gest. 
Fridr. 1. cap. 17. 

⁊) Er war auf Arnold 1126 gefolgt. »Arnoldus Spirensis obiit, pro quo Sige- 
fridus constituitur.« Dodech, ad an. 1126. Rad} Lehmann, Eysengrein und Eimonis 
wer er Graf von Leiningen, Graf im Feuerbach und Rixingen, Herr in Lambsheim und 
Dürlheim; dagegen weißt der 1843 vom literariichen Vereine in Stuttgart herausgegebene 
eod. Hirsaug. &. 34 nad, daß er ein Herr von Wolfjödeln, Efio der Großvater und 
Siegehard von Wolifödeln der Bater des Biſchofs geweſen jei. 

>) Simonis 70. Lehmann 441. Fugato Sigefrido praesule, Conradus dux 
praesidia sua in eadem urbe collocaverat. Chron. Hiraug. ad an. 1128. v. Raumers 
Geſchidqte der Hohenftauien I. 339. 

6, Zrittheim fagt zwar ad an. 1128. »Sed paucis in obsidione consumptis 
diebus .... concordia inter regem et Spirenses facta est acceptisque obsidibus 
Lotharius discessit.< Auch anonym. Saxo bei Mencken III. 104: »Non multo 
post civitatem obtinuit Spiram,« allein der gleichzeitige Otto von Freiſing widerfpridht 
dieſem beſtimmt: »Spira obsidione circumdata multos ibi dies consumens prae- 
valere tunc non potuit.« 1. c. Und ebenfo Dodech. ad an. 1128: »Spira obsessa 
ab idibus Augusti usque ad calendas Novembris.« Ebenſo Eysengrein 
ad an. 1128. 

7, „Zarna beftalde Kuninch Lothari denfelben Conrad zo Epyre; want ber den 

Biscoph van Zpyre danne gedreuen hatte: unde Kuninch PLotharius Divanc ihn darzo, 
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daß jelbft die heidenmüthige Beredſamleit der Fürftin die frühere Begeifte 
rung nicht wieder zu entzünden vermochte *). Das Weihnachtäfeft des Yahres 
1129 fonnte Lothar noch wicht nach Königsfitte im hohen Dome feiern; 
unter freiem Himmel, bei bittrer Kälte ?), im den Zelten des Feldlagers 

fanden ihn die heiligen Tage mit den ihm treuen Fürften vor Speyer 
Aber am erften, nach andern Angaben am dritten Januar des Yahres 1130 

dat her eme Bürghen jethzen muſte — Ga a a ie 
Chron. unter Lothar, »Expeditio regis fuit contra Conradum, invasorem 
obseditque eum Spirae, in qua ille praesidium, expulso episcopo, 

obsidibus cum iuramento multorum nobilium discessit,« Annalist, 
ad an, 1128. „Do vor Koning uber wider Konrade unde befat Epire. Se gaven ime 
isien, unde be vor dannen.” Chron. Luneburg. sub Loth. »Spira dolose capitur 
& Friderico et Conrado dueibus. Rex autem eandem mox cum exereitu 

iuraverant, infregerunt,« L 
— — — et mentiti sunt 
rursusque rebellant.« Annal. Bosoviens. ad an. 1128 bei Eecard. script. rer, Germ. 
(Diefe Annalen find dafjelbe Wert wie chron. Pegaviens. oben &. 47. Note 7.) —»Bex 
autem eivitatem Spiram, quia violatores fidei exstiterant, obtinuit.c Anonym. Sax, 
bei Mencken. Ill. 104. 

) ®ogt I. 3659. Lehmann 432. — »Coniux dueis Friderici eivibus ad solatium 
a duce infra urbem relicta fuerat.= Annalist. Sax. ad an. 1130. derzog Zriedriche 

er 
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zog er durch die Thore der ausgehungerten Stadt ') und am Dreifönigen» 
tage in feftlihem Schmude, auf dem Haupte die. Königskrone ?), hinauf 

zum Münfter, wo Biſchof Sicgfried nach zweijähriger Verbannung zum 

erfien Male wieder den Hocdaltar betrat’). Die muthige Gattin Fried⸗ 
richs befchenkte Lothar königlih und ließ fie mit dem Eleinen Häuflein ihrer 

Getreuen frei von dannen ziehen). Bon jest an?) wälzte fidh der 
Krieg von den Ufern des Rheins an jene der Donau und nad) Schwaben °). 
Jahre lang noch jchlugen fich die erbitterten Kämpfer, bis endlich der Sammer 
des ausgebrannten Landes ’) und die Beredtſamkeit des heiligen Bern 

1) »Anno 1129 Spira iterum obsessa ab idibus Iuliis usque ad kalendas Ia- 
amarias — und anno 1130 Spira deditione subacta,« Dodech. append. ad Marian. 
Seott. »Anno 1130 rex natale domini cum multa frequentia principum circa urbem 
Spirae in tentoriis celebrat. Tandem Spirenses videntes constantiam regis fame 
et bellis coacti sese una cum urbe in deditionem tradiderunt.« Annalist. Sax. |. c. 
Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1129. Spira Lothario obtraditur. Chron. au- 
stral ad an. 1129. Die Annalen von Hildesheim ſetzen die Uebergabe auf den Tag 
der bb. unfchuldigen Kinder, 28. Dec, wobei der Einzug doch erſt am 1. Januar ge- 
ichehen Tonnte. 

2) Rex cum suis ingressus epiphaniam domini infra urbem coronatus cele- 
beat. Ibid. 

Captaque de Nemetum victore plebe triumphos 
Spira coronatis ducere vidit equis. 

Georgii Scabini carmen sub Lothario. 

5, Lehmann 441. Simonis 70, 

*) Coniux, fame et nuditate acriter afllicta, a rege Lothario regalibus donis 
dätsta cum suis discessit. Annalist. Sax. 1. c. 

% Lehmann 433 erzählt noch von einer dritten Belagerung der Stadt Epeyer im 
Jahre 1134; allein kein andrer Gefchichtichreiber meldet außer den beiden genannten 
Belagerungen von 1128 und 1130 etwas darüber. 

% Cum exercitu imperator Sueviam intravit super Fridericum ducem et fratrem 
Coaradum, qui quoddam oppidum Ulma dictum contra eum munierat et cives ad 
resistendum incitaverat. Annalist. Sax. ad an. 1134. 

) Rex Nurenberch, urbem munitissimam, in deditionem accepit 1130. Quia 
Fridericus dux regi resistere conabatur, contra eum expeditionem morit, et plu- 
rima castella confracta sunt. 1131. Im Jahre 1182 verbrannte er Augsburg, und 
1134 verheerte ic das Yand von Ulm bis Fuld. Annalist. Sax. „Do vor de Kaifer uppe 
den Hertogen Friderike van Elſezen, unde to vorde finer Stede unde Burge vile: He 
verbrande x Ulme ene Mere — Veſte, unde berovede af dat Lant.“ Chron. Luneburg. 
sab Lothar. »l,otharius cum exercitu adversus Fridericum et Conradum Sueviam 

iagreditur, villa Ulma funditus destruitur, castella, munitiones plurimae evertuntur, 
tantaque clade tota Suevia atteritur, ut nihil antea simile factum a cunctis regi- 
bus memoretur.« Annal. Bosov. 

Geifel. Schrifien und Reden. IV. 4 
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harde) des Honigtriefenden?), die beiden Herzoge dem Kaiſer verſbhnte, 
und der Reichstag von Bamberg auch den Frieden wieder an den Rhein —88 

Wahrend dieſer Jahre blutiger Kämpfe, in denen die Stadt Speyer 
ihre Treme gegen die Hohenftaufen hart büßte, erlitt das Münfter feine 

großen Veränderungen, wenn nicht der von mehrern Chronifen in das 
Sahr 1137 verjegte Brand, welcher die Stadt Speyer und das Münfter 

perheerte, in Die Zeit der Belagerungen fällt. Obgleich Siegfried fait E 

beging *), weihte in des Kaiſers Gegenwart der Erzbiihof von Mainz, 
Adalbert, in dem hohen Miünfter gegen Mitternacht einen neuerbauten 
Alter zur Ehre unfres Herrn und Heilandes, des h. Kreuzes und ins- 
bejondre des Wpoftelfürften Petrus und aller Heiligen ®). Der zu feinem 
Bisthume wiedergefehrte Siegfried vernachläſſigte nicht über der bittern 
Fehde mit Bertholf, dem SKaftvogte des Kloſters Lorich ®), das er mit 

) »Imperator apud Babenperg, interventu Bernardi Clarevallensis abbatis, 
Conradum et Fridericum in gratiam recepit,« Andrene presbyt. chron. Bavar. 
Daffelbe jagt Otto Frising. in chron. Luneburg. VII, 19. Eysengrein jagt: Konrad jei 
1129 nad Eroberung von Speyer in den feften Jubenfirchhof geflohen und dort gefangen 
genommen, aber durch ben b. Bernhard mit Yorhar ausgeföhnt worden. Letzteres geſchah erft 
1135, und erfteres ift falih, da Konrad damals nicht in Speyer war. 

2) Doctor mellifluus, Bernhards belannter Beiname, 
3) »Anno 1135 Fridericus, dux Alsatiae, imperatori reconciliatur.« Chron. regia 

s. Pantal, „Do de Hertoge ſach, bat he deme Keifere nicht untfitten ne mochte, be were 
venbe fie mit eme. Deffelven Jahres Hertoge Konrad fin Brober verevenbe fic oe mit 
eme.“ Chron. Luneb. 1. c. »Anno 1135 Fridericus gratiam Lotharii Babenbere 
acquisivit« Annal. Bosov, „Dar na quam SHertoge Frederic, 30 bes Keyſers genaden 
van hulphe ber Bürften algemeyne.“ Deutſche Kaif. Ehron. 1. e. »Generalem curiam 
Babenberg celebrans, Conradum et Fridericum duces, interventu Claravallensis 
abbatis Bernardi in gratiam recepit,« Otto Frising. chron. 7, 19. 

9 »Anno 1136 imperator natalem domini Spirae celebrat.« Chron. regia 
s. Pant., aud) Annalist, Sax, ad an. 1136, Trithem. und annal. Bosov. ad an. 1186, 

5) Anno 1135 imperator nativitatem domini Spirae celehravit. Dedicatum est 
altare, quod situm est ad aquilonem in novo monasterio, a domino Adalberto Mo- 
guntino, in honorem domini nostri Tesu Christi et sanctae crucis et praecipue 
s. Petri, apostolorum principis, et omnium sanctorum,. Dodech. Lehmann 434, 
Rer. Mogunt. I, 546. . 

6) Eine außerordentlich reiche Benedictiner- fpäter Prämonftratenfer-Wbtei an der Berg- 
firafie, Worms gegenüber, im Jahre 764 von der Mutter eines Grafen Eancor Willistoinde, 
Bittwe eines Grafen Rupert, geftiftet, der im Auftrag Pipins den Papft Stephan nad 



Fener und Schwert heimſuchte, die Wohlfahrt feines Münfters. Drei 

Bäder, mit Gold und Silber beichlagen und mit koſtbaren Steinen ge- 
ſchmückt, auch ein ſchweres goldnes Kreuz nahm er als Fauſtpfand, und 

das Kiofter Löfte fie nicht wieder '). Dur eine Vergabung des Abtes 

auf Limburg ?) oder durch einen Bertrag ?) bradte er den Zehnten in 
Dürkheim *) an den ‘Dom. 

Richt lange war die Ruhe wieder hergeftellt °), und Konrad II. 
(1138—1152) feinem verjöhnten Nebenbuhler auf dem deutichen Throne 

gefolgt °), als ein neues Leben in ganz Deutjchland und am Rheine hinauf 

Rem zurüdgeleitete. S. Tall, Geſch. des ehemaligen Kloſters Lori 1866. Eckard, 

Francia orient. I, 579. Sie war eine ber vier Reichsabteien, hatte die ältefte Biblio- 
thet in Deutſchland und rühmte fi, ein Eyremplar des Vergilius Maro, von des Dichters 
eigner Hand geichrieben, zu befigen und das früher verlorene letzte Buch des Ammianus 

Marcellinus, ſowie die fünf lebten des Titus Livius ber gelehrten Welt erhalten zu 
haben. Burc. Gotth. Struve in praef. ad chron. Lauresh. Trithem. chron. Hirsaug. 
ad an. 1232, 

1) Bertolfo advocato, orta inter ipsum et episcopum Sigefridum inexorabili 
guerra, per quam etiam Laureshamensis ecclesia miserabiliter rapinis et incendiis 
profligata est, tres libros auro et argento gemmisque pretiosis exornatos, crucem 
guoque auream in vadis exponenda concessit (Abbas), quae tamen neuter eorum 
redemit. Chron. Lauresh. sub Diemon. Das Klofter verfette fie wahrſcheinlich zur 
Zehlung der Kriegskoſten. Bielleiht ſtammte aus diefer Fehde, welche Siegfried mit 
Bertholf hatte, das Unglüd, wovon Simonis, Eysengrein, Tritheim u. a. Chronifen 
zum Jahr 1137 reden, wonad) der Dom und ein Theil der Stadt Speyer durch fchred- 
Shen Brand verwäftet, jedoch bald wieder durch das eifrige Bemühen des Biſchofs und 
feiner Untergebenen ausgebeflert wurde. »Ecclesia Spirensis maior cum magna parte 
divitatis igne consumpta est.« Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1137. — „Oc ver- 
bornen doſelves de Munftere to Spire, unde to Strazburch.“ Chron. Luneb. sub 
Lothar. — »Moguntia, Spira, Goslaria deflagraverunt« Alb. Stad. ad an. 1137. 
Lehmann 434. Eimonis 71. — Auh Bauer in dem Peben Chriſt. Lehmanns und 
Eysengrein ad an. 1137. Nemetum basilica sumptuosissima tum temporis defla- 
gravit, quam maximis tamen sumptibus brevi praesul restituit. 

2) A, 1142. „Mit einer geriffen maß.“ Gimonis 71. 
8) Lehmann, Geſchichte des Klofters Limburg, 32 fagt, e8 fei ein Vertrag gewefen, 

nach dem 125 Morgen Weinberge an da8 Münfter kamen. 
*) »Decima in pago Dürkhain devenit ad ecclesiam Spirensem.« loann. de 

Mutterst. sub Sigef. 
®) Die Zürflen beſchworen einen allgemeinen Landfrieden auf zehn Jahre in Bam- 

berg. Annal. Bosov. ad an. 1135. 
»Regnat Lotharius, Conradus amicus habetur, 
Summus et imperii signifer ipse fuit; 
Fit prior in ducibus semper primusque sedebat,« 

God. Viterb. sub Loth. 

©, Lothar ftarb 1137 am 3. Decemb., und »principes regni apud Confluentiam 
4* 
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umd hinab ſich zu regen begamm. Aller Augen waren auf das heilige Fand 
gerichtet, da8 Godfrid von Bouillom jeit beinahe fünfzig — den 
Ungläubigen entriffen hatte, das aber mm in Gefahr fand, wieder in = 
Hände zu fallen. Da ſchickte Papft Eugen IH. (1145—1153) ben $. 
Bernhard, Abt von Clairvaur '), am dem Rhein, um die deutjchen Fürften 
und Ritter, welche der Haifer zu einem NReichstage nad; Speyer entboten hatte, 
zum chriſtlichen Heerbanne gegen die Sarazenen zu bewegen *). Während er 

aber noch die Franzoſen zum Kreuzzuge gewann, predigte ſchon ein Mönd, 
Namens Rudolph (Nadulph), in Mainz, Worms, Strafiburg, Speyer und 
in den Fleden und Dörfern am Rheine das Kreuz, lenkte aber dabei den 
Eifer der Tanfende, die fein Eifer, gepaart mit Haß gegen die Inden, ent⸗ 
zündete, zunächſt auf diefe Unglücklichen ). Längs des Rheins und im 
Speher fielen Unzählige jenes jo oft verfolgten Woltes *) als Opfer des 
freuzfahrenden Pöbels in offnem Auflaufe °). 

de eligendo principe consilium ineunt. Igiter Oonradus ab omnibus ⏑ 
ad regnumque levatus in palatio Aquis coronatur.« Ott. Fris. de gest. Frid. I, c. 2, 

1) »Le prodige et l’ornement du douziöme siöcle.« Vies des peres et mar- 
tyrs etc. par l’abb& Godescard, Versailles 1811. 305 u. 314. &iehe die trefiliche 
Charalteriſtit des h. Bernhard in Friedr. von Raumers Geſchichte der Hohenftaufen umd 

de gest. Frid. I. L. I. c. 37. — Diefem Rudolph redhnete Bernhard Dreifaches an: bie 
Anmaßung zu prebigen, die Beradhtung der Bifhöfe und den Judenmord, Er hatte den 

Kreuzzug auf eigne Sendung hin gepredigt, daher ſchien fie nicht legitim, und eben daher 
die beiben erſten Bormwilrie. Bergl. v. Raumers Geſchicht. d, Hohenſt. L 528. umb 
Bernard. epist. 566. 

9 [Diefe Judenheten batirten feit dem erften Kreuzzuge, zu deſſen Veginne die ſeu⸗ 
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Der 5. Bernhard dachte menfchlicher *) und ſchickte Boten an alle 
Bölterfiämme Deutichlands, die blutige Ausfchweifung mißbilligenb *). 
Um den Aufrubr zu bejänftigen, zu dem der Mönd das Volk in ben 

Städten jogar gegen feine Herren gereizt hatte, fagte der Sailer einen all⸗ 
gemeinen Tag an nach Speyer ?), auf Weihnachten des Jahres 1146 *); 

und Beruhard machte fi auf den Weg, um die Begeifterung der Deutichen 

des Bolles zu erfegen. In verfchiedenen Himmelserfheinungen ſah man Gottes Born 
über die Juden, weldyen der ohnehin zu Gewaltthätigkeiten leicht erregbare Pöbel nur 
durch Mord und Verfolgung berfefben beichwidhtigen zu können glaubte. Da die Juden 
weder unter Kaifer-, noch unter Minifterial-, noch unter Hofrecht fanden, fo waren fie 
bebadst, die Schärfe des Geſetzes durch die Macht ihres Geldes abzuftumpfen, was ihnen 
in jener geldarmen Zeit and) vielfadh gelang. Auf diefe Weife wurden fie Taiferliche 
Kemmertnedhte, d. h. gegen eine beflimmte Abgabe wurden fie unter des Kaifers Schub 
und Frieden geftellt. Dieſes Berhältniß erhielt feine rechtliche Begründung durch eine 
tsierlihe Urfunde Heinrichs IV. vom 19, Febr. 1090, die zunächft den Juden in Speyet 
geit, wo ihnen Biſchof Rüdiger ein großer Beichüger und Wohlthäter war (cf. Rem⸗ 
King, Urfb. I. No. 67). Je mehr aber die Juden auf diefe Weiſe zu rechtlicher Aner- 
lennung gelangten, defto mehr grolite ihnen da8 niedere Boll. Die erfien Kreuzfahrer 
am Rhein unter der Fahne der Grafen Emico und Gottſchall bezeichneten ihren Weg 
wit biutiger Hetze und Verfolgung der Juden. Am 3. Mai 1096 wurden bie Juden 
zu Epeyer von diefen Horden überfallen, und viele unter ſchrecklichen Martern nieder- 
gemadt. Nur dem ächt chriſtlichen Sinne und dem energifhen Einfchreiten des Biſchofs 
von Speyer, Johannes Graf im Kraichgau, der die NRädelsführer mit dem Tode beftrafte, 
iM die Dämpfung bes Aufrubrs zu verdanken (cf. Berthold Const. in app. ad Herm. 
bei Pertz, monum. Germ. hist. VII. 465. Eysengrein adan. 1096). Die Judenverfolgungen, 
weiche durch bie aufregenden Predigten des genannten Mönche Rudolph vor Beginn des 
zweiten Kreuzzuges entflanden, führten bis nad Köln, wo fie im Jahr 1096 zuerft anus⸗ 
gebrochen waren, zu den biutigften Auftritten. Erzbiſchoff Arnold von Köln wies den 
ermen jädiihen Sylüchtlingen feine Feſte Woltenburg als ſichere Zufluchtsſtätte an. 
S. Willens, Geſch. d. Kreuzzüge. III. 12. Beilage. Otto Frising. de gest. Frid. I.L.I. c. 39.] 

) »Quod doctrinae semen in multis civitatibus vel oppidis tam firmiter radi- 
cam figens germinavit, ut plurimis ex Iudaeis hac tumultuosa seditione necatis, 
multi sub principis Romanorum alas tuitionis causa confugerent.e Otto Frising. 1. c. 

1) „Ex autoritate sacrae paginae luculenter ostendit Iudaeos ob scelerum suo- 
rum excessus non occidendos, sed dispergendos fore. Unde et psal- 
mographi testimonium induxit in 58. psalmo dicentis: „Deus ostendet mihi super 
inimicos meos, ne occidas eos.“ Et item: „Disperge illos in virtute 
taa.“ Otto Frising. ibid. c. 88. 

2) „Abbas huiusmodi doctrinam praecavendam docens ad Germanise populos 
nuntios destinavit.“ Ott. Frising 1. c. 

3, „Ut Rudolpho, occasione Iudaeorum crebras in civitatibus seditiones populo 
eoetra dominos suos moventi, silentium imponeret. Audiens hoc princeps generalem 
carism in nativitate domini apud Spiram civitatem celebrandam indixit.“ Otto 
Frising. ibid. c. 39. 

°%, L’art de verifier les dates. II, 21. 
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nach Paläftina zu lenken ). Aus der Schweiz, über Straßburg war er 
den Rhein herabgefahren und landete am Vorabend des Weihnachtfeftes vor 
Speyer ?). Er fam. Im feierlichen Zuge, mit Sreuz und Standarten, 
vorauf die Zünfte mit brennenden Kerzen und Zunftzeichen *), gingen ihm 
ber Biſchof, die Geiftlichkeit und die Bürger von Speyer entgegen und 
führten ihm unter Glockengeläute und Geſängen durd die Stadt hinauf am 
das Münfter, wo der Kaiſer und die Fürften des Reiches ihn ald des 
Papftes Legaten mit Ehrerbietung empfingen *). Unermeßlih war das 

1) „Ad transmarinam expeditionem.“ Ott. Frising. 1. e. 
2) "Tertia feria vigilia fuit dominicae nativitatis et navi venimus Spiram: ibi 

enim diem festum celebravit rex Conradus: ibi adfuit episcoporum principumque 
eonventus.“ 8. Bernardi Clarae-vallensis opera, curis Joann. Mabillon. II, 1172. 

#) Lehmann 489 erzählt von einem alten Altargemälde in ber Bernbardböfapelle, 
"der vierten ber ſechs ehemaligen Kapellen an ber Norbfeite des Doms: König Konrad 
und der Bifchof ziehen in Progeflion aus der Pfalz in den Dom; letsterer mit Miten 
und Meßgewand; erfterer in alter fränfifcher Kleidung, einem rothen Leibrode mit rotben, 
engen Aermeln; darüber einen blauen Königsmantel mit weiten alten. Die Schuhe 
find. nach altfränkiicher Sitte, wahrſcheinlich mit langen Schnäbeln, und bie rotben 
Strümpfe reihen bis über die Schenkel herauf, zugleich Holen. In der Rechten trägt 
er einen Scepter, und am Gürtel hängt das Schwert. Des Königs Angeſicht ift friſch 
* ohne Bart. Bor dem König und Biſchof gehen die Bürger, nah Zünften abge- 
tbeilt; unter —— — Nach dem 
Könige folgt der Hof. Der Zug geht durch das Münſterthor in die Vorhalle. — Dies 

ein Beipermantel, geht bis zu der Ferſe hinab, über der Bruft mit Spangen 
— Auf dem Siegel einer Urkunde von 1147 erblidt man Konrad II. auf dem 
figend, im reichen Königsfleide, auf der linten Bruft ein Kreuz, wahricheinfich, meil 
feit Weihnachten Kreugfahrer war, in der Nechten einen Scepter, der in eime Lilie 

in der Linlen den Reichsapfel mit einem Kreuze darauf, auf bem Haupte bie Krone 

vitatis summa cum reverentia, qua et apostolicae sedis legatur 
pere decet, susceptus est, solemni quoque processione, ut moris est, 
siam maiorem inductus est," — Ebenfo Eysengrein 1147: „Ubi omni clero 
obviam procedente suscipitur atque, ut apostolicum legatum decet, a 
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Zuſtrömen ber Menge. Aus der Nähe und Ferne waren fie gekommen, 
den heiligen Dann zu fehen '), deſſen Wort als Götterjpruc ?), er 
jelbft als Wunderthäter verehrt wurde °). Unter dem lauten Lobgejange 
der Himmelstönigin „Salve Regina‘ bewegte fi) der Zug durch daS große 

Thor des Münfters hinauf zum hohen Chore, den verehrten Mann in ber 

Mitte, auf defien frommen Sinn die erlaudte Verſammlung der Erften 

des deutichen Neiches, ihren Kaifer, das Dberhaupt der chriftlichen Welt, 

an der Epite, die zuftrömende Menge und die Herrlichkeit des weitbe⸗ 

rühmten Gotteshaujes, bejonders tiefen Eindrud machen mochten. Und als 

num die legten Worte des Lobgefanges verflungen waren, da jette der 

fromme Abt von Begeifterung fortgeriffen, nah den Worten: „Filium tuum 
nobis post hoc exilium ostende!‘‘ *), mit denen vorhin der Hymnus °) 

ſchloß, noch die dichterifchen Ausrnfungen hinzu: O clemens! O pia! O 

dulcis Maria! °). Dieje Worte wurden von da an in allen Kirchen der 
chriſtlichen Welt gejungen bis auf den heutigen Tag '), im Speyerer ‘Dome 
aber in feierliher Melodie jeden QTag durch das ganze Jahr °) der ganze 
Hymnus; und die Epenerer befchlofien, das Andenken an den Heiligen, 

1) Cum autem esset in via ad urbem Spiram, tantus beato viro venit obviam 
comfluxus, ut Conradus imperator, deposita chlamyde, cum populus eum opprime- 
ret, in proprias ulnas suscipiens, de basilica eum asportaret.‘“ Magn. chron. Belg. 
ad an. 1146. 

?) „Bernardum principes vocandum ab eoque, quid fieri opporteret, tanquam 
a divino oraculo consulendum decernunt.‘“ Ott. Fris. ibid. c. 34. Bergl. &. 52 Note 1. 

3%), „Sapientia litterarumque scientia praeditus, signis et miraculis clarus.“ Ibid.. 
Die Aebte Wilhelm und Ernald, und die Mönde Gaufrid und Philipp haben fieben 
Bäder feiner Wunder zufammengetragen. S. Mabillonis opera s. Bernard. II. Bergl. 
v. Raumers Geſch. d. Hohenft. I. 523. 

*) „Rad diefem Erdenwallen zeige uns deinen Sohn!“ 
3) Das Salve regina, fomie viele andre Hymnen, Proſen, Autiphonen und Kirchen- 

gefänge, find von einem Grafen von Beringen (} 1042), als Geichichtfchreiber befannter 

unter dem Ramen Hermann von Reichenau ober Hermannus contractus. Er componirte 

sum „fühtönenden” Zerte des Salve mie zu andern Hymnen auch die Melodie: „dulci 
et regulari modulamine decoravit.“ Er war scholasticus im Klofter St. Ballen und 
der gelehrtefte DMönd, feiner Zeit. Pistorius in praef. ad chron. Hermann. contract. 
Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1005. &. über Herm. contr, Wattenbach, Deutſchl. 
Geichichtsqueſlen im Mittelalter 237— 239. 

9 „O gütige! o milde! o fühe Jungfrau!“ 

7) Doch befahl erfi Gregor IX. an. 1290 daS Salve zu beftimmten Stunden in den 
Eirchen zu fingen. Trithem. chron. Ilirsaug. ad an. 1290. 

©) Vies des peres et martyrs par l’abbe Godescard. VII. 323. — Der Güte des Herrn 
Medicinalrathes Dr. Ehrmann senior verdanfe ich einen alten Kupferftih vom Hof 
umb liniverfitäts-Rupferfieher Butwein in Würzburg. Das Bild fiellt die Speyerer Ma- 
douna vor, im langen Kleide mit weitem Faltenwurfe, in der Rechten den Scepter, auf 
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Worte, die zuerft in ihrem Münfter zum Lobe der allerfeligften 
‚ des Domes Patronin, aus feinem Munde erflungen waren ?), 

andre bleibende Weiſe der Nachwelt zu überliefern. In dem 

| Boden einlegen, auf denen obige — — auf der erſten: 

| 

| 

O elemens! der zweiten: O pia! der britten: O duleis! ber vierten: 
Maria! in vier Entfernungen, dreißig Fuß von einander °), die erfte beim 
großen Thore, die letzte dicht an den Treppen des Stönigchores, zu bem 
Füßen des hochberühmten Marienbildes *). 

bem linken Arme den Jeiusfnaben, zu Füßen den Halbmond. Unter der Madonna, bie 
zwiſchen zwei forintbiichen Säulen auf eimem Altare fteht, erblidt man bie Stabt Speyer 

| mit ihren vielen Thürmen, wobei der Dom nod mit feinen zwei weftlihen Thürmen 
| und der Kuppel mit vergoldetem Knopfe erſcheint. Unter dem Bilde liest man die Reime: 

O Maria, von Bernardo gegrüßt dreimal, 
| Im Jahr Taufend ein Hundert vierzig zwei, | 

(lollte vielleicht der Reim den Anachronismus ftatt 1146 verurſacht haben ?) 

Bor Hunger, Krieg und Pet durch dieje Gmaden Zahl 
Unſres Baterlands ſtets Beichükrin jei. 

Rings um das Bild laufen die zwei interefianten chronographiſchen Runbverie : 
Das SaLVe Regina fIngt Speler al,Le tag, 
O Marla, Vns befrel Von ewlger pLag. 

Das Salve wurde aljo das ganze Jahr durch alle Tage im Dome zu Speyer geſungen. 
*) „weliche wort vormals an dem Salve nit gewejen.“ Simonis 71. 
2) Dieſe Meffingplatten find vielleicht ſchon im Brande von 1689 verſchwunden. An 

b, Simonie 71 erzählt es ebenſo und fährt fort: „Da geſchahe ein wunderbarlicht 
groſes Miracul; denn es war ein Weibsbid Stimm offentlich gehört, als ob fie aus 
einer Bildnue Marie, auf dem Altare fiehend, fommen, die ihne wieberumb grüßet und 
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Der Tag hatte ſich geneigt, und in derſelben Nacht, als die zwölfte 

Stunde fchlug, und mit ihr alle Gloden von den Thürmen des. Münfters 

c. Robert Turner, Profefior der Nedekunſt und Philofophie an der Univerſität in 
Jugelftedt, erzählt: „In der Stadt Speyer befindet fi), wie ein weißer Bahn an einem 
Mobren (er meint den Dom in einer damals ganz proteftantifchen Stadt), ein fo herr- 
fer Tempel, als Deutichland kaum einen tunftreihern nnd fchönern aufzuweiſen bat. 
Es iR nicht die geringfte Zierde diefes Domes, daß ſich hier ein kunſtreiches und fehr 
verehrtes Bild der Jungfrau befindet, welches den Tiebeglühenden Bernhard angerebet 

heben foll. Kennſt du die Geſchichte? Bernhard kam nad) Speyer und befuchte das 
Münfter, drei Mal, mit drei Worten, in drei Zwiſchenräumen, begrüßt er die hohe Jung⸗ 
frau; Metalltateln bezeichnen die Räume und Grüße: O clemens n. f. w. Dem lebten 
Gruße antwortet das Bild: Willlommen bift du uns, Bernhard! (gratus nobis ades, 
Bernarde') Unſre Boreltern wollten, daß die Geſchichte, wie ein römifches Geſetz, in Erz 
gegraben werde, zur Kunde allen fommenden Zeiten.“ 

d. Diefelbe Scene ſchildert das Gemälde |. &. 54. Note 8. Aus Bernhards Munde 
geben die Worte: O clemens! u. f. mw. Aus dem Munde des Marienbildes aber: Bene 
veneritis, Bernarde! 

e. Joann. de Mutterstadt erzählt: „Als der 5. Bernhard nad; Spener kam, wurbe 

er von Geifilichleit und Bolt feierlich in den Dom geführt. Dort ſprach er die Antiphone : 
Salve regina! und fette die Schlußworte Hinzu: O clemens! n. f. w. Kaum hatte er 
vor dem Bilde der h. Jungfrau Inieend geendet, al8 eine Stimme ertönte, die den Hei⸗ 
Igen in feiner Mutteripradhe begrüßte. Die Umftehenden hörten diefe Stimme, und es 
geht die Sage unter dem Bolfe, diefe Stimme fei aus dem Marienbilde gelommen.“ 

£. Eigel 41 erzählt ebenfo, nur mit dem linterichiede, das Bild habe den h. Beru- 
hard mit dem Sompliment empfangen: »Unde tam tarde, sancte Bernarde !« worauf 

derſelbe ganz erzürnt geantwortet: »Mulier taceat in ecclesiale Bon Gtund an fei 

das Bild verfiummt und rede bis auf den heutigen Tag fein Wort mehr. Allein dieſe 
Antwort komme nicht mit der bekannten Sanftmutbh des h. Bernhard überein. 

g. Hermannus Cornerus in feinem chronicon fagt ad an. 1147: „Als Bernhard 
im ben Tom zu Speyer trat, begrüßte ihn ein hölzernes Bild der glorreiden Jungfrau, 
weidyes von Alter morſch und mit wenig Kunft bearbeitet war, in fränfifcher Sprache zu 

ihen fagend: »Ben venia, mi Fra Bernharde!« (Bienvenu, mon frere Bernard!) 
„worauf er geantwortet: Grant merce, mi dompnul« (Grand merci, ma Dame!) 

Lehmann 440 gibt fi recht viele Mühe, die Richtigkeit diefer wunderbaren Eage zu 

erweiten. Unter andern Gründen ftehe der vierte bier. Er meint: „wern das Bild 
wert geiprochen hätte, jo müßte man doc willen, ob es Deutſch oder Latein (das 

Gellitche des Hermann. Corner. fdyeint ihm nicht belannt geweſen zu fein) geredet habe. 
Reh den aufgetührten Erzählern habe es Tateinifch geiprochen, und zwar nad a und c 
jeger in Mlaffiihen Ausdrüden, als wenn e8 den Römern felbft die lateiniſch Sprach 
ebfubdirt. Allen nah d fei das Bild niemals in fein Schul kommen, fondern babe auf 
gut Grobianiich geiagt: »Bene veneritis!« Auch Titel 42 meint: „Niemand habe bis 
jezt die Meinung Lehmanns, daß die ganze Geſchichte ein bloßes Gedichte fei, öffentlich 
im Schriften widerlegt.“ 

Es mag nicht unintereffant fein, den Gang der Sage zu verfolgen. Bernhards Zeit- 
genofien, wie Otto von Freifingen, der auch auf dem Reichſstage in Speyer war, und 
feibR feine Biographen, von denen einer ihn nad Speyer begleitet hatte und welcher 

mehrere andre in des Kaifers Gegenwart geübte Wunder erzählt, ſchweigen durchaus 
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zuſammenhallten und in freudigen Klängen der Chriftenheit die Geburtsftunde 
ee — — 

von der redenden Madonna. Der erſte, der die Geſchichte erzählt, ift Hermann. Corner. 
ee 200: er erzählt fie ganz zuverſichtlich. Der zweite, Jonnn. de 
Mutterstadt, Domvicar in Speter gegen ——— 
mit der merlwurdigen Aeußerung⸗ »Quod miraculorum conditori committo- “Der 
dritte, , Kanonieus in Speyer gegen 1563, erzählt fie wieder als umbezweifelt, 
Und in feinem Encomium urbis Spirae ©. 28. befingt er das Mira tel fehr begeifkert: - 

Der vierte, Robert Turner, Säit Me Arie anformadt mehr, daß er fie ſogar als 
Beweis zur Beihämung der Ketzer anführt. Der fünfte, Simonis, Secretär des Dom- 
eapitel® zu Speyer gegen 1600, nennt fie ein wunderbarlichs, großes Miralel. Aber ber 
befonnene Wimpfling, Domprediger in Speyer gegen 1486, hält fid) in jeinen »Laudibus 
ecelesiae Spirensis« bei fitel 13, obſchon er den Dom jehr dichteriſch befingt, in den 
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anf dem Haupte !), bei Fadelglanz zum Tome z0g, die Biſchöfe und 
Fürften ihm folgten, die Speyerer in gebrängten Haufen zuliefen und die 

Herrlichkeit anftaunten, als nun die Kerzen am Hochaltar erglommen, und 
das alte Münfter von unzähligen Lichtern bis in die hohen Fenſter hinauf 

erglänzte, da fam auch Bernhard zur feierlihen Weihnacdhtmetten *); aber 

er ſchwieg von feiner Sendung; denn der König bezeigte nicht Luſt zu einem 

jo weiten Zuge in ferne Länder. Doch am Tage des h. Stephanus fprad) 

er Öffentfih vor allem Wolle von der Noth des gelobten Landes; aber 

weder der laute Aufruf, noch auch die im Geheimen bittende Zuſprache 
fonnten den König bewegen. „Der Freunde Rath und reifere Selbftüber- 

fegung ſollten morgen den Entichluß beftimmen." — Bernhard fchwieg. Es 

fam das Feſt des h. Tohannes, des Zwölfboten. Mit allen Fürſten und 

Herren war der König wieder ing Münfter gelommen, und des Hochamtes 
Feier hatte begonnen. Da faßte ein höherer Geift des Heiligen Seele, und 
unerwartet, unaufgefordert rief er aus: „Nicht foll der Tag mir hinab» 

gehen, id; habe dann geſprochen!“ Er beftieg den Yettner im Chore und 

predigte von da herab vor der Reichsverſammlung. Plötlich wendete er 

ſich an den König, und mit freimüthigen Worten, nicht wie zu einem 

Herrſcher der Erde, jondern wie zu jedem andern fterblichen Menſchen redend, 

führte er das letzte Gericht vor Konrads Seele, fchildernd, wie er als 

Menſch vor dem Nichtftuhle des Erlöſers, feines Herrſchers, ftehen, und 

diejer ihm zurufen werde: „O Menſch, was babe ich dir thun follen und 

mt gethan!” Tann fuhr er fort, die MWohlthaten der Königswürde, des 

Reichthums, der Trefflichkeit feines Nathes, des männlihen Muthes und 

der blühendfräftigen Gejundheit, was alles ihm Gott gegeben hätte, mit fo 
erihütternden Worten aufzuzählen, daß Konrad in Thränen ausbrecdhend 

rief: „Ich erkenne die Gaben der göttlichen Gnade, und nicht undankbar 

werde ich gefunden werben, fo Gott will. Ich bin bereit, ihm zu dienen; 

— — — — 

1) Die Kaiſer hatten drei große Hoflager, um Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, 
bei welchen ſie unter gewiſſen Ceremonien die Krone trugen und mit der Krone auf dem 
Heupte zum Gottesdienſte kamen, oder ein Erzbiſchof oder Biſchof dieſelbe ihnen während 

des Gottesdienſtes feierlich aufs Haupt fette. Einen ſolchen Reichſtag oder Hoflager 

nannte man curia coronata. Du Cange sub voce: Curia. Schloſſers Weltgeſch. 
In. Zu 1. 278, 

z, Cernite, divino panduntur omnia nato, 
Fumosoque ardent ligna caduca foco. 

Noctis erat medium, vocat aes, terna incipit ara, 
In templo vigilat foemina virque suo. 

Eysengrein |. c. In der h. Chriſtuacht brannten im Dome 72 Lampen. Ligel 19. 
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Hochaltare um gab es e3 in ſtonrads Hände, damit er 
Herrm vortrage eigner Hand *). Auf den König | 
Moment der == Mefie, die rührenden Worte des ee 
Geberde 585 AH Hi 

des Kreuzes demüthig aus des Heiligen Hand zum Kriege für die Chriften- 
heit und das Grab des Erlbſers annahm *). Mit Konrad nahmen noch 

das Kreuz Friedrich, fein Neffe, und unzählige Fürften und Herren”); 
denn Alle hatte die Begeifterung ergriffen *). In ungehenern Maſſen wogte 

I) ARBS Aecreio Togem ‚oonmenunt vir bentus — —— 

praeter morem, nullo rogitante, diceret, non oportere sine sermone praeterire 
“ diem. Quid multa? locutus est, et in fine sermonis regem, non ut regem, sed ut 

ante tribunal Christi adstantem, imperantem Christum et dicentem: O homo! quid 
debui tibi facere et non feci? Ex hoc autem Bat, Sal SOSE ERNEE 
consilia, virilem animum et corporis robur; his et huiusmodi verbis commowit 
hominem, ut in medio sermone non sine lacrimis exclamaret: Agnosco prorsus 
divina munera gratine nec deinceps, ipso praestante, ingratus inveniar: paratus 
sum, servire ei, quandoquidem ex parte eius submoneor. Dixit, et ecce populus 

_ rapiens verbum de ore loquentis, exclamat in laudem Dei, et resonabat terra in 
voces eorum. Continuo signatus est rex, et vexillum ab altari per manum patris 

suscepit, quod ipse in exercitu domini manu propria deportaret.« Vita s. Bernard. 
L. 6. e, 4. edid. Mabillon. 

*) Schlofiers Weltgeicjichte II. Th. I. 279. 
ei Bernhard in Speyer war, fagt in vita s. Bern, 

“ „Koning Konrad nam oc dat Eruce t
o den Winachten, to eme Hove to Spire, unbe 

berede fic to der Bard mit andern Borften:: darto trofte je fere Abbed Bernard," Chron, 
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das Bolt durch die Straßen von Speyer, gedrängter noch durch die Hallen 

des Domes; Alle wollten den heiligen Dann jehen, Alle ihn hören. Don 

Mund zu Mund flog der Ruf, wie daß er in des Königs Gegenwart einen 
(ahmen Knaben geheilt und einer blinden Frau das Geficht wieder gegeben 
babe ?). Das Gebränge ward fo ftarf, umd die fromme Neugierde äußerte 

fih fo ungeftüm, daß der Heilige in Gefahr kam, erdrüdt zu werden ?). 
As daher der Gottesdienft geendet war, und die PVerfammlung unter 

Gtodengeläute umd Freudenrufen den Dom verlieh’), legte Konrad den Ko⸗ 
nigsmantel ab, nahm den Wundermann auf feine Schultern, trug ihn durch 
das Gewühl vor dag Münfter hinaus *) und führte ihn dann ehrerbietig 
in feine Herberge °). 

Bernhard verließ hierauf Speyer und zog über Worms, Frankfurt und 

Mainz *) nad) Bingen, um auf dem Rupertsberge die Scherin Hildegard 

— 

Lameb. sub Conrad. In dem elften are war eyne varth ouer mere 30 Iheruſalem 
wert, unde dufe dede Kuninch Konrad myth unbegripheliche vyl beren und volles: unbe 
das volch was algemeine van eynen willen, alſo dat fy wolden dorch Got das h. Graf 
wuenen, ocht !y wolden alle flerven, unde dyſe varth de macht 30 erſt Abbeth Bernard 
son Glarendale unde eyn ander Münich de Rodolf was genannt.” Deutiche Kaifer-Ehron. 
sub Conrado. 

1) > — plurima in publico vel occulto faciendo miracula.« Otto Frising. 1. c. 
Sabinde in eadem ecclesia caeco visum binisque claudis ex materno utero gressus 
restituit praesente Conrado rege. Eysengrein 1. c. »At ille signo crucis edito 
paerum erigit et iubet coram omnibus ambulare.e Vita s. Bernard. 7. 5. Eben- 
bafeibft liest man noch viele andre Wunder in Speyer, fowie 4. 5. und dabei die 

Bemerfung : »Multa beneficia languentibus collata vidit rex ipse, vidit curia, vidit 
universa civitas Spirensis, a cuiug memoria deleri non poterunt in aeternum.« 
Trithem. chron. Hlirsaug. ad an. 1147. S. v. Raumers Geidichte der Hohenftaufen 
and ihrer Zeit. L 623. 

2) »UÜbi vero egressi sumug, rex ipse cum principibus sanctum domini dedu- 
cebat, ne comprimerent eum turbae.« Vita s. Bernard. 6. 5. 

3, »Vociferationem et sonantes campanas omnes audistis.« Ibid. 
+; Tum temporis erat tantus populi concursus ad d. Bernardum venerandum, 

at imperator, ne populus eum conculcaret, manibus suis illum ex summo templo 
Spirensi exportavit. Eysengrein 1. c. Herman. Corner. ad an. 1147. Bigl. ©. 5b. 
Rote 1. Gaufredus in vita s. Bernard. 4. 5. behauptet, diejes ſei auf dem gleich 
Beranf folgenden Heichstage in Frankfurt geichehen. Alle Andern verfichern e8 aber ein- 
eunmmg von Speyer. 

3) >Apud Spirensium civitatem, praesente Romanorum rege Conrado, qui dei 

kominem ab ecclesia ad hospitium devotissime deducebat, offerebant puerum clau- 
dam. Gaufred. ibid. Er wohnte mit feinen Vegleitern bei dem Domdechanten Hartwig. 
Triebem. chron. Hirsaug. ad an. 1147. 

6%, In Mainz fand er den Mönd; Rudolph und rieth ihm, in fein Kloſter zurüdzu- 
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„erftehung entfproßten. Was thut ihr, tapfere Männer, Knechte des Kreuzes? 
„Eure Erbe ift reih an tapfern Männern, und eine fräftige Yugend blüht 
„in enerm Lande. Euer Lob ertönt in der ganzen Welt, und der Ruhm 

„eurer Tapferfeit hat den Erbfreis erfüllt. Auf alfo! Umgürtet auch ihr 

fo fi 

de gest. Frid. I. c. 

temporibus b. Hildegardis coenobium in monte iuxta Nahum fluvium 
Bingensis oppidi, ubi quondam sanctus fertur habitasse Rupertus. 

8. Hildegardis revelationibus divinis a pueritia revelari meruit, in qui- 
miranda vidit et audivit. Bernardus navigio descendens venit ad Bingios, ubi 
Hildegarde dulces fertur de futura felicitate miscuisse sermones.« Trithem, 

‚ad an. 1147, [Bon bort ging er nad Köln, Braumeiler, Aachen, 
er den von Mom flüchtigen Papſt Innocenz IL antraf, Cl. Annalen des hiſi. 
ums XVII. 148.) 

ber Brief ſchon früher bei der Jubenermordung geſchickt worden fein. 
— Geſch. der Hohenſt. I. 597 ſetzt den Brief in die Zeit vor den Reichstag 

») Lehmann 437 fagt, ber Eingang bed Brieſes laute: »Ad episcopum, 
elerum et populum Spirensem.« Eysengrein hat die Aufſchrift: »Domino et patri 
carissimo, venerabili episcopo Spirensi et universo clero et populo Bernardus 
Clarevallensis vocatus abbas in spiritu fortitudinis abundare.e Bgl. &. 63, Note 1, Bei 
Een Ppenpagen Tastat int 'Vee Bingenig: »Dominis et patribus carissimis, archi- 

—J 
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„euch mit männlihenm Muthe und ergreift die glücklichen Waffen !)1” 
Diefes Rob aus des Heiligen Feder bewog die Speyerer, den ganzen Brief, 

in einen Rahmen gefaßt, im Münfter aufhängen zu laffen, zu ewigem Ge» 
dachtniß, damit auch der fpätefte Enkel ſich noch de Ruhmes feiner Väter 
erinnere ?). . 

Unter Bifhof Günther?) (1146— 1161) vergabte Friedrich I. der 
Rothbart (1152—1190) kaum nad) feiner Thronbefteigung *) das Schloß 

Berwartftein °) mit allen Grundredten an das Stift als Seelgerette *) für 
fih und alle feine Borgänger im Reiche, durch welche die Speyerer Didceſe 

i »Ecce nunc, fratres, tempus acceptabile, ecce nunc dies salutis! Commota 

est siquidem et contremuit terra, quia coepit Deus coeli perdere terram suam. 
Suam, quam dedicavit sanguine proprio, in qua primi resurrectionis flores appa- 

ruerunt. Quid facitis, viri fortes? quid facitis, servi crucis? Quia ergo foecunda 
est terra vestra virorum fortium, et robusta noscitur iuventute referta, sicut laus 
vestra est in universo mundo, et virtutis vestrae fama replevit orbem, accingimini 
et vos viriliter et felicia (alias velocia) arma corripite!« Bernard. ep. 822. Otto 
Frising. L c. 

2) »Quae epistola in perpetuam rei memoriam in tabulis ecclesiae pendentibus 
habetur.« Ioann. de Mutterst, sub Sigefr. Diefe Angabe Mutterſtadts »sub 

Sigefr.« könnte nur dann richtig fein, wenn der aus Anlaß der Judenverfolgung vor 
dem Wormier Reichötage geichriebene Brief Bernhards gemeint ift, da Biſchof Siegfried II. 

einige Monate vor der Ankunft des Heiligen in Speyer, am 23, Auguft 1146, ftarb. ©. 
NRemding, Geſch. d. 8. 3. Sp. I. 380. Wahrfcheinlicher fällt aber der Brief, wie auch die 
Amweſenheit des h. Abtes in die Wegierungszeit des Nachfolgers Siegfrieds II., in die 
Günthers, weldger von 1146—1161 an der Spite der Speyerer Kirche fand. S. Rem- 
ing, L c. 397. Simonis 73. »Hinc epistolam usque nunc extantem clero popu- 
loque Spirensi intestinis malis laborantibus inscripsit.« Eysengrein |. c. 

3) Graf von Henneberg. Senckenberg VI. in praef. 63. Würdtwein, nov. aubs. 
dipl IX. 358. Lehmann 441. 

%, Konrad war 1149 von feinem Kreuzzuge zurüdgelommen, ohne etwas memoria 
dignum (Dodech.) ausgerichtet zu haben, und flarb 1152. Bogt I. 374. Schloſſers 
Beligeih. III. Th. I. 292. Otto von Freifingen, der den Zug mitmachte, entſchuldigt 
des Mißlingen weitläufig und meint prophetis non semper subesse spiritum prophe- 
tarum. Sein Reffe Friedrich ward an feine Ctelle gewählt. Idem L. I. c. 1. Barum 
deeſer zweite Kreuzzug mißlang, ift in v. Raumers eich. der Hohenft. I. 540—5652 
trefflich auseinandergeſetzt. 

% loann. de Mutterst. sub Günth. nennt e8: Berwarftein; Simonis 74: Ber- 
wertfiein ;, bei Eccard. script. rer. Germ. II. 2267 heißt e8: Berwenſtein; bei Trithem, 
ad an. 1171: Bernwartſtein; bei Eysengrein 1142: Berwertflein, und im chron. 
Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 142: Berwartftein. Es ift die Burg Barbel- 
Bein bei Anmwveiler. Bom Stift fam fie an den Abt von Weißenburg, von dem an 
Kurpfalz, von der an den Marſchall von Dratt. Schoepflin. Alsat. illustr. II. 177 u. 439. 
Im Jahre 1314 lagen die Straßburger fünf Wochen wegen Strafenraub vor der Burg, 
ehe fie gebrochen wurde. Herzog, Elſafſſ. Chron. VIII. 123. 

6) Joann. de Mutterstadt 1. c. Eysengrein I. c. Remling, Urkb. I. Ro. 91. 



frommen Anhänglichfeit Günthers; denn er war dem Bi» 

) Am 19. Auguft 1152 war er in Speyer; ferner am 17. Januar 1153; fo am 
8. Januar 1156, v. Raumers Geſchichte der Hobenft. IL 529 u. ig. Im Jahr 1166 
lud er den Abt Heinrich von Lorſch auf einen Tag nad Speyer. Chron. Lauresham, 
sub Henrico, ferner hielt er dort einen Reichstag am 2. Juli 1172. v. Raumers 
Geſchichte der Hohenft. Chron. Pegav. Im Jahr 1178 beftätigte er eine Schenlung Bi 

bemielben Zage bielt er dort einen Meichstag über Heinrich dem Löwen. u, 
U. 2658, Am 31. Juli 1184 beftätigte er im Lautern, welches von ihm bem 
Kaiferslautern erhielt, eine Schenkung bes Sanonicus Hermann von Speyer am das 
Klofter Eufferthal. Urf. bei Würdtwein, nov. subs, dipl, XII. 115. v. Haumer IL 

Quorum omnium regalis magnificentia, et maior dietu copia operae pretium spec- 
tantibus adhibet.« Radevicus de gest. Frid. I, 2 c. 76. »Rursum ad superiores 

dulget.« Otto Frising. 1. c. 14. 
Rursus Vangionum campos Lutramque revisit 
Regalesque, sibi quos struxerat ipse penates 
Incoluit, paucis sedata mente diebus, 
Chron. Gotwicens. III. 490 aus Gunther in Ligurin, 

Auch fliftete er in Lautern ein Prämonftratenjerklofter, welches jpäter in ein Etift ver 
änbert wurde. Simonis 83, Widder IV. 208. Nach Simonis ib, foll er aud) bort feine 
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lichen Prieſterweihe von fünfundzwanzig Mönchen aus Kloſter Hirſchau und 
der Conſecration ihres Abtes Mangold geweſen war *), den Dom das erſte 

bedeutende Unglüd. Im Jahre 1159 brach, ob durch Blitz oder ſchuld⸗ 
bare Verſäumniß, iſt nicht feſtzuſtellen, Feuer in den Hallen des Gottes⸗ 

hauſes aus *). Ein zerftörender Brand wüthete durch den königlichen Bau; 
die Flamme zerfraß die ſtarken Mauern, und das berftende Gewölbe begrub 
flürzend viele Speyerer, die zum Löfchen herbeigeeilt waren, in Schutt und 
Zrünmmer °). 

Zwiſchen feinem Nachfolger, Ulrih I, Herr von Dürrmenz 

(1161—1163) 9, und den Bürgern der Stadt Speyer erhob fi eine Irrung 

um das Sauptrecht °), von dem dieſe durch Heinrichs V. Briefe gefreit zu 
fein behaupteten; nicht fo der Biſchof 8). Die Streitenden brachten die 

waren der Eteinmweg zwiſchen dem weißen Thurm und dem Marrthore und die Peters. 
gafle eingepfarrt. Simonis Borrede und &. 77. Sie wurde am 1. Mai eingeweiht. 
Eysengrein ad an. 1157. 

1) „Ad civitatem Spirensem cum quinque et viginti monachis suis ordinandis 
descendit, ubi ordinatis fratribus ab episcopo eiusdem civitatis munus ab eodem 
benedictionis cum magna solemnitate accepit. Sechs Aebte fanden in vollem Ornate 
bei Dieter Weihe. Acta sunt haec Spirae in maiore ecclesia,« Trith. chron. Hirsaug. 
ad an. 1167. 

7) Bielleiht geihah es durch Blig; denn das chron. Belg. erzählt ad an. 1159, 
dieies Jahr habe ungewöhnlich viele und furchtbare Gewitter gehabt. 

3) »Hoc anno insignis ecclesia illa et regium opus apud Spiram civitatem igne 
consumta est, et desuper continuitate muri rupta, ruina molesta plerosque involrvit, 
sieut tunc fama fuit.«e Ragevin. de gest. Frid. I. L. 2. c. 14. Anno 1159 in- 
signis ecclesia et regium opus apud Spiram igne devoratum est et absumtum.« 

Paul. Lang. chron. Naumburgen. Diejes wäre alfo der zweite Brand; mehreres und 
weitere Umftände findet ınan aber anch hierüber nicht. Sonderbar ift e8, daß alle andern 
Chroniſten, die doc vom Brande im Jahre 1137, |. &. 51, Note 1, fprechen, von dieſem 
nichts wiflen; da ihn doch Ragevinus, ein Zeitgenoſſe, jo beftimmt erzählt, 

2) Er war aus dem württembergifchen Geſchlechte Derer von Dürrmenz. Herzog, El⸗ 
(el. Ehron. VL 240 verlegt unrichtiger Weile den Stammſitz des Geſchlechts von Dürrmenz 
ın das Untereliaß, während er in dem Marftfleden gleihen Namens bei Maulbronn ge- 
legen war. 

9) Neft der Leibeigenfchaft. Joann. de Mutterstadt nennt e8 Heuprecht, die Urkunde 
bei Lehmann 466 Houptrecht. Eysengrein ad an. 1178 Capitecensus. Alſo Kopf- 
und Bermögensfteuer, da nad) Du Cange sub voce: capite-census es immer noch 

theiſweiſe Leibeigenſchait it; denn die capitales homines mußten immer noch bedeutende 

und drüdende Abgaben bezahlen, obſchon ihnen der Budel und fonftige Frohnden und 
Hertendienfte erlaffen waren, welde die armen Leute, arme Mannen, nadte 

Buben, halseigne Leute, ihres Leibes niht Mächtige, d. i. die Peibeignen 

teen mußten. 
©) Er behauptete, ex parte in der Urkunde Heinrichs V. bedeute bloß den Budel, 

nicht aber völlige Freiung von Leibeigenſchaft. „Doch geſchahe in den Gezitden, daß der- 

Scıfel, Sqriſten und Reben. IV. 5 
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ren auch nicht eined: Cpeperers 
Schiff, und Niemand in der Stadt Bannwein verfaufe: Alles bei einer Pön 
von Hundert Pfund lautern Goldes. Auch diejen Freibrief ließen die 
Speyerer in Meffing gießen und mit großen, vergoldeten Buchjtaben, darüber 
des Kaiſers Bildnif, die Krone auf dem Haupte, in der Rechten ben 
Scepter, in der Linken den Neihsapfel, über das große Thor des Münfters 
fegen zu ewigem Gedächtniffe ?). 

Te  rp wegete, und forderte am fie (die Bürger) ſolche 
Recht, die gemohnlich heißen Houptrecht, und meinte, daf fie an dem vorgejchriebenen 
Friheite Briefe, daran fie vor Buteil, und ihr betde Gewandt inzenemene gefriet fin, 

vor Houptredht mit gefrihet folten fin. — — Und fo ſezend wir, daß fie allerdings des 
En er Aus der (offenbar jpätern) Ueberſetzung ber Urkunde 

1) »Fridericus cives Spirenses a capitali iure, quod solvere tenebantur, dein- 
Trithem. ad an, 1171. N 

Trithem. ad an. 1171. »cum assensu eiusdem episcopi.= Urkunde 
© „Der Keifer thet dem Biſchoff alle feine gerechtigleit abſchneiden, 

— Pre ee vnd nicht mit Meinem nachtheil des Stiits 

wm die Pfenninge, die man nennet Banphenninge, ouch 
— mann Bass, und des Pheffers, den man phlag zu eyichene von 

anders deheinzeleien Luten wider ihren Willen debeinrelei it Ding, es fei wegelich 
ober wege ſich felber. Ibid, 

”) „wie man dad under dem Vorzeichen der Thumlirchen, dad groß Paradeiß geheil 
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Biſchof Ulrich, welcher noch im Jahre 11631) in einer Urkunde als ges 
wählter Biſchof von Speyer erſcheint, ſtarb ſchon am 26. Dezember 1163. 

Ob er noch, oder fein Nachfolge Gottfried (1164—1167)?) das ver- 
brannte Münfter wieder erbaut, ift unbelannt. Letzterer ſchenkte zu Lob 

und Ehren der Himmelsfönigin dem Gotteshaufe zu Speyer ein Evangelien- 

„buch ?), auf Elfenbein geichrieben, mit Gold und Silber beichlagen, das auf 
ver Dede folgende Verſe trug: 

Me Godefrid sanctae praesul dedit, ecce, Mariae. 
Munere pro tali teneat pia gaudia coeli, 
Quo residet regum rex omni laude per aevum. 

wovon uns folgende Ueberſetzung aufbewahrt ift*): 
Mariä ſchenkt mich zu einer Gab 
Biſchof Sotfrid, darum er hab, 
Bitten wir den König der Königen, 
Des Himmels Freud, die ewigen. 

Roh im Yahre feiner Wahl 1164 jehen wir Gottfried II. fammt den 

Oberhirten zu Augsburg und Worms?) dem Herzog Welf von Baiern in beffen 
Fehde gegen Hugo, Pfalzgrafen von Tübingen, mit ihren Reifigen zu Hülfe 

über des Münfters innere Thor hängen. Lehmann 467. Bergl. Bauers Leben Leh⸗ 
meuns, ©. 132, 

1) Würdtwein, nov. subs. dipl. XII. 94. Remling Urkb. I. No. 98. Der 
Grund für die Berzögerung ber Weihe Ulrichs lag wahrfcheinli in dem bamals gähren- 
dem Zwieſpalte zwiichen der Kirche und dem Kaiſer Friedrich J. 

7) Rad} Otto de s. Blasio c.20. und nad) Struv. Corp. hist. Germ. 400 iſt @ottfrieb 

welcher in Folge der Wirren zwiſchen Papſt und Kaifer wahrſcheinlich die Bifchöffiche 
nicht empfangen hatte, hin, während als letter unter ihnen der Erzb. von Köln, 
von Daffel, am 14. Augufl farb. ©. Ficker, Reinald von Daffel, 8. 114, 

die Angabe des Speyerer Todtenbuches, welches den 28. Januar, und bie Rem⸗ 
ber ohne erfigtlihen Grund den 16. Mai als Todestag angibt, zu berichtigen iſt. 

t wurde feine Leiche, wie die fo vieler andern in Italien an der Peft geflorbenen 
nach Deutichland gebradht und am 28. Jan. in feiner Domkirche beigefekt, was 
afiung wurde, daß an diefem Tage die Domherren fein Jahrgedächtniß feierten. 
chron, Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 145 nennt e8 plenarium. 

Eimonis 83. Eysengrein 1168. 
Konrad von Worms widmete fi) nad der Niederlage bei Tübingen nur ben 

Michten eines Biſchofs. Bon Unruhe gequält, wendete er fi) an Hildegard, und biefe 

trõßete den Muthlofen in einem fehr prophetiichen Briefe. Schannat,. hist. episc. Wor- 
mat., 357. 
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brauch des Kipp⸗) und Bauholzes im Bienwalde 7) gegen ein Pfund 
Speyerer Münze alljährliher Gülte an das Münſter, fowie nah ihm 

Biſchof Ulrich H., Graf von Rechberg (1178—1187) °), das Gut Spes- 
bad *) am daffelbe Klofter um jährliche zwölf Heller vergabte®). Unter 
biefem übernahm Kaifer Friedrich I. und fein Sohn die Vogtei der 

Speyerer Kirche *), und das Münfter taufchte vom Pfalzgrafen Rubolph 

mb Eysengreins ad an. 1178, er habe bis 1184 ber Speyerer Kirche vorgeflanben, 
wird durch eine Urkunde vom 31. Oct. 1178 f. Nemlings Urfb. I. No. 102 widerlegt, 
worin Ulrich IL. al8 »electus Spirensis« bezeichnet wird. 

7) Eine im Jahre 1148, nad) Andern fon 1110, vom Nitter Stephan von Merl⸗ 
heim geftiftete Cifterzienferabtei, in einem romantifchen Thale der gegen das Rheinthal 
euslaufenden Bogefen, eine Stunde vou Anmeiler. In Urkunden beißt es Ufferftalle, 
Ufferthal, Eußerthal. Uterinavallis, Utrinavallis.. Würdtwein, nov. subs. dipl. XIL 
84. Man fieht jett noch das Wappen des Stifters im Chor der Kirche, zwei verſchlun⸗ 
gene Hände. Ad an. 1767 war dieſe alte und reiche Abtei fo verfallen, daß fie zwar 
noch einen Propft hatte, aber nur von einem einzigen Priefter bewohnt wurde. Croll. 
orst. de Anvill., 22. 

!) »Fratribus vestris in Grangia Wandesheim indulsimus, ut aquis et pascuis 
perpetuo uterentur et lignis silvarum, videlicet ad comburendum, quod vulgo 
dieitur ibi copulza (Kipp oder Kappholz) et ad aedificandum, non tamen sine licentia 
custodis secabunt, Magister vero curise singulis annis in signum et memoriam 
huius indulgentiae talentum Spirensis monetae praesentabit.« Würdtwein, 1. c. 98. 
Urkunde von 1176. 

2) Bei den Römern fon unter dem Namen sylva apiatica bekannt. »Et hoc 
sciendum, quod circulus ille, qui girat per totum ambitum illum, pertinet ad silvam 
biwalt.<« Würdtwein I. c. Silva biensis, Bienwald, quasi silva apum, vulgo Be- 
wald, in finibus Alsatise, episcopatus Spirensis patrimonium vetus. Schoepflin, Als. 
illustr. L 9. 

3 lulrich Graf von Nechberg war Biſchof von Speyer von 1178—1187. Gegen die 
Ungabe Bosoldi doc. 355, Lehmann 469, Eysengrein ad an. 1188 und Simonis 
fyeicht eine am 22. März 1188 zu Speyer ausgeflellte Urkunde, worin Kaifer Heinrich VI. 
das bei dem Königshof zu Dortmund gelegene Königshoflend zur Gründung eines 
Eoſters dafelbft ſchenkt. Als Zeuge erſcheint Ulrichs Nachfolger, Bifchof Otto, Graf von 
Henneberg. Das Original dieſer Urkunde, die keine Spur der Unechtheit an ſich trägt, 
berußt dermalen im Provinzial- Archiv zu Münfter. cf. Fahne, die Grafſchaft und freie 
Rerhskadt Dortmund. II. 19. Dr. 8. Tirih, Progr. des Gymn. zu Dortmund vom 
Jahre 1849, ©. 26. Der im Speyerer Todtenbuche angegebene 28. Juni 1187 dürfte 
Unds Sterbetag fein.) 

*%) Urkunde des Kaiſers Friedrich v. 1178 bei Würdtwein, nov. subs. dipl. III. 108. 
Remlings Urtb. 1. No. 102. 

®, »Hoc pacto quod idem fratres singulis annis XII denarios inde persolverent.« 
Did. Biſchof Ulrich beflätigte fpäter diefe Schenkung. Urkunde von 1181 bei Würdt- 
wein XII. 8 und Remlings Urfb. I. No. 106. 

6) »Factum autem est hoc concambium in praesentia domini Friderici, Romani 

imperatoris augusti, et filii eius Henrici, Romani regis, praesentibus canonicis, 
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vom Tübingen die Kirche in Meinboldsheim  mebft zwei Huben *) in Wilt« 
lingen gegen die Kirche in Bebenhaufen ?). Ulrich faufte um vierhundert 
Mark Silber die Vogtei zu Bruchſal vom Grafen Konrad zu Calıv ?) umd 
baute in jener Stadt zuerft das bijhöflidhe Schloß *), weil die Bürger ihn 
in einem Zwiejpalte ob der Stadt Freiheiten aus feiner Pfalz °) vertrieben, 

ministerialibus (Dienfimannen, Bafallen) et magna parte familie ecclesiae Spirensis. 
Sicque commutatio publice et solemniter (wahrideinlih im Dome, wie das üblich, 
war) faeta est eonsulentibus et approbantibus praefatis principibus, eo tempore 
existentibus ecclesiae Spirensis advocatis.« Urkunde Biſchof Mirihs von 1188 
bei Lehmann 469. Der Advocatus oder Kaſtvogt (ügte bas ihm anvertraute Stift 
gegen hir Feindſeligleit, ſprach den Leuten der Kirche in manchen Fällen Recht, vor- 
güglid; in Appellafionen, und erhielt aufer andern Belohnungen bem dritten Theil ber 

Bußen. In eignen Fehden oder im bed Königs Kriegen trug er das Stiftsbanner und 
wurde vor dem Hochaltare des Münfters vor dem Auszuge feierlich bewaffnet. War ber 
Kaftvogt höhern Standes, wie hier, fo that alles dieſes für ihn ein Subadvocatus oder 
Unterfaftvogt. Du Cange sub voce: advocat. 

| #) Der mansus, mansa, mansum, huba, Hube, Hufe, war ein jehr verſchiedenes 
I Flachenmaß, nach Einigen dreißig, mach Andern zwanzig, nach Andern zwölf Morgen. 

war es eine zufammendängende Maſſe von Aeckern, ohne beſtimmtes 
Mit einer Wohnung. Du Cange sub voce: mansus. gu einer Urkunde Karla des 

Großer bei 3. v. Müller, Schweizergeihichte IL. 8, hat ein mansus ſechtzig Juchert. 
G Bon mansus hiefen die Bauernhütten mansionalia und die Bauern ſelbſt mansionarii 

ober Hubenere von huba, Guden II. 197. Sonft hieß ein mansus aud terra unius 
aratri, terra ad unum aratrım, was man bas Jahr hindurch gewöhnlid mit einem 

| Plug bauen fonute. Guden II, 794. Herm. Bärs Diplomat. Nachrichten vom 

| Rheingau 72. | 
| ?) »praedia, quae ecclesia Spirensis in Bebenhusen habebat, concambio 
| ravit. Pro ecclesia in Bebenhusen et ceteris bonis dedit ecclesiam in Meinbol 
| et duos mansus in Wiltingen et duos mansus in Siggingen.« Lehmann L e. [®i 
» Uri und fein Domkapitel überließ dem Pialzgraien von Tübingen die Kirde zu 

haufen besbalb, weil dieſer daſelbſt ein Klofter bauen wollte, Bgl. Stälin, Geld. ı 
| Birtemberg II. 426. Neugart, cod. dipl. II. 113.] 
| 3) Lehmann 469, Simonis 86 umd Würdtwein, nov. subs, dipl. I. 145 nem 
| als Ablöfungspreis eine zehn Mai höhere Summe, was jedod unrichtig if. cl V 

| Duellenj. I. 212, Remling, Geich. der Biichöie zu Speyer I. 412. [Die Urkunde, vr 
| Siſchof Ulrich II, fi mit der Burg uud dem Vogteirechte zu Bruchſal ein See 
| Riftete, f. Remlings Urfb. I. No. 109, welder fie ums Jahr 1190 fett, wahn 

nad) ©. 69, Note 3 wenigftens im bie "erfte Hälfte des Jahres 1187 gehören mw 

*) lid. ibid. Eysengrein ad an. 1188, arcem loco situque munitam im” 
ppide Suevine, construxit. Ehe Vruchſal zur Reſidenz geworden, ſollen 
m im Rheinzabern gewohnt haben. Rhein. Antiquar. 409. Vetus € 

poatrimonium. Fuit episcopi olim sedes, antequam transfer 
‚Schoepflin, Als, illustr, 1. 280. 

: war auf bee nördlichen Seite des Münfterd, wo jett bie Bar 
ber Antiqwitätenhalle und dem Heidenthurmchen. 



— 1 — 

und er fich folhen Anfällen nicht mehr ansfeßen wollte *). Außer der hoben 
Ehre der Kaftoogtei jcheint Friedrich der Rothbart in feinen fpätern Fahren 

den Dom wenig begünftigt zu haben; mehr defien Gemahlin Beatrir. 
Im Königschore wünjchte fie bei den alten Kaiſern ihr Grab zu finden, 
und da fie die Stätte, wo fie fünftig ruhen wollte, befonders lieb gewonnen 

batte *), fchenkte fie dem Münſter einen foftbaren Sarg?) von gediegnem 
Silber), auf dem man das Haupt des h. Stephanus ®) an höhern Feften 
ausjegte *), an den Eden mit Goldblech beichlagen ’) und mit edeln Steinen 
geſchmückt, auf dem oben ein Altarftein von weißem Marmor ®) gefaßt war, 
um im Nothfalle an ungeweihten Orten darauf Meſſe leſen zu können. 

Tiefer Sarg war mit vielen Heilthümern reich begabt ”) und trug auf der 
Borderfeite folgende Verſe: 

Hoc altare sacrum gemmis auroque decorum 

Fecit peccatrix, non re, sed voce Beatrix. 

Dispereat prorsus anathematis igne perustus, 

Quisquis id abstulerit, sacro cuicunque dicarit. 
Eben diefen Heiligen Altar 
Mit Gold, Edlemgeftein vberzogen gar 
Hat nammens halb die Sälig Beatrir, 
Mit der that ein recht Peccatrir, 

8) Bogt II. 188. Lehmann, Eimoni$ und Mutterstadt ſchweigen von diefem Streite. 
2) „Zaher fie fih aud gegen den Dom andädtig und freigebig bezeuget.” Litel 71. 

>Alia insuper multa ecclesiae Spirensi bona contulit.« Trithem. chron. Hirsaug. 
ad an. 1309. 

8, „Diefe from Gotsförchtige Keyferin bet vormals bey ihrem leben vaft ein föftlichen 
Earck gen Speyr in den Thum geben.” Simonis 86. >Altare portatile sive capsam 
Hlam magnam ecclesise Spirensi devota mente donavit.« Chron. Hirsaug. 1. c. 
Es wer wohl ein Reliquienkäſtchen als tragbarer Altar, wie der Dom fchon mehrere 
beieh. S. 28, Note 6. 

%) Simonis 1. c. Ligel jagt, er fei von Elfenbein und nur mit Silber beichlagen 
geweien. 1. c. Eysengrein ad an. 1192, arcella ingens eburnea auro gemmisque 
obducta. Nach Remling, Geſch. der Biſchofe zu Speyer I. 414, war dieſer Reliquien- 
ſchrern von Eifenbein in Form eines Sarges mit Eilber und an den Eden mit Gold⸗ 
Mättern beichlagen. 

6, Eiche &. 20 Note 1 und 2. 
0) »Capsa capiti sancti papae Stephani in maioribus festis ex more supponitur.« 

Trithem. 1. c. 
n Eimmis und Piel 1. L c. c. 
5, Eimonis und chron. Hirsaug. 1. 1. c. e. Litel fagt, ein rother Marmor. Eysen- 

grein 32 nennt ihn lapis porphireticus. 
9, »Reliquias videmus subtus impositas, ut missa desuper valeat celebrari.« 

Chron. Hirsaug. 1. c. Yigel l. c. Eysengrein l. c. 
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Eine arme Sünberin machen lohn; 
Darumb jo muß dem vbel gohn, 
Bud durch den Ban gar verderben, 
So bald er ſich thut bewerben, 
Bub das ſtuchh, es zu verrudhen, 
Ander Heilthumb damit zu ſchmuchen. 

bem Lmfreije des Altarfteines las man: 

Immolet hic almum redivivi sanguinis agnum 
Dextra sacerdotis, potumque cibumque redemtis, 
Quo factae fortes animae per bella, per hostes 
Dulcia perpetuae veniant ad gaudia vitae. 

Allhie ſoll die from Prieſters handt 
Auff opfern das lebendt machent pfanbt, 

Des ewigen Lambs heiligs bluts, 
Durch des Speiß und Trand fterd und muts, 
Die Seel empfacht wider die Feinbt, 
Zu ftreiten wird hurtig und geſchwindt, 

Dadurd) jr wirdt gantz noth und gadı, 
Wie fie die ewig freub empfad) ’). 

Ihr Sohn Heinrich VI (1190—1197) ?) nahm die Bogtei in Spes⸗ 
bad und Derrenbah, ſowie das Allodialgut in Yingenfeld vom Stift 

Speyer zu Lehen, und verlich erftere am das Klofter Euferthal und Tept 
an Heinrich von Meifterjel *). Als nad; Heinrichs Tode *) König Philip 
(1197— 1208) gegen die Anhänger feines Nebenbuhlers Otto °) mit 

1) lid, ibid. unb chron. Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 145. 
2) folgte feinem Bater Friedrich J. der auf feinen Kreuzzuge bei Tarſus im 

am 10, Juni 1190 ertranf, und warb am 15. April 1191 vom Bapfte Eöleftin I 
Nom zum Sailer gelrönt. Bgl. L’art de verifier les dates IL. 24. Jaflö reg. 
rom, 887. 

#, Urkunde Heinrichs VI. von 1194, gegeben apud Trivels. Würdtwein, nor, 
dipl. XIL 126. Meyſterſelde, Meifterjel, Deifteriyl; ſchon Biſchef Johann ſcher 
bem Stifte nebft dem dazu gehörigen Wald und Dorf. Urkunde Johannes von 1100 
Palat, III. 278, Cine fefte Burg bei Bergzabern, Die Grafen von Ochienfter 
fie fpäter vom Reiche zu Lehen und gaben fie pfandweiſe an die Landſchaden. Gude 

% Er farb zu Meifina am 28, Sept. 1197, |. L’art de verif. les dates IL 
fol im Dome zu Speyer begraben worden fein. Königshoven, chron, 4 
Allein kein Anderer meldet etwas von dieſer Beerdigung. Ihm folgte fein jüw 
Phifipp, Herzog in Schwaben, als Bormünder feines dreijährigen Sohnes 
Otto de s, Blas,. ec. 46. 

d) Ein Sohn Heinrich® des Löwen. Godef. monach, annal, ad an, 
Stad. ad an. 1198. Chron. Pegar, ad nn, 1198, 

. 
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und Schwert nah dem Elſaſſe z0g ’), gab er den Bürgern von Speyer, 
weil fie fein Heer über den Rhein jegten und ihn mit dreißig Nittern im 

die Stadt aufzunehmen verfpradhen, einen Brief, der fie von des Stiftes 

Gerichtsbarkeit auf immer ledigte und ihnen Steuerfreiheit aller ihrer Güter 

inmerhalb der Grenzen des ganzen Kirchenfprengels zuficherte *). Was aber 
das Stift dur) Emporblühen des Stadtweſens verlor, das gewann es 

dur Biihof Konrad IH. (1200—1224)?) reichlich wieder. Klug und im 

Welthändeln erfahren *), förderte er fräftig die Wohlfahrt des Münſters 
duch bedeutende Vermehrung der Rechte und Einkünfte des Domes und 

1) Er fam nad) Hagenau im Jahre 1198 und eroberte Straßburg. Strurv. corp. hist. 
Germ. 428 u. fig. 

2) Urkunde zu Speyer 1198, bei Lehmann 496. Remlings Urkb. L No. 120. »In- 
terim Philippus Alsatiam petiit, omne frumentum in messe pessumdedit, Mollesheim 
expugnando cremävit — — omnesque homines Argentoratensis episcopi et comitis 
de Tagesburg, qui erant assentanei Ottonis, et totam inferiorem Alsatiam incendio 
et rapina vastavit.< Urstisen script. rer. Germ. II. 86. Im folgenden Jahre machte 
er einen zweiten Zug dahin. Ibid. 

2) {Auf Bifchof Ulrich II. war von 1188 (©. 69, Note 3) bis 3. März 1200 Otto, 
Graf von Henneberg, als vierundvierzigftier Biſchff von Speyer gefolgt. Noch am 
13. Mai 1199 tritt er als Zeuge in einer Urkunde auf (cf. Böhmer, Kaiferregeften 291), 

während fein Nachfolger Konrad III, ein Herr von Scharfened, ſchon am 7. April 1200 
Zeuge war (cf. Böhmer, Reg. Ab. L 9). Da nun das alte Speyerer Todtenbud 49 
berichtet, V. Non. mart. Otto Spir. ep. obiit, fo muß er nothiwendig am 3. März 1200 
geforben fein. Konrad III. war Bifchof von 1200 bis 24. März 1224.) „Sein Stamm 
und Geſchlecht, auch alle feine nechfte freund waren auf berürtem Biſtum Speyr ge 
boren.” Simonis 89. Die Trümmer der Stammburg Scharfened fieht man nod) bei 
Umoeiler. Eysengrein ad an. 1202 und Schoepfl., Als. illustr. II. 256. 

%, Er empfing in des Königs Namen die Huldigung der Kölner. Godef. monach. 
ad an. 1206. »Conradus de Scharffenegg, regis Philippi cancellarius, homo ex- 
pertus in multis et magnae prudentiae.« Chron. Hirsaug. ad an. 1199. [Troß 
dieſer Angabe des chron. Hirsaug. und einer gleihen der braunſchweigiſchen Reims» 
rom zum Jahre 1201 war Konrad nicht Hoffanzler Philipps von Schwaben, fondern 

aut, wie Böhmer, Ein. zu den Kaiferregeften, S. 49 ihn nennt, fein Protonotarins. 

Butlihe Hotfanzier Philipps waren nacheinander die Biihöfe von Würzburg, Eichftätt 
und zuiegt Konrad von Regensburg. Zwar eriftirt eine Urkunde (cf, Würdtwein, nov. 
sube. dipl. XII. 132), worin Biſchof Konrad von Speyer fi) Hoffanzier ausdrädiich 

nenut, indeß ift er erft feit 1208 Hofkanzler und zwar Ottos IV., des langjährigen 

Gegners des eridlagenen Philipp.) Kaifer Otto IV. fdhidte ihn 1209 nah Rom, um 
feıne Krönung am päpftlichen Hofe zu unterhandeln. Ott. de s. Blas. c. 62. Im Jahre 
1220 ging er als Legat Friedricht II. nad) Ftalien mit den ausgebehnteften Vollmachten: 
»suscipiendi civitates, burgos, castra, villas, marchiones, capitaneos, valvasores — 
poenss exigendi, conficiendi tabelliones — nec non vicibus nostri agendi — man- 
damus, ut ei tanquam nobis obtemperetur.« lrfunde zu Frankfurt von 1220 bei 

Lehmann 514. »\Vir natura peracutus et prudens, summi congilii et maximi animi, 
im delectu bonorum et malorum providus.« Eysengrein Il. c. 



A 
Wiederherftellung der alten Banten *). Das Kloſter zum h. Grabe *), 

in dem die Nonnen fich einem Leben ergaben, wie es gottgeweihten Yung» 

frauen nicht geziemen mochte ?), jchenkte er dem Propfte zu Denfeudorf *), 
zn ihrem Tode mit feinen Ordensleuten zu bejegen ?), bewahrte 

aber dem Stifte die Vogteirechte und ſich jelbft biſchöfliche Oberanfficht *). 
Nah Philipps Ermordung auf Schloß Altenburg bei Bamberg am 
21. uni 1208 nahm Konrad die beiden jüngern Töchter feines Föniglichen 

Freundes nebft den Reichskleinodien) in feine Didceje und verwahrte letztere auf 

1) »Ecclesiae Spirensi satis utiliter praefuit, cuius redditus ac censum auxit et 
structuras aedificiorum repararit.« Chron. Hirsaug. |. c, 

2) Dieles Klofter wurde von zwei Speyerer Bürgern geftiftet, die eime Wallfahrt nad 
bem b. Grabe gemacht hatten. Es Tag in der Borſtadt Altipener bei dem Wormſer 
Ehore, und das Grab war in Form und Größe ganz jenem von Jeruſalem glei. Leh- 
mann 503. Simonis Vorred. Eysengrein 41 jagt, der Biichof hätte es den Hofpitalitern 
überlaffen: admissis clericis perpetuo Spirensi antistiti iureiurando adstrictis. Ebenjo 
bas chron. Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 146. 

3) „Zu folchem bewegt ihn, das ermelte Jungfrawen vbel gehanfet, die gülten bes 

i Gotteshauß verthan vnd beiy mahe alles Gebew gar in abgang kommen faflen.” Sim, 89, 
9 Eine Propftei des Ordens zum b. Grabe im Württembergiichen, 

| 3) Diefes Klofter erhielt fpäter von den Kaiſern ſeht viele Privilegien; ad. an. 1228 
begabte e8 Friedrich II. mit einem FFreikofe, fo daf innerhalb des Banned des Kiofters 

| fein geflüchteter Berbrecher ergrifien werden durfte; er machte es eyemt und amtenwarf 
es lediglich dem Patriarchen von Jeruſalem. Im fiebenzehnten Jahrhundert faufte es ber, 

| Stadtrath und machte ein Lazareth; für Fremde daraus, Lehmann 504. In bi 
j Klofter waren die Dörfer Altipeyer, Otterftadt und Rinkenberg eingepfarrt. M. 

ſpeyeriſche Literargeſchichte 4. Im Fahre 1690 wurde es von den Spaniern mit 
ganzen Wormjer Vorſtadt durchaus zerftört. Ib. 26. 

6) Doch behielt er jhue bevor, baf fie gar nichts in die Stattmaur, daran dzC 
ligt, weder bredjen noch anders bawen folten, aud warn einiger mangel ober q 
für fiel, dz er und feine nachlommen demjelben jederzeit zu corrigieren und befferm f 
Urt, von 1207 bei Simonis 90. loann. de Mutterstadt sub Oonrado, Trith. 

. ad an. 1207: qui tamen iurisdietioni pontificis in Neometensi 

- — — 

she, ?) Die annal. Henrie. Rebdorff ad an. 1861 geben dieje Meinodien jo an: 
Eilen der Lanze, womit die Seite des Herren durchſtochen wurde, ein Magel u 
Stuck vom b. Kreuze, das Schwert und bie Krone Karls des Großen, ein Stü 
Arme ber h. Anna, rin Zahn Johannes des Zäufers, ein Stüd vom Gtride, 
der Herr an die Säule gebunden worden, und ber Schwamm, womit man 
trinfen reichte, u. a. mr zahlt noch der Rhein. Amiquar, 188 den So 

ben Mantel, Kailer Karls dalmatiſches Kleid mit Edelgeftein ' 
goldnen Rod, bie mit edeln Steinen gegierten Handſchuhe, gas 

trümpfe, Day Hi Croliun. ort de-Ansiäe 3 
+ von weißem Samımt, den golduen Apfel mit dem goldnen Kreuze, ziı 

| zwei Scharlachhoſen und ben Speer des h. Mau’ 

hi 1 
ie ; ; 



dem fehr feften Bergſchloſſe Trifels ). Sogleich trat er jedoch, in der Ueber⸗ 
yeugung, zum Frieden zwiihen Staat und Kirche könne nichts mehr bei- 

tragen, als bie fofortige Erhebung bes bisherigen Gegenfaifers Otto auf 

den Thron Deutichlands, mit diefem in brieflichen Verkehr, bot ihm jeine 

Dienfte an und vermittelte fowohl die Verheirathung Dttos mit der Tochter 
des ermordeten Philipp, als auch deſſen Krönung zu Rom am 4. Oftober 

1209, nachdem er zu diefem Zwecke an der Spike einer Gefandtichaft 

eigens nad) Italien gereist war ?). Dtto hatte kein Bedenken getragen, die 

hatte fie in Hagenau, wo fie in bem vom Rothbarte erbauten Schloſſe aufbewahrt wurben, 
geholt. »Spirensis episcopus Conradus de Scharphinberc in potestate habebat in 
castro Trifels coronam et crucem et insignia regalia, quae nec etiam restituere 
voluit, nisi fieret cancellurius aulae: quod et factum est.< Abb. Uspergen. bei 

Strur. 441 und in chron. Gotwicens. Daffelbe hat Trithem. chron, Hirsaug. ad an. 
1208 mit dem Zufate: Quod cum rex Otto libenter admitteret, regalia restituit in- 
signia, et cancellariatus offcium, quod ambierat homo superbia plenus, acceptavit, 
Conradus habens in sua potestate in castro Trifels coronam, crucem et lanceam, 
insignia regalia, tanquam imperialis aulae cancellarius, penitus reddere recusavit, 
nisi in officio confirmaretur. Ob id perduravit in eo, quoad viveret. Eysengrein 
ad an. 1208. Herzogs Elſaſſ. Ehron. IX. 148. Lehmann 513. &imonis 90. 

t, Ein altes fehr feftes Schloß auf einem Berglegel bei Anweıler, welches dem Reiche 
gehörte. Heinrich V. hatte dorthin den Erzbiſchof Adalbert von Mainz gefangen gelegt. 
Anon. Saxo bei Mencken III. 102. Dort befahl er die Reichskleinodien niederzulegen, 
als er dem Tode nahe war, bis ein andrer Kaifer gewählt wäre. Schoepflin, Alsat. 
ilestr. II. 188. Heinrich VI. hielt fi) da auf und hatte dort feinen Scha niedergelegt. 
Otto de s. Blas. ad an. 1194. Dahin verjchloß er in ewiges Gefängniß die italienifchen 
Rebellen Margarita und Richard, nachdem er ihnen die Augen hatte ausftechen lafien. 
Id. e. 41. Es hatte einen Burggrafen »Wilhelmus dictug de Wimpina Burggravius 
de Trivels.« Llirf. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. XII. 159. Dorthin fette König 
Vhilipp im Jahre 1206 den geiangenen Erzbiihof Bruno von Köln. Chron. Sampetr. 
Erfurt. Dort jaß, der Sage nah, Richard Löwenherz, ehe er ihn auf den Reichsſtag 
nah Worms und Speyer flellte, und wieder, bis das Yöfegeld bezahlt war. Strur. corp. 

bist. Germ. 422. Tiefe Sage hat viel Wahrfcheinlichleit, da Heinrih VI. ſonſt kein 
Res Schloß in der Nähe von Worms hatte, und der Name Richard Löwenherz und die 
Geſchichte jeiner Gefangenſchaft auf Zrifels bis jetzt fih in den umliegenden Dörfern 
erhalten bat. Auch iſt diefe Sage geichicdhtlich begründet. Schoepflin, Alsat. illustr. II. 
188, Schloflers Weltgeſch. III. Bd. I. Th. 621. Der gelehrte Schöpflin fah noch bie 

Zrämmer der Kapelle, in der ehemals die Heichslieinodien aufbewahrt wurden, und unter 

des Chhut Derer von Fallenſtein ftanden. I. Ph. Crollii oratio de Anvilla 116. 
Ebendaf. 117 wird von Trijel® die Sage erzählt, es feien dort zwei Mönche gewefen, 
meidge jährlich der überall zulaufenden Menge die Krone des Herrn und die Lanze, womit 
ſeine Seite eröffnet worden, und welche von Hagenau auf Trifels gelommen waren, ge- 

zeigt hätten. Daffelbe erzählt Herzog in der Elſaſſer Chronik IX, 149. Im Jahre 1602 
Kkannie ein großer Theil des Schlofjes, vom Blitz getrofien, ab. Croll. 122. 

2, Cf. Pertz, mon. Germ. IV. 2156. Ep. Innoc. ed. Baluz. I. 767. 
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S. 73, Note 4. Otto, faum alleiniger deutſcher Kaiſer, ſuchte die alte Stel- 
Hohenſtaufiſchen Kaifer im SYtalien wieder zu erlangen und ermeuerte besbalb 

um bie Mathildiſchen Guter, zog ſich aber daburd; die Abneigung aller 

deutfgen Seihefärten in jo hohem Maße zu, baf and Konrad ſich gendthigt jah, 9— IE 
= 
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Fi X Hin ll: 15 
muta —— alle quali — Lettere ee 
che A Lui come alla persona sua propria prestassero ubbidienza. Manda il Ves- 
eovo di Spira Gran Cancelliere di sua Imperiale Corte und gab ihm bie 
di sottoporre le Cittä, i Borghi, le Castella, Ville, Marchesi, Conti, i Cattani @ 
Valvasori — — di far concessioni, riscuoter pene, crear Notari, dar possessi, restituirli, 
di proceder contro malfattori e di stabilir la pace, la unitä e la concordia nella 
Romagna, nella Toscana, e per tutta I’Italia. Am 10, Januar 1221 empfing er in 
Folge diefer Vollmacht fir Friedrich II. die Hufdigung des Pobeftä umd des Magifirats 
von Siena. Chron. Gotwicens. II. 431 aus des Giugurta Tommas istor. Senes, 
(Cine ähnliche Vollmacht erhielt Biſchof Konrad für Deutichland, als ihm Friedrich nad 
allen Seiten durchs Meich jchicte, Mit dem Papfte Immocenz II, der ihm für feinen 
Auſchluß am die hohenſtaufiſche Sache das Bisthum Met zu dem Speyerer übertrug, 
faft ganz von der Jurisdiction des Zrierer Metropofiten erimirte und ihm mit 
gebehnten Bollmachten ausftattete, zerfiel Konrad fpäter und wurde, weil er es war, 
ben Kaifer vom dem angelobten Krenzzuge abhielt, gleichfalls gebannt.) 

2) »Cantores sero in multis ecclesiis instituti et canendi morem minus qı 
pronunciandi veteres illne aodes tenuere«. Goldast. rer. Allemann. III. 112. 
alten Katfedrafen hatten mehrere Dignitarien oder bejondere Würdenträger, ben 
bad Haupt des Kapitels, den Dechanten als Auficher im Chor, Director ber 
jammınlung uud Handhaber der Kirchenzuäit, den Scholafter, der die jungen 

105 zäblt hiezu moch a8 Dritten in der Rebe den Kdmm 
eamorarins, Bei dem Münfter in Speyer findet man noch einen fechöten Di 
nämlich einen Pförtmer, portarius, der die Eingänge des Domes und des Do 
gebäudes zu verwalten hatte, Urkunde des »Erboldus canonicus et 

_ ecelesiae Spirensise von 1254 bei Würdtwein, nov. subs, dipl, XIL ’ 
Speyerer Domcapitel verwendete viel auf den Kirchengeſang und war fe 
Ehorals wegen berühmt. 

9) Der Zehnte ertrug in gemeinen Jahren über 500 Malter Korn. Si 
*) Lehmann 518. -Simonis ibid, „es fliftet bemelter Biſchof erſtlich 
im Thumb,“ Kleine Geſch. von Speyer 100, Chron. Spir, bei Würdtwe’ 



in Kaijer Ottos Gegenwart das Schloß Rietberg, das er vom Stifte 

Speyer zu Lchen getragen hatte, in die Hände des Biſchofs nieder und 

überließ e8 dem Dome frei und ledig zu ewigen Zeiten ?). In diefen Tagen 
farb aud ein edler Graf, vom Stamme Derer von Sulzfeld, feines Haufes 

Letzter. Mit befonderer Liebe während feines Lebens dem Münfter zu 

Speyer gewogen, vermadte er mit Einwilligung feiner Gattin Ma- 

thilde ?) alle jeine Güter und Rechte zu Sulzfeld, Knaudenheim ?) und 
Luftftadt dem Stifte mit dem Bedinge, daß die Domherren alljährlich in 

vier Seelenmeſſen feiner und feiner Hausfrau, fowie feiner Brüder betend 

gedeufen follten*). Aus inniger Freundſchaft für den Biſchof von Hildes- 
beim, der ebenfalls am kaiferlichen Hofe in hohem Anſehen ftand, ftiftete 

Konrad im 9. 1221 einen ewigen Bund zwiſchen dem ‘Domlapitel zu 

Speyer ımd dem von Hildesheim °). Die Abtei Schwarzah wurde als 

dipl. I. 146. Remlings Urfb. I. No. 180 und die Urfunde No. 131, worin Bapft In⸗ 
nocenz III. die Domfantorei beftätigt. 

2) Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1200, und aud; Ioann. de Mutterstadt fagt 
befielbe ad an. 1200, allein Lehmann und Simonis ſetzen diefe Nüdgabe ins Jahr 
1314, fte geichab aber im Jahre 1210 am 29. Auguft. S. Remlings Urkb. I. No. 129. 

Kietberg liegt in der Marlgrafihaft Baden. Lehmann 513. Eysengrein aber nennt 
ke Rieppurg, von der man noch die großen Trümmer fehe und die Rückgabe fei in 
Biilipps Gegenwart geſchehen. Eine Rippurg liegt auf einem Vergvorſprunge ob 
Beiber bei Edenkoben, und auf dieſer lag des Königs Wilhelm Gemahlin im Jahre 1255 
eine Zeitlang gefangen. Wilhelm hatte fein Hoflager in Worms und an einem fchönen 
Tegembertage wollte feine Gemahlin einen Luftritt nach dem Reichſsſchloſſe Trifel® machen. 
Hermann von Rippurg, der dem Könige feind war, hatte dies erfahren, und als die 

Königin unter Rippurg vorüberritt, fiel er mit feinen Knechten herab, warf den Grafen 
von Waldeck und ihr Gefolge nieder und fchleppte fie alle auf feine Burg, wo er ber 

Rleigin allen Schmuck und alle Kleinodien wegnahm. Bald aber wurde er gezwungen, 
ales wieder herauszugeben und die Gefangenen frei zu flellen. Chron. Hirsaug. ad 

an. 1255. 

7) Derſelbe Graf hatte fchon früher (1206) ein But in Mechtersheim mit feiner 
Gettin Mathildis Einwilligung an das Kloſter Eußerthal vergabt. Urkunde von 1206 
bei Würdtwein, nov. subs. dipl. XII. 132. 

8, Ehemals ein Dorf auf dem rechten Ufer drei Stunden oberhalb Speyer, dicht am 
Kheın. Ta fi aber an jener Stelle gerade die Fluthen braden und die Häufer weg⸗ 
fyälend dem ganzen Dorie den Untergang drohten, jo ließ es Biſchof Franz Chriſtoph, 

Freiherr von Qutten (1743—1770), im Jahre 1758 abbrechen und eine halbe Stunde 
som Süheine wegiegen. Das neue Dorf befam dann vom Biſchofe den Namen Hutten- 

keum, an der Stelle des alten aber ift jetzt das Rheinbett. 

2) Simonis 92. Eysengrein ſchon unter 1202. Chron. Spir. bei Würdtwein, nov. 
sebe. dipl. I. 146 unter 1220. 

5, Die Hildesheimer fonnten Domherren in Speyer werden und umgelehrt. loan. 
de Mutterstadt sub Conrad. nennt e8: fraternitatem mutuam. Simonis 93. Eysen- 
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fommen entrichten mußte 2). Ebenſo mehrte fih auch ber Reichthum des 

Domes unter Beringerd Nachfolger Konrad IV. (1233—1236) ?),. Wie 
nur irgend ein Biſchof vor ihm war er feinem Münfter gewogen ?). Zur 

Defferung der Pfründen gab er den Pfarrſatz ſammt dem Zehnten in feinem 

Städtchen Deidesheim dem Domlapitel *) zu immmerwährenden Gigenthunt. 
Cr erwirfte von der faijerlichen Abtei zu Weißenburg *) das Patronat und 

den Zehnten zu Billigheim °), fowie von Konrad, dem Abte des Klofters 

KHingenmünfter ’), den Pfarrſatz und den Zehnten zu Offenbach für ben 
Dom zu Speyer °). 

1) Urkunde des Kapitels von 1225 bei Würdtwein, nov. subs. dipl. XI. 141. 
SHuphofi heißt diefer Hof in act. Palat. III. 242. 

2) Edler von Tanne, Bifchof von 1233 bis 1236. Simonis 98. Comes de Druch- 
burg, (unrictig, da Truchburg erft im 14. Ihrh. in den Beſitz der Truchſeſſe von Walb- 
burg und Winterſtetten gelommen ift, |. Stälins wirtembergiſche Geſch. II. 613) Than, 
dominus de Waldburg, imperii Romani dapifer et pincerna. Eysengrein 1282. 
Ioann. de Mutterstadt sub eodem. 

3, „Diefer Biſchof hat ein fonderliche lieb zu der Kirchen vnd dem Gottesdienft, auff 
daB berjelbig fleißig gehalten vnd volnbracht, auc in keinem weg gehindert, oder ichzit 

Beran abgebroden wurde.” Simonis 97. Bruschius bei Lehmann 531 nennt ihn 
eanen admodum religiosum et oeconomum fidelissimum. 

*, Chron. Hirsaug. ad an. 1235. Simonis und Lehmann I. 1. c.c. Eysengrein 
L c. Remlings Urfb. I. Ro. 198, und die Beflätigungsurtunde bes Papſtes Gregor IX. 
vom 18. October 1289. ſ. No. 224. 

b) Eine der vier vornehmften Benedictiner - Abteien in Deutichland, deren Stiftung 
der Nhein. Antiquar 408 dem Könige Dagobert 1. um daß Jahr 623 zufchreibt, während 
Lehmann 108, Schoepflin, Alsat. illustr. I. 736 und Herzogs Eljäffiiche Chronik X, 
196 fie durch Dagobert II. zwiſchen 674 und 679 gegründet werben läßt. Zeuss, tra- 
ditiones possessionesque Witzenburg. No. 208 führt indeß eine Urfunde aus dem 
3. 700 an, die den Biſchof Dragobodo von Speyer als Gründer ber Abtei bezeichnet. 
©. auch NRemling, eich. d. Biichöfe zu Speyer I. 170—172. Remlings Urkb. J. No. 1986. 

6%) »Cuno abbas cum consensu conventug ius patronatus, quod habuit in eccle- 

sam Billickin, tradidit Spirensi.« lJoann. de Mutterstadt sub Conrado. »Cuno 
abbas imperialis monasterii in oppido Wysenburg ius patronatus et ecclesiam cum 

decimationibus in villa Bullickin prope Landaugiam oppidum canonicis maioris 
ecclesiae Spirensis in augmentum praebendarum suarum contulit.« Chron. Hirsaug. 
ad an. 1235. Simonis 97. Chron. Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 147. In 
bemiielben Jahre verlaufte das Domlapitel ein Hofgut in Eſchwege für 400 Marf reines 
&uber an den Erzbiihof von Mainz und übergab es liberum, quitum et absolutum 
cam plena Warandia. Url. von 1235 bei Guden. cod. dipl. I. 536. 

7, Ebenfalls eine von König Dagobert geftiftete Benediftinerabtei bei Landau. Der 
Abt wurde vom Erzbiichof von Mainz beiehnt, war frei vom Heerbaune and ftellte zu 
demjelben nur ein Pferd, das einen Schefiel Weizen trug. Urk. Heinrichs IV. bei 
Guden. I. 25. Rur, wenn es ausdrüdlic verlangt wurde, hatte der Biſchoj von Speyer 
das ed, den Abt umſonſt zu benediciren. Urt. Erzb. Adalberts von 1115 ibid. 42. 



= 

Biſchof Konrad V., der FFrieblihe, Graf von Eberftein (1237 
—1265)), vertaufte im Jahre 1241 mit des Domlapitels Einwilligung das 

" zeie. Sieben beim Hochfifte*), dem er auch Die Rheinfahrt: bei Soßheim 
ientte ©). 
Trithem. chron. Hirsaug. ad an. 1491 erzählt mit bitterm Zabel, baf ber Abt und 
bie Mönche in jenem Jahre die Umwandlung in eim weltlihes Stift am romiſchen Hofe 
erichlichen hätten. Ehemals hieß diefe Abtei Blydenfelde Schoepflin 1. e. 

8) Eysengrein 1232. Simonis 97. Chron. Hirsaug. ad an. 1285. Lehmann 591, 
Ioann. de Mutterstadt sub eod. NRemfings Urfb. I. Ro, 201, 

1) „Der fridenmader" wo er Zanf und Streit fand: „es were gleich bei feines 
Stiffts zugethanen und verwanten oder bey andern Lenthen, feinen nachbanern und am 
ſtoſſern“ fuchte er immer den Frieden zu erhalten. Simonis 98. Non solum bellandi 
virtus in hoc praesule ad summum perducta, sed et pacificus nominabatur, quod 
paci, quae nihil habitura sit insidiarum, semper consulendum dicebatur. Eysen- 
grein al an. 1237, Lehmann 1237. 

2) [Die Urkunde beruht im Provinzial-Arcdhiv zu Eoblenz. Graf Heinrich ſcheint bald 
nad; bem Anlaufe mit feinen Scwiegerföhmen, ben Grafen von Sponheim, melde die 
fints der Nahe gelegene Neuſtadt von Kreuznach beſaßen, beide Theile von Kreuznach zur 
befeftigten Stabt verbunden zu haben, ©. hiſt. topograph. Beichreibung von u 
von Schneegans, Eoblenz 1839. Jahrb. der Alterthumsir. im Rheinlande 1869, Heft 47, 
Geite 85.) 

3 Im Fahre 1246 erhielten es die Grafen von Sponheim und wurden vom Bijchef 
von Speyer beiehnt. Simonis 99. Loamm. de Mutterstadt sub Conrado, Chron, 
Hirsaug, nd an, 1240, Eysengrein 1. c, Widder IV. 25. Nach den Grafen von 
Sponheim trugen es die Kurfürften von ber Pfalz zu Lehen. Kreuznach war, wie bie 

jüngfte Localforſchung über allen Zweifel ſicher geftellt hat (cfr. Jahrb. der Mit. 
Mbein. 1. c,), römischen Urſprungs. Nach der Vertreibung der Römer war 

‚ wie jo viele andere ihrer Orte, als vorbehaltenes Krongut an bie 
Kiihen Könige gelangt und von dieſen an bie fpätern Könige vererbt worden. 
| IV. ſchentte, wie &, 21 Mote 6 erwähnt, das Dorf Kreugnad mit 

ber Domlirche zu Speyer, Die im Munde des Volles lebende Sage fnib 
bie Entfiehung Kreugnahs an die Perion des Kaiſers Konftantin, der im Lande 
Sigambrer eine Kreuzlapelle (daher Kreuzuach) gebaut und fie der von feiner Mu 

Helena errichteten biſchoflichen Kirche zu Speyer geichenft haben foll, wodurch offenbar 
katferlihe Schenkung Heinrichs IV. auf Konftantin übertragen, und ftatt der u⸗ 
Speyerer Domfirdhe hochverdienten Gifela, der Gemahlin Konrads II., die fromme ’ 
Konftantind unterichoben wird. Ueber die im der Sage erwähnten Anfänge des & 

| Kreugnad) verbreitet die Etymologie des Namens mehr Licht; entiveber bedeu⸗ 
b Kreuz in ah (ad — Ya) Hreuz im Wafler, was auf bie in biefer @ 

zende Sage hinmweist, daß Kreuznach urfprünglic auf einer Inſel der Mahe q 
oder kann bie Schlußfllbe nad daher rühren, daß der Ort ſich allmällg um 
ſuchtes Heifigihum anbaute, wie Irmenach, von der Wallfahrtalirche der 
Duintenad, von ber bes h. Quintinus u. |. w.] 

%) Lehmann, 1, ce, Er war aud ber Einzige, dem es aus Danfbı 
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Sein Nachfolger, Heinrich I. (1245—1272), Graf von Leiningen, 
der Uimverzagte !), duldete nicht die Räubereien etlicher unritterlicher Ade⸗ 

(igen, die unter fremden Namen das Stift Speyer plündernd durchzogen?) 

und den Raub und ji in unbelannten Höhlen verbargen. Er erfuhr ihren 

geheimen Aufenthalt. Es war die Feſte Starkenburg?). Alſogleich machte der 
Biſchof ſich auf mit Neifigen und Fußvolk und feines Bruders *) Zuzuge, 
(egte fi mit jeinem Gewalthaufen vor die Starfenburg und nöthigte die 

Känber fo durch harten Drang, daß fie die Thore öffneten und fich feiner 

Gmade ergaben’), Das Leben ließ er ihnen, aber er verjagte fie des 
Yandes, nimmer wieder zu kommen, bei Hals und Kopf‘). An König 
Wilhelms’) Hofe kam er ob feiner hohen Weisheit in foldhe Gunft, daß 
diejer ihm das Soffanzleramt anvertraute, weldes er ihm aud bis zu 

jenem Tode belich, und zum Lohne feiner Treue der Domtirche das Schloß 

wurde, dad Wappen feines Hauſes neben dem faiferlihen im Münfter aufzuhängen, an 
vefien Wänden fonft eine ericheinen durften. Eysengrein I. c. Nur der kaiſerliche 

Adler, fonjt wurden feine Wappen geduldet. Litzel 16. 

1, „Denn er ein freudiger, unverzagter und großmüthiger Herr war.“ Simonis 100. 
Princeps illustris honore et nomine. Eysengrein 1245. 

7, Es waren Bajallen des Mainzer Erzſtiftes. Chron. Hirsaug. ad an. 1245. 
Eysengrein 1. c. jagt, e8 wären die (5. 84, Note 1) genannten Speyerer gewefen, und 
vermifcht beide Fehden. 

3) Au der Bergſtraße, im ehemaligen Gebiete des Kloſters Lorſch gelegen, war fie 
ipäter an das Erzftift Mainz gekommen. 

3) Emicho. Er war Yandrichter im Speyergau. Urk. von 1268 bei Lehmann 549. 
Tie von Leiningen waren fchon frühe mächtig im Speyergau, und als die Grafenrechte 
jum Theil an das Ztift verſchenlt worden waren, kaiſerliche Landvögte. Tas alte Stamm- 
ſchloß lag an dem Hardtgebirge zwifhen dem Epeyer- und Wormegau; das neue, „Neu: 
leiningen”, wurde gegen 1239 gegründet. Xogt II. 180. 

5, „Bnd dieweil der Erzbifchofi, dem es feines erachtens gar nicht gezimmen thät, 

als auch cin Geiſtlicher, den Thätern zugefehen. — — So fienge er an zu ftürmen, 
äugflet und nöttet die, fo darin waren, alſo fireng vnd Bart, daß fie jhme das Schloß 
eröffnen müßten, doch hat er fie vorhin des Yebens vertröftet und geſichert.“ Simonis 100. 
>eiectis illis, quos archiepiscopus ibi locaverat, castrum suis militibus commen- 
darit.< Nah G. Dahls Beichreib. des Fürſtenth. Lorſch 83 fiel die Feſte durch Verrath 
m feine Hände. Ueber ihren Beſitz gerieth Biſchof Heinrich mit dem Mainzer Erzbifchof 

Eiegiried in argen Hader, der gegen acht Jahre dauerte, biß der ſelbſt gegen ein päpfl- 
liches Mahnichreiben behauptete Ort durch Ueberliſtung der Leininger im Jahre 1253 

mueder an Mainz fam. Gudenus, cod. dipl. I. 633. Chron. Hirsaug. ad an. 1245. 
€. auh Remling, eich. der Biſch. zu Zpeyer I. 481. 482. 

6, weliche fih hart verjchreiben mußten.” Simonis l. c. Lehmann 539. 

’, Bilhelm von Holland, König von 1247—1266. L’art de verif. les dates. 
N. 2%. 29. 

Sairi, Sqqriften und Reden. IV. 6 
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Kißlau vergabte ). Unter ihm kaufte das Domlapitel den Pfarrſatz und 
allen Zehnten zu Heidelsheim bei Brucjal ?) von den Edeln von Rem— 
dingen ?). In dem Streite des Klofters Eußerthal mit dem Leutpriefter *) 
des Kapitels im Heiligenftein um einen Theil des Zehnten in Medhters» 
heim entſchied der Dedant des Germanftiftes als Obmann °), daß der 
Abt mit dem Kloſter alljährlih von jeinem Zehnthofe zu Mechtersheim an 
den Leutprieſter zehn Speyerer Scillinge *), an den Zehnthof des Münfters 
aber vier Scheffel Dinfel entrichten joll, und gab diejen Sprud in Gegen- 
wart der Streitenden vor dem Frohnaltare im Münfter ?), Als König 
Richard von Kormwallis ?) den Rhein herauf zur Huldigung nad) Speyer 
fam, huldigte ihm weder die Stadt, noch das Domkapitel, bis er den Biſchof 

mit taufend Markt Silber zu jeinen Gunften gewann”). Früher war er 
auf bie Seite des Gegenkönigs Alphons getreten, zu dem er von ben 
andern Fürſten als Reichslegat gejandt wurde und von ihm, föniglich be- 
ſchenlt, in jein Bisthum zurüdfchrte '). 

#) Anno domini 1252 Guilelmus castrum Kisselau tradidit ecclesiae Spirensi, 
volens munere merito honorare praefatum Henricum regis aulae cancellarium. 
loann. de Mutterstadt sub Henr. Biſchof Heinrich nennt fid; zuerft in einer Urkunde 
vom 9. Juni 1248 Hoflanzler. (Remlings Urkb. I No. 254.) Henrico, episcopo Spi 
rensi, qui fuit regalis aulae cancellarius, quasi pro mercede laborum suorum i 

| possessionem ecclesiae castrum Kisslau — contulit. Chron. Hirsau 
ad an. 1254. Memlings Urfb. L No. 273, Mehrere Monate vorher hatte er ihm 
Reihs-Dörfer Haßloch und Bohl Uberlaſſen. Remlings Urlb. I. Ro, 271, 

2, Lehmann 539 mridtig Hildesheim. Simonis 102 nennt es Haibolshei 
Ioann. de Mutterstadt sub. Henr. Haydelsheim. Chron. Hirsaug. ad an, 1 
Heydelsheim. Remlings lirfb, I. No. 295, 

%, Lehmann 1, c. Remichen, Simonis |, c. Neudingen, Ioann. de Mu 
l.c. Chron, Hirsaug. 1. c. dafjelbe. Ein brurheinifher Adel im Nemdinger 
Im einer Urkunde bei Guden. V. 1080 fümmt ein Wendel von Remchingen vor, 
Widder IT, 265, Das Chron. Spir. bei Würdtwein, nov, subs. dipl, nennt fie 
thold und Konrad von Benningen. 

% »Hertvico, vicario perpetuo in Heiligenstein.« Urkunde apud 
1251; bei Würdtwein, nov. subs. dipl. XIL 157. Dajelbft heißt er auch plet 

®) »Nos itague arbiter constituimus arbitrando.« Ibid, 
6) »decem solidos in festo beati Georgii persolvant.« Ibid. Bergl. Lehm 
) »partibus in ecclesia Spirensi praesentibus,« Ibid. Die gewöh 

bie Prozeſſe zu enticheiden. 
#) Er fam bis nach Bafel, wo ihm das Geld ausging umd ihm die Fürſte 

Fragment, hist. bei Urstisen. 
” Spirenses subiugaro nequivit, donec episcopo argenti marcas r 

veret, Lehmann, aus Cuspinian 539, 
”) »Stabant Spirenses a parte Alfonsi; missi ad eum episcopi $ 



Gegen da8 Ende feines Lebens zerfiel er mit der Stadt in harter Ent- 

zweiung ob der Geredhtjame des Domkapitels. Die Münzherren ') wahrten 
fi) gegen des Biſchofs Obermünzredt *), umd der Rath forderte das Um⸗ 

geld ?) von dem Weinfchanfe des Kapitels *), ſowie das Fahrrecht zu Ketich?). 
Der Span wurde durch Sciedsleute vertragen ©), erhob ſich aber zwei 
Jahre fpäter von Neuem und bitterer, fo daß das Domtlapitel und bie 
Geiſtlichkeit fi) dur einftimmige Verkommniß zufammenthaten, die Freiheit 
des Weinfchanfes nach Vermögen gegen die Stadt zu behaupten’). Die 

l. ec. »ÜUnde missis ad illum in Hispaniam legatis solemnibus, nuntios remuneratos 
muneribus honorifice remisit.« Chron. Hirsaug. ad an. 1257. 

ı) Monetari: DMünzer, Hausgenofien, hießen früher die reichen und deshalb fpäter 
adeligen Geichledhter der Stadt; aus ihnen wurde bis zum großen Aufruhr 1330 ber 
Nat gebildet. Zie allein durften in der Etabt Wechſelgeſchäfte treiben, aber nur in 

eınem eignen Gebäude, die Münze genannt; fie fanden unter dem Münzmeifter, der 
kein Amt vom Biſchof zu Lehen empfing. Lehmann 278. Ihre Zunftftube, die Münze, 
fand am Markte auf den Fundamenten eines vömiichen Gebäudes. Auf den Trümmern 

der im Brande von 1689 zerftörten Münze wurde im Jahre 1747 das Kaufhaus erbaut. 
Spenerer Mannigjalt. Jahrg. 1783, 83. Der Hauptgrund dieſer argen Zerwürfnifſe 
Tiegt ın dem Charakter der Zeit, der „Lailerlofen, der fchredfichen Zeit.” Während des 

Interregnums (1256 — 1273) war Deutfchland dem verfchiedenften Parteigetriebe an⸗ 
beimgegeben, da8 alle Berhältnifle vergiftete. In der Zeit ift auch die hauptſächlichſte Ver⸗ 
anlaflung zu den ebenio anmaßlihen als widerredtlihen Forderungen, welche namentlich 
me Biſchoisſtädte, z. B. Zpeyer, Worms, Mainz, Köln u. |. w. erhoben, um ben 

Biſchoͤſen gegenüber Selbſtändigleit und Macht zu erlangen.) 
2) S. 3 Note 3 und S. 42 Note 2. Alljährlih am Dreilönigentage belehnte der Bifchof 

feine Amtleute in &peyer, nämlich den Schuitheis (scultetus), den Kämmerer (fiscalis), den 
Bogt (officialis), den Münzmeifter und den Zoller. „Nach Morgen Imetze jo ludet man 

ane große Blode zu dem Münfter, die bezeichet die zyt, daß man die Berichte, Ammet, die 

m der Statt fint, lihen fol.” Der Münzmeifter ſchwor in des Biſchofs Hände: „daß 
ih minne Herren von Zpire getrume und hodlt fi, daß ich rechte richte ane mite, und 

ane mitewan, dem Armen alie dem Richen, warn e8 an mich gefordert wird, alfe recht 

in umd von alter berfommen. Alſo bit ich mir Gott helffen und alle Heyligen.“ Dann 
delehnte ihm der Biſchof durch Ueberreihung eines weißen Stabes. Lehmann 833 u. fig. 

3) Nah S. Al Note 7 hatte der Kath das Recht, den Bannwein zu verlaufen und 
geb die Erlaubniß hiezu den Bürgern gegen eine Abgabe, Umgeld genannt. 

2) Die Geiftlichen hielten fi) an Heinrichs V. Privilegium nicht gebunden und ver- 
zaviten ihren Bein das ganze Jahr durh. Lehmann 544. Herzog Konrad hatte dem 
Stüte vini denarium, qui Teutonica locutione vocatur amfenninc, geſchenkt. Act. 
Palat. III. 265. Durch Heinrihs Privilegium war aber nur der Bannwein aufgehoben, 
em Stiite aber fein Umgeld aufgelegt. 

3, Rergl. oben S. 78 Note 6. 

%. »('apituli Spirensis accedente consensu.« Urfunde apud lleiligenstein 126? 
bei Lehmann 544. Remlingse Urkb. I. No. 324. Es blieb alles beim Alten. 

7) „Zermafien obligirten ſich die Stift in gemein und onderſcheidenlich, das fie ſich 

ſchden vnd handhaben, auch ihnen nad vermögen widerftand thun wollten. Daß ge- 

6* 



Hirsaug, loann. de Mutterstadt. Lehmann u. Remling 1. c, 
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wechjelfeitige Erbitterung ftieg durch Aufruhr. Drei Brüder!) aus den 
Dausgenoffen zogen die Zünfte auf ihre Seite durch Lüge von Uebergabe 
der Stabt im feindliche Gewalt ?) und übten gewaltigen Unfug in und 
außerhalb der Stadt Ringmanern ?). Des Stiftes Sendlente warfen fie 
nieber und gaben fie nur gegen hohes Löjegeld wieder ledig *). Blieb aber 
das Löfegeld aus, dann erbrachen fie bald heimlich, bald öffentlidy die 
Hänfer der Gefangenen, zerichlugen, was fie nicht raubten, und ſchalteten 
nad ungezügelter Willtür ?). Der Rath drohte, aber umjonft; die Zünfte 
hatten ſich furchtbar gemacht, und das Domlapitel ftand im Verdachte, den 

Aufruhr gegen die Dausgenofjen zu begünftigen, ſowie diejes hinwiederum 

den Rath, nicht mit Unrecht, eimer unfräftigen, vielleicht willigen Nachficht 
gegen die Wegelagerer bejhuldigte ®). Diefe Irrung mehrte die Frechheit 
der Meuterer. Hochmüthig, weil zahlreich, verbrängten fie die Müngherren 
aus der Rathaftube und handhabten eigenmäctig der Stadt Regiment ) 

gegen die alten Satungen und Freibriefe der Ktaiſer *). Jetzt erbrachen fie 

in offnem Zrote die Häufer der Rathsverwandten, die ihnen nicht hold 
waren, warfen fie heraus, ftedten die Wohnungen in Brand und jagten bie 
Mißhandelten außer der Stadt Bannzäunen ”). Die Domberren traf gleicher 

ſchahe in die Sergii et Bacchi, im dieſem jar 1264. &imonis 103, Nemlings Urfb, J. 
Mo, 332, 337 und 389. 

1, Hartmund, Wulzo. Eysengrein I. c. Ioann. de Mutterstadt nennt fie 
Harmund und Konrad. Simonis 103 Wulto, Hartmuth, Konrad. Ebenio Lehmann 

2) »Nonnullos civiam, imposita eisdem traditionis inique macula, de civ 
Spirensi eiecerunt cum pudore,« loann, de Mutterstadt sub Heur, Remſin 
Urfb, I. 342. 

2) „Alöbald fingen fie an, allen gewalt und mutwillen, der ihnen fürfiel, vud 
fie geluftet, nicht allein in der Statt, jondern and; bei den nechſten umbieflen vnd mw 
bauren zu üben.“ Simonis L. c. 

%) Lehmann 546, »non solum in civitate, sed etiam extra in finibus eins m 
latrocinia et mala perpetrabant.< Chron. Hirsaug. ad an. 1264. Coneiviem » 
armati oppugnant, habitatoribus scelesta expulsione distractis. Eysengrein ’ 

5) Lehmann 1. c, »Domus elericorum nocturno tempore aliquando cla 
quando vero manifeste violenter suffodientes bona diripiebunt, servos pereı 
et noc quidem dominis pepercerunt.« Chron, Hirsaug. l. ce. Nam in cler 
wiendo bona eius diripiunt. Eysengrein 1. e. 

6) Lehmann 547: ein Theil hat des andern Ungemach verhängt und nad 
7) »Incitaverunt inferioris conditionis populum contra elerum atque 

Chron. Hirsaug. 1. ce. 
®) „unteritumben allen gewalt und Oberfeit am fidy zu ziehen vnd die 

gelallens zu Megieren,” &imonis 1. c. 
9) »Meliores quoque eivium de domibus eorum violenter extraxe 



Zorn. Ihre Hänfer wurden mit Gewalt erbrodhen, das Hausgeräthe ge 
raubt oder zertrümmert, fie ſelbſt mißhandelt ?), der Domdechant mit 
mehrern cricjlagen ?). Verwundet und biutend flohen die Dombherren aus ' 

der Stadt, der Biichof hatte fie ſchon früher verlaffen, das Gefinde folgte °). 
Das ehrwürdige Münfter ftand leer und öde, und kein Meßgeſang noch 

Besper ward mehr gehört in den Hallen des einfamen Tempels. Des 
Gotteshauſes Weihe hielt die Aufrührer nicht ab, die heilige Stätte durch 

wilden Frevel zu entwürbdigen; ohne Scheu und Furcht brachen fie hinein, 

ranbten Kelche und Priejterfleider, deren fie habhaft werden konnten, umd 

trugen fie davon t). Als ihnen fo über Erwarten die That gelungen, 

zogen fie rottenmweile hinaus gegen die benachbarten Adeliger, plünderten 

und verbrannten ihre Dörfer und Weiler, verheerten die Befigungen des 

Stiftes und erichlugen deilen Amtleute?). Gemeinfames Unglüd verjöhnte 
den Biſchof mit den Hausgenofjen, und gleiche Noth bewirkte gleiches Han⸗ 

dein. Die ausgetriebenen Münzherren fammelten ihre Knechte ®), der 

Biſchof mahnte alle Edeln des Speyergaues zu einem Zuge gegen Speyer, 

die Domherren mehrten mit den Reifigen ihrer Verwandten und dem Harfte 

des Münſters den Heerhaufen, und die Hausgenoſſen in der Stadt harrten 

heimlich und mit hoffender Furcht des Tages ihrer Rettung von roher Ges 

1) »plures clericorum vulneraverunt.« Chron. Hirsaug. I. ec. „Sie namen jnen 

em ſolch fünheit trug und hochmuth für, daß fie den Thumherrn gewaltiglih im jre 
Häuier fielen, namen daraus, was fie funden, das ander aber zerbrachen und zerichlugen 
fe.” Zimonis l. c. Lehmann |. c. 

*. „Auch etlic (under deren der Thumdechant einer war) fchlugen fie gar zu todt.“ 

Simonis |. c. Bon der Ermordung etliher Geiſtlichen, von der Flucht des Biſchofs 
und tämmtlidher Geiſtlichen und der Einſtellung des Gottesdienftes, ſowie von der Er- 

oberung der Stadt durd) Bilchof Heinrich IL. berichtet das amtliche Urtheil, welches ber 
Dijchoi mit den Häthen, Richtern und Bürgern der Stadt fällte, nichts. CA. Remlings 

Urtb. I. Ro. 312. 

3, »„Ausu temerario praelatorum ac aliarum ecclesiasticarum personarum res 
sacrilegis manibus distraxerunt, metu mortis extra civitatem eos eiicientes.« loann. 
de Mutterstadt sub IIenr. Clericos bonis et corporibus laeserunt.« Chron. Hirsaug. 
L c. Lehmann |. c. 

4% »kcclesiam etiam et loca illis contermina polluentes violaverunt, et quidquid 
invenire poterant etiam deo consecratum, ut sunt calices et ornamenta sacerdo- 
talia, totum deportaverunt.« Chron. Hirsaug. 1. c. 

-) Lehmann |. c. »Nemo audebat contradicere, nemo furentes poterat frae- 
nare.« Uhron. Hirsaug. 1. c. „fie fiengen ihre gewaltige that mit dem Adel ar, 

Kuingen vnd zogen dieielben mit gewapneter band aus ihren beufern. Ihr vnmenſch⸗ 
Läden mutwil und böfe Handlung mag mit wol befchrieben werben." Simonis 1. c. 

6, Birle der Speyerer Adeligen beſaßen Burgen und Dörfer. Bergl. unten. 
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HE ward er habhaft; denn die Rädelsführer, gewarnt vor drohender 

waren entwichen in ſchleuniger Flucht ?). Da ſaß auf des Biihofs 
Domkapitel Klage der Rath zu Gericht über die Aufrührer und 

auf einem allgemeinen Tage die Adıt über die Schuldigen. Die Ent⸗ 
en wurben verbannt auf immerbar, die Gefangenen ausgetrieben auf 
mit Weib ımd Kind, nimmer der Stadt Burgbann zu betreten, und 
ee an Leib und Gut, der war feiner 

That und ſelbſt des Todtſchlags quitt und ledig; die Habe der Geächteten 
aber ward dem Kapitel zugeiprodhen als Entihädigung für die erlittene Ge 

®), Die Geiftlihen und die Bürger verbanden ſich durch einen leiblich 
geihworenen Eid, den Spruch gegen die Friedbrecher zu halten ewiglih*). Die 
Domberren zogen nun wieder in das verlaffene Münfter und wieder ber 
gannen der geftörte Mefgejang und die unterbrochenen Horen im Gotteshaufe, 

Nach Heinrich II. bejtieg Friedrih?) (1272—1302) den bifchöflichen 

an 
a8 

H 

Lehmann 1. c. »Usurpantes sibi dominium tantae civitatis, qui nee mo- 
gregem porcorum regere nec custodire aliquando fuissent idonei,« Chron. 

L; 

ſich diefer Biſchof, dem ſolches wegen ſeiner geiſtlichen leins wegs zu 
leiden war, lam mit einer zimlichen anzahl Bolds zu pferd vnd zu 

das er derjelben und ihrer beyftänder wol getramwet meifter zu jein, im bie 
ee deſſen nicht erwarten, — auäegtue\ up 
das ftilleft, jo ihmen müglich, auf der Statt darvon,” Simonis 1. ec. 

e. Chron. Hirsaug. 1. c. 

Lehmann 1. ce. „Darauf diejer Biſchoff gegen fie Magen ließ, dem and; anff ihr 
vngehotſam jhre Leib, Hab und Güter zu einer Straff, bu und abtrag, mit vrthel und 
„bare, E Hi 

IHE 

ul 

Hirkl: ;iteh Ki MHITE ln nr | BEH %) Späterhin mußten fie wieder von dieſem Ede durch den Papft losgeſprochen werden. 
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Stuhl, und die Spannung kehrte zurück. Die Bürger und das Domlapitel 
zanften Jahre lang um das Umgeld, ohne Erfolg, weil der Biſchof hart gefangen 

auf Fleckenſtein?) lag, und felbft da noch fruchtlos, als er durch König 

Rudolph (1273—1291), der den Fledenftein mit Heeresgewalt brad), 

jeiner Bande entledigt, wieder nad) Speyer zurückkam *). In dieſem Zanke 
ftand der Domdechant Albert von Mußbach fräftig für die Rechte des 

Stiftes cin, und die Bürger groliten ihm deshalb in bitterm Halle. Früh 

am ftillen reitage, al8 er aus feinem Haufe, dem Schlegelhofe, allein zur 

Metten in das Münfter ging, ward er von böfen Buben angefallen umd 

menchleriich erichlagen. Die Mörder entflohen, und Naht barg die That, 

io daß die Eäue des Erfclagenen Gehirn fragen, ehe noch jein Tod fund 
worden °). Der Bichof, ſolch ungeheuern Frevel zu rächen, übte den Blut⸗ 

bann über die Zodtichläger und bannte die Entwichenen mit ihrem ganzen 

Geichledhte in ewiger Acht“). An der Wahlftatt, zwifchen dem Kreuzgange °) 
und dem Schlegelhofe, wurde zum Gedächtniſſe der blutigen That ein Hohes 

ſteinernes Kreuz gejeßt und vom Kapitel die Sakung gefeftet, daß fürbafhin 

allweg ein Kammerknecht morgens, che man zur Metten zujammenläutete, 

die ältefte bifchöfliche, die erhalten wurde, und die deutlich fundgibt, welche Selbſtändigkeit 

das Domlapitel feinem Biſchoſe gegenüber ſich zu verichaffen fuchte (cf. Remlings Urkb. 1. 

Ro. 36505. Tiejelbe beeinträcdtigte fogar das unveräußerliche Auffichtsrecht des Biſchofs 

über feine Geifllihen. Unter folden Umſtänden ift das Streben der Bürgerfchaft, fich 

von der Tberherrlichleit des Biſchofs loszumachen, wohl wenig zu vermundern.] 
1) Eine Burg im Unterelſaß, zwiſchen Hagenau und Weißenburg, auf einem hohen 

zellen, der wie eine Säule emporfleigt. Schoepflin, Alsat. illust. II. 241. 
2) »Rex obsedit dominum Wolfram de Fleckenſtein, pro eo, quod ceperat epi- 

scopum Spirensem, pro pecunia, quam pro adiutorio promiserat. (Es ift nicht 
befannt, welches Geld und melde Hülfe das war; bdiefe Forderung wurde jedoch von 
FIriedrich beftritten). Dominus de Fleckenſtein se et sua in regis tradidit potestatem.« 
Annal. Colmar. ad an. 1276. Das Geſchlecht Derer von Fleckenſtein war damals ſehr 
yahlreıh. Herzog, Eliaji. Chron. VI. 246. 

3), Aus der Ghorregel von 1276 bei Simonis 104. Das Chron. Spir. bei Würdt- 
wein, nov. subs. dipl. I. 151 nennt ihn Albert von Mosbach und erzählt, wegen deſſen 

Mord fer die Stadt mit Interdikt geichlagen worden, und die @eiftlichleit nad) Bruchlal 

ansgezogen. Allein da der Spruch ſchon im Jahre 1277 verhängt wurde, und die Geifl- 
lichteit erft 1283 oder 84 auszog, jo ftehen beide Thatſachen nicht in unmittelbarem Zu⸗ 

teımmenbange. 
s, „uimmermehr in die Statt zu fommen.” Sprud der Seneraliunode vom 26. Okt. 

1277 bei Zimonis ]. c. Chron. Spir. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 173. Rem- 

imgs Urtb. I. Ro. 387. 
5, Tiefer murde aber erft 1439 erbaut. Simonis 153. Damals war der Pla noch 

Strafe: daber die Schweine, welche das aus Wunden an den Schläfen herausfließende 
Gehirn auftragen, ehe man die furchtbar verflümmelte Yeiche fand. 
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führe). 
Des Domdehanten Todtſchlag und die Theurung zweier Yahre weckte 
en HERNE INE REED DRS RAEERER 

| Strafen der Stadt, und viele wurden in alltäglichen Unfuge bfutig und 
3m Sande gefchlagen. Der Bifchof that an den Rath die gebietende 

Mahnung, abzuftehen von Frucht- und Weinjperre, anfonjten innerhalb acht 

war ber Winter fo ſtreng, daß alle Früchte verbarben, und bie 
kaum einen Behnteld-Herbft gaben, Lehmann 568. »Frigore 

Vindemia fuit quasi nulla: vix enim deeimam partem 
protulerunt.« Ann. Colm. ad an. 1279 und ebenbaf. XVII. 
en Im Sabre 1281 lag der Schnee von 

Lehmann ibid, Nix in vigilia purificationis magnae profun- 
e homines, animalia sylvestria perturbavit et usque ad festum 

« Ann. Colm. ad an. 1281. Das Biertel Korn, das vorher 4 Schil · 

————— — — 
bin um 8 Heller gelauft hatte. Lehmann ibid. »Eodem tempore da- 
a siligo pro XVII. denariis, hordeum pro XVIIL. denariis, avena 

frumentum pro XXX, denariis,« Ann, Colm. ad an. 1279 und ad an, 1281, 
frumenti pro septendecim solidis dabatur, quartale vini pro denariis norem. 
105 bad Gegentheil: »Anno domini 1279 ift eine ſolche welfeilung ger 

ie mehr erhört ift worden. Danı e8 galt ein malter 
sun heller, Haber 15 Binger beller und ein 

I Er 

Ei 
it il 
| 
38358 EN H il ii =5 } . 5 [5 
iii 
I FE 

| ' h fl A | H 
4 | z Urtende iR nem üben dd Barthemänstuget, —— —— 

; und Lehmann ibid. Remlings Urtb. 1. 3 
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Tagen der Gottesdienſt in der ganzen Stadt niedergelegt würde. Der 

Rath aber ſtand feſt; denn ihm gehorchte ein tapferer )) Stadthauptmann?), 
Hanns von Lichtenftein ?), mit vielen Söldnern zu Roß und zu Fuß. Auch 
die Thürme hinter dem Deünfter ftiegen in emfigem Baue täglich höher und 

drohender. Da ſchlug der Biſchof in feinem Grimme die trogige Stadt 

mit Interdilt und gebot allen Geiftlichen auszufahren bei Verluft ihrer 
Pfründen und bei Strafe de8 Banned. Das Domkapitel zog nad) Bruch⸗ 

fat *), und das Münfter ftand zum zweiten Male einfam und verödet. Im 

allen Kirchen lag der Gottesdienft nieder, die Neugebornen blieben unge 
tauft, fein Zterbender erhielt den Troſt des Saframentes und fein Leich⸗ 

nam wurde mit firchlidien Gebräuchen zur Erde gebradt *). So hatte e8 
der Biſchof gewollt, aber fih im Ausgange betrogen. Ein Bilarius des 

Münjters und ein Mönd blieben in der Stadt oder kamen dahin zurüd, 

vom Rathe um Geld erhandelt, jo daß fie, des Biſchofs Bann nicht adhtend, 

füh der Bürgerſchaft vereideten, auszuharren bei ihnen in Lieb und Yeib, 

in Glück und Unglüd. Dieje begruben jest, fangen die h. Meſſe, tauften 

und ſprachen den Chejegen an einem Altare, den der Stadtrath ihnen im 

Münfter bauen lieh). Bald rüjteten die Zankenden offne Fehde. “Der 
Biſchof fiel in die Törfer und Weiler der Hansgenoffen und fuchte fie hart 

beim mit Raub und Brand; dieſe hinwiederum erbradhen die Häuſer der 

1, Als König Rudolph 1280 ſein Hoflager zu Speyer bielt, fchlug er den Lichtenſtein 
wegen ieiner Zapferteit zum Witter. Lehmann 568. 

2, Zn unrubigen Zeiten nahm die Stadt einen feiner Zapferleit wegen geſchätzten 

Ritter in Sold, der die Bürger in ihren Fehden anjührte. Yichtenftein befam für ein 
ZJabr 100 Bi. Heller. Beftallungsurlunde von 1280 bei Lehmann 565. 

3) E hali der Stadt fogar feine eigne Stammburg Lichtenſtein gegen feinen 
Bruder breden und ausbrennen; fie lag bei dem Dorfe Neidenfeld auf einem hoben 

zellen, wo man noch die ungeheuern Trümmer fieht (Widder II. 270), und durfte zu- 

solge eines Spruches des Lönigl. Yandvogtes zu Neuſtadt nicht wieder erbaut werden. 
Urfunde von 1285 bei Lehmann ibid. Auch verlaufte er den Speyerern den halben 

Theil der Burg Krobsberg bei Zt. Martin zu einem offnen Haufe und verſprach den 

Kani zu halten ewig, bei Straie der Erfommunilation ipso facto, obſchon dem Biſchof 
das Figenthumsrecht am derjelben zuftend. Urkunde von 1281 bei Lehmann 566. 

‘, »Eberhardus, praebendarius Spirensis, vicegerens iudicis Spirensis in Bruch- 
sella tempore exitus cleri Spirensis.« Urfunde von 1284 bei Simonis 106. 

s, Lehhmann 56%. 

6, Vielleicht aus beionderm Stolz, um nicht die andern Altäre, die man als (igen- 

tham der Fräbendirten anfah, zu gebrauchen. der wagten es die unter dem Banne 

hebenten Geiſtlichen nicht, dort zu funktioniren, und fuchten dadurch der Erfommunilation 

ans zuweichen, daß fie einen neuen Altar bauen ließen, der nicht, wie die alten, unter 

dem Interdilt lag ? 
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f Domderren in der Stadt, raubten und theilten, was fie fanden, Frucht, 
Wein, fahrende Habe und Geld. Dann fuhren fie hinaus mit aller Macht 
| unter der Stadt aufgeworfenem Banner in des Stiftes Fleden und Dörfer 
j und fehdeten ergrimmt die Biichöflichen und ihre Helfer im ganzen Speyer 
1 gaue bis auf Krobsberg *). So vergingen drei Fahre in fruchtlojem Kampfe, 
| aber die Speyerer fuhren fort ſich zu ſichern, denn felbft im den Tagen der 
| Fehde wurden die Thürme um das Münfter vollendet und die Rüdmanern 

der rings dem Walle liegenden Domberrenhänfer zu Stadtmauern benutzt 
gegen bie Feinde, wie gegen fie jelber ?). Des unmügen Haders müde, erbaten 
fid) endlid die Zantenden den König Rudolph als Obmann und wurden 

| von dieſem im Feldlager vor Walde ?) vertragen. Der Obmann ſprach 

zu Recht: „Der Rath, von Speyer joll die Bürger jammeln durd; Glocken⸗ 
ruf und öffentlich geftändigen, daß er freventlich Haft gelegt auf des Stiftes 
Wein und Korn. Der Domdehant joll in Zeiten der Theurung die Frucht 
ſperren, went der Rath auf jeinen Eid die Noth erhärtet. Das Umgeld 

joll noch bejonders vertragen werden. Die Amtfeute jollen bleiben wie vor 
‚ber Ausfahrt. Den Zehnten möge das Domkapitel fordern wie vor Alters 
nad; Briefen und Herfommen. Die Thürme hinter dem Dome find der 
Stadt, ſonach Piaffen *) wie Weltlichen zum Schutze; darum ſollen fie 
bleiben. Der Zank zwiſchen den Rathsknechten und dem Gefinde der Domes 
herren joll durch drei vom Rathe und drei vom Kapitel gejühnt werben. 

Die Geſchädigten mögen ihren Verluft tragen zu beiden Seiten. Den Altar, 

Derer von Krobsberg an die Kämmerer von Worms Dalberg über; fpäter erhielt Teigtere 
Familie die ganze Burg. Guden. V. 618, 

2) Sie durchbrachen bie Mücdwände, bauten eisten Bang rings herum umb ſetzten bie 
Stadtmauer, die fie erhöhten, damit in Verbindung. 

3), Ein Raubſchloß am der Napolt, ſüdlich von Calm, welches Rudolph damals grade 
belagerte, Urkunde von 1284 bei Simonis 107. 

% Wenn man diefe im Mittelalter übliche urlundlicdhe Benennung ber Geiſtlichen 
manchmal von ben Anfangsbucftaben ihrer damals vorfommenden Grabjhritt »Pastor 
fidelis animarım fidelium«, woraus Pfaf entftanden, ableiten will, jo lann das 
höchſtens als etymologiicher Scherz gelten. »Germani quondam presbyteros suos in 
totum Papas cognominarunt, id est patres, unde ot hodie corruptae vocis usus 
durat. Papen enim sacerdotes Germania inferior, superior Pfaffen nominat.« 
Goldast. Alemann, rer. III. 48, Die griedhiihen Benenmungen Pappas und Pres- 
bytes find in Pfaffen und Priefter übergegangen und galten als Ehrentitel, obme 
den jet mit dem erfieen verbundenen gebäffigen Begriff. Das Wort Pfaffen mb 
gemeine Pfaffheit ift im Urkunden die dipfomatiiche Benennung, die ſich die on 
‚Sichleit jelber beilegt, und bat ſich im diefem Sinne bis jet in ber allgemeinen Benen» 
nung bes Bapfles und im jemer der ruſſiſchen Bopen erhalten. 

| 
| ) Oben &. 89 Note 3. Die andere Hälfte diefer Burg ging 1323 vom Gefdhledhte 
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den die Bürgerjchaft im Münfter gebaut, foll fie abbrechen, ehe die Pfaff- 
beit einfährt. Die beiden Pfaffen, jo wider das Verbot in der Stadt ver- 

blieben, jollen auch fürbaß darin verbleiben, und der Biſchof ſoll auf des 

Königs Bitte ihr Freund fein, und die Stifter fie nicht gefährden. ‘Der 

Biſchof joll den Bann löfen )Y.“ Er that ed. Am Sonntage nad Urſula⸗ 

tag zogen die Geiftlihen wieder in Speyer ein, und das Domtapitel, mit 

dem Stadtrathe verjöhnt, in das Münfter. Der Altar, der während der 

dreijährigen Entfernung fid) im Dome erhoben hatte, mußte, als der Zwie- 

tracht unheimliches Denkmal, der jekigen Ordnung?) weichen; er wurde 

ausgeſchafft, und der alte Gottesdienft belebte wieder das jo lange veröbdete 

Konigschor °). 

Dritter Abſchnitt. 

Bon der feierligen Wiebereinweihung durch Biſchof Heiurih von Bolanden 
bis zum erften großen Brande (1281 — 1450). 

So war das Weſen de8 Münfters und feines Kapitels beftellt, und 

jolde Schickſale Hatten beide erlitten, feit der Lette des ſaliſchen Kaifer- 

haujes im Königschore neben feinen Vätern mit Schild und Helm begraben 

worden. Tie Bilhöfe, die ſich oft an des Kaiſers Hoflager durch Gelehr- 
famfeit und Weltkenntniß auszeichneten, hatten ihrer Kirche beträchtliche 

Schenkungen erworben und ſich cine bedeutende Stellung unter den Prälaten 

Deutſchlands verfchafft, jo daß der Speyerer Stuhl geadhtet war vor vielen. 

Tas Kapitel, durd) diefes Anfehen feiner Oberhirten gehoben, an den er- 

erbten Rechten fejthaltend, welche die Yahrhunderte erworben und überliefert, 

und ftolz auf halbtaujendjährigen Reichthum, wartete im alten Kaiferdome 

des Gottesdienfted in Frieden, der nur durd die immer höher ftrebende 

greiheitöliche der Speyerer zumeilen unterbrochen wurde. 

Tas Münfter war feit vielen Jahren immer reicher geworden an 

Gütern, Kleinodien und Paramenten, es ward ein immer fchönere® Haus 

1) Das alles ſtet blibe ane geverde, fo iſt der Brieff befiegelt mit unferm löniglichen 
Infigel — — und der Kapiteln von dem Thumb, von S. German, von Eanct Wyden 
und von allen Heiligen, und aud der ftadt von Spire Ingeſigel. Dirre VBrieff wart 
geben vor Waldecke an der eyiff tuflent Megt Tage. 1284. Urkund. Lehmann 570. 

2) Anf diefen Altar war die Geiftlichleit ſehr erbittert, weil fie feine Entfernung in 

emem eignen Artikel verlangte, wozu auch lommen mochte, daß er nicht conſekrirt war. 
3) Die ganze Fehde fteht bei Lehmann 567 u. fig. 



Nach der Rückkehr der Geifttihen war das Domkapitel dem Stabtrathe 
fo verföhnt, daß jogar des Biſchofs Neifige den Speyerern die Burg Fichten: 
ftein brechen und ausbrennen halfen 0). Aber in diefen Tagen der Ruhe **) 

ecelesiae Spirensis dubio vexaretur animo, Eysengrein Il, e. Remlings lirfb, L 
405. 

#) Oben ©. 15 Note 3 und S. 30 Note 1. 
*) Damals gewöhnliche Art, ungewiffe Vergangenheit zu erforichen. Bergl. Johan 

von Müllers Schweizergeſchichte. 
re Trithem. chron. Hirsaug. IL, 87. Im liebrigen 
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traf das Münſter doppelter Unfall. Lange ſtand der Baldachin leer im 

Stiftshore, weil Biſchof Friedrich vor König Rudolphs Groll flüchten 
mußte?) und beſchämt außer feinem Sprengel ſich barg. Zu gleicher Zeit, 
acht Zahre nach der feierlichen Einweihung des Domes, wüthete ein unge⸗ 

heurer Brand durch das alte Gotteshaus ?), und die Mauern wurden ſtark 
geichädigt. Der Papſt begünftigte die chrwürdige Ruheftätte der Kaiſer und 

schenkte zur Wiedererbauung zwei Mal Ablafbriefe °), mit denen bevoll» 

mädhtigte Sammler in allen deutichen Landen die fromme Milde anfpracdhen 
und zu unfrer Liebenfraun Bau aus der erften Spende fünfzehnthalb 

TZaujend Gulden in Geld und drittHalb Taufend in Sleinodien und Gottes⸗ 
gezierden, aus der zweiten aber drei Tauſend Gulden nad) Speyer bradıten*). 

Bon diefer reihen Spende wurde da8 Münſter wieder in jeinem alten 

Glanze bergeftellt, und auch der Bilchof kehrte nad) Rudolphs Tode °) wieder 
auf jeinen Stuhl zurüd). Aber mit ihm auch wieder der alte Zank. Er 

weigerte, cinen Scultheißen ?) zu jegen ®), und verbot dem Domtapitel die 

Beranlafiung, fei e8 aus dem von Gottfried von Ensmingen (cf. Boehmeri fontes 11. 
121) mitgetheilten, aber nicht erwiefenen runde, weil er zum falichen Kaifer Friedrich 

gehanden und nad) deſſen Gturze dem Könige Rudolph nach dem Leben geftrebt, oder 

aus der wahricheinlichern Beranlaffung, daß Steuerverweigerung zu Irrungen zwiſchen 
Nudolph und Biſchof Friedrich, wie auch mit Colmar, Hagenau u. |. w. geführt hat.) 

2) Rudolphi coniugem Elisabeth, forma et specie decoram, e curru quadrigarum 
suis manibus antistes cum tolleret, venustate et corporis pulchritudine provocatus, 
augustam exosculatur, quae indignabunda regi de istius pravitate et iniuriis con- 

queritur. Rudolphus moleste satis ferens, haec episcopo referenda mandato cavet, 
ut aliud pacis osculum quaereret, id soli sibi emptum esse. Antistes regis iramı 

metuens patria secedit. Eysengrein l. c. Fridericus namque, qui praeerat episco- 
pasui, qui in Nemetibus est, damnato, quod imperatriei inconsulto dederat, osculo, 
Caesaris indignationem voluntario exsilio devitabat. loannis rer. Moguntiac. 6283. 

Simonis 106 jagt, „er hub fie periönlid aus dem Wagen und füfjet fie an jren mund 
— davon der König hart und hoch vber jn erzürnt ward.“ Lehmann 886. Litzel 78. 

2, Zm Jahre 1289. Weitere Umſtände findet man nidt. 
3, Tamals die gewöhnliche Art, neue oder zerflörte Kirchen zu bauen. ine andere 

Snelle von Geldmitteln eröffneten die Spenerer Domherren durch ihren mit bijchöfficher 
Zuſimmung geiaßten Veichluß, daß jeder Domlapitular, welcher die Hälfte jeines jähr- 

hen Ernkommens zur Dedung der Bankoſten überläft, die ungehinderte Abweienheit 

som Eive jener Prründe genießen kann. Wemlings Urfb. I. No. 421. 
°, Simonis 107. Evsengrein fagt Mejes vom Brande des Jahres 1450. 

,) In die divisionis apostolorum 1291. Deſſen Grabſchriit. Alio am 15. Juli. 
*, Zımonis ibid. Der erbitterte Rudolph hatte das Bistum während des Biſchofs 

Abtweienbeit durch den Erzbiſchoi Heinrich von Mainz adminiftriren lafien. Urkunde des 
Erzbiiche‘s vom 25. Aug. 1284 bei Lehmann 586. loannis rer. Mog. 623. 

’, Ter Schultheiß (scultetus) fpradı in Geld- und Waarenfaden Recht; denn der 
Rath verbandelte nur größere Dinge, welche die Geſetze oder das Wohl der Stadt betraien. 

%, Tas Schultheißenamt war Lehen des Biſchois, der dieſes Amt alljührlih am Dreie 
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Entrichtung des Umgelds ). Der Rath aber rief die Bürger mit Gloden- 
' ſchall zum Meticher ?), jegte in der Stadt Namen einen Schultheiß ”), und 

alle ſchworen dort, ihm zu gehorchen *). Aufs Neue drohte Friedrich mit 
Bann und ließ einen offnen Brief in allen Kirchen ablejen; der Nath aber 
verwahrte ſich, appellirte an den Papft, und die Appellation wurde allen 
Stiftern öffentlidy belannt gemacht °). Nach dreijährigem Hader bebadhte 
endlich der Biſchof die Freiheitsfiebe ımd den Muth der Speyerer, und wie 
daf es nicht Fromme, wenn die Pfaffheit zum dritten Male ausziehe, und 
er ließ fich gerne die vorgeichlagnen Schiedsleute zu gütlihem Austrage 
gefallen. Dieje tagten am Vorabend Allerheiligen in Speyer und ſprachen 
zu Recht: „der Biſchof joll von feinem Bürger in und außerhalb ber 

| Stadt Bete, Steuer, Herberg, Bannwein, Heerftener, noch andre Schakung 

fordern ®). Er ſoll die Malfftätte bejegen mad) des Rathes Eid und Ur: 

| fönigentage bejetste ; aber der Math; hatte das Recht, vorzuſchlagen. z 
ſchwor in des Biſchofs Hände: „daf ich mine Herren von Spire getruwe und holt 
und daß ich recht richte ame miete, um ame mitewan, dem Armen alſe dem Rychen 

Burger Urtheil, und alje mich ber Rhat wilet ungeverlichen: Alſo bitt ich mir 
und die Heiligen,” Darauf befehnte ihn der Biſchof mit zwei Keffeln und einem 

’ weißen Stabe und fprach: Ich fihen dir das Schultheißen Ammet, alio ich vom recht 
ſoll.“ — — — ber kleine des Oels rechtes Maafi. 
er ars Arsen — 
bes Rathes Beisshum Lehmann 333 
I 
J 8 ee ; 43: FH Ih on ‚8 E ger IF 
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Ar Fri: ‚ bie vom Meticher ihren Namen haben jollen; von benen fam er am bie 
rd Rathhof. Einige leiten jeinen Namen von Rathſchaar, Rathöverjanm- 

Lehmann 615. Anbere leiten ihn ab vom böhmiſchen Worte Ratſchin (Schloß), 
von Kaifer Karl erhalten haben ſoll. 

niversi cives et incolae civitatis, pulsata campana (die —— in loco 
ad hoc destinato, prout moris est, convenerunt 

sub certa einunga, ut si quis ex eis sibi dicat —* aliquali debito 
‚ quod ipse hoc intimaret civium magistris« Lehmann 575, 

„gap 

Hi if 
"fe Nun feinen Motar. wer Mektesein: von Ccäuherg, Albert von 

Hobann von Mußbach u. |. w., dem Domkapitel, im Dome, ebenio vor ben 
! Guido, 
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thel. Das Ausrufen vor fremden Twingſtul joll todt und ab fein, wenn 

der Geladne vor dem Twing in Speyer erfcheint ). Der Biſchof fol 
feinen, weder Pfaffen, noch Laien, in der Stabt fangen, er jei denn zuvor 

feiner Miſſethat überwieſen. Ob dem Pfaffenwein joll er zwiſchen hie und 

St. Rillaujfentag Berlommniß treffen, nad aller feiner Macht, und dem 
gebannten Priefter erlauben, wieder zu fommen und feine Pfründe zu ge- 

nießen ?). Alles Vorgefagte ſoll er halten, unverbrühlih“ ?). Der Biſchof 
verſprach es; das Domkapitel blieb und fette feinen gewohnten Gottesdienft 
im Chore und an den Altären des Münſters fort. 

Dod wurde der Chorgejang fchon wieder nach zwei Jahren unterbrochen. 

3m Jahre 1296 fing man die Faftnadhıtsbeluftigungen früher, als gewöhn- 
(ih an, und bei einem nädtlihen Mummenſchanz geriethen etliche Bürger 

und das Domherrengejinde aneinander. Vor den Prügeln und Fäuften der 

Letztern flüchteten Erftere blutend nad) Haufe und fuchten Rache und Schuß 

vor ähnlichen Angriffen beim Stadtrathe. Diefer wies die Klage an bie 

PMonatrichter *), welche die Frevler vor ihren Stuhl in der Twinghalle °) 
[uden, zu Theidigung und Rechtsſpruch; allein der Dompropft verbot ihnen, 

der Ladung zu folgen, da die Gethätigten ihr Recht gegen das Domherren⸗ 

gefinde bei dem Vogte des Biichofs ©) zu fuchen hätten, wo ihnen unpars 
teiiſcher Spruch werden ſollte. Das war Urfahe neuen Grolls. Der 

Rath berief ſich auf feine Twinggerechtigkeit über alle Patien der Stadt ohne 

Ausnahme; der Tompropft und mit ihm das ganze Kapitel beharrte auf 

1) Er wollte fie auch außer Speyer vor feine Gerichte laden, allein fe beriefen ſich 
auf Heinrichs Privilegium de non evocando, 

2, »5alvo tamen reınedio, quod nos (die Schied8leute, der Biſchof von Toul und 
der Abt von Hemmentode) dicto consulimus sacerdoti.« Urt. ibid. Es ift diefes der 
Silarıus, der bei dem Auszuge von 1284 gegen des Biſchofs Berbot in der Stadt bfieb 
und deshalb nach der Berſöhnung trog Rudolphs Sprud verbannt wurde. 

3) Andre nicht hieher gehörige Artikel zählt die Urkunde von 1294 noch auf. Sie 
A deutih und lateiniich bei Lehmann 580. 

+, Want, Donatrichter waren vier aus dem Rathe, die über Raub, Mord, Mißhand⸗ 
lung u. ſ. w. ridteten. „Wann eine That geichehe, die der Stadt Ehr rührt, fo follen 
Die Richter des Mandes das veftiglih richten nad) des Gerichts Recht, ale der Brieff 
des Berichts Seit.” Vertrag der Hausgenoffen und Zünfte vom Jahre 1304 bei Leh- 
mann 223. 

$, Zie Richter ſaßen auf den Weinmarlt vor dem Haufe, genannt zur Werdenau, 

umter einem ofinen Zchoppen, früher unter freiem Simmel, Lehmann 239. In Krimi⸗ 
naltällen brachten die Monatrichter die Unterſuchung vor den Rath, und diefer ſprach das 
Urtheil im Rathsſaale. Ibid. 291. 

6, Officialis, der geiftliche Richter, 



0 Waffengemalt und verſprach mit Wort ımd Handſchlag fie ausgufiefern. 
| den Stadtgefängnifjen, am ftärfjten des Domkantors Diener, als 

ürgften gefrevelt. Zu gleicher Zeit entriß der Rath dem Grofteller *) Be # &5 

#3 
der 

nung, dadurch ſich beſſere Achtung zu erzwingen. Der Kath ließ ſich 
ſchrecken. Hierauf lieh des Biihofs Vogt in des Domlapiteld Namen 
einen Gebotsbrief in allen Kirchen verlejen, befahl dem Mathe Sühnung des 
Unrehts innerhalb vierzehn Tagen und jegte einen Rechtstag auf den Mitt 
wod) nad) Reminiscere in die Kirche zu Deidesheim bei Strafe bes Bannes, 
Der Tag kam, aber nicht der Rath, und des Biſchofs Bogt erfannte obme 
Verhör zu Recht gegen die Stadt. Aber diefe verwahrte ſich, ließ mit 
großen Soften Anwälte aus alien fommen*) und appellirte an den Bapft. 
Im Rom zankten ſich die beiderfeitigen Anwälte noch einige Zeit; danm 
ließen die Streitenden den Span fallen, der Garten wurde vertragen, bie 
Gerichtsbarkeit blieb unentſchieden, und das Domkapitel zog wieder ſtill ins 
Münfter und begann wieder den unterbtochenen Gottesdienft nach alter 
Regel und Vorſchrift“). Biſchof Friedrid aber handhabte von mm am mit 
allem Pleite das Weſen des Münfters; er war endlich des Zanfes mit 
dem Rathe überdrüffig und lebte nur den Pflichten eines Biſchofs ®), indem 

2.0 sm. m rm Bro mn 

6) »Multa pietatis suse studia« Chron. Hirsaug. ad an. 1802, Am 14. Aug. 



er den durch den Brand zerftörten Dom wieder aufbaute und befonders 
den Gottesdienft beförderte !). Kurz vor dem Ende ?) jeines ftürmijchen 
Lebens ?) ließ er noch das große Kreuz, fo Kaifer Otto dem Dome ge- 
ftiftet *), und das num, vor Alter morſch, vom Gewölbe des Chores herab- 
zuftürzen drohte, herftellen und verfchönern °). 

Sein Nachfolger Sigibod II, Herr von Lichtenberg (1302—1314) ), 
griff den umvertragenen Span wieder auf. Der Rath weigerte ihm bie 

Huldigung, er habe dann zuvor ihre Freiheiten verbrieft und den Pfaffen- 

wein geordnet, wie es Friedrich ſchon verſprochen. Dieſes aber verbroß 

den Bifchof, und er verwarf die Verbriefimg als neu gegen hergebrachtes 

Recht, und das Umgeld als Beeinträchtigung des Domtlapitels ?). Alfo Tieß 

der Rath die Bürgerglode läuten, verfammelte die Speyerer auf dem Hofe 

zum Retfcher und trug vor: „Kein Bruntregler ®) joll den Bfaffenwein 
rufen, noch fagen, und fein Bürger ihn holen, weder Öffentlich, noch heim- 

ich; die Zehnten des Domkapitels follen fie an der Stadt Sedelmeifter 

dürfe tam in capite, quam in membris prelatos, clerum et populum civitatik et 
dioecesis Spirensis per se vel per alium in corrigendis excessibus vel neglectis in 
melius reformandis. lrf. bei Guden. codex. dipl. I. 918. 

1) „Rahme ihm für die vbrige Zeit feines Lebens in fried und ruw zuverzehren, und 
allein feiner Kirchen vnd Gottesdienft außzumarten. Dan findt von jhme gefcdhrieben, 

das er gemeinlich bey allem Gottesdienft faft der erfi in der Kirchen, vnd der letſt 
wiederum heraus geweſen.“ &imonis 108. 

2, »Anno milleno tricentenoque secundo.« Aus feiner Grabſchrift im Klofter Eußer- 
tbel in chron. Hirsaug., bei Simonis und Eysengrein |. c. 

3) Außer den ſchon erwähnten Unfällen traf ihn noch folgender. Auf der Rückreiſe 

von Alchaffenburg, wohin er zur Brovinzialignode unter dem Erzbiſchof Gerhard von 
Heinz gezogen war, wurde er, wahrſcheinlich aus perfönlicher Rache, vom Grafen von 
Kepenellenbogen im Dorfe Kelſterbach am Main niedergeworfen und auf defien Burg ge- 

tangen gelegt, bis er fich mit ſchwerem @elde wieder löste. Ioannis Latomi catalog. 
archiepp. Mog. sub Gerhard. II. Simonis 108. Schannat. hist. episcopat. Wor- 
mat. 355. Lehmann 586. Eysengrein |. c. 

%, Bergl. oben S. 29 Rote 6. 

5, &imonis l.c. »Anno Domini MCCC fecit renovare crucem magnam in arcu 
ambonis positam, quac vetustate consumpta ruinam minabatur, ut habetur in ta- 
balis pendentibus in choro sanctae crucis.« Ioann. de Mutterstadt sub Frider. 
Eysengrein |. c. 

®, loann. de Mutterstadt sub Sigeb. Simonis 110. Seine Wahlverpflichtung 
vom 30. Aprıl 1302 ſ. Remlings Urfb. I. Ro. 466. 

7, „Obwohl Biſchof Friedrich, fein nächſter Vorfahrt, nach Beichaffenheit der Zeit und 
Läuft ein harte Nuß gebiffen und zu des Etiffts Nachtheil der Etadt zu viel zugelegt, 
‘is wäre doc, ſolches ein zeitlos Ding und feinen Nahlommenden unverbündlich.“ Leh- 

mann 632. 

8, Ausruier. Lehmann 633. 

Geifkel, Schriften und Reben. IV. 7 



zahlen zu Kriegsloſten.“ Die Zunftmeifter beriethen den Antrag des Stadt 
rathes mit ihren Zunftlenten auf ihren Stuben *) und ftimmten dann bei, 
verjprechend Hab und Gut, Leib und Blut zu jegen an die Bewahrung der 
Stadtfreiheit. Drob ergrimmte der Biſchof und rüſtete Fehde, wm durch 
Waffengewalt des Stiftes Nechte zu behaupten ?); die vom Domkapitel 
aber verliehen aus Furcht vor Mifhandlung die Stadt und flüchteten wieder 
nach Brucjal °), jo daf nur zwei Vitare und die Predigermöndhe +) blieben 
und den Gottesdienft hielten, das Münfter aber wieder verlafjen ftand. 

Num brachten der Biſchof und die Domherren, von den Grafen, Ritters 
und Adeligen unterftügt, viel Volls zujammen gegen Speyer und ver- 

brannten der Hausgenofjen Dörfer und Weiler im Brurheine. Dieſe aber 
fielen heraus in den Speyergau, herab vom Krobsberg in bie feindlichen 
Fleden, Dörfer und Meierhöfe °) mit Raub und Brand, und rächten jo 
den Trotz des Stiftes an deſſen Leuten). Ein andrer Wehrhaufe z09 

über den Rhein und ſchlug ſich mit den Biſchöflichen um Haufen, Bruchjal, 
Bretten und Ubjtadt, überall mit Glück, fo daß diesjeits und jemfeits bie 
Sieger reihe Ladungen von Korn und Wein nad) Speyer jandten. Im 

der Stadt aber wüthete der Pöbel gegen die Häufer der Domberren; fie 
wurden geplündert und erbrochen. Ob joldyen Unfällen beftürzt, fuchten die 
vom Kapitel gütlihen Austrag, und nad) fiebenmonatlichem Hader feste 

1) Als Speyer unter Heinrich V. freie Reichsſtadt geworden war, theilte es ſich in 
18 Zünfte, deren jede ein Yunfthaus hatte, welches die Stube hieß. Im Jahre 1349 
mwurben fie auf 15 und 1429 wieder auf 12 ſeſtgeſetzt. Ihre Namen waren: „bie 
Zunft der Hausgenofien, der Krämer, Aynfoufflüde, Hajenpfuler, Zinmerlüte und Stein- 
mebe, Sender und Gewändere, Metzler, Beder, Schuchſuter und Lawer (Schufter und 
Gerber), Kürjener, Lynwedere und Altgewendere, Sinyde, Weber, Gärtner, Weintnechte 
Fiſcher, Mütter und Sadträger. Lehmann 278, 614, 617, 728. 

?) »Jurium ecclesiae suae defensor studiosus.« Chron. Hirsaug. ad an, 1802. 
3) »In Spira cives clericos expulerunt, Anno 1902, Annal. Colmar, 

»Monasterium ord, fratram praedicatorum in Neometensi civitate, quae nunc 
Spira dieitnr, fundatum est impensis civium et eleemosynis populorum.« Chron. 
Hirsaug. ad an, 1267. Lehmann 549, Im Jahre 1308 wurde die Kirche erft ganz 
vollenbet. Ioann. de Mutterstadt sub Sigibodo. 

8 

Speyerern — 
einem vorfpringenden Berge, naeh Gar Ole Bi Eee zum ſchnellen 

?) Das Miftrauen war fo groß, da feiner auf dem Gebiete des andern zu Tage 
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feute !). Drei Wochen fpäter fprachen biefe: „Das Domtapitel foll künftig. 

hin feinen Wein zapfen, jondern die Gottesgabe jelbft trinken. Von Oftern 

bis Pfingſten, aber nicht fürbaß, mag es Wein ſchenken dem, der ihn holen 

will; aber es foll Niemand in den Pfaffenftuben zum Wein figen, und 

Riemand ihn ausrufen. Wer Schaden gelitten an Hab und Gut ober 
feinem Leib, der ſoll ihn tragen, von des Kapitel® wie von der Stadt 

Seiten. Die Gefangenen werben ledig gegeben. Die Prediger, die Reue 

rinnen ?) und die zwei Pfaffen mit ihren Schülern, fo den Bürgern während 
der Fehde jangen, follen bleiben fürbaß auf ihr Gewilfen. Der Rechtsgang 
im Rom foll ab fein und todt, was immer die Anwälte feither dort er- 

fochten“ °). Diefe Rachtung befhworen die Parteien, und die Domherren 

kehrten fämmtlich *) ing Münfter zurüd, befuhten das tägliche Hochamt 

und jangen die Horen nad) wie vor. Bald wurde auch die Einigung dauer» 

haft bergeftellt; denn Sigibod gab den Speyerern eine befiegelte Hanbfefte 

elf ihrer Freiheiten, hielt dann feinen feierlichen Einritt in die Stadt °), 

1, Bon Seiten des Stifts die Nitter Edebreht von Dürkheim und Werner von 
Nupertsberg; ſeitens der Stadt die Ritter Johann Kleemann, Rathsmann zu Mainz, und 
Heilmann Holtmunds, Rathsmann zu Worms. S. Remlings Urkb. I. No. 468. 

?) Die Annal. Colmar. ad an. 1302 melden: »In Spira civitate civis dives me- 
retrices congregavit, habitum eis poenitentiae tribuit et cibaria ministrabat,« und 
ad an. 1303 wird von Heinrich von Hohenberg dafielbe gejagt, mit dem Zuſatze: »Vestes 
Iineas de filo grosso et pallia breviora pro vestibus induebat.« Hieraus, fchlieft, 
num Lehmann 635, fei da8 Magdalenenklofter unter Hafenpfuhl entftanden und meint, 
De Ronnen hätten deshalb die Reuerinnen geheißen. Allein Fuchs ibid. widerſpricht 
mit Recht; denn die Nonnen jenes Klofter waren Dominilanerinnen und trugen bie 
Mleidung diefes Ordens. Reuerinnen hießen fie von ihrer Patronin, der h. Magdalena. 
‘jene meretrices aber oder eigentlich jene Beghuinen, deren e8 ſchon 1294 in Speyer gab, 
waren leine Nonnen. 

8) Urfunde von 130% bei Lehmann 634. [Diefe Einigung war haupfſächlich auf 
Betreiben des Erzbifchofs Gerhard II. von Mainz zu Stande gelommen, der auch bie 
Eyeyerer Beiftlichteit in ihrem freiwilligen Eril zu Bruchſal gegen das Berfprechen einer 
Gelbbeifteuer nach beigelegtem Zwiſte unterftügt zu haben fcheint. Eine wahrſcheinlich 
anf dieſes Beriprechen bezügliche Urkunde ſ. Remlings Urkb. I. No. 469.) 

3, Bis auf den Domherrn Matthias von Ettendorf, der nicht in der Sühne fein und 

feine Nache an den Speyerern noch dur Raub und Brand befriedigen wollte Er 
fliege in Rom, allein er erlag, föhnte ſich mit der Stadt, verlor auf eine Zeit feine 
Brände, die der Rath mit des Kapiteld Bewilligung zog, und er felbft mußte denen 
son Speyer ein Jahr lang mit zehn „mohlgerüfteten Pannen“ im Felde dienen. Urkunde 
sen 1306 bei Lehmann 638. 

b, Der Beflätigungsbrief von 1303 bei Lehmann 636. Seit die Wefidenz ber 
Sie in Bruchſal war (S. 94 Note 1), ritten fie in Speyer feierlich mit großem 
Vrachtzuge ein. Es durfte aber feit Biſchof Friedrich leiner mehr einreiten, ohne vorher 

7. 
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Requiem geladen und famen ins Münfter, wo der König von Biſchöfen 
und Aebten die Todtenpfalmen ſprechen ließ *). Als mar nun beim Wb« 
fingen der Vigil mit allen Gloden zujfammenläutete, brach über der mwejt« 

lichen Kuppel der Stuhl der großen Glode, fie ftürzte, durchſchlug die Ges 
wölbe umd fuhr mit folcher Laſt herab, daß die Grundmauern des Münfters 

lie Peillgien ber Enabt und ale Pepe zulkhen 
dem Rathe und dem Stifte geſchlichtet fein. 

1) Dem neuen Biſchof ritten die Bürgermeifter und der Stabthauptmann mit 
Stabtbanner und die Meifigen unter Trompetenſchall vor das Gilgen- —— u 

Dort huldete der Bifchof, und dann ging der Zug burd; bie Marimilians- 
Dome, wo er bei einem Hodamte feierlichen Befig vom Bilhofsftuhle nahm. 

Hu HH 
il 

38 
J 58 

— — 

8 g, war dieſes diefes das Eigentum des Reitfnechtes, ber zuerft auf ihm ſaß. Nadı 

ging der Biſchof durch das Fohannschor in die Pfalz und flellte ſich vor 
| auf ein biezu erbautes Gerüfl, um ihn die Domberren und bie ihn begleitenden 

und Herren. Dann zogen die Bürger in völliger Waffenrüftung rings wm bie 
2 ‚, Mellten fi unter Mingendem Spiele in Motten auf und leifteten ben Hulbi- 

n Simonis 257, 

DBürgermeifter las ben Eid vor, zeigte ben Beftätigungsbrief, und die Bürger 
Stabtichreiber nah: „ba mir unferm Seren Biſchof N, getrew umb hold 
beholfjen fein, vnd jme jein Recht ſprechen, wann er dz am vns erfobert, 

gewiſſe Botten, alles als freie Burger jrem Herrn billich jollend, ohne alle 
® Den wir vb Bett Heike gu ale. Geifgen. Simonis und Leh- 
in 177 

nn 
a König Nudolphs Tochter, des Lebten vom alten 
Primislaus, BE El ZUR feinen Sohn Rudolph zum Könige von Böhmen, 

L'art de verifier les dates 

— — — 
vocatis multis episcopis solemniter celebravit exsequias, inter quos et Henricus 
Hirsaugiensis abbas per regem vocatus.« Chron. Hirsaug, ad an. 19065, »Exse- 
quias in cathedrali Nemetum ecclesia regia pompa, multis principibus, episcopis 

tn 
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in ihren Tiefen davon erbebten und erjchüttert wurben. *) Die Glode zer⸗ 
brad; auf dem Steinpflafter der Vorhalle in drei Stüde*). Bei dieſer 
Gelegenheit erzeigte Albrecht dem Gotteshaufe eine bejondere Gunft. Gr 
bante nämlich einen Altar auf den Treppen des Königschores ?), und 
Biſchof Peter von Baſel weihte benfelben auf des Königs Erjuchen in 
feiner und vieler Fürften und Biſchöfe Gegenwart *) zu Ehren der h. Anna, 
unfrer Liebenfrauen Mutter, und zu Ehren der bh. drei Könige, der 
hh. Martyrer Georg, Ehriftoph, Wendelin, Jodokus und der hh. Marga⸗ 

retha und Agnes feierlich ein. Zur Verherrlihung des Gottesdienftes 
ftiftete der König auf dieſem Altare °) zwei reihe Pfründen, auf daß zwei 
Prieſter täglich dort für die Ruhe feines Vaters die Todtenmeſſe leſen und 

feiner armen Seele zu ewigen Zeiten gedenken follten®). Die Belegung 
diefer Pfründen behielt er ſich und feinen Nachfolgern im Reiche zu ewigen 

Zeiten vor ’). 
Des Königs wohlthätigem Beifpiele folgte auch der kräftige °) Biſchof 

Sigibod, indem er während einer glüdlichen Regierung ?), trog der trau⸗ 

ı) Simoniß 111. »Ubi inter pulsandum diutius, ut in talibus fieri solet, maior 
campana nimio tractu violentata, desuper cecidit, et iacta per duas testudines in 
pavimentum, fracta in tres partes fuit.« Chron. Hirsaug. 1. c. 

2) » — in compulsa obsequii cecidit campana maior et fractis duabus testu- 
dinibus ipsa in tres partes dissiliit.c Ioann. de Mutterstadt 1. c. Eysengrein I. c. 

8) Er fland mitten in dem Dome, wo aus dem Schiffe die erfte Treppe ins Königs 

cher führt, und fpäter wurden auf ihm täglich fieben, fogar mandymal neun Meffen ge- 
leſen. Eysengrein pag. 34. | 

Quotidieque Annae preciosa matris in ara 
Sacrificans flamen septimus esse solet. 

Wimpfl. bei Litzel 30. Remlings Urkb. I. No. 480. 
©) Gebhard von Mainz, Heinrih von Konflanz, Sigfrid von Chur, Konrad von 

Regensburg, Philipp von Eichftädt. Simoni® 111. Eysengrein 1808. 
6, Er wurde fpäter von der Treppe in die Geitenhalle zur rechten Hand geſetzt. 
6) Eriftungsbrief von 1306 bei Simonis 1. c. Ioann. de Mutterstadt fest bie 

Errichtung diefes Altar auf 1303, wie er überhaupt in der Ghronologie fehr unzuver- 
läfig iſt. Ebenſo Eysengrein 1303. 

7) Daber fie auch Regal- oder Königspfründen hießen. Simonis 111. »Fundarit 
des vicarias perpetuss, quae regales appellantur, eo quod earum provisio ad 
regem Romanorum pro tempore spectat ex ordinatione regis Alberti.« loann. de 
Metterstadt 1. c. 

8, »Fuit iustitiae et aequitatis promotor acerrimus, iniquitatis vero, violentiae 
et iniustse tyrannidis hostis ac vindex severissimus.< Bruschio bei Lehmann 650. 

9 Nach Chron. Hirsaug. ad an. 1509, Ioann. de Mutterstadt sub Sigib., Si⸗ 
meuis 110 und Eysengrein 1302 überfiel er die Stadt plötzlich mit einem Heerhaufen, 
jagte die Ritter, die übel hausten und die Bürger unterdrüdten, aus dem Stadtrathe und 
beiegte ihn mit Bunftleuten. Hiezu halfen ihm der Kaifer, feine Bafallen und bie 
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4), die Wohlfahrt feines Münfters und den Gottesdienft 

2 Das Haupt des h. Stephanus, des zweiten Schutzheiligen des 
‚ ließ er in eim Bruftbild von vergofdetem Silber gar föftlich 

‚ ihm eine füberne Krone madjen und am Feſttagen ber Verehrung 
der gläubigen Speperer auf dem Hodjaltare ausfegen °) 

Nach Sigibods Tode wählte die Mehrzahl des Domkapitel *) zum 
Biſchof den Grafen Emicho von Leiningen (1314—1328) °). Schon im 
folgenden Jahre gerieth der Biſchof mit feinem Domkapitel in einen ärger» 
fihen Streit. Er kündigte eine amtliche Bifitation feiner Kathedrale an, 
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gegen die das Domkapitel feierlih Verwahrung einlegte?). In feinem 
eigenmächtigen, barjchen Sinne bradte er gegen den Sonntag Reminiscere *) 

des Jaͤhres 1315 einen gewaltigen Heerhaufen von Nittern, Reiſigen und 

Eöldnern zufammen und kam nad Speyer, um die Bifitation mit Gewalt 

vorzunehmen. Wit hochflatternden Bannern, unter ZTrompetenflang und 

Zrommelichlag z0g der Gewalthaufe trogig durch die große Straße hinauf 

vor das Münfter ’).. Die Thore des alten Gotteshaufes waren gefperrt 

und verrammelt %). Auf dem weiten Domplage hielt der Heerhaufe, an 
der geichlojjenen Pforte der Biſchof, den aber die Scheu vor dem ehrwür⸗ 

digen Tempel nicht fchredte. Ungeduldig fyrang er vom Gaufe, mit ihm 
die Ritter und Reifigen; fie verjudhten die Pforten zu jprengen, umfonft. 

Ta ließ fi der Biihof ein Beil bringen, hieb mit eigner Hand bei hellem 

Zage in das Thor, und ihm nad die verwegne Schaar. Unter den fchal- 

(enden Hieben der Aerte und den Stößen der Sturmbalfen bradyen die 

Zlügel ein, und der Bilhof zog dann dur das Königschor Hinauf ing 

Stiftshor. An der Spige geharnifchter Kriegsleute, umgeben von Helles 

barden, Streitärten und Schwertern, trat er unter den Baldadin, fein ans 

gefochtenes Thberauffichtsreht zu üben). Doch forgte er als Bilchof im 
Anfange feines Regiments eifrig für fein Stift und mehrte deſſen Wohl⸗ 

fand ſelbſt in harten Striegsläuften. Dom Speyerer Rathöverwandten, 

Heinrich von Kölln ®), kaufte er mit Bewilligung feines Domkapitels 

1) »Tempore appellationis contra visitationem per eum, episcopum, indic- 

tam.« Lehmann 689. 
2) 16. Februar 1315. Am 26. Febrnar 1315 nimmt er ben Ritter Arnold von 

Engafien gegen old in feinen Dienft auf und am 13. März eiusdem belehnt er den 
Kutter Wilhelm von Teidesheim »ob fidem et merita, quibus nobis complacere studuite 
mit einigen Getällen. Remlings Urkb. I. No. 506 und 507. 

3) Weitläufige Nlageichrift gegen den Biſchof, bei Lehmann 689, die mehrere Jahre 
ipäter abgefaht if. Sie erflärt den Biſchof wegen vieler Vergehen in den Bann und 

nennt den Einbruch der Dompforte eine weltbelannte Thatjache: »convocata et as- 

zampta sibi multitudine maxima militum et aliorum hominum armatorum et 
equitum, exercitum fecit ad civitatem Spirensem, et erectis vexillis, bellicis tubis 
et tympanis ecclesiam Spirensem violenter et iniuriose aggressus est.«e Das Ori⸗ 
ginel beruht noch im Stadtarchiv zu Speyer und trägt die Jahreszahl 1320. 

% Lehmann 691. 

s, „Violata ecclesise immunitate ostia quamplura corporis ipsius ecclesise hono- 
rabilis cum securibus et aliis instrumentis hostilibus violenter et iniuriose et pu- 
blice effregit et confregit, praesentiam suam personalem adhibendo et mandando 
fer. Quse omnia in civitate Spirensi publica sunt et notoria.« Die Schrift 
i. €. 103 Note 3 und &. 107 Note 4. 

6%) Tas Geſchlecht Derer von Kölln ıwar im Speyerer Gtadtrathe eines der reichften 
ums angeiehenften bis zum großen Aufruhr 1330, wo fie vertrieben wurden. 
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mehrere Dörfer jenfeit des Rheins und die Burg zu Udenheim *). In ber 
Zwietracht Lud wigs des Bayern und Friedrihs des Deſter— 
reichers hielt er mit der Stadt eifrig zum Bayern ?) und half ihm 
gegen den Herzog Leopold *), der die Stadt Speyer mit Heeresmacht zu 
überwältigen hoffte *). Diefem entgegen zog König Ludwig, mit ihm des 

| Biſchofs Dienftleute und Söldner, jo wie der Stadt muthige Bürger, hinaus 
| vor das Wormjer Thor, auf die vom Walde umgrenzte Ebene ’). Mit Er- 

bitterung jchlugen ſich die Speyerer und Bijhöflichen gegen Yeopolds 
| Schlachthaufen und vorzüglid gegen die von Yandau *), wichen aber, der 
j Uebermacht nicht gewachſen, der Wahlſtatt) umd zogen ſich in den 
| feften Iudentirchhof zurü *). Umfonft ftürmten die Feinde; es war nicht 
} möglich, die gewaltigen Mauern zu breden ?) und die Speyerer ſchädigten 
— daß der Feind endlich im Grimme unbefriebigter 

1) Udenheim warb zum Städtchen, mit Wehr und Graben (Lehmaun 729), fjpäter 
zur Feſtung, und lange reſidirten dort die Biichöfe. Es erhielt den Namen Phifippsburg 

gern Urkunde von 1316 bei Lehmann 672. Eysengrein ad an. 1314, 
2) „Dann bie Herkogen von Oeſterreich dieſes Biftumb mit Fewer und Ediwerbt 

offtermals verhärgt, und auff das jämmerligft verderbt, Weil fie dem Biſchoff von wegen 
König Ludwig todtfeindt und ganz bäfig waren. Dann er ſampt der Stadt hieng dem ⸗ 
jelben Es an, fintemahl er jhme zu dem Biftumb geholffen.“ Simonis 116. 

Bruder bed Defterreichers, Landvogt im Eljaf. Urkund. von 1320 bei Lehmann 
669. Sein Heer lag in Landau, von wo aus er das Bisthum verbeerte. Ihid, 

9 »Anno 1315 descendit Lupoldus, dux Austriae, frater Friderici, cum grandi 
exercitu Spiram contra Ludovicum. Struv. corp. hist. rer. Germ, 582, 
— be: Beck 

? 

les u ame, Ludwig babe nur aus Kriegsfift ſich zurüdge- 
sogen. Albert. Argent. aber: »Ludovicus cessit de campo in co&meterium Iudae- 
orum, Lupoldus autem villas Spirensium et aliorum inibi adversariorum com- 
burens ascendit.« (Jns Elſaß.) Eben jo Ioann. Vitoduran, ad an, 1322: »Lupoldus 
kotus cordatus et animosus et quietis impatiens Ludovico se opposuit et eum 
coadunatum in virtute ac multitudine exereitus sui de multis loeis, sicut de Spir, 
de Cels, de Argentina potenter fugavit.« 

# Er wurde durch die Thürme zur Tanne und zur Eiche vertbeibigt, bie vor 
bem Brande 1689 von ben gg ei KAublmanns Meſchichte der 
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Rache der Stadt und des Münfters Befigungen verheerend davonzog '). 
Rad) fünf Fahren Iegte ſich Leopold wieder mit neunzig Bannern?) vor 
Speyer und ängftigte die Stadt acht Monate lang ?), verbrannte des Stiftes 
Höfe und Dörfer *), flüchtete aber, als Ludwig mit einem großen Neiter- 
geichwader erſchien, ins Elſaß*) und ſchloß Friede mit den Speyerern °). 
Wieder entbrannte jein Zorn, als fein Bruder in Ludwigs Gewalt gefangen 
auf Trausnig lag ’), und obſchon die Aerzte ihm, dem Entkräfteten und 
von Gefahren Umlagerten ®), Ruhe empfahlen, ward er doch nicht Meifter 
feines Grolls und z0g zum dritten Male vor Speyer °). Aber auch diejes 
Mal trogten die ftarfen Mauern und der rüftige Muth der Bewohner wie 

der Dienftleute des Münfters feinem Grimme; der Herzog wurde zurück⸗ 

parte ceciderunt. Lupoldus vero in odium tam Spirensium, quam regis Ludovici, 
quem susceperant, omnes pene in circuitu villas combusserat igni. Verumtamen 
campum et victoriam rex Ludovicus obtinuit, et Fridericum cum suis fugere 
cosgit.- S. 104 Note 7. 

1) Die Epeperer wurden an den Landauern duch Ludwig gerädt, der ihnen Landau 
als Reichspfand gab um fechftyafbtaufend Pfund Heller. Urt. von 1817 bei Lehmann 

670. Schoepflin, Alsat. illustr. II. 401. 

2) Alle Herren, öſterreichiſche und Neichsftädte, von Landau, zu beiden Geiten des 
Rheins hinauf, durch Schwaben und die Schweiz, bis Freiburg im Uechtlande. Urkunde 

der Gechszchner zu Speyer von 1320 bei Lehmann 668. Eysengrein 1320 zäblt 
60 Herren und 90 Stäbte. 

3 Bon „St. Stephanstage an, als das Münfter geweyhet warb” bis in den Auguft 
1920. Lehmann |. c. 

%, »Lupoldus quoque iterum cum grandi exercitu Spiram versus descendit, ad- 
versantium villas comburendo.« Albert. Argent. 120. 

5) »Illico sibi nuntiatur, Ludovicum adscendere cum magno equitatu feroci.« 
Ibidem. 

6) riedensurfunde vom 1. September 1320 bis Martinstag. Der Friede foll einen 
Monat zuvor aufgeboten werden; die von Speyer follen in den Rath von Landau und 
Leopold in die Nathsſtube von Speyer mit offnen Briefen abfagen. Ueber Schaden 
während des Friedens follen zwei Schiedsleute des Herzogs und zwei von Speyer ins 
Klofter Hambach reiten und dort fprechen auf ihren Eid. Sind die Stimmen gleich, fo 
fol man fie nicht aus Klofter Hambach Lafjen, bis fie eines Obmanne übereingelommen, 
befien Spruch dann gelten fol. Lehmann 668. 

’) Er wurde nad tapferm Kampfe in der Schladt bei Mühldorf am 28. September 
1322 gelangen und auf Schloß Trausnitz an der Donau gefangen geſetzt. Annal. Heinric. 
Rebdorff ad an. 1322. Alb. Argent. 

8) Lantgravius Alsatiae, servitor Ludovici, ipsi Lupoldo saepe veneris causa 
Argentinam eunti insidias posuisse dicebatur. Quamvis autem medici sibi pre- 
dixerint, quod eum labores necarent, non destitit ab expeditione.« Albert. Argent. 

9% »Cum exercitu descendens Spiram obsedit.« Ibid. »Tribus vicibus ante 
Spiram convenerunt (Ludovicus et Leopold.).« loann. Vitoduran. ad an. 1822. 
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Die Bürger und der Domherren Gefinde geriethen an ein» 

und. zwei Rathsverwandte *), durd Schmähwerte erbittert, nahmen 
— — — — 

fo Big, dab Die Bläde 
Thüre nicht mehr ſchließen konnten. Die vom Rathe flürgten 

mit ihren Ktnechten hinein und fanden mehrere Domherren beim Schmaufe. 
Dieje nahmen ſich des Gejindes an; die Lichter wurden im Gedränge zu 
Boden geworfen und erlojchen. Im Dunkeln erhob ſich dann ein erbitterter 
Kampf, in dem der Hausherr und Hermann von Lichtenberg arge Stöße 

davontrugen, bis der Bürgermeifter mit der Wache das Weſen geftillt. Um 

andern Tage verliefen die Mifhandelten die Stadt; der Rath aber bot 
ihnen zulänglihe Sühne des Frevels *) umd pönte die beiden Rathsver⸗ 
wandten um 150 Pfund Heller Entihädigung °), oder nad) vierzehn 
Nähten) auszufahren aus Speyer und jeinen Burgzäunen und nimmer 
wieder dareinzufommen. Die Beleidigten kehrten zurüd, nahmen die Sühne 
und gaben Berzidht-Brief 7). 

4) Lehmann 669. »Omnia circa Spiram vastat hostiliter,e Huldr. Muti. chron. 
> ——— »Lupoldus Spirenses ferro et igne devastat.< Chron. Hirsaug. 

an. 
2) »Spira reversus, Argentinae in curia dominorum de Ochsenstein decumbens 

et insaniens, absque poenitentia diem clausit supremum.« Albert. Argent. „Er 
fieng an tetRlidh vnfinmig zu werden dud tobet fidh zu tobt. In dem abzutenumen, daß 

H 
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Um dieſe Zeit zerfiel Biſchof Emicho mit dem Domtapitel, weil er bie 

freien Wohlen der Domherren und die PVergabung der Pfründen dur 

harten Zwang bedrüdte und fie durch Spaltungen jeinen Bänftlingen zu 
verſchaffen fuchte. Bitterer noch grolite ihm das Kapitel, daß er den Dom- 
dechanten neckte und verfolgte, weil diefer feinen Geheimfchreiber nicht zu 
einer Dompfründe zugelaffen hatte ?) und den ganzen Klirchenfprengel nur 

nah dem Rathe feiner Ritter ?) verwaltete. Es erklärte ihn deshalb im 
Bann °) und erließ einen bittern Brief, in welchem e8 den Bifchof öffent» 
lich als einen Verjchwender der Stiftsgefälle, einen ungeiftlichen Mann und 

al8 einen rauhen Gewalthaber anflagte, der den ehrwürdigen Bilchofsftuhl 

ſchande *). 
Nach ihm berief der Papſt Johannes XXU. den Örafen Berthold 

von Bucheck (1328—1329), vorher des deutſchen Orden? Komthur, auf 

den Stuhl zu Speyer, während das Domkapitel unter Aufrechthaltung 

feines Wahlrechts den Bropft der Speyerer Kathedrale, Walram Grafen 

von Beldenz zum Biſchofe wählte. °) ALS Berthold ſchon nad elf Monaten 
den Krummftab von Straßburg erhielt °), ftand Walram (1328—1336) 

I) Klageſchrift &. 103 Note 3. 
2) Außer den in Rote 4 ©. 102 citirten Urkunden bringt Remlings Urfb. I noch 

ſechs andere No. 511, 513, 514, 517, 518 und 584 bei, worin er Nittern Leben ver- 
keit oder mehrt, oder ihnen andere Vortheile zumenbet. 

8) Latae sententiae. 
ı Die Klagefchrift macht ihm bittre Vorwürfe außer den im Terte und Rote 8 S. 108 

eng-führten, er habe den Leutpriefter Hugo von Maitammer fangen und auf Kaflanien- 

burg teen lafien, bis er ihm eine große Geldſumme abgepreßt. Die Johanniterkom⸗ 
drei Haimbach habe er mit Neitern und Bewaffneten überfallen, geplündert, ihr Bieh 

bavomgetrieben, wobei Ulrich von Wynfeld erftochen worden, und mit dem Raube bie 
„Juben bezahlt, deren Wucher er begünftigt. »Quod post creationem suam ipse missam 
aliquam nunquam celebravit, quod est lusor ad taxillas nocturnus et diurnus et 

interdum pernoctat in ludo.« Des Gtiftes Einkünfte habe er vergendet und Schulden 
gemacht, fo daß er nur noch durch Wucher der Juden fidh erhalte u.f.w. Lehmann 689. 

Beiden Erfolg diefe Klageichrift gehabt, ift nicht befannt. Die vier Stifter von Gpeyer 
treten indeß am 9. Dezember 13821 zufammen und trafen über die in Nothfällen dem 
Diſchoſe zu leiftende Unterftügung eine beffere Ordnung. Remlings Urkb. I. No. 528. 
Emm brachte indeß die Reichspfandſchaft Landan an das Hochſtift, 1324, was den Bor- 
wurf der ſchlechten Haushaltung zu mildern fcheint. Schoepflin, Alsat. illustr. II. 401. 
Cder follte ihm der Kaifer Yandau wegen geleifteter Heerhilfe gegen Leopold verpfändet 
haben, fo wie e8 fieben Jahre vorher an die Epeyerer aus gleihem Grunde gelommen 
war? ©. 105 Note 1. Pfandſchaften der Neichsgüter waren gewöhnlich der Lohn für 
Hoi- oder Felddienſte. 

3) As electus in episcopum Spirensem beftätigt Walram am 6, uni 1328 bie 
Etiftung einer Frühmefle zu Dannfladt. Remlings Urkb. I. No. 532. 

6) „Vacante episcopatu Spirensi per obitum Emiconis de Liningen. Matthias 
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4) Bertholdus diu Spirensem et tenuit, Spirensem 
gubernatorem se scribens, quousque loannes papa Walramo de V. 

Spirensi de episcopatu providit. Contra quem Bertholdus 

ee ng Idem 
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Bruder des Kaifer8 Heinrich VIL, zum Pfleger des Stiftes erbat ’), 
während die geiftliche Berwaltung Walram vorbehalten blieb. Dieſer gab 

dem Bisthume dreißigtaufend Pfund Heller lehnweife, woburd das Dom⸗ 

fapitel die zerrüttete Verwaltung wieder herftellte, die verpfändeten Güter 
auslöfte und die Gülten und Zinfen abtrug ?). In dem allgemeinen Land» 
frieden *), den Kaiſer Ludwig den Rhein hinauf und hinab, von Straßburg 

bis Bingen, und zu des Fluſſes beiden Seiten auf drei Meilen in das 
Sand hinein errichtete, bewahrte fi) Balduin das Geleitsrecht *) durch bie 
Dörfer des Stiftes °) und verband fi und fein Münfter zum gemahnten 
Zuzuge mit hundert DBewaffneten %). Die alten Freibriefe, Gülticheine, 

VBergabungen und Handfeſten des Gotteshaufes durchlag er mit emfiger 

visus, cum multis comitibus et baronibus convenerunt. Ubi idem Otto in crepusculo 
Doctis iuravit, eiusdem regis filiam se ducturum.« Albert. Argent. »Otto dux 
Annam, Bobemiae regis filiam, sibi matrimonialiter copulavit.« Mart. Polon. con- 
tinust, ad an. 1330. 

1) Aus der Trierer Chronik bei Lehmann 692. Transierat Bertholdus Spirensis 
episcopus ad Argentoratensem cathedram, eiusque loco moderator adhibitus a clero 
similiter Balduinus. Broweri annal. Trevir. II. 206. Baldewinus, Trevi- 
roram archiepiscopus, duarum iam antea ecclesiarum, Moguntinae ac 
Wormatiensis, administrator etiam Spirensis administrationem fratrum po- 
stulatione suscepit. Chron. Hirsaug. ad an. 1829. Ioann. Vitodur. macht ihm aber 
den Borwurf: »tres episcopatus sibi vindicaverat, imo usurpaverat de facto nullo 
iuris titulo eos possidendo, et quod gravius est, more Pharaonis dimittere eos 
noluit, avaritiae labe foedatus nimis.« Walram trat ab, ohne konſekrirt zu fein. Auf 
jeinem Grabmal im Dominikanerkloſter batte er die Inful neben fich ſtehen. Simonis 121. 

7) Balduins Quittung von 1388 bei Simonis 126. 

5, „auch gebieten wir daß nieman in des Landfrieden Zieln fein Armbruft, Keſſelhut, 
Epies oder Bleenen führe, ane die Herren, die zu diefem Landfrieden hören, jr Ampt- 
füte und jr Ingefinde, und der Städte Soldnere, und wer bawider tete, den fol man 
angriften und uffheben fur einen unwertigen Mann, und foll jn behalten uff der Siebene 

ſorechen, das man mit jme thue alfe fie wiſent.“ Landfriedensurt. von 1834 bei Leh- 
mann 684. 

) Es war ſchon vorbehalten im Städtebund von 1325. 

5) „und fullent auch zuſchen defielben Landfriden zilen alle unrechte Zölle abe fin uff 
dem Lande und den Wallern ane die Geleite, die der Biſchof von Spire, die Margrave 
von Baden und die Grave von Naſſaw nement.” Urt. von 1332 bei Lehmann 680. 

Far das gemeine Geleit zahlte man zu Oppenheim „von jeden Fuder Wines Elſeſſers, 
und der owendig Landaw gewafien ift, 32 Schilling Heller, und von dem Fuder Wines, 
der in dem Spirgow nidwendig Landaw gewaſſen if, 10 Schilling Heller, und von dem, 
der in Wormiffergaw, Mentzergaw und in Ippenheimergam gewaflen ift, 8 Schilling 
Heller.“ lbid. 

6) „gereden Mannen.“ Ibid. 
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Sorgfalt und lieh fie drei Mal *) abjchreiben, um fie vor Moder und 
Staub zu retten umd zu fihern gegen künftige Vernichtung. Als aber bald 
daranf Walram ftarb ?), legte er die Mitra nieder in die Hände des 
Domlapitels ?), und diejes wählte den jungen und verftändigen Domicellaren 
Gerhard, Herr von Ehrenberg (1336—1363 ). 

Gerhard ward ein zweiter Gründer des Domes. Auf der Zechſtube“) traf 
die Nachricht von dem ihm zugefallenen Krummftabe den jungen Domherrn, der 
noch nicht zu Kapitel gehen durfte *), bei fröhlichen Würfelfpiel, ihm unver 
hofft ; doch der Bifchof rechtfertigte das Vertrauen, womit das Domtapitel dem 
Domicellaren die Mitra übertrug ?). Durch weije Sparjamteit gelang es ihm, 
die von Balduin, dem einftweiligen Mitbefiger des Hochftiftes Speyer *), 
dem Stifte vorgefchoffenen 30,000 Pfund jhon nad) zwei Yahren zurüchzu⸗ 
zahlen ?). In dem Streite Ludwigs des Bayern mit dem Papfte 19) führte er 
bem Reichsoberhanpte mehrere Male wohlgerüftete Reiterhaufen zu **) und ver» 

Lehmann 692. 
2) Im Jahre 1336 den 28, Auguſt. Seine Charafteriftit ſ. Memling, Geſch der 

Biihöfe zu Speyer. I. 590-592, a | 
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diente fich durch feinen Muth, feine Treue und Gemandtheit !) allgemeinen 
Ruhm, und feinem Städtchen Udenheim ?) Marktrecht und Ringmauern °). 
Des Stiftes Schattlammer war bald wieder fo reih, daß der Biſchof die 

Kaftvogtei Ddenheim *) pfandweife an fich kaufte und den Pfandichilling °) 
auf die Städte Landau umd Waibftadt ®) erhöhen konnte’). Sein Münfter 
zierte er, wie vor ihm Fein Biichof ®). Zahlreihe Höfe, Zehnten und 
Gülten, die er dem alten Gotteshaufe fchenkte, bewieſen bie Vorliebe für 
die Kirche, wo fein Biichofsftuhl ftand ?). Raſtlos auf des Gottesdienftes 
höhere feier bedacht, ftiftete er zu Gottes Ehre und Lob zwei Priefter- 
pfründen im hohen Chore auf ewige Zeiten 10) und fchenkte dem Münfter 
einen reihen Schag von Meßgewändern, Chormänteln und vielen andern 

Gottesgezierden '!), deren Koftbarkeit und Pracht noch nad Jahrhunderten 

bewundert wurde 1). Auch drang er mit gleiher Sorgfalt darauf, daß die 

ı) Ein bochverfländiger,, geichickter und weifer Herr. Simonis ibid. Vir prudens 
in agendis et in utroque iure non mediocriter doctus atque peritus. Chron. 
Hirsaug. ad an. 1336. 

2) 8. ©. 104 Rote 1. Oppidum Udenheim muris fossisque vallavit turresque 
eircum sitas instauravit. Eysengrein 1337, was indeß nad; der Urkunde d.d. Münden, 
12. Rovember 1338 erft im folgenden Jahre geſchah. Remlings Urkb. I. No. 560. 

5) Lehmann 729. Simonis 127. Es befam biefelben Privilegien wie Landau. 
Schoepflin, Alsat. illustr. II. 899. Eysengrein |. c. 

%) Ehemaliges Benediktinerlloſter und dann Witterftift zu Odenheim, welches fpäter 
neh Bruchſal verlegt wurde. Lehmann 615. Remlings Urkb. I. Ro. 556 vom 30. März 
1388. Chron. Hirsaug. ad an. 1417. Der Biidhof bewilligt und vergünftigt, daß bie 
Manch zu Bdenheim auf jr unwahrhaftig berichten die Kutten ausgejchüttelt und weltliche 
Chocherrn worden. Im Fahre 1494. Auch dz fle nad) Brüchſal tranfferiret worden. Sn 
Jahre 1607. Gimonis 185. 

%) Schon König Rudolph hatte dem Domkapitel 12 Pfund jährlicher Heller auf Lan- 
dar wegen des in die Mauern der Stadt gezogenen Dorfes Mühlhauſen, das vorher dem 
Kapitel gehörte, angewiefen. Schoepflin, Alsat. illustr. II. 898. Es blieb Pfand der 
Speyerer Kirche von 1324 biß 1611. Ibid. 899. Remlings Urkb. I. No. 552, 569 u. 679. 

6, Bon diefer Reichspfandſchaft war aber das Landvogteigericht, welches in Landau 
gehalten wurde, ausgenommen. Schoepflin 1. c. Remlings Urfb. I. No. 866 u. 579. 

7, Damit fie deflo weniger ans Reich zurüdgelöst würden. 
%, Ecclesiam maiorem praediis, decimis et censibus ditando. S. Grabſchrift 

©. 110 Rote 7. 
9 Ex canonico domicellario episcopus — ex episcopo insignis benefactor. 

Grabſchriit. 
%) Dei omnipotentis cultum duobus in omne aevum sacerdotibus summo choro 

augendo. Ebendaſelbſt. 

ı1) Cameram, quam sacristam vocant, pretiosis ad aram decorando. @benbdafelbft. 
Culum divinum auget — templum summum in sacris auget. Eysengrein L. c. 

2, Simonis 127 fah fie noch. 
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Prieſter Schmuck reinen Gemüthes zum —— — — 
| —F das rechte Weſen und Bedeutung geben möchten ). 

ſich nicht den Pflichten eines Oberhirten *), und in dichten 
die frommen Speyerer zum hohen Dome, den eifrigen Biſchof 

dieſem Biſchofe ſah das Miünfter die 
Bayern und des Bijchofes Berthold von Straf 
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als Reihsfürft vom Reichsoberhaupte, aber gehorchen wolle er dennoch 

immer dem Papfte als feinem Herrn in Allem. Ludwig gab dies zu und 

überreichte dem Biſchof die Lehnzeichen *), und diefer ſchwur fofort in feine 
Hand aufridtige Huld und Treue. Hierauf gingen fie zum hoben Chore 

des Tomes ?) und hörten dort verföhnt die heilige Meffe?) mit dem 
Mainzer *). 

Bald hernach ward der Dom Zeuge eines nie gejehenen Schaufpiels. 

Eine furdtbare Peit hatte durd ganz Deutichland gemwüthet °), und die 
Menge der Zodten war jo groß, daB man die Xeichen nicht beerdigen 

fonnte *). Da fiel der Schreden des Herrn über die Lebenden, und des 
Himmels ungewöhnlier Zorn ſchien ungewöhnliche Buße zur Sühnung zu 

fordern. Bon innigfter Zerfnirihung getrieben, thaten ſich Leibeigne und 

Edle 7), Gelehrte und Ungelehrte ®), Weider und Knaben ?), Weltliche, 

ı, Regalium investituram. Albert. Argent. Stab und Ring. 

2) Die Huldigung war vermuthlich in der nahen Kaiferpfalz. 

35, Sieque in summo choro maioris ecclesiae Spirensis cum prindpe et Mogun- 

timo missas audivit. Albert. Argent. ad an. 1339. 

3%) Heinrih von Birmeburg. Joannis rer. Mogunt. 656, 

5, Auch durch andre Fänder, vorzüglich Italien. Anno 1347 pestilentia et mors 

universalis tanta invaluit, qualis unquam audita vel scripta reperitur. Per totam 

Allemanniam transivit ultra, et ceciderunt homines ex ulceribus seu glandibus 

exortis sub axillis et iuxta genitalia. Annal. Henr. Rebdorf. In Germania quar- 
tam partem hominum absumpsit. Chron. Hirsaug. ad an. 1348, 

6) Man fand auf dem Meere Schiffe ohne Matrojen und Steuermann. Der Papft 

verihloß fich in fein Zimmer, unterhielt immer ein großes euer und ließ Niemanden vor. 
Albert. Argent. Ganze Städte wurden verödet, viele Erbicaften blieben ohne Anſpruch, 
die Geiftlichen und Zodtengräber reichten nicht aus, und die Gottesäder waren nicht groß 
genug. 3. v. Müllers Schweizergeſch. IV. 247. Erſt 1315 hatte Speyer 9000 Menſchen 

durch Peſt verloren. Tam vehemens grassabatur, ut vivi vix sufficerent mortuos 
prae maultitudine scpelire, et multae villae multo tempore desertae manerent. 
Tbeod. de Niem. chron. ad an. 1348. Cum arva et urbes replerentur cadaveri- 
bas et prae nimia cadentium multitudine nec patrem filius, nec matrem filia, nec 
socius sucium, nec amicus amicum, nec servus dominum potuerit curare vel sepe- 
re. Chron. Hirsaug. l. c. Domus cum omni supellectile vacuae fuerunt, quas 
sullas ingredi audebat. Albert. Argent. 1. c. 

?, Surrexit in Allemania quaedam secta pestifera, qui se poenitentes cruciferos 
seu tlagellatores appellabant. Confluebant huiusmodi ex diversis doctis cum in- 
doctis, nobilil»us cum ignobilibus, sine delectu personarum. Theod, de Niem.L. c. 

%, Aliqui fuerant inter eos sacerdotes et literati. Albert. Argent. ad an. 1349. 

9, Mulieres et pueri. Ibid. Mulieres etiam hanc poenitentiam sibi assumentes 

ia magna multitudine et se flagellantes usque ad pectora denudabant. Annal. 
Henr. Ketwlorf. 

Scfiel, Schriften und Reben. IV. 8 
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Leutprieſter ) und Bettelmönche*) zuſammen, ergriffen bie re 
geißelten ſich, bis das Blut vom nadten Rücken hinablief und, wie fie 
glaubten *), Gottes Erbarmung ihnen ficherte ?). Aber der Geift der 
Wanderung war im fie gefahren; fie machten fih auf, zogen umber im 
Schaaren, boten in Städten und Dörfern die Geifel und mahnten zur 
Kreuzigung des FFleifches und zur Wallfahrt °); denn dadurch allein Fünne 
man hoffen, der Sünden Schuld zu tilgen und des erzürnten Himmels Radıe 

) Sie nahmen auch Priefter an, ließen aber feinen berfelben Meifter werben. Sim. 184. 
Isti flagellatores multas superstitiones praesumebant, nimirum invicem se absol- 
vere a peccatis et praedicantes apogrypha et similia. Rebdorf. 1. c. Die worben 
alle verbannet von dem Babfte, umb bes wyllen, daß fie ihnen felber Bueſſe jatten 
umb ihre Sünde und ſich damit ehrloß und rechtloß machten mit ihrer offenbaren Bueffe, 
die dod; niemand geburt zu thun, denn ben offenbarern Sündern, als bemm es von dem 
beyfigen Stuele zw Rom gejagt worden. Adami Ursini chron. Thuringicum ad 
an. 1350. 

2) Erant in ea secta multi claustrales ordinum mendicantium, sacerdotes quoque 
saeculares, nobiles, cives, viri et mulieres, Chron. Hirsaug. 1. c. Des Papftes 
Bannbulle macht diefen befondere Vorwürfe; quod quidam religiosi praesertim de or- 
dinibus mendicantium, qui alios revocare debuerant, et ab utero matris ecclesiae 

pertrahant, acuunt, et in persuasibilibus humanae sapientiae verbis praedicando 
et dogmatizando contra ecclesiae libertatem et fidei catholicae puritatem, ab ipsa 
veritate subducere moliuntur. Chron. Hirsaug. ibid, 

9) Flagellaverunt se flagellis habentibus nodos cum quatuor aculeis ferreis. 
Albert. Argent. Flagellis nodosis acubus insutis cum tribus chordis, Theod, de 
Niem. hatten Geyfeln mit 3 rymen und Tnoten, nodeln daran. Mencken II, 1510, 
Flagella tribus restibus erant trinodia, nodi ferrum in crucis formam eminens 
habebant, liventes ex crebris ietibus ac vulneribus scapulas et dorsa praetulere, 

ad au. 1349. 
4) Des Papftes Bannbulle bei Trittheim nennt dieſes Geißeln, quaedam sub prae- 

textu devotionis et agendae poenitentiae vana religio et superstitiosa adinventio 
satore malorum operum, Gehöler, Teczir, ertichte Seucheley mit Buffer, 

erhub ſich von Na Pidarden (Beguarden). Mencken |, c. nequam 
perditio, Hi multa mala iniecerunt clero per falsam praedicationem et inobe- 
dientiam,. Chron. Sampetrinum Erfurt. Tandem manifeste apparuit, quod tota 
truffa fuit. Erfurdianus antiquitat, variloquus. In fumma es war aber dod) nichts 
anderft mit ihnen, dam eytel büberey und Leuth betriegen. Simonis 134. 

5) Quemlibet per triginta quatuor dies se debere exulando flagellare, ut mise- 
ricordiam dei consequantur. Albert, Argent. Schon 1261 gab es Geißler, Chron. 

chron. Austr, ad an. 1261, 
— t: Fi er J * ie E ; ; 
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zu begütigen )). Chriftus wolle e8. Zweihundert biefer Geißler kamen 
ans Schwaben herab an ben Rhein. In der Mitte des Bracdhmonats des 

Iahres dreizehnhumdertneunundvierzig ?), als man eben im Dlünfter zur 
Brim läutete ?), gingen fie im Angefichte von Speyer über den Rhein und 
zogen paarweife *) in die Stadt auf den großen Play vor das Münfter °). 

Ganz Speyer lief herzu, erftaunt ob des fonderbaren Zuges, und beichaute 
neugierig die niegefehene Tracht der Wallfahrer °). Boran gingen etliche 
Geißler mit großen, gewundenen Stiellerzen ’), dann folgte der Fürft ®) 
deB Zuges, mit der koſtbaren Hauptfahne?) von Seide, auf der man das 
Bid des Gekreuzigten ?°) erblichte, hinter ihm zwei Meifter 1’); dieſe ge 

1) Sie zeigten deshalb einen Brief vor, ber vom Himmel gefallen wäre. Welches 
Menfchenalter hätte nicht einen ſolchen Brief gehabt! Ein alter unb immer wieber neuer 

, 

?) Albert. Argent. Trithem. ad an. 1348. Simonis zum J. 1846. Theod. de Niem. 
zum %. 1351. Ebenfo andere. Henr. Rebdorf. aber, ber fie ſelbſt fah, ebenfalls zum J. 
1349; fie hätten um Himmelfahrtstag angefangen. Vierzehn Zage nad) Johannis kamen 
fe nach Straßburg. Herzog, Elſaſſ. Chron. VIII. 120. 

8) Anno pruedicto XLIX, in medio Junii CC de Suevia venerunt Spiram; et 
cum hora primae Rhenum transissent. Albert. Argent. Eysengrein fagt, fie feien 
nach Speyer gelommen, als grade der Neichstag dort gehalten wurde, das wäre ſchon 
in den erſten Tagen des April geweſen. Struv. corp. hist. Germ. 621. Vergl. unten 
©. 121 Rote 5. 

8%) Bingen je zween und zween. Simonis 183. Venerunt de Suevia processio- 
naliter ad Spiram. Chron. Hirsaug. I. c. Procedebant bini vel trini tanquam 
dierici. Chron. Augustens. 

s) Fecerunt circulum in civitate Spira ante monasterium latum valde. Albert. 
Argent. 

6, Populus accurrit. Ibid. 

7) Lielen jhnen der großen gebrehten Stilfergen vortragen. Simonis 1. c. Cereig 
eomtortis. Albert. Argent. Schon bie von 1261 trugen brennende Kerzen vor ſich 
ker. Chron. Austr. 

®) Principem unum cum vexillo crucis. Chron. Hirsaug. l. c. Habentes inter 
se unum principalem. Albert. Argent. 1. c. 

I Eimonis 333 gibt ihnen acht Fahnen von Seide. Habebant enim pretiosissima 
vexilla de serico et purpura, et ornate depicta. Albert. Argent. Bergl. unten 
&. 117 Rote 1. Sie hatten gar köſtliche Fahnen mit fammet und ſeyden auff acht 
oder zehn. Herzog, Elſafſ. Ehron. VII. 120. 53. v. Müllers Schweizergeſch. IV. 
346 citırt aus Königehoven, wie fie ſich einen reichen, prädtigen Baldachin hätten vor- 

tragen lafien. 
0) Peregre ibant sub vexillo crucifixi. Theod. Niem. 1. c. Daher hießen fie 

&reuzbrüdet. Chron. Thuring. 1. c. 
11) Numero ducenti unum inter se principem et duos habentes magistros, quorum 

praeceptis obtemperabant. Chron. Hirsaug. Il. c. Habebant ductores et plebanos 
suos et religiosos vel mendicantes. Theod. Niem. l. c. Et duos alios magistros, 

quorum mandatis omnino parebant. Albert. Argent. 
8° 
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init einen roffeh Sreuge *) überfhattete bat trübe, düftere Geficht *), eine 
ſchwarze Kutte mit weißen ſtreuzen Hinten und vorn *) deckte den Leib; 
im der Pinfen tr — * ein hölzernes Krucifix ®), die Rechte aber führte 
eine Geißel mit drei ®) Riemen, deren Enden eijerne Sterne hatten. So 
zogen fie vor den Dom und bildeten bort einen weiten ſtreis. Damm 
legten fie die Kutten und Schuhe ab und erjchienen nadt von dem Hals 
bis zur Hüfte”). Hierauf gingen fie im Sreife herum, einer nach dem 
andern, und warfen ſich mit ausgebreiteten Armen ®) längelang darnieber 
und ſprachen das Gebet des Herrn’). Dann erhoben fie fi) wieder, der 

Fürft jang vor, die andern nad): 

1) S. 115 Note 9, 

2) Erugen weiße Hüte auf, daran rote creucge genet. Mencken II, 1510. Ince- 
debant medio corpore nudi, caput operientes caputio pileoque, ze utebantur 
habitu, crucem ante et retro portantes albi coloris assutam. Chron. Hirsaug, 
en Die von 1261 bededten Kopf und Geſicht mit einem leinenen Lappen. 
Chron. August. und Chron. Austr. 1. I. ce. c. 

) Lehmann 704. Habuerunt pileos cum rubeis crucibus in capite et ante 
'‘oeulos, ita ut vix videre pössent. Erfurt. antiquitat, variloquus, Capitum operi- 

%) Habitum certum, nigrum videlicet, ante et retro ipsius vivificae crucis im- 
habentes signaculum sine licentia sub nomine poenitentiae gerunt. Bann« 

bulle in chron. Hirsaug. Cum incederent alio tempore, quo se flagellare non so- 
lebant, nigro utebantur habitu. Ibid. 

5) In sinistra manu crucem gestabant lieneam et in dextra flagellum, quod 
nodos in extremitate ternos habebat, quibus aculei de ferro erant infixi. Chron. 

6) S. 114 Note 3, 
) In medio circuli se exuentes deposuerunt vestes et calceamenta, habentes in 

modum braccae camisias a femore ad talos praetensas. Albert. Argent. A lumbis 

eulum, alia vero pars usque ad plantam erat zona praecincta. Chron. Sampetr. 
Erfurt. Die von 1261 thaten es auch. Ab umbilico sursum corpora 
quantam vestem partem corporum inferiorem usque ad talos tegentem habebant. 
Chron. Augusten. 

— — 

— — — 
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Tretet herzu, wer büßen wölle, 
Luzifer ift ein böfer Gefelle '). 

Darauf geißelten fie fih, biß das Blut in Strömen den Naden 

binabfloß ?), und während die mit Andachtswuth oder Gfleisnerei ?) ge 
fchwungenen Geißeln durch die Luft ziichten, und die eifernen Stadheln den 

fo oft zerfleifchten Rüden *) von Neuem zerriffen, ftanden drei Männer *) 
in des Ringes Mitte, fangen mit lauter Stimme vor, die andern ihnen 
nach, und gaben jo durch Geſang und Geißelhiebe ben Takt °). Sie fangen: 

Nun ift die fahrt alfo gut und breit, 
Das Chrift felber gen Jeruſalem reith. 
Er führt ein Creutz an feiner Hand, 
Dadurch Halff vns ber Heiland. 
Nun ift die Fahrt aud) alfo guth, 

Hilff uns, Herr, durd) dein heilige But, 
Das du am Creutz vergofien haft, 
Auf daß wir auch fommen zu raft. 
Nun ift die Straß auch alfo breit, 

Die vns zu vnſer Frawen breit. 

In vnſer lieben Frawen Land, 
Darzu helff vns Gott der Heiland. 
Wir ſollen die Buß nemmen an, 
Das jeglicher bei Gott beſtehen kann. 

Im Himmel vnſers Vaters Reich, 
Das bitten wir Gott ewiglich, 
Sohn, Heiliger Geiſt, zu aller friſt, 
Der aller Welt gewaltig if. Amen’). 

Wenn dann nad) langer Verblutung das Wort des Fürften dem Geißeln 
ein Ziel jette, ftürzten alle von Neuem nad Art eines ans Kreuz Gehef: 

) Chron. Samp. Erfurt. Im Erfurt. antiquit. varilog. beißt es: Tret ber zu, 
isrer büfle wille, Luciber ift böfe geſelle. Der fordirfte trud eine fahne, fand den andirn 
vor: Nu tret herczu, wer buffen welle, Luzifer ift der böfen gefelle. Mencken IL 1510. 

2) Flagellabant se cunctis inspectantibus usque ad effusionem sanguinis. Chron. 
HBirsaug. Ad singulos ictus sanguis erumpebat. Theod. de Niem. |. c. 

3, Maximam coram populo devotionem in deum ostendebant: multa et magna 
devotionis exercitia falsa sub specie poenitentiae faciebant. Ibid. 

*, Hoc faciebant bis in die, aut in civitate vel in campo; et quilibet clam 
semel in nocte. Albert. Argent. Theod. de Niem. 1. c. 

5) Der Fürſt und die beiden Meiſter. 
6) Et steterunt tres in medio circuli sonori valde, praecinentes, flagellando se, 

post quos alii canebant. Albert. Argent. 

7) Simonis 183. Mit erlihen Varianten auch Eysengrein und Herzog L. c. 



ftredten die Hände zum Himmel empor und fangen fnieend verjchiedene 
Lieder in deutſchen Reimen *), ftanden auf, geißelten fi wieder, lange ®) 
und blutig. Ihr Geihäft war dann gethan, der Fürft gebot Ruhe, und 
während fie ihre Kutten wieder anzogen und den biutigen Rüden verhüllten, 
entfleibete fich die zweite Abtheilung der Schaar, die bisher außer bem 
Kreife die leider und das Gepäck der fich Geifelnden bewacht hatte, und 
ihwang dann mit gleichem Eifer und gleichen Gebräuchen die Geißel®). 
Als aud) diefe gefmiet, gebetet, gejungen und fich gegeißelt hatten, trat ein 
Mann mit einer ftarfen Stimme in die Mitte des Ninges umd verlas dort 
laut vor allem Bolfe einen Brief, den ein Engel in St. Peters Kirche zu 

Jeruſalem herabgebracht haben follte ?), des Inhalts: „Ehriftus, ob der 

1) Fillen alle creuczweis auf bi erden, ebrecher auf ire feite, morbere auf iren ruden, 
bybe, zöber und wucherir auf ire arın, machten fi zu ſchande vor den leuten. Mencken 

Im tag giengen fie zweymal aufj das Feld, darzu leuth man ein Gloden, 
aus, bis auff die brucdhen, theten ein weißen füttel an, legten ſich in ein zurd, 
ruden, jeiten ober baud), wie er dann gejünbigt bet, dz wuſt ber Meifter wohl, 

— ————— Simonis 134. Wz er ein meineidiger Boßwicht, fo 
ein ſeyten, vnd regte fein drey finger auff. Was er ein volljauffer, 

ben Mund, als trend er, Was er ein ſalſcher Spieler, machet 
— Herzog 1. c. 
etiam cantum specialem, quem flagellando cantabant, saepins ca- 
——— — — 

c. 
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omnes genuflexi in modum crucifixi in facies corrue- 
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% Pos hacc se levante, extensis manibus in eoelum, genuflexi canebant. Ibid 

5) Bnb das trieben fie an auff drei ſtunde. Herzog 1. e. 
6) Iterum surgentes diu se flagellabant, euntes ut prius; quibus se induentibus, 

alla pars eorum, quae indumenta et substantiam suam custodierat, se exuens idem 
fecit. Albert. Argent. 

) Post haec surrexit unus sonorus legens litteram, euius tenor similis in sen- 
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Menihen Sündenmenge, als da find: Schändimg des Sonntages, Brechen 

der Faſten am fFreitage, Gottesläfterung, Wucher und Ehebruch, ſchwer be- 
leidigt, habe der Welt Ende beichloffen. Da habe die allerjeligfte Jungfrau 

mit den Engeln um Erbarmung gefleht, und der Herr geantwortet, er 

werde Gnade für Recht ergehen laſſen, wenn Alle vierunddreißig Tage 

lang ') wallfahren und fich geißeln ?).” Nah Berlefung des Briefes, der 
die Herzen mit banger Wehmuth erfüllte, zogen ‚fie nun von dem Dome 

plage unter Bewunderung Aller paarweile ind Münfter °), fielen dort vor 
dem gnadenreichen Marienbilde auf die Kniee und ſprachen: 

Jeſus ward gelabt mit Mirchen- und Gallen, 
Tarumb follen wir an ein Creuz fallen. 

warfen fich dann wieder auf das Geficht, und der Meifter jang: 
Nun heben auf die Hand, 

Das Gott das Ewig fterben wend, 
Nun Heben auff Ewre Arme, 
Das Gott fi) vber vns erbarme. 

Sofort ftanden fie auf, warfen fidh wieder zu Boden und fangen von 

Reuem, jo drei Mal‘). 
Ihnen nad) ind Münfter war ganz Speyer gezogen, in tiefem Staunen 

das jeltne Schaufpiel anftarrend; die fchallenden Geißelhiebe, die büjtere 

Bußtracht und die ernften Gejänge diefer neuen Wallfahrer hatten alle 

— — — — 

tentia esse dicebatur, in ecclesia s. Petri in Hierusalem per angelum praesentata. 
Albert. Argent. Profana multitudo simplicium hominum, qui se flagellantes appel- 

kant, decepta verbis fictis atque mendacibus malignorum asserentium salvatorem 
nostrum Hierosolymis patriarchae apparuisse, et sibi aliqua dixisse, quae colorem 
veritatis nou habent nec saporem. Bannbulle bei Trithem. Rad) erfierm wäre ein 
Engel, nad) Iegterm der Herr jelbft erichienen. Die Yulle will die Lüge vorzüglich da⸗ 
eurch erweiien, daß damals ſchon fange gar kein Patriarch) mehr in Jerufalem geweien fei. 

1) Albert. Argent. Theod. de Niem. jagt 32 cum dimidio, Simonis aber 34. 
Die von 1261 wallfahrteten 33 Tage, zum Andenken der Lebensjahre des Herrn. Chron. 
Augusten. Chron. Austr. 

2, Angelus narrat Christum offensum contra mundi prarvitates, plurima expri- 

mens crimina, violationem diei dominicae, et quod non ieiunetur feria sexta, blas- 
pbemias, usuras, adulteria. Christumque rogatum per beatam virginem et angelos 
pro misericordia respondisse, quemlibet per 34 dies se debere exulando flagellare, 
ut misericordiam dei consequantur. Albert. Argent. Lehmann 704. 

3) Processionaliter Spirae maius templum ingressi sunt. Chron. Hirsaug. Gre- 
gatim incedebant. Eysengrein |]. c. 

2) Sie fielen alle creuzweiß auff die Erden, das es Mappert, und im ligen hub der 
Eur und Sänger unter jnen an zu fingen. Simonis 134. Una proruunt in terram, 
non ut solemus, primo geniculantes, sed uno impetu, veluti praecipitata ligna vel 
saxa ruebant, quem quisque stans locum forte habuit. Eysengrein |. c. 



fich auf, eilte, faßte einen der Wallfahrer, z0g ihn ungeftüm aus dem Münfter 
hinaus auf die Strafe, fort in fein Haus, im Zriumphe an feinen Tiſch*) 
Diele famen zu fpät, fanden feinen mehr umd mußten für diefen Abend *) 
und für immer ?) den Segen umd die Unterhaltung eines Gottesmannes 
entbehren. Am folgenden Morgen jchlofien fich viele Speyerer, vom Geifte 
der Buße getrieben und wallfahrtöluftig, dent heiligen Zuge an; aber die 
Meifter hielten ftrenge Mufterung und wählten nur die Berufenen. Nur 
wer mit feiner Hausfrau Willen) in den alfgemeinen Sedel”) auf jeden Tag 
vier Heller zuſchoß, beichtete umd zum Abendmahl ging, und allen Sagungen 

1) Caeremonias et flagellationes cum orationibus cunctis mirantibus suo more 
perfecerunt. Chron. Hirsaug. 

?) Spirenses autem cum novitate rei, tum religionis intuitu, eo quod etiam 
plures nobiles ex eis novissent, misericordiam in e08 exercere volentes, in domos 
suns hospitalitatis gratia invitarunt. Chron. Hirsaug. 

3) Tantus erat Spirensium affectus ad eos, quod, cito omnibus invitatis, non 
inveniebantur, qui invitari possent, Invitati de magistrorum suorum licentia ibant, 
vocati, nec audebant invitare per ditiores invitati. Albert. Argent, 

%) Tam subito omnes a civibus rapti fuerunt de plateis, et extemplo ut, qui 
invitare pergeret, nullum inveniret, essentque receptores, quam qui reciperentur, 
multo plures. Chron, Hirsaug. Sie famen in ſolch Anfehen zu Speyr, das man ſich 
vmb fie ri. Simonis 134. 

#%) Nullus recipiebatur, nisi promitteret, servare praedicta per praedictos dies, 
et nisi haberet expendere in die ad minus quatuor denarios, ne mendicaret, et 
nisi promitteret, se esse confessum et contritum et remisisse omnem iniuriam ini- 
micis et habere uxoris assensum. Albert, Argent. Sie ſprachen dann mit feinem 
Prauenzüummer mehr. Idem und Simonis: Sie redten wenig und gar nichts mit ben 

iner bradje, warb er von dem Dleifter mit einer Geißlen 

Rüden geſchlagen, Gab jme Buß und ſprach: 
‚ & 

: 
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der Meifter unbedingten Gehorjam ?) fchwor ?), ward ber Gnade würdig 
befunden. Ueber hundert Speyerer beftanden die Probe ?) und zogen dann 

mit dem Haufen fingend und ſich geikelnd den Rhein hinauf nad Straß» 

burg *). 
Noch in demfelben Jahre), als die Fahnen der Geißler vor dem Dome 

und in den Hallen des Gotteshaufes erjchienen waren, und ihr Andenken 

noch neu in dem Herzen der Speyerer lebte ©), ſah man hoch von dem 
Thurme des Münfters das föniglihe Banner wallen, die Bürger, ftatt zur 
Buße, aufrufend zu Kampf und Schlacht. König Karl IV.?) war im 

März 1349 nad) Speyer gelommen und jchlug. in der dortigen Königs- 

pfalz jein Hoflager auf, wohin er die Fürſten entbot, um den Landfrieden 

zu befeftigen.. Da führten die Städte am Rheine bittere Klagen über 

Ruprecht, den Pfalzgrafen, wie das in feiner Burg zu Neuhofen ®) Räuber 

bausten und von da aus die Kaufleute, wenn fie die Heerſtraße nad) Worms 

1) Das erbitterte die Geiftlichleit gegen fie; denn fie durften dann den geiftlichen 
Obern nicht mehr gehordhen. Darum nahmen fie die Geiffihen nur als gewöhnliche 
Witglieder auf, machten aber feinen zum Meifter, und noch weniger ließen fie diefelben 
zum geheimen Rath gehen. Simonis. 

2) Noluerunt in societatem recipere nisi qui, praestito prius de articulis et caere- 
moniis eorum firmiter servandis iuramento, haberet de propria substantia sua sin- 
gulis diebus in sumptus communes quatuor denarios exponere. Chron. Hirsaug. 
„alle Tage emen halben Bagen.” Herzog 1. c. 

3, Spiram exeuntibus supra centum ex civibus se illis coniungunt. Chron. 
Hirsaug. Ingressi sunt eorum fraternitatem humillime centum et plures de ciri- 

taste Spirensi, promittentes obedientiam magistris. Albert. Argent. 

% Ein Theil 30g dann nad Avignon zum Papfte, doch der coepit rem altius con- 
siderare und ſchlug fie mit Bann, und hierauf verfchwanden die Schwärmer in wenigen 
Zagen. Chron. Ilirsaug. 

°; Lehmann 702 meint zwijchen dem Februar und Mai; nach) Albert. Argent. aber 
geſchah das ‚Folgende erft Ende Juli oder Anfangs Auguft 1349, als der König von der 
Krönung von Aachen zurüdgelommen war. 

6) Zie hatten iolchen Eindruck gemadt, dal; nad) ihrem Abzuge zweihundert Knaben 

von 12 Jahren in Speyer herumliefen und fich geißelten. Albert. Argent. 

) Bon Yuzgemburg; folgte dem Bayer Ludwig feit 1347—1378. L’art de verifler 
les dates II. 34. 35. Biſchof Gerhard ließ fi während der Anweſenheit Karls im 
Aprıt und War zu Speyer die alten Gnaden erneuern und erwarb für fi und fein 

Hochſtiit neue. S. Urkunden bei Remling, Urfb. I. Ro. 581—588. 

e), Die Rantglofie bei Albert. Argent. nennt e8 Neuftadt, und das wäre Neuftadt 
en er Hardt. Irrig; denn der Tert fpricht von Nova Curia, am Wege von Gtraß- 
burg nah Worms. Alfo Neuhofen am Rheine. Tiefe Burg und Affolterlohe waren 
Die einzigen, die feıtber gegen Rudolphs Privilegium auf drei Meilen im Umkreiſe von 
&pener fteben geblieben waren. Widder II. 385. 
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hinabziehen, im Walde, genannt Rehholz '), überfielen und ausplünderten. 

Sogleid) warf der König fein Banner auf, fegte die Sturmfahne *) auf 
den Thurm des Münfters und gebot den Bürgermeiftern der Stadt, bie 
2 —— zu mahnen. Dann z0g er mit feinem Schlacht⸗ 
haufen hinaus, und ihm folgten die Speyerer unter der Stadt Banner 
vor die Burg. Sie wurde gebrochen und ausgeriffen bis auf die Grund» 
mauern ?). 

Dieſem Fehdezuge der Speyerer folgte bald, im Jahre 1353, ein 
andrer gegen die Freunde *) des Domherrn Eberhard von Sicdingen. Diefer 
hatte einen Span mit den Bürgern, deſſen Urſache unbekannt ift; es lam 
zum Handgemenge, umd der Domberr wurde mit feinem Gefinde von den 

Speyerern grob zerſchlagen. Weil das Domkapitel feinen Theil an dem 
Zanfe nahın, Elagte er den Schimpf feinen Verwandten, die ihm auch fichere 
Rache verfprahen. Die Gelegenheit gab ſich bald. Mehrere Speyerer waren 
in Gejchäften nad) Sidingen gelommen; fie wırden niedergeworfen und mit 
ihrer Habe gefangen auf die Burg gelegt. Der Rath klagte beim Kapitel 
und bat, daß diejes dem von Sidingen in der Stadt ftill zu figen und 

feinen Freunden nicht zu helfen gebiete, was auch geihah. Eberhard gab 
hierüber der Stadt einen gejhworenen Brief?). Hierauf jandten die von 
Speyer zwei Söldner nad Sickingen und forderten Ledigung der Haft, doch 

H.. PER 38 

li Hi 
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autem rex Spiram vocatisque baronibus et civitatibus tractans 
generali circa Rhenum. Conquerebantur tum civitates Rhenenses, 

ıs, dux Bavariae, haberet castrum dietum Nova Curia, distans ad 
a civitate Spira, in qua latitarent latrones, qui mercatores transe- 

viam Wormatiam versus, in nemore dieto Redibolg, despoliarent. 
statim bannerium suum, quod dieitur ©turmfahn, super turrim 

— —— — et populos civitatis ad arma mandari per magistros 
civium praecepit: et egressus civitate cum sua gente armatus, populo eum se- 
— — — — Albert. 
Argent, Ueber Gerhards Antheil am dem Zuge Karls zur Belämpfung feiner Feinde 
f. Remling, Geſch. der Biihöfe zu Speer I. 618 unb beffen Urlb. I. No. 589. 

HR. 
Hl 

und Weinhard von Sternberg, beide 
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jene antworteten der Mahnung mit Hohn und erfchlugen einen der Herolbe. 

Jetzt zogen die Bürger gewaltig auf Sicdingen, warfen die Adeligen mit 
ihren Knechten in offner Feldſchlacht, brannten das Dorf nieder, braden 

die Burg und führten ihre Feinde gefangen in die Stadt. Nach ſolcher 

Demüthigung ließen fi) die DBefiegten den Austrag des Pfalzgrafen Ru⸗ 
precht *), kaiſerlichen Statthalter am Rheine, gerne gefallen ?). 

Diefe Fehde ftörte nicht die Eintracht zwiichen der Stadt und dem 

Stifte, und als die Amtleute die Grundftüde der Speyerer, fo fie in des 
Stiftes Gebiete befagen, mit Bete und Scatung belegten, dieſe deshalb 

klagten und bei langfamer Abhülfe mit den Waffen fi Recht zu holen 

drobten, beruhigte Bifchof Gerhard die Kampfluftigen, deren Zorn das Ka⸗ 

pitel aus alten Zeiten kannte. Er gab ihnen einen befiegelten Brief, 
kraft deilen ihre Güter auswendig der Stadt im ganzen Bisthum gefreit 

wurden von Bete, Steuer und allerlei Schagung ewiglic °). Sole Freund» 
haft zwilchen der Stadt und dem Stifte gab kurz vor Gerhards ZTobe *) 
dem Domdechanten und Kapitel den Muth, ſich den Forderungen des päpft« 

lichen Legaten kräftig zu widerjegen. Papft Innocenz VL °) hatte ein 
Rundichreiben an alle Biichöfe Deutichlands erlaflen und von den Geiſt⸗ 
lichen den Zehnten aller ihrer Einkünfte zur apoftoliihen Schaglammer ge 

fordert *). Kaifer Karl Iud des Reiches Stände deshalb zu einem Fürften- 
tage nach Mainz, und Konrad von Alzei ’), des Pfalzgrafen Kanzler, von 

ı, Der Rothe. Kurfürſt von 1853 — 1390. L’art de v£rifier les dates. IIL 
823. 324. 

2) Die Barteien wählten ſechs Gchiedsleute, den Obmann gab der Pfalzgraf. Alles 
bei Lehmann |. c. 

8 — im ganzen Biftum aufwendig ihrer Stadt feine Beth, Steuer, noch eineriey 
E&asıng heilen, fordern oder nehmen follen, noch ichaffen genommen werden, und 
felen fie an ihren Gütern nit beleidigen, noch fchaffen geleidigt werben fondern @ebotten 
oder Berbotten, in feine Weiß. Brief d. d. Mittivoch nad) Iubilate 19859. Lehmann 716, 
Bergl. oben S. 94 Note 6. 

2) In fine anni 1363, hoc est in die s. s. Innocentium obiit Gerardus de Eren- 

berg, episcopus Spirensis. Chron. Hirsaug. Ioann. de Mutterstadt. Geine Grab- 

fchrift fagt indeß »die b. Ioannis evangelistae« d. i. der 28. Dezember. Am Unſchul⸗ 
Digen Kindertage wurde er im Dome zu Epeyer beflattet. 

>) Bapft von 1352—1362, L’art de verifier les dates L 817. 

6) Das geſchah ſchon 1368. Contra hanc gravissimam et insolitgm exactionem 
papae in unum convenerunt omnes praepositi totius cleri atque unanimi voto con- 
eluserunt, quod Romano nil velint tribuere pontifici, et hoc ipsum nuntio eius 
tum apud Moguntiam pro postulatione, quam fecerat, reddidere responsum. 
Chron. Hirsaug. 

) Erat in eo conventu principum Conradus de Alzeia, cancellarius Ruperti, 
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den Fürften zum Sprecher erwählt, wies das Anfinnen des päpftlichen 
ee Karl ſelbſt tadelte ernjt und ftrenge den 

der Geiftlichfeit *) und forderte von dem Legaten Beſſerung ihrer 
| Sitten ftatt Auflagen ?). Der Legat zog nad Haufe, wie er gelommen *). 

Da gelangte bald darauf?) an Johann von Saarwerden ®), Kanonifus des 
Domftiftes zu Speyer, als päpftfichen Gewaltboten, ein Gebotbrief des 
Papftes, daß er die Hälfte der Gefälle aller Pfründen bes Bisthums, jo 
ledig wären oder ledig würden, zwei Jahre lang an St. Peters Kammer 

nad Rom ſchicke *); allein auch dieſem widerjegte ſich ftandhaft das Kapitel 
und bewahrte ſich die Freiheit feiner Pfründen und deren Vergabung *). 

®) Legato in medio principum dixit: oil re ü 
clero exigit et mores clericorum reformare non intendit. Videtis, quomodo vivant, 
in quanta superbia et elatione, avari, cupidi, luxuriosi, Quo incedant habitu, ut- 
pote militibus similiores, quam servis omnipotentis dei. Chron. Hirsang. 1. c, 

3, Während des Kaifers fcharfer Mede ftand ein Diainzer Domberr, Kuno von Fallen» 
ftein, deffen Kleid von foftbarem Stoffe einen ſtarl militäriihen Zufchnitt hatte, neben 
feinem Erzbiſchoſ. Zu dielem Kuno ſprach plöglih Karl: Praesta mihi capitium tuum, 

\ et deposito suo capitio, imperator induebat capitium Cunonis suumque vilius Cu- 
2 noni dedit, dicens prineipibus: »Annon in capitio Cunonis similis sum plus militi, 

quam clerico?« deinde restituit capitium Cunoni vertitque se ad 
et ait: »Domine archiepiscope, vobis praeeipimus, quatenus reformetis clerum 
vestrum, ut abusum in vestibus, calceis, capillis ac vitae usu tollant.« Chron. 
Hirsaug. 1. c. Rer. Mogunt. I. 675 erzählt e8 beinaße mit denfefben Worten. 

9 Posteaquam negativum Caesaris audivisset responsum et cognovisset, quod 
elerus contra papam sese mutuo colligasset, Caesare et prineipibus defensoribus, 
post diem octavum navi conscensa cum familiaribus descendit ad Coloniam et inde 
ad papam roversus est, Chron. Hirsaug. |. ce. 

9 1860. Cimonis 130, 
6) Wahrſcheinlich aus dem Haufe der benachbarten Grafen von Saarwerden. 
?) Die befannten fructus medii temporis oder des erledigten Beneficiums. Papa 

per universam pene Germaniam , medietates benefleiorum tune 
vacantinm et vacandorum biennio colligi et in usus camerae apostolicas reservari, 
Chron. Hirsaug, 1, ce, 

") Sub idem tempus misit pontifex Innocentius Spiram litteras, quibus prae- 
cepit nd apostolicam cameram mitti mediam partem omnium fructuum benefieiorum 

— 
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Auch jeine weitläufigen Befigungen und Grundrechte wurden ihm zwei 

Fahre fpäter durch königliches Wort unwiderruflich verbürgt '). Karl ſchenkte 

nämlich anf des Bifchofs Bitte ?) einen Gnadenbrief, die bulla Carolina, 
der Speyerer Kirche goldene Bulle ?); er beftätigte darin alle Freiheiten, 

Rechte und Schenkungen, fo feine Vorfahren im Reiche dem Stifte Speyer 
verliehen hatten, weſſen Gattung immerdar fie jein mochten, oder was immer 
fonft von Fürften, Grafen, Herren und Nittern durch Seelgerette, Kauf 

und Tauſch feit Fahrhunderten auf die Speyerer Kirche gelommen; er ließ 

alfe dieje Freiheiten und Rechte zufammenfchreiben und übergab in Gegenwart 
vieler Fürften diefen mit goldnem Siegel beglaubigten Snadenbrief dem 

Biſchof von Speyer, auf daß fein Stift fih des Kaiſers Huld erfreue zu 
ewigen Zeitent), Dem Domtlapitel ſuchte er befondern Glanz zu ver⸗ 
Ihaffen. Nachdem er des Münfters Rechte, Freiheiten und Önaden von 

Kaiſern und Königen aufs Neue verurtundet hatte, gab er dem Propft, De⸗ 
chanten und fämmtlihen Kapitularen einen zweiten Brief, daß fie nicht 

ſchuldig fein follten und in feiner Weife gezwungen werden könnten, irgend 

Einem, der von ihm oder feinen Nachfolgern im Reiche Urbittbriefe °) auf 
eine Pfründe im Münſter vorbrächte, auf- und anzunehmen, wenn er nicht 

vecantium aut vacaturorum duobus annis in tota dioecesi Spirensi; sed noluerunt 
eonsentire. Huld. Mutii chron. Germ. 1. 28. 

1) 8. Remlings Urkb. I. No. 619. 

T), Karl hatte auf feinen Zügen, auch auf der Nomfahrt, an Gerhard einen rüftigen 
Begleiter, treuen Fürften und vertrauten Nathgeber. Als Lohn für feine dem Weiche 

geleifteten Dienfte erbielt Gerhard, der auf das Wohl und die Ehre feines Hochfliftes 
eifrig bedacht war, verſchiedene Freiheiten, Rechte und Güter, welche er fih von dem ihm wohl⸗ 
gewogenen Kaifer vorforglich beftätigen Tief. S. Remlings Urfb. I. 600—607. 618— 620. 

?, Inter alia confirmationem omnium privilegiorum, Carolo IV. imperatore, pre- 
abus obtinuit sub bulla videlicet nova, quam a nomine concedentis vulgariter 
Carolinam clerus nuncupat. Chron. Hirsaug. ad an. 1381 und ad an. 1363. Hanc 
vero bullam eius nomine, qui dedit, Carolinam vocant. Eysengrein ad an. 1368. 
Legen ihrer Wichtigkeit hieß fie auch goldene Bulle; aud hatte fie ein goldenes Eiegel. 
Zie befannte goldene Bulle hatte Karl ſchon am 29. Dezember 1356 auf dem Nürnberger 

Neichſtage gegeben. Struv. corp. hist. Germ. 628. L’art de verifier les dates. II. 85, 

+) Das geichah erſt unter dem folgenden Biſchof Lambert zu Prag am 20. April 1366. 
Eunonis 133. Remlings Urtb. I. No. 638. Ad instantiam Lamberti episcopi Carolus 
imperator quartus omnia privilegia, per Germaniae reges et Romanos imperatores 
ecclesiae Spirensi ante eum Concessa, renovavit, ampliavit ac confirmavit, ac simul 
in unum conscripta corpus aureo sigillo roboravit, memoratoque pontifici coram 

multitudine principum tradidit. Chron. Hirsaug. ad an. 1363. loann. de Mutterstadt. 

9) Primas preces oder primarios processus. S. Remlings Urfb. I. Ro, 620. 
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von vier Ahnen !), ein guter Edelmann ?), Wappensgenoß und zum Schild 
geboren wäre *). 

Nach Gerhards Tode am 28. Dezember 1363 wählte das Domlapitel 
feinen Dedjanten Eberhard von Rande; Kaiſer Karl aber und auf deſſen 
Empfehlung Papft Urban V.*) übertrug die erledigte Mitra dem Abte 
von Gengenbah, Lambert von Born (1364—1371) *), ein Vertrauter, 
jpäter Kanzler des Kaiſers. Hierob entftand Zwietracht zwiſchen den beiden 
Dewerbern. Das Domkapitel blieb feſt auf feiner Wahl, weil auch die 

Stadt fie durchzufechten verjprad) und fogar, des Kaiſers Fürſprache Hint- 
anjegend, dem von Born das Einreiten abjhlug). Biſchof Eberhard jelbft 
ſchloß einen Vertrag mit dem Stadtrathe, daf, wenn fie ſammt oder jonders 
ob der Zweiung zwiſchen ihm und feinem Widerſacher mit Bann gefchlagen 
würden, er nimmer mit biefem Sühne, noch Rachtung eingehen wolle, 

bevor nicht der Bann gelöst und ihmen völlige Abjolution ertheilt wäre, 
Noch verſprach er mit leiblichen Eide, und auf fein Geheiß jchworen alle 
Amtleute des Bisthums, die Schlöffer und Feiten des Stiftes zu feines 
Handen zu ftellen, bis die von Speyer alles etwanigen Banned quitt und 
ledig jeien ). Dem Span der Biſchöfe unterzog ſich endlich der ſtaiſer 

1) And) ins Bafeler Domkapitel, lam hundert Jahre jpäter feiner ohme „vier unvor ⸗ 
adliche Ahnen.” Johann v. Müllers Schweizergeidjichte XIV. 230. Der Abel 

den Domftiftern und mehrern Klöftern nicht einmal mit jemand bethen ober 

über Abel und Könige emporfleigen mochte, aber viele Domkapitel machten 
(zuwider dem Geiſt ber Geſetze und dem Willen der Päpfte) adelige, ja hochadelige Geburt 
zu jo firenger Bedingnif der Aufnahme, — Ze 
gar micht vergeben wurden. Johann v. Müllers Schmeizergefchichte XI. 169, und 
XV. ı Die wenigften Weltfichleiten waren Familienſtiftungen, bei weiten bie 
meiften und wichtigften von Kaifern und andern Fürſten für die große moraliſche Anfalt, 
welde man Kirche nennt, umd micht für die Gemächlichteit müßiger Entel vergabt, 

) Diefe Briefe gab Karl noch unter Bijchof Gerhard im Jahre 1362, Simonis 131. 
Antiquar 498, 

“ Bon 1362—1370, L’art de vörifier les dates I. 8317—819, 

Trittheim, Simonis und der Rheimiſche Antiquar nennen ihm Bären, Ioann. de 
Mutterstadt Bürn, Eysengrein Burne, Lehmann Vorne, Guden, cod. dipl, V. Buren, 

Urkunde Eberhards von 1364 Bei Lehmann 729. In bemfelben Jahre beftätigte 
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felbft und bewirkte im Anfange des Jahres 1365 gütlihen Austrag, fo 

daß Lambert den Krummftab behielt, Der von Randed aber den Biſchofs⸗ 

ftuhl verließ und ſich auf Lebensdauer mit den Gefällen der Aemter Uden⸗ 
heim, Grombad und Keftenberg begnügte "). Bald darauf beftätigte auch 

Karl die Rachtung, jo weiland König Rudolph zwiichen der Pfaffheit und 

dem Stadtrathe getroffen ?). Lambert aber verbriefte der Stadt Frei⸗ 
beiten ?), ſchwor, die Verkommniſſe zwiichen dem Domtapitel und dem 
Rathe aufrecht zu halten, und ritt dann feierlich in die Stadt *). Die 
Speyerer wurden ihm ob feiner offnen Freundlichkeit gewogen, huldigten ihm 

und verehrten ihm bei feinem Cinritte einen goldnen Becher mit hundert 

Gulden darin ?). 
Dieje Einigung wurde bald wieder unter feinem Nachfolger Adolph 

Grafen von Naſſau (1371—1381) ®) zerriſſen; fie ward zum Haß und der 

— 

er dem Kämmerer von Worms die Burg Dalburg und das Dorf Waldenhaufen und bie 
Hälfte des Krobsberges, welche diefer von der Speyerer Kirche au Lehen trug. Guden. 
V. 658, wo er fih nur erwählter und nicht beftätigter Bifchof nennt. 

1, Eimonis 132. Remlings Urkb. I. No. 622. Er nahm feine Wohnung zu Udenheim. 
Lehmann ]. c. Schon im Jahre 1365 beftätigt Lambert Wynanden, Kämmerer zu 
Worms, die Lehen Dalburg, Waldenhaufen und Krobsberg, und nennt ih von Gottes 
Guaden Biſchof. Guden. V. 665. 

2, ©. oben 3. 91 Note 1. Das bort nicht geläuterte Umgeld ward, trot Karls 
allgemeiner Betätigung jener Rachtung, die Duelle fortwährenden Haders, wie wir weiter 

unten hören werden. Simonis 133. S. auch Remlings Urfb. I. No. 630 vom 6. Juni 
1365. Die weitern Anmeifungen, um Lambert in den wirflicden Befit feines Sprengels 
zw Segen, |. Remlings Urkb. I. No. 623—629. 

8, Urfunde zu Yandau 1365 bei Lehmann I. c. 
») Er war vor dem Einritt nie in Speyer geweſen, und der Rath ift ihm mit aller 

Ehrerbietung, gutem Willen und Reverenz entgegen gegangen. Lehmann I. c. 
d, Er ward 1371 Biſchof von Straßburg, und 1375 Biſchof von Bamberg, von wo er 

nach 23jähriger Berwaltung in fein Klofter Gengenbach zurüdging und als Mönd am 
8. Zuli 1399 farb. Simonie 135. Begraben liegt er im Bamberger Dome. Leh- 
mann l. c. Ioann. de Mutterstadt läßt ihn unrichtig 18 Jahre in Speyer fein, ebenfo 
Trittheim, da do, wie unten erwiefen wird, ſchon 1372, als er nad) Straßburg verfet 
war, ihm Adolph von Naſſau auf dem Speyerer Stuhle folgte, wovon Zrittheim durch⸗ 
aus jdymeigt, ſowie auch von feinem Nachfolger Nikolaus von Wiesbaden. Der ebenfo 
bochbegabte, als wanlelmüthige und hochftrebende Biichof weilte während feiner jechsjährigen 
oberturtlichen Zbhätigleit zu Speyer mehr am kaiſerlichen Hoflager, als bei feiner Kathe- 

drale. Indeß hat er für den Schuß, die Befeſtigung und Mehrung der Rechte, Frei⸗ 

beiten und des Heichthums feines Sprengels und feiner Domlirche vieles gethan. Da- 
von augen die Urkunden bei Remling, Urkb. L No. 632, 635, 637, 639 — 642, 
644-646. 

6) Eiebenundiünizigfter Bifchof von Speyer, von 1371 bis zu feiner Erhebung auf 
ben erzbiiöllihen Stuhl zu Mainz im Jahre 1881. Die kaiferliche Belehrung erfolgte 
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Haß zur bfutigen Fehde. Adolph hatte zwar am Feſte Allerheiligen 1372 
Speyerern ihre Rechte und Freiheiten beftätigt, aber er wollte von 

EEE en DOREEN ED Spiez» DIEISEFDIEEE FERN 
Vorgänger Lambert ihnen verliehen hatte, nichts willen *). 

| fich ſein feierlicher Einritt. Jedoch wurde die Sache güt- 

—— und Adolph empfing die Huldigung der Speyerer am Mar- 
tinsfefte 1372. Beim Bischof blieb indeß Verdruß zurücd, und er fanm 
anf Mittel und Wege, die Stadt unter feine Botmäßigfeit zu bringen. 
Hiezu ermunterte ihm Heinrich von Landau, der reichfte Bürger von Speyer, 
Rathsverwandter und ein dem Aufruhr geneigter Mann. Diejer ftiftete 
Meuterei gegen den Stadtrath und gewann ſich den größten Theil des 

Tag kam, aber nicht zur Verſöhnung und Herridaft, wie Der von Yandan 
gehofft, jondern zum Streite. As der Morgen anbrach, liefen alle Speyerer 
in die Waffen und ftürzten lärmend durd die Strafen. Die dem Stabtr 
rathe getreuen Bürger ımd die übrigen gedingten Stadtfnechte rannten ins 
Münfter hinauf, bejegten das Gotteshaus und die Thore der Borhalle umd 
frokten von da aus den Aufrührern, die ſich auf den Fruchtmarlt umd in 

die Webergafje geworfen hatten ?). Beide Parteien ftanden gewaffnet, des 

dureh Karl IV, am 28. Oftober 1371, j. Remlings Urlb. I. Ro. 649, nachdem er ſchon 
am 7. September wegen der Verwaltung des Hochitiftes mit dem Domlapitel zu Speyer 
een Dan  emlngs Uefb. I. No. 648. Nach chron. Hirsaug, und loann, 
ee ee ge pt — 
erit das 3 Bisthum Bamberg erhalten hätte; allein Adolpha Meversbriei an bie Stadt 

ift datirt zur Udenheim am Zage Allerheiligen 1872, auch nennt ihm eine Urkunde 
bes Königs Wenzel von 1379 Biſchoſ von Speyer, beibe bei Lehmann 731. Eysen- ah --grein fett feine Erhebung ebenfalls auf 1372. Bergl. noch vorhin S, 127 Note 5, 

1) Simonis 186. Lehmann gibt aus dem Note 6, S. 127 eitirten Heveröbriefe an, ber 
ee, weil Adolph in dem Briefe feiner Borfahren, nicht aber des um» 

an einander, wurde aber 1370 entlarvt und verbannt. Sein Freund 
— — ae der Stadt fielen im Jahre 1874 über ben Rath ber, 
entjegten ihn, bemädhtigten ſich der Stabtthore, der Rechenlammer und der Stabturfunden, 
Härten ober vertrieben die Rathöherten und riefen dem Altbürgermeißer zurüd. 

eivinm parte concordiae diem indicit locumque apud mino- 
ritas; sed re infecta in arma concurritur. In templum maius erigunt. Subeunt 
illud fideliores, sui iurisiurandi memores, caeterique oonduectitii milites ; ex adverso 
frumentarium forum occupant et atratam textoriam factionis nuctoren, Eysen- Ihn 

Hi 
grein ad an. 1372. 
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blutigen Kampfes gewärtig‘). Das alte Haus des Friedens follte zum 

Kampfplage werden, und über der Gruft der chrwürdigen Scüger des 

Rechtes jollte gejeglofer Mord beginnen. Das jahen die Domherren, und 

um des Münfters Wohl bejorgt und um eignes Heil bange, entjandten fie 

eilends den Domherrn Diether Rufe, der, auf ſeines Namens Anjehen und 

die ihm verlichene Rednergabe vertrauend, fi mit mehrern feiner Brüder 

mitten unter die Kampfrüftigen mengte, Worte des Friedens verkündend, 

mit ernfter Warnung vor ſchwerem Bürgermorde ?). Die Aufrührer ges 
horchten; fie überjahen ihr Heine Häuflein, und da fie fi) zu ſchwach 
fanden gegen die Menge der Treuen, die ihnen entgegentraten, reichten fie 

denen vom Rathe freiwillig ihre Waffen ?). 
Heinrich von Landau entfloh nad) mißlungener That *) aus der Stadt 

zu Biſchof Adolph nad) Eltvil und entdecdte ihm, wie er die Mauern ber 

Stadt erfteigen und die trogigen Bürger breden könne. Adolph, der ge⸗ 

beimen Kundſchaft froh, beeilte die Rüftung jeine8 Heeres °), kam und 

fagerte ji im Mai 1376 gewaltig °) vor die Stadt, von der Seite, wo 

man von Worms heraufzeucht ”). Bald ward ihm die Vorftadt Altfpeyer 
gewonnen, die er, weil ihm die Bürger hHöhnende Botſchaft entbieten 

ließen *), auf den Grund niederbrannte °). Dann rüdte er fiegbegierig und 

voll muthiger Hoffnung 10) an die innere Stadtmauer und ftürmte die 

’ 

1) Acie instructa. Eysengrein |. c. 
>) Id. ubi clerus vidit, suae etiam salutis anxius, Ditherum Russe, canonicum 

vere nobilem et facundum, ut una cum ceteris viris ingenuis sese medium ingerat 
pacis verba facturum, ut tantae caedi praeveniatur. Eysengrein |. c. 

3) (’uius suasıı cum se minoreg sensissent, gregarii arma patribus sponte of- 
ferunt. Fysengrein |. c. 

s, Geiandte der Bundesftädte Mainz und Worms fchlichteten den Streit; die An- 
ftiiter wurden verbannt, vier enthauptet. Lehmann 725. Eysengrein |. c. 

5; Er war ſchon 1373 vom Mainzer Domlapitel zum Erzbifchof poftulirt worden, lag 

aber lange gegen feinen Mitbewerber Ludwig Markgrafen von Meißen zu Felde. Rer. 
Mogunt. J. 684. (Gr war eben 1375 von feinem Feldzuge aus dem @ichsfelde ın fein 
Epenerer Yiethbum zurüdgelommen. Ibid. 691. Ad episcopum confugit modum urbis 
potiundae edocendo. Eysengrein |. c. 

*. Tıe Erzbiihöte von Köln und Trier gaben ihm Zuzug. Simonis 136. Leh- 
mann 427. 

’” @imonis |. c. Zein Hauptquartier nahm er in dem vor den Mauern auf der 
jüdweſtlichen Zeite der Stadt liegenden Germansſtifte. 

8, Kiel trupliche, verädtlihe Spottreden, als ob fie weder auff ihn oder die andern 
ttembden, jeine helfier, vil acht hetten. Eimonis 1. c. 

9, Capto suburbio, quod veterem Spiram vocant, igne ferroque cuncta vastando. 
Eysergrein |. c. 

w, Yuchei Adolph war ein hochverfiendiger, vernünftiger und weifer Herr; dann er 
Gartel. Sdriften und Reden. IV. 9 
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Dod die Bürger jtanden ungebeugt auf den Wällen und Finnen 

—— höhnten den nahenden Feind mit bittern Spottreden und 
ſchleuderten den * in die Stürmenden, fie ſelbſt furdtlos. Viele der 

Biihöffihen fanden ihr Grab im Stadtgraben, Adolph wurde zurücdge- 
ſchlagen *). Heinrich von Landau entfandte nun etliche feines Anhanges 
heimlich in die Stadt, um meuen Aufruhr zu ftiften unter dem gemeinen 
Manne und jo den Sturm zu erleichtern; allein die Meuterer wurden feit- 
gehalten, und der Rath, ergrimmt ob dem Meineide des von Landau, lieh 
zum warnenden Beijpiele drei derfelben zum Galgen jchleifen, etliche rad» 
breden, die andern enthaupten ?). Der Biſchof hoffte die Einnahme der 
Stadt nur noch von der Gewalt. Längs der Nordfeite lieh er einen Wall 

errichten und verjuchte von da aus mit aufgepflanztem Wurfgeſchütz die 
Stadtmauern niederzujchmettern. Dann ward zum zweiten und zum dritten 
Male geftürmt, jedes Mal vergebens ?). Die Speyerer aber gaben einem 
Schemphänjel *) und einem andern, jedem zehn Gulden zu einer geheimen 
That. Dieje ſchlichen bei nächtlihem Dunkel heraus in die Vorftabt und 
legten Feuer an verjchiedene Pläge. Die Flamme wüthete umher, ergriff 
bes Biſchofs Geſchoſſe, die Kate und die Laterne, ſchlug in die Häufer auf 
dem Weidenberge und legte Alles wüſte. Das Wurfgeihüg verdbarb im 
Feuer, Roß und Reiter erlagen, und Adolph, der während mehrern Wochen 
die Sloden von des Domes weftlicher Kuppel zu den Horen rufen gehört 
hatte, doch nicht für ihn’), der gehört hatte, wie von eben daher ber 
Rathsglocke dumpfer lang die Bürger gegen ihn, den Herrn des Gottes- 
haujes, zum Kampfe gemahnt, ſah jett die Thürme feines Münfters im 
Wiederfcheine des brennenden Gejhüges und ber auflodernden Häufer ger 
röthet, und jah feine Hoffnung, als Sieger zum hohen Chore zu ziehen 

von matur ein ehrlich, reblich, vnerſchroden, vnd manlich gemüth und ber het, der audı, 
wo man jhme gewalt und unbillichleit zufügen wolt, fein feib vnd gut baran fireden 
börfit. Simonis L. c, Urbem aggreditur pridie Nonas Maias. Eysengrein L c, 

1) Simonis 1. c, 
2) Fur Mäder, Seile, Stränge und Schnüre werden 5 Pf. Heller bezahlt, Lioh- 

mann 1. c, 
#, Erectis itaque in gyro aggeribus machinisque applicatis, quibus moenia qua- 

terentur, nihilo segnius renisum. Tertio quoque tentata et expugnatio probibita 
est, Eysengrein l. c. Bogt II. 196. 

9 Lehmann 1, e. Eigner Name oder Berbreher? Oder Benennung wie Wag 
hanſel, Waghals? Schemphänfel wie das plattbeutjche ae (Schelmen- 

lieder), alfo Schelmenhänſel? Vielleicht auch Schnapphänfel ? 
5) Es ift micht genau befannt, welde Partei das Domlapitel nahın; es ſcheint meuteal 

geblieben zu jein. 
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md als Herr von Speyer unter dem Baldachin zu figen, wie feine Vor⸗ 
ahren vor dritthalbhumdert Jahren) gejeffen, in den lodernden Flammen 

chwinden, hoffnungslos — auf immer. Er 309 ab nad Brudjfal *). Später 
vurde er mit ber Stadt durd den Pfalzgrafen Ruprecht vertragen ?). Auf 
um Stuhle von Mainz *) verwaltete er noch fortwährend das Bisſthum 

Speyer, und da die Mainzer Sachen ihn fernhin riefen, fo bewirkte er 
xeim Kaifer, daß der Kurfürft Ruprecht °) und der Markgraf von Baden 

ils des Stiftes und des Münfters Kaftvögte zur Handhabung ihrer Frei⸗ 

yiten und Handfeften geſetzt wurden ®), Doch zerfiel er bald mit erfterm 
n bittrer Fehde‘). Mit einem gewaltigen Heerhaufen fiel der Kurfürft 

n den Speyerer Ktircheniprengel, verbrannte die Kammerhöfe, erichlug bie 

Dienftleute, vertrieb Alle, BPfaffen und Laien, und verödete das offne 

?and °®), uneingedenf feines grauen Hauptes?). Adolph brach hinwieder in 

1) Bor dem Jahre 1111, ehe Sveyer freie Reichsfladt geworben war. Cf. ©. 38 u. fig. 
2) Rer. Mogunt. 692, 

8) Urkunde bei Lehmann 727, wo die ganze Belagerung erzählt if. Simonis 137 
zählt andern Ausgang, die Speyerer hätten demüthig um Gnade gebeten, und Adolph 

te gegeben. Eysengrein 1. c. jagt blos, in gratiam tandem recepti cives anno 1876, 
mb omni re ad sanitatem redacta, feien die Anftifter des Aufruhrs und Krieges aus 
ver Stadt verbannt und ihr Vermögen konfiscirt worden. Wie die am Samstage ante 
iominicam Oculi 1377 — nicht 1376, wie Eysengrein fagt, — vom Pfalzgrafen Ru⸗ 
precht herbeigeiührte Sühne beftimmte, daß die beiderjeitigen Webergriffe vergefien, die Ge⸗ 
iangenen auf freien Fuß gefett und die Brand-Entihädigung erlaffen werden folle. 

% Erſt 1379 nahm er den Titel als Erzbiſchof an, bis dahin hatte er ſich „Biſchof 
von Zpeyer und Bormünder des Stifte8 zu Mainz” genannt. Am 29. Oftober 1379 
hatte er nämlich von dem in Avignon refidirenden Papſte Clemens VII. das Pallium 
halten. Ioannis rer. Mogunt. I. 692. Bon nun unterfchrieb er „Erzbiſchof zu Mainz 
md Bormünder des Stiftes zu Speyer.“ Wann wir nu zu dem Gtift zu Menze als 
rm rechter Erzbiſchof zugelafien fin. Wir Adolf von Gotts gnaden Erzbifchoff zu Menze 
sub Bormunder des Stifts zu Spire. Ber. Mog. I. c. Im Jahre 1373 wurde er 
don gewählt. „Als Uns die Erbarn Heinrih Dedant und der gemeine Gapitel des 
Dumes zu Menze zu einem Mompar und Brovifor des Stiftes einmuteclich gemachet 
md gefatzet haben.“ Adolphs Brief von 1873 an die Stadt Bilhoffsheim um Huldi- 
peng. Gaden. III. 518. 

5, Der Rothe. Bon 1353—1390. L’art de verifier les dates III. 323. 824. 
6, Im Jahre 1378. Simonis 138. 
7) Im Jahre 1381. Die Urſache ift unbelannt. 

8) Anno 13#1 gravissima inter Adolphum et Rupertum orta dissensio. Unde 
ia alterutrum ferro et igne grassantes subiectis sibi pauperibus damna plurima 
inferebant. Chron. Hirsaug. 

9%) Cum magno exercitu invasit dioecesin Spirensem, combussit omnes villas, 
panperes spoliavit captivavitque, et fugavit omnes tam clericos quam laicos; per- 
twransivit dioeceses, die Mainzer auch, incendio devastando, extra oppida, quicquid 
erat in terra, non advertens suae senectutis canitiem. Ber. Mogunt. 693. 

98% 
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des Feindes Land am Rhein und Neckar und hauste mit gleicher Erbitte 
rung in des Erbitterten Dörfern '). Endlich jenkten fie die Waffen auf 
bes Königs Wenzel?) Gebot; Adolph gab einftweilen bis zu völligem Aus« 
trage die Burgen zu Deidesheim und Kirrweiler als Geiſelſchloſſer *), umd 
fie verfamen in Minne *). Hierauf jegte er jeinen Oheim Ulrich von Hohen» 
lohe zu des Stiftes Speyer oberftem Amtmanne ?) und erlieh einen offnen 
Brief *) am die Domherren dajelbft, daß er einem neuen ?) Biſchofe die 
Schlöffer und Dörfer nicht zu Handen ftellen werde, derjelbe habe denn 
zuvor alle Freiheiten des Münfters und des Kapitels beftätigt und aufs 
Neue verbrieft °). 

Als bald hernad; Nikolaus von Wiesbaden I. (1381— 1396) ”) 

vom Papfte zum Biſchofsſtuhle von Speyer erhoben wurde, jetste fich ihm 
Adolph und das: Domkapitel hartnädig entgegen '), und Adolph veripradh, 
feine Freunde '") gegen jede Gewalt treulich zu fügen '?). Endlich. wid er, 

1) Durus in durum certabat. Chron. Hirsaug. 1. c. Post quindenam Adolfus 
eongregavit magnum exercitum, et vindicare volens praedicta invasit terram ducis, 
cremavit, rapuit, captivavit et similiter multa damna intulit terrae circa Rhenum, 
Moganum, Necker et Dubir flumina et circum vieiniam, illata ex dietis gwerris. 
Ber. Mogunt. |, c. 

2) Sohn Karls IV,, Mömifcher König jeit 1376. L’art de vörifier les dates 
II, 35. 36. 

9) &o heifien fie in der Urkunde bei Ioannis rer. Mogunt, 1. c, 
9 Lehmann 741. Auch die Stadt nahm Theil gegen Ruptecht, wie defien Berzidt- 

brief von 1384 ausſagt. 
5) Daß wir den Edeln, unſern fieben Obeim, Ulrich von Hohenloch, zu unſerm oberften 

und gemeinen Ambtmann in dem Stift Epire binfgt und hiediſit Mynes geſetzt und ge» 
macht han, Ber. Mogunt. 694. 

%) Durd) diejen ofjnen Brief wollte er fih dem Domfapitel danfbar erweifen für bie 
Einwilligung deifelben in mehrere Berpfändungen, welche er zur Dedung jeiner Schulden 
gemacht hatte. Memling, Geſch. der Biſch. zu Spever I. 657. Ioannis rer. Mogunt. 694. 

?) Forte incerebuerat rumor, episcopatum Spirensem alii collatum iri. Ibid, Son 
Seiten des Papftes; denn das Kapitel wählte feinen neuen. — ®) Ibid. 

9) Eines Burgers Sohn. Bon demüthigen Eltern, aus dem Stättlin, aber gar ein 
hochgelehrter Mann. Simonis 139, Bon ſchlechten Eltern erborn. Lehmann 772. 
Er war auditor rotae in Rom, und der Papft ichenfte ihm das Bisihum Speyer. Ro- 
mani consistorii duodenus assessor et index, Eysengrein ad an. 1888, Huch wer 
a in ber Piebfrauenfirhe ad gradus zu Main. 
Rer, Mogunt. 1, 

0) Ioann. ie Maier as in uni, lem. Der Papft ernannte ihn 
ohne Adolphs und des Kapitels Willen. Simonis |. e. 

. 4M) Eberhard von Bommersheim, Kuftos; Heilmann von Bommersheim, Jungen von 
Frantfurt, Petermann zum Jungen, Edard — —— 



— 133 — 

und von andern bedeutenden Gejchäften abgezogen *), übergab er den Krumm⸗ 
ftab feinem Gegner ?). 

Nikolaus ?) handhabte mit frommem Eifer fein Bisthum und liebte fein 

Münfter. Auf der Kaftanienburg, in unſrer Liebenfrauen Kapelle von 

Eberhard von Worms zum Biichof Eonfekrirt *), widmete er alle Sorgfalt 
dem Hirtenamte. Sein Eifer, feine freundliche Milde und feine Sorge für 
das Münſter erwarben ihm immer mehr die Hochachtung der Gutgefinnten. 

Er verdiente fie; denn feit Biſchof Gerhard war keiner jo für des Stiftes 

Gedeihen beforgt. Cr tilgte die Schulden, Töfte die Zinfen und erfaufte 
viele Gülten, jo dag das Bisthum blühte an Reichthum und Macht, wie 

felten vor ihm). Mit der Stadt lebte er in Zweiung ©); zwar gab er 
die Beitätigung ihrer Freiheiten, betrat aber Speyer nie in feinem: Zeben. 

Tod kam es nicht zu offnem Bruche, da den Biſchof feine Friedensliebe °), 
die Speyerer aber das, was fie auf dem allgemeinen Städtetage ver- 

. 22, Im Jahre 1385 fette er noch den Johann von Gemmingen, et nobilitate et 
virtatis laude in paucis clarum, zum Oberamtmanne des Stiftes. Ibid. 

1) Zimonis, Joann. de Mutterstadt und Lehmann beridhten, er babe das Bisthum 
Speyer zu Rom im NRedtsgange verloren. Definito tandem consilio episcopatus 
Nicolao adiudicatur. Eysengrein l. c. 

2) Durch einen Bertrag, in dem er ſich auf Lebenszeit die C-beraufficht des Bisthums 
und Gehorſam der Dienftleute vorbehielt, datirt: Heppenheim, 23. März 1389. S. Rem⸗ 

lings Urfb. I. Ro. 663. Danach wurde Nilolaus zwar Biſchof und erhielt Keftenburg 

und Weibſtadt, allein die übrigen Burgen hatte Adolph mit ihm gemeinfchaftlih, und 
ledterer blieb Bormünder des ganzen Stifts bis an feinen Zod, am 6. Februar des fol- 

genden Jahres. 

3, Nılolaus J., Bürgersſohn aus Wiesbaden, adhtundfünfzigfter Biſchof, wurde durch 

Bapft Urban VI. im Jahre 1381 auf das Bisthum Speyer ernannt. Erſt im Jahre 

1386 erhielt er von König Wenzel die Belehnung mit den fürftbifchöflihen Reichslehen. 
€. Remlings Urkb. I. No. 661 und 662, 

+, Am 12. Juli 1388. Simonis 140. Eysengrein ad an. 1888. 
>, Simonis l. c. Lehmann 772 aus Bruschius. Talem se in cunctis ecclesiae 

negotiis virum et pium pastorem egit, ut restaurator patriae non immerito appel- 
laretur, cum et sacras privatasque aedes, aut vetustate, aut belli fortuna demo- 
btas restauraret. Eysenpgrein |. c. Trotzdem vermochte er nicht, ſich die Liebe feines 

Zomlapıteld zu gewinnen, deflen Nähe er zu vermeiden ſuchte. Am 28. Sept. 1390 

beigmwor er die Wahlverpflihtung. Darnach brachte ihn feine Strenge in Handhabung 
feiner Rechte in manderlei Mifbelligleiten mit feinen Domlapitularen, die auch durch) 

die Berföhnung des Jahres 1395 nicht ganz gehoben wurden. Nilolaus ftarb am 7. Juni 
1396 zu Brudial, obne in Speyer als Biichof geweſen zu fein. 

6, Lehmann fagt, die Etadt habe ihn nicht als Biſchof anerlannt. Das ift nur 

yehıriich wahr. 
7) Er hielt fich gegen Geiftlihen und Weltlichen, befonder gegen feinem Thumb Ga- 

punl gnädig, freundlich, weſenlich vnd wol. Simonis |, c. 
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fprochen %), der Kürzlich beſchworene Landfriede e) , am meiften aber die Mach— 
* vieler faum vertragenen Fehden von Waffengewalt —* mochten. 

Erft nad) feinem Tode ?) jah das Münfter jeinen Biſchof, da feine Leiche 
von Bruchſal in den Dom zum Begräbniß geführt wurde. Als die ſtunde 

nach Speyer fam, es nahe der Leichnam deſſen, der im feinem Leben nicht 
habe einreiten wollen, verſammelte fich eiligft der Rath und beichlof, ihn 
num auch im Tode nicht einzulaffen und ihm die Ehre biihöflichen Begräb» 

nifjes *) zu verfügen. Man rathidhlagte langſam, wie das jo geht, deſto 
mehr eilte das Domkapitel; der Beſchluß zögerte bei den bebächtigen 
Häuptern der Stadt, und ald man endlich gewußt haben mag, was man 
gewollt und wollen folle in derlei Läuften®), da ruhte der Biſchof ſchon 
im Langhauſe des Münfters in feiner engen Wohnung, wo jede Zwietracht 
ſchweigt, und jeder Groll vergeſſen ift °). 

Ihm folgte mit des Kapitels getheilten Stimmen ') Raban Freiherr 
von Helmftädt (1396— 1439) ). Er beftätigte die Handfeſten ber 

Stabt und ritt feierlih ein. Nachdem ihm die Speyerer vor bem Dome 
unter freiem Himmel nad) der alten Weiſe gehuldigt hatten, übergab ihm der 

1) Auf dem Reichstage 1389 zu Frankfurt: So fegen wir, daß alle Pfaffen van u 

liche Lüte, Münfter und andre Botteshüjer bi jhren rechten und Friheiten bleiben, und 
fol fie nieman ſchadigen mit Gewalt. Urkunde Lehmann 737. Und auf dem Städtetag 
gu Speyer 1381: So nennen wir von Spire uß das Bisihm zu Spire an eines 
Biſchofs flatt, bis auff die zut biß daß wir eimen Biichof gewinnen, den wir für einem 
Biſchof han, ohme alle Geferbe. Lehmann 745. 

2) König Wenzel Landfriebensurtunde von 1388 bei Lehmann 758. Die ftreitenben 
Herren und Städte waren daburd an einen Obmann gewiejen. 

9) Bonus pastor et providus praesul bene gubernabat ecclesiam suam ac totam 
dioecesin, multa etiam aedificia in eadem faciendo et restaurando; qui tandem 
obüt in castro Brumal vob anno dossini 1396. Ioann. de Mutterstadt, 

a 
5) 

N) ee Grat: — — wolt ſich erſt da⸗ 
rüber bebenden, aber under dem der Raht ſich alſo verſamblet, lame die Leuch im bie 
Statt und das Munſter. Alſo lieh jhne der Maht begraben, wie obſteht. Simonis 1. e, 
Lehmann 772, 
ee ee BE —— auch 
einen Thumbhetren, welcher die meiften Stimmen und Chur hetten. Simonis 143, 

9 Trittheim ad an, 1896 jagt, er ſei durch die Domherren kanoniſch gewählt worden, 
ebenſo loann. de Mutterstadt. Dem widerſpricht aber Simonis J. e. beflimmt und 
jagt, er ſei nur mit mindern Stimmen Biſchof geworben, hätte aber durchgedrungen, weil 
er bes Kurfürften Ruprecht Hoflanzler war und viele Freunde unter ben benachbarten 
Großen hatte. Eysengrein nd an. 1396 fagt hırz: »Rabanııs de Helmstatt, imperialis 
aulae cancellarius, antistes eligitur,« 
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Bürgermeifter mit den Stabträthen als freundlihen Willlonmen einen 
filbernen Becher, ſechsundſechszig Gulden im Werthe, nebft anderthalb Fuder 

Wein für fi, ebenfoviel für feine Gäfte, und fünfzig Dlalter Hafer für bie 

Roſſe feiner zahlreichen Freunde und Dienftleute '). Bei König Rupredt 
(1400— 1410), deffen Kanzler er war, erwirkte er nicht allein die Betätigung 

aller Freiheiten des Stiftes, fondern auch daß der König felbft die Schirme 

vogtei übernahm und die Geiftlihen des Speyerer Kirchenſprengels von allem 

fremden Gerichtögange gefreit erflärte *). ALS der Stadtrath auf den Zunft- 
ſtuben die Ordnung verkünden ließ, e8 jolle hinfort fein Bürger weder Haus, 

noch Hof, nod But an die Pfaffheit verfaufen ?), verdroß dies den Biſchof, 

und mit König Ruprechts Hilfe fchlug er der Stadt Speyer Gebiet mit Frucht⸗ 
iperre *); doch wurde der Streit bald durch Ruprecht Raͤthe vertragen, 

die Speyerer gaben die Ordnung auf, der Biſchof Löfte den Kornzwang °). 
So lange Rupredt auf dem deutſchen Throne faß, Maren die Stadt und 

das Stift äußerlih Freunde, obſchon fie wechſelſeitig die Verkommniſſe 

brachen ©); faum aber war er in Oppenheim am 18. Mai 1410 geftorben, 

als der Rath nicht länger mehr die Verlegung feiner Yreiheiten dulden 

wollte. Er hatte mit ftillem Unmuthe feit Fahren geichwiegen, weil Raban 

einen königlichen Gnadenbrief erlangt hatte, wonad die. Freiheiten, echte 

md Handfeften, welche einige feiner Vorfahren gegeben, oder er und feine 

Nachfolger geben dürften, die wider des Speyerer Biſchofs und feiner Geift- 
lichkeit Freiheiten und Rechte laufen follten, als machtlos widerrufen und 

vernichtet betrachtet werden müßten 7). Aber jet forderte der Rath fieben- 
taufend Gulden Entihädigung für gebrochene Rechte ®), ihm ſetzte das Doms 

— 0. — — 

1) Im Sabre 1397. Lehmann 771. 
) Brief vom letzten Februar 1404 zu Heidelberg. Simonis 144. S. Remlings 

Urfb. II. No. 7 und 8. Ueber andere Zuwendungen Huprechts an den Biſchof und das 
Stiit f. Remlings Urfb. II. No. 14, 28, 32 und 38. 

2) Eie fürdteten die todte Hand, und die Eteuer entging dem Gtadtiedel. 

*, Des Biichols Amtleute und Knete hielten Tag und Naht auf den Straßen und 

hießen fein Getreide nad Speyer; auch das, was auf ihren eignen Gütern in des Bis- 

tms Gebiet wuchs, fam unter Haft. 

5, Lehmann 833, 

6) Sie geftanden es fpäter beide ſelbſt. Lehmann 795. 
7, Hinderruds des Raths der Stadt zu feinem Vortel. Im Sabre 1401. Leh- 

mann 799. Es fcheint, daß er nicht öffentlich damit auftrat. Der Brief follte nur dazu 
dienen, feinen Echritten gegen die Stadt fpäter den Schein des Rechts zu geben. 

*) [Diejer Auffland der Etadt Epeyer gegen ihren Biſchof ifE nur ein Symptom des 
allgemeinen Zerfall ım Reiche und ın der Kirde; die Kirche litt noch immer an 

dem Avignonſchen Schisma, indem zu Rom und Avignon zwei Päpfte, von denen jeder 
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fapitel mit den andern Stiftern ähnliche Klage und eine nod) größere For 
—— Man verkam über Schiedsleute ), die zwar mehrere 
Male über deu lagen jagen, aber nicht zu Spruch, zu kommen vermochten. 

erbot ſich jelbft al3 Obmann, ließ aber den Span liegen, weil ihm 
| dringende € Geſchäfte an der Läuterung der Rechte hinderten, und er bald ſelbſt 
| als Hauptpartei gegen die Stadt auftrat”), Die Streitenden jegten mun 

mehrere Tagfahrten nach Udenheim, umjonft; dann nad) Heidelberg, vor ben 
r Kurfürften Ludwig *), abermals vergebens, weil beide Theile feſt auf ihrem 

Willen beharrten. Während fo der Streit in langſamem Rechtsgange ge 
fäutert wurde, führten die Domherren die Heiligthümer, Koſtbarleiten und 
Gotteszierden heimlich aus dem Münfter und hofften den Trog der Bürger 
durch ein wiederholt gebrauchtes Mittel zu beugen. Das ganze Domtapitel 

| 30g aus, das Münfter ftand leer umd öde 4). Im folgenden Fahre, am 
| Gange m nad) Oculi, ſchickte Kurfürſt Ludwig jeine Näthe) nad Speyer, 

Sehne Wertel hatte, refidirten und ſich gegenieitig anathematifirten; fpäter fam noch ein 
I Dritter hinzu, Im Reiche war Seiner, der mit ſtarler und fefter Hand dem Greueln 

bes Fauſtrechts ſteuerte; König Wenzel ſaß zu Prag, wo ihn mad dem allgemeinen 
| Sprichworte Bier und Frauen nicht fortfiefien; Kurfürft Ruprecht, dem der Biſchof von 
| Speyer fein befter Rathgeber war, hatte bei jeinen Unternehmungen in Deutſchland und 

| Italien fein Glud. Die Fürften theilten fi im die Länder des auseinander geriſſenen 
‚ wie Näuber im ihre Beute. Eine Menge Fürften, Grafen und Nitter ver- 

| Ey. ſich theils = Schutze ihrer Burgen und Beſitzungen, theils zur Beförderung 
| und Vermehrung ihrer ftändiihen Mechte im Meiche, und nannten fich nad ihren Ab 
| zeichen Löwen-, Hörner-," St. Wilhelms-, St. Beorgs-, Falfen-Ritter. Diefem gegenüber 
N vereinigten fich einumbvierzig Städte in Schwaben und am Rhein zur Erlangung umums« 

Ihränfter Selbftändigfeit und Freiheit; alles Anzeichen gejetlojer Ordnung und drohen- 
ber Umftürzungen. So war auch die Forderung der Stadt Speyer von 7000 Gold» 

| guiden für gebrochene Rechte nur ein Mittel zur Stiftung von Streit und Fehde gegen 
f ben Biſchof, worin es auf einen Gewaltftreich gegen denſelben abgeiehen war, um ihn 

dann zur Berzichtleiftung auf all feine Hoheitsredjte über Speyer zu Gunften ber Gtabt 

zu zwingen.) 
1) Bon Kapitelswegen Meifter Nilolaus Burgmann, Domdehant, Mathes Schreiber 

und Johann Kirhem; von Stadtwegen Eberhard von Sidingen, M. Heinrich Bretbem 
und Konrad Roßler. Lelmann 794. 

2) Eiche bes Biſchofs befondere nicht hieher gehörige Artifel bei Lehmann ibid. Hier 
wird blos das angeführt, was das Kapitel angeht. 

Der Bärtige. König Rupredits Sohn, Kurfürft jet 1410—1436, L’art de vüri- 
fier les dates IIL 324. 

%) Ueber diefen Auszug des Domtlapitels zeigten ſich die Blirger fehr beleidigt, erhalten 
mehrere Rechtogutachten und verlangten Genugtfuung. S. NRemlings Urtb. II. No, 69, 
worin Naban die Echtheit dreier Bullen — eine auf die Abhaltung des Bottesdienftes 
bei verbängtem Hirhenbanne bezüglihe vom 24. März 1411 — bed Papfıea Io 
bannes XXIII, zu Gunſten der Stadt Speyer beurfundete. 

5) Der Biſqhof felbft; Friedrich Schent von Limburg, des Kurfürften Hofmeifter; Rein- 

in 
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welche die Streitenden vor fi Iuden, ihre Rachtungen und Handfeften durch⸗ 

lafen, die Klagen hörten und fprachen, daß beide Theile gegen herkömmliche 
Rechte und bejiegelte Gnadenbriefe gefrevelt hätten. Dieſe hatten aud de 

fein Hehl und geftanden es offen, da die That zu laut gejprodhen. Sie 
gelobten den Richtern, fortan nad) Rechten und in Minne zujammen und 
neben einander zu leben, und ließen dem Kurfürften und den Schiedsleuten 

zu Chren ihre wechſelſeitigen Anſprüche fallen auf immer '). 

Der Groll ſchien bejänftigt, glühte aber um fo heftiger fort, je mehr 
die Umftände ihn im enge, läftige Schranken fchloffen. König Sigis- 

mund, Zohn Karls IV. (1410—1437), hatte auf de& Domdechanten und 
des Kapitel Bitte alle Freibriefe und Rechte des Münſters erneuert und 

beftätigt ”); aljo eilte die Stadt, als der König nad Speyer fam, die 
Bürger ihm feierlich entgegen ritten, und die vom Nathe ihn unter einem 

reiben Zraghimmel freudig ?) in den Rathhof geleiteten, woſelbſt er jein 

Hoflager aufihlug, auch die ihrigen aufs Neue verbriefen zu laffen *). 

Piihof Raban ſchwieg hiezu, wußte c8 aber in der Stille am Föniglichen 

Hofe zu erwirfen, dag nod in dem nämlichen Jahre, am 23. Nov. 1414, 

Zigidmund in einer bejondern dem Biſchofe ausgeftellten Handfefte erklärte, 

daß die PBeftätigung der Freiheiten und Rechte der Stadt Speyer den Frei⸗ 

heiten und Rechten des Biſchofs und der Geiftlichkeit zu Speyer feinen 
Nachtheil und fein Hinderniß bringen follte, und daß, wenn feine Vorfahren 

auf dem deutſchen Kaijerthrone folche Beeinträchtigungsurfunden ausgeſtellt, 

dieje fortan null und nichtig jein follten )., Auf diejen Brief ſich ftügend, 
erbaute nun Raban eine gewaltige Zwingburg, eine Meile von Speyer °), 

bard von Eidingen, Ritter; Meifter Job Vener, Lehrer beider Rechte, und Johann Wein⸗ 
beim, jew Protonotar. I,ehmann 795. 

1) Lehmann 795 alles fehr umftändlih. Die Stadt machte ſich indeß durch Urkunde 
vom 7. Oktober 1411 verbindli, für die feitens des Biſchofs erhobenen Aniprüde 

Hm Gulden Entihädigung zu zahlen. S. Rabans Luittung über den Empfang der 
Zübnefumme d. d. Heidelberg, 27. Dezember 1411, bei Remling, Urkb. II. Ro. 36. 

3) Urkunde vom 26. Nov. 1413, bei Simons 145. Die Beſtätigung geſchah zu 
Yandau. S. Remlings Urkb. II. Wo. 39. 

Sie ſchenkten ihm einen vergoldeten Becher (Kopi), drei Zuder Wein und 24 Malter 
Hafer. Lehmann 797. 

Ter Brief iſt erit von Straßburg datırt, 18. Juli 1414, aber es iR wahrjcheinlich, 
daß ſie ichon bei feinem Regierungsantritte ihre Privilegien beftätigen ließen, wie das 
gewöhnlich geichah. 

Ss 2. Remlings Urkb. II. Ro. 41. 
6, Es Sollte auf drei Meilen in der Hunde um die Stadt feine Burg fein. Karls IV. 

Prwilegium zu Speyer 1349. Lelımann 703. Die Speyerer durften nad) dieſem jeden 
neuen Yurgbau niedermwerien, und der kaiſerliche Landvogt im Speyergau war angewieſen, 
ihnen darın zu hellen. 
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= Be 

rn en um von da aus ber Bürger ftarrmuthigen 
Sinn zu brechen *). Mittlerweile Hatte der allgemeine Kirchenrath zu 
Konftanz (1414—1416) begonnen *); Raban zog dahin als Fürft ber 
Kirche und des Reiches, und auch die Stadt, vom Könige gerufen, ſchickte 
beglaubigte Boten ®), weil er ihren Streit auf immer abzuthun wunſchte. 
Sie famen. Bor dem ReichSoberhanpte und den erlauchten Ständen redete 
der Biſchof heftig, wie daß er der Speyerer rechter Herr jei, und fie feien 
ihm unterthan, aber bisher Rebellen. Da fuhr der Stadtgefandte, Konrad 

Roßler *), ihm trogig ins Wort: „Der König ift unfer Herr, Hr nicht, 
habt auch fein Gebot über und, wir find Euch Gehorfam nicht ſchuldig.“ 
Den Biſchof verbroß dies höchlih, doch er ſchwieg umd handelte ftill, jo 
dab der Stabt Boten zwei lange Jahre umſonſt auf endlihen Spruch 
harrten. Ihre Sache wurde von wichtigern Dingen verdrängt, und miß- 
muthig, des Harrens müde, fehrten fie heim °). 

Im Speyer aber fanden fie die Klagen gewachſen. Des Biihofs Amt- 
fente hatten bie Bürger auf ihren Gütern im Bisthum ®) befteuert und 
ihnen am Rheine ?) neuen Zoll abgedrungen. Auch das Domkapitel rief 
ſchlummernde Rechte wieder auf, weigerte das Umgeld, hielt offnen Wein- 
ſchank und trieb Fruchthandel. Dagegen forderte der Rath das Umgeld mit 
Gewalt, ſchloß die Pfaffenftube umd legte Fruchtſperre unter die Stabt- 
thore ®). Dann fhidte er gewaffnete Knechte in die Häufer der Domberren, 
ringsum das Münfter, ließ die Thore einbreden, einen weiten Gang auf 
der Stadtmauer bauen”), am der Häufer Rückſeite, und verſchloß jo den 

4) Man fieht noch den Play neben dem Wege nach Geinsheim, rechts von der Mühle, 
Später ſtand dort bie Feſte Marientraut. 

2) Eröffnung am 5., erfte Eikung am 16. Nov, 1414. L’art de vörifier les dates 
1. 209. 

3), Den Bürgermeifler Elaus von Rinfenberg und den Nathsherrn Konrad Nöfler, 
Lehmann 797. 

9 Das geſchah 1415, Roßler war 1414 Bürgermeiftee und warb es 1417 und 
1420 wieder. S. Bürgermeiftertabelle bei Lehmann 619, 

5) Lehmann 799. Meine Speyerer Gefchichte 112. Naban erlangte am 8, Mai 
1415 eine Urkunde, wodurch die Geiftlichleit vom weltlichen Gerichtszwange befreit wurde, 
Nemlings Urfb. II. Ro, 43, 

*) Zu Defteingen, Ubſtadt und Mingolsheim, Lehmann 805. 

?) Zu Udenheim, Phillipsburg, Mheinzabern, Mheinhaufen. Ibid. 
8) Bergl. S. 88 Note 3, 
9 Bereinigungögang zwiſchen den Thürmen. Vergl. oben ©, 88 Mote 5. Der Gang 

Münfter bis ans deutfhe Haus, von da zum Mbeinpörtel, 
Yu Herrn Medizinalrath Ehrmanns Garten und am Heidenthürmchen 
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Herren des Münfters Fenſter und Gemäder, Hofraiden und Gärten und 
Eingang und Ausgang durch die Stadtmauer. Hiergegen konnten die Dom⸗ 

herren nicht fiehen, fie wichen der Gewalt, verlichen die Stadt und gaben 
ihre Höfe den gereizten Speyerern Preis. Wieder ftand das alte Münfter 

einfam und verlaſſen!). Der Rath ließ fie ziehen, bewarb ſich um Hilfe 
bei den benachbarten Großen ?), die er auch erhielt, und jchloß einen Bund 
auf jech8 Jahre mit dem Pfalzgrafen Stephan von Zweibrüden und erlegte 

demfelben jechstaufend Gulden Zuzugsgelder *). So geftärft machten bie 
Speyerer fih auf, fuhren hinaus mit gewaffneter Hand nah Hanhofen, 

ftürmten, brachen des Biſchofs neue Zwingburg, riffen die Mauern aus 

dem Grunde, warfen die Steine auf Wagen, führten fie davon nad) Speyer 

und bejjerten damit die geichädigten Stadtmauern. ‘Das beugte den Biſchof 

und daB Kapitel, fie boten dem Nathe Austrag auf erbetene Schiedsleute *) 

unter dem Tbmanne Yudwig von der Pfalz, und der Rath nahm dem 

Rechtögang an, ungern, da er nichts Gutes für die Stadt ahnte. Man 

tagte. Tie Streitenden gaben fchriftlid) ihre Anjprade, Antwort, Wider: 

rede und Nacdhantwort °); die Richter ſprachen und der Obmann entichieb: 
„Der Biſchof ſoll nicht Zoll, noch Bete fordern von irgend einem Speyerer 
im Bisthum, und was er jeither abgedrungen, daß foll er erjegen‘). Das 
Umgeld vom Pfaffenwein joll fortan abgethan fein ’), und was der Rath 

feither darauf geſetzt, das joll er gänzlich fehren mit guter, beglaubigter 

Rechnung auf feinen Kid °), ohne Gefährde. Den Schaden an den Höfen 
der Pfaffheit, jo die Speyerer unbillig gethan, follen fie beffern nah um- 

parteiiihem Ausſpruch °). Den Zoll, den der Rath auf Korn gefchlagen, fo 
man mablet !), und aus und ein oder den Rhein hinab führet, den foll er 

ab und nimmer thun, das Abgedrungene foll er kehren, wie das Umgeld“ 1). 

ı 1418. Lehmann 799. Kleine Speyerer Geſchichte 112. 
2) Bralzgrai Stephan von Zweibrüden, Markgraf Bernhard von Baden, Graf Emicho 

von Yeiningen u. a. Lehmann 79%. 

) QZundbrief d. d. Wadenheim 1410 bei Lehmann ibid. 
, Zon Kapitelswegen Peter von Yenz, Richter des geifllichen Gerichte zu Mainz, 

and Gereld von Rahenhauſen: von der Stadt wegen Diel zum alten Schultheis, Vürger- 
meer zu Mainz, und Wilhelm Bonner von Worms. 

%, Tas war BeichäftSgang. Lehmann 800. Simonis 141. 
*, Lehmann 805. 

” Ter Rath harte das Maß gemindert, da diefes kraft des alliährlichen Nechtſprechens 
am Treilorigentage nur dem Biiot zufam. Lehmann 728. Rathggebot von 1375, 

#) Lehmann 204. — 9) Jedoch nicht über 10,000 Gulden. 
wi Tas Mahlen war Brivilegium der Kleriſei. Lehmann 869. 
ıt, Lehmann 804. 
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Spruch ſchien Denen von Speyer einfeitig und offenbare Verlegung 
' Freiheiten, Rechte und Verkommniſſe, jo fie dody von den Vätern 

gebracht, und bie fie mit Gut und Blut errungen. Dod jahen fie 
und hofften mod von der Macht des Goldes und des Königs Huld, 

einjeitiger Rechtsgang entriffen. Sie jandten nah Dfen an 
net Hoflager, und um viertaufend Gulden und zweihundert Gulden 
Schreiberlohn erfauften fie die Gnade, daß des Königs Machtvolltommen- 

heit den Brief, dem er dem Biſchofe früher ertheilt, vermichtete *) umd im 
einer zweiten Handfefte alle Rechte der Stadt, jo wie fie von Kaiſern und 

Königen hergebradht, auf immer bejtätigte *). Zugleich Magten fie ob des 
Domfapitels Eingriffe am faiferlihen Kammergerichte, das aber, zu ferme 
in Ungern, fie an den künftigen Fürſtentag verwies. Doc) fie, ungeduldig 
und freiheitgewohnt, juchten frühere Abhülje bei St. Peters Stuhl in Rom). 
Papft Martin V. (1417—1431) aber fegte den Erzbiihof Konrad 
von Mainz *) als päpftlihen Gewaltboten, mit des. heiligen Stuhles Macht⸗ 
vollfommenheit zu richten über jederlei Zweiung der Streitenden. Der Erz⸗ 
bijchof berief die Kläger, den Stadtrath von Speyer, vor jein Gericht nad) 
Aſchaffenburg ?), Läuterte den ganzen Handel noch ein Mal von Anfange 
ber, las alle Briefe, ſchwur gerecht zu richten, ſprach und urfundete die 

große Rachtung in achtunddreißig Artikeln ®), die aber für die Speyerer jo 
ungünftig ausfiel, daß fie nur auf dringendes Bitten der Mittelslente von 
Mainz und Worms, die für fie ihr Wort gegeben hatten, mit verbiffenem 
Unmuthe zum Siegeln bewogen werden konnten’). Das Kapitel jekte alle 
feine Anſprüche durch, nur vom Baue der Zwingburg in Hanhofen ftand Ra— 
bon ab und verjprach, weder Mauern, noch Thürme, noch einen Brüdentopf*) 

1) Urkunde zu Ofen 1419, Er beftätigte darin zwar des Biſchofs Privilegien, aber 
fie jollten denen der Stadt feinen Abtrag tun. Lehmann 808, 

?) Bon demjelben Datum wie ber vorige, am Sonntage vor dem Feſte der Auf- 
bes Jahres 1413, 

©. Reminge i rfb. II, No, 48. — Naban fandte jeinen Kanzler und Geheim⸗ 
Ecrnſt Duval, nad) Rom, mm beim Papfte die nöthige Aufflärmg zu geben. 

Memfings Urtb. IL 
in 

hi i u 
No, 40, 
Dbann, Rheingraf zum Stein. Rer. Mogunt. 735. S. Remlings 

No. 58, 
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zu erridhten, aud) das Thor offen zu lafjen‘), das Domkapitel 309 in die 
Stadt zurüd, lad Meile an den Altären des Münfter8 und ging aufs 

Neue zu Chore *). 
Jetzt war es Ruhe, aber die Ruhe vor dem Sturme. Der Bilchof 

verfolgte raftlo8 feinen Plan zur Herrihaft über Epeyer, und durd den 

günftigen Ausſpruch des Mainzers ermuthigt, übte er die Rachtung mit 

Strenge. Auch des Domkapitels neue Vergünftigung laftete ſchwer auf ben 

Bürgern. Ye ängftlicher Biſchof und Geiftlichleit auf genauen Vollzug der 
Rachtung beftanden, um jo mehr fanden die Speyerer ſich verſucht, dagegen 

zu freveln. Mehrere Male handelten fie ihr entgegen; endlich fagten fie 

fih von ihr frei und los und begannen, die Geiftlichkeit in der frühern. 

Weije zu drängen. Raban unterhandelte fchriftlich mit der Stadt, vergeb- 

ih. Beide Theile jahen fi nad Hülfe im bevorftehenden Kampfe um. 

Ehe es aber zu offnem Brude kam, trat ein Greigniß ein, welches den 

gewalttbätigen Sinn der Speyerer offenbarte und weithin Schrecken ver- 

breitete. 

Züdlid) vor der Stadt lag auf dem nad ihm benannten Berge das 

St. Sermansitift ®). Dafjelbe hatte für die Stadt in Kriegsläuften eine 

gefährliche Yage. Noch wußten die Spenerer wohl, wie ehedem, am 6. Mai 

1376, der Biſchof Adolf von Naffau vom Germansgftifte her, wo er mit 

jeinem Seere lag, die Stadt berannt und niedergebrannt hatte. Schon 

früher hatten die Bürger aus Furcht vor diefem Bollwerk cine große Mauer, 

welche das Ktloftergebäude von den Hofgebäulichkeiten trennte, ſammt einer 

Pforte niedergerijjen, das dem Stifte zunächſt liegende St. Alerius-Stadt- 

tbor zugemauert und den graden Weg von diefem Kloſter biß zum Mühl⸗ 

I, Unſere Lebtagen denfelben Buwe nicht befeftigen wollen mit Muren nod mit Thurnen, 
chre die Prudenhaupt und da das Thor uffflehen wird. Urkunde Freitags nad) Pfingften 
31. Mat 1420 bei Lehmann 1. c. S. Remlings Urfb. II. Ro. 54. 

2, Tie Epeyerer berubigten ſich aber nicht hierbei, brachten vielmehr ihre Klage 
miederum vor den Papſt Martin V., welcher dem Erzbiſchof Konrad von Mainz auftrug, 
die Urtheile zwiſchen der Geiftlichleit und dem Rathe zu Speyer nochmals zu prüfen und 

zu beñern. Ter Erzbiichof indeß, ſowie Biichot und Kapitel von Epeyer eriudhten den 

Fort, der Hänteljucht der Spenerer feinen Borihub zu leiften. Siehe diefe drei Urkunden 
und einen auf den Streit bezüglichen MWrief des Mainzer Generalvilars Joh. von Bens- 
beim ın Remlings Urkb. II. No. 655- 68. 

4) Rach allen ältern Nachrichten baute König Tagobert 628—638 (I,’art de verifier 
les dates I. 544. 545.) auf dem fpäter nah ihr benannten &ermansberge, wo ehedem 

en Tempel de8 Merkur geftanden, diele Benediltinerabter, welche Biſchof Johannes I. in 

ein Gollegiatftift verwandelte. Simonis 4 und 147. Eysengrein 5. Auffallend ift et, 
kat aus Liciem Kloſter mie ein Biſchof für den Speyerer Stuhl hervorgegangen iſt. 
Kemimg, Geich. der Biſch. zu Speyer I. 170. Mabillon annal. I. 384, 
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verjperrt '). Das genügte jet nicht mehr, mo die 
jeden So Weiße Ram hin Biene war 

Vortheil, wie früher Biſchof Adolf von Nafjau, 
Stiftes giehen gu Saffen, beſchloß man, daſſelbe zu 

%), Am erften Juni des Jahres 1422 brachen fie rüftig auf, zum 
——— — — 
—— EEE. der Heimburger *), unter ihnen 

ſchlugen —— trieben, schleppten fie heraus ins freie Feld, warfen 
Feuer in das alte Stift, in die Häufer, die Scheunen, die Seitengebäude, 
zerbrachen die Thüren und Fenfter. Andere in die Safriftei, zerhieben die 

‚ riffen die filberbefchlagenen Meßbücher, die reihen Chormäntel, 

die gofbgewehten Mefgewänder, die filbernen Rauchfäſſer, die goldnen Mehr 
felche und Speifelelhe, allen Schmud und alle Gotteszierden heraus und 
ichleppten fie fort. Wieder Andre fahten die großen Yeuchter des Hochal⸗ 

tars, öffneten das Tabernafel, raubten die Monftranz, die Eiborien, brachen 
das Gold und Silber vom Froßmaltar und den Seitenaltären und trugen 
den Raub von dannen °). Hierauf legten fie Bechkränze ins Holzwerk und 

J r 
Hi uf 

HUR 

4) Lehmann, chron. 806, 

) Die früher an diefer Stelle berichtete, jest im Zerte delirte Urſache der Zerftörung 
44 Germanſtiftes, nämlich das unklöſterliche Leben der Chorherren, ift ganzlich un— 

—— Ioann. de Mutterstadt und Eysengrein geben den Febbebriei 
als Grund an, der indeh vom 15. Juni erft batirt (ſ. Memling® Urfb, II. 

die Vernichtung bes Stift? ſchon am 1. Zum geſchah. Eysengrein 
Beſchuldigung, welche ſich bei Brusch 811 und Simonis 147 finbet. 

gegen Aus und Geiftlichteit jehr eingenommene Lehmann 514 erwähnt biejelbe, 
aber al3 wahre Beranlafjung den im Terte angeführten Grund an, Schwerlich würde 

Berwiftung beffelben nur Rache für bie befeidigte Ehre ihrer Frauen 
u hätten. Was aber am entſcheidendſten ift, nicht einmal bie bart 

ihr Toben gegen das Etift mit dem angeblichen ärger- 

PIE ii 
1222 eo H H H In 
n = Hi Kin: Erik in 

lichen Wandel feiner Stiftsherren. 
3) Johann Wißen, genannt Weinheimer. Lehmann 815, 

Audreas am Berg, Ibid. Der Heimburger ſcheint der Bannerträger geweien zu 
fein. Wenn der Nath zu Gericht ſaß, hielt der Heimburger einen Stab vor den 
Schrgulen; er mußte von Adel jein. Lehmann 282. Bielleiht war er auch der Gtabt 
herold ober Berichtöbote; denn, wenn die Richter jaßen, rief er mit lauter Stimme bie 
Geladnen, und dieſes hieß man Borgreifhen. Auch proflamirte er das Urtheil, Leh- 
mann 289 u. fig. Er war Direltor der Polizei und beiehfigte die Stadtlnechte bei Fehden. 
Lehmann 821. | 
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überliegen die Kirche dem Untergange. Die Flamme wüthete umher, kam 

in die Chorftühle, ftieg am Hochaltare, an der Orgel, an der Emporbühne 

hinauf, lief ind Dachwerk, drang in bie Thürme, wüthete fort, fie brachen, 

flürzten herab. Immer noch unbefriedigt war der Speyerer Wuth. Durch 

die brennenden Gemächer rannten fie ftürmend, zerftörend, und alles, was 
nicht geraubt wurde, zerbrach unter ihrer ergrimmten Fauſt, bis die 

weitergreifende Flamme fie hinaustrieb; und erft, al8 vom ganzen Stifte 

der Rauch in die Wollen ftieg und den umliegenden Dörfern den Zorn der 

Speyerer verfündete, als das Feuer über ihm zufammenfdhlug, und nun die 

durchbrannten Dächer ſanken, und die zerfreffenen Mauern jprangen, wantten, 

krachend zuſammen ftürzten, da erft ließen fie ab und jchauten, froh der ge⸗ 

Iungenen That, in die qualmenden Trümmer '). Schwer vom heiligen Raube 

und rachetrunken zogen fie in die Stadt zurüd, ftürmten in die Höfe der 

Domberren, riffen fie heraus; ebenjo nad) Allerheiligen, auf den Weidenberg, 

in die Klöfter; faßten die Chorherren, die Mönche, und trieben fie mit 

denen vom Münfter durch die Straßen der Stadt vor die Thore. Nur mit 

Mühe retteten Etliche in eiliger Flucht die Koftbarfeiten des Münfters auf 

die feſte Kaftanienburg *). Der Biſchof vernahm es und erjchraf. Sogleich 
entjandte er Eilboten an die umliegenden Fürften ?) und bat dringend um 

ftarfen Zuzug, auf daß er der Speyerer trogigen Sinn beuge, er jelbft 

rüftete fchnell ein Heer, zu dem der Harſt des Domkapitels ftieß, und warf 
fi) am 24. Juni damit vor Speyer +). Bald kam die Hilfe der Nad- 

1) Cives Spirenses ecclesiam s. Germani extra muros cum omnibus habitationi- 
bus circumiacentibus per ignem devastarunt. loann. de Mutterstadt. Cives mox 
armati civitatem egressi ecclesiam 8. Germani et omnes in circuitu habitationes 
canonicorum igne submisso funditus destruxerunt. Chron, Hirsaug. ad an. 1430. 
Cirilis tumultus adversus clerum infremens Spirensem in ipsis Iulii calendis eccle- 
siam s. (sermani extra muros invadit, publicas privatasque cleri aediculas depo- 
pulando et solo aequando. Eysengrein ad an. 1418. Alfo het der vnwillen vberhand ge- 
nommen, daß fie mit grofer gewalt, grümmiger und wütender weiß auß der Gtatt fielen 
und nicht allein die Priefterichaft frafften, fonder auch das alt löblich Gotteshaus vnd 
den ganzen Ztift zu St. German mit allen ihren Häufern, Schewren und Gebäwen 
allerdings abbrannten, zerrißen, zerichleifften und dem Boden eben machten. Simonis 147. 
©. zu diefer Darftellung des Simonis die Note 2 ©. 142. 

2, Zimoni$ ibid. Lehmann 815. Ecclesiasticus omnis sua relinquere urbemque 
declinare compellitur. Eysengrein |. c. 

2) An Erzbiſchof Konrad von Mainz, der die Rachtung gemacht hatte, Erzbiſchof Otto 
von Zrier, Biſchof Johann von Würzburg, Ludwig, Kurfürft von der Pfalz, Herzog 
Erto von Bayern und Andere. Simonis l. c. Lehmann 811. Eysengrein I. c. 

*%) Indigne id ferens Rabanus civibus bellum indicit, et arma utrinque parantur. 
Eysengrein und Lehmann I. c. In dem ſchon S. 148 Note 2 erwähnten Fehdebriefe 



Damm?) {u Ro and u Bf, Base Gampunen ee an ihrer 
Be Bifchof, umichloffen die Stadt an St. Iohannis 
des Täufers Abend *), ee ee ee > 
alfenthalben | bie 

1) Kurfürit Ludwig IV. von der Pfalz fandte am gleichen Tage, wie Raban, der Stabt 
den FFehbebrief. S. Nemlings Urfb, II. No. 62. Am 20, Juni (f. Remlings Urkb, I. 
No, 63) machten Yudwig und Raban einen Vertrag, wie es nad) Eroberung der Stadt 
gehalten ſeiu ſolle. 

2, Lehmann 814. Simonis 148. Ber. Mogunt. I, 737, 
9 Cum ingenti nobilium manu edueit exercitum viginti milium armatorum, 
a Wen us Rad) der Fehde mußte er fih unter andern mit Nillas 
von Hunoldftein durd den Mainzer vertragen lajjen, weil Rabans Soldaten im Kriege 
vor Speyer den Knechten des Hunoldfteiners Blechharniſche und vier Pierde weggenommen 
hatten. Rer. Mogunt. 738, 

*) Simonis 1. c. Des Biſchoſs Abjagebrief fam neun Tage vorher. Circa festum 
Ioannis Baptistae Rabanus diffidavit Spirenses. Mutterstadt und fett, freilid un⸗ 

| binzu, daß erft auf dieſen Abjagebrief die Speyerer bas — verbrannt 
. Das Letztere jagt auch chron. Hirsaug. ad an. 1450. Das umfangreiche Ber- 

f der beiberfeitigen Bundesgenoffen ſ. Remling, Geſch. der Bild. zu Speyer II. 
37—40, Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 182. 
% Civitatem obsidione eingit, praesidüs in corona eollocatis, quae oppidanis 

Speyer if mit Men, Augsburg, Nürnberg und Lübet eine der Städte, welche 
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blieben !), fie mahnten ihre Freunde ?), doch zu jpät; nur der Graf von Hon⸗ 

ftein faın mit einer Heinen Schaar, drang in nächtlichem ‘Dunkel durch die Bes 

lagerer, erjchlug viele im Schreden der Nacht und der Ueberraihung und ge: 

langte glüdlic) in die Etadt. Schon hatte man die Uebergabe der Stadt gehofft, 

doch des Grafen Hilfe entflammte von Neuem den Muth der Speyerer ?). 
Entichlofien, nimmer zu weidyen, hatten fie die Mauern und Thürme ftarf 

bejegt, umd ihre Feuerjhügen unter der Stadt Büchfenmeifter *%) fchleuderten 

einen Hagel von Steinen auf die Feinde *). Bald aber drohte ihre Kraft 
zu erliegen unter der Uebergewalt, bald jchien der Tag heraufzufteigen, an 

dem des Biſchofs Banner auf ihren befiegten Wällen wehen follte. Die Bes 

lagerer rüjteten Sturm. Da rettete die Speyerer des Kaiſers Gebot von 

der Angſt der Eroberung und dem Schmerze, Hundertjährige Anftrengungen 

für immer vernichtet zu fehen %). Während der Belagerung war die Kunde 

Thürmen rings um die Stadt. Jedes Geſchütz hatte feinen eignen Namen, als der 
große Narr, der Hahır, der Wurm, Drad, Bod, Zunggeiell, der Heine Narr, die Heine 

Karrin, die Jungfrau, Jag den Buben u. f. w. Ibid. In dem Kriege der Venetianer 
und Tefterreicher 1375 bedienten fid) beide zuerft der Kanonen. 

1) Spirenses interca fortiter obstare moeniaque tueri insomneg student. Eysen- 
grein |. c. 

2, Ztevban, Herzog von Zweibrücken, Emicho, Graf von Leiningen, der vorzüglich 
ihr Freund war, Bernhard, Markgrai von Baden. Eysengrein l. c. Lehmann 811. 
Zimonid 148. 

') Sola civifatis deditio sperabatur; banc ademit comes de Honstein, qui ali- 

quibus copiis collectis noctu urbem ingressus, caesis compluribus, ferociores cives 
reddens. Eysengrein 1. c. 

3) 2. oben S. 144 Note 6. Im Jahre 1406 hatten fie eine große Eteinbüdjie 
gießen laffen. Tabei waren 52 Centner 65 Pfund Kupfer, 3 Er. 41 Pid. Zinn, 

welches zufammen 442} Gulden foftete. Dem Büchſengießer gab man 86 fl. Lohn. Item 
39 Riund 19 Schilling 4 Heller für Koft und Lohn, Eifen, Holz und Kohlen, ferner 

27 Bid. iur Wein, den man den fremden Gäften gab und den Schmiedzünftigen, welche 
beim Guſſe balien. Lehmann 775. 

>, Eysengrein 27 lobt ſehr der Epeyerer Tapferkeit, Mauern und Geſchütz: 
Condita Cyclopum dextris nisi nomina ficta 

Moenia tum possent dicier artificum. 

Quam bene firmata est muroque et turribus altis 
Adversus vulgi fortia tela trucis. 

Bellica nunc fulgent saxis constructa vetustis 
Altaque fulmineo moenia circuitu. 

Solliciti gelida vigiles ubi nocte frequentes 
Excubias pandant, officiumque suum. 

Abdita per turres quae fulminat aenea bombo 
Defendens patriam machina terrifico. 

#, Tie Stadt wäre bijhörlich geworden, ſowie fpäter 1462 Mainz nad der Eroberung 
durch Erzbiſchoj Adolpb, und hätte aufgehört, freie Reichsſtadt zu fein. 

Geifiel, Schriften und Reden. IV. 10 
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‚im ganzen deutſchen Reiche erjholfen, wie daß die Speyerer ſtetzer gewor⸗ 
den ?), die Kirchen verbrannt und alle Pfaffheit, hohe und gemeine, aus · 

hätten, und auch zu Sigismund, der eben die Fürften des Reichs 
zu einem großen Tage nadı Nürnberg geladen hatte ?), war die Märe ge» 
drungen. Sofort entjandte der Kaifer den Markgrafen von Brandenburg 

j gen Speyer, zu erfunden, ob dem fo wäre. Der fam, ftand des Morgens 
früh auf, ging in die Möfter der Barfüßer und Prediger *) und fand, daf 

( die Kunde gelogen. Sechshundert Speyerer ftanden dort bewaffıet zum 
| Kampfe für die Baterftadt mit Schwert, Lanze und Harniſch, und hörten 
| andächtig die Frühmefje *). Das meldete er nad Nürnberg an den Kaiſer, 
| und diefer befahl dem Biſchof und feinen Helfern Waffenruhe und Abzug, 

entbot die Sriegenden auf den Fürſtentag, hörte die Klagen der Stabt, bes 
N Bifhofs und des Domdechanten ?) Anfprahe, Rede und Widerrede, nad 
| der Länge, öffentlich, und ſprach dann kraft faijerlicher Macht zu Recht ®): 

| „Fehde und Feindſchaft follen ab, die Brandſchatzung verwirkt, die Gefans 
‚ genen los und ledig fein. Die ganze Rachtung von 1420, fo der Mainzer 

gemacht, joll ftehen feſt, getreulich, umverbrüchfih, und in Monatfrift mit 
| öffentlichen Eidſchwur gefeftet und dann alle vier Jahre erneuert werben ?). 

!, Man vermuthete, wie natürlich unter den damaligen Beitverhäftniffen, einen Zu⸗ 
—* mit den gefürditeten und mr. gr —* die —— ſchou 

es mod) wicht vergeffen fein. Lehmann 716. Erft kürzlich waren noch dreißig 
Waldenfer in Bingen verbrannt worden. Rer. Mogunt. 707. 

i ee ee ee en 
N ‚he 
| 8), Ste waren bie einzigen, welche zurüdgeblieben. Cie waren immer auf der Seite 
h ber Stabt. 

9 Simonis 147, 
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In Rehtshändeln, die darob entjtehen, ift der Mainzer Richter. Die Stabt 

foll dem Biſchof 18,000 Gulden SKriegsfoften erlegen !). Das Germanftift 
foll fie wieder bauen oder für den Bau in fünf Jahren 15,000 Gulden 
zahlen ?), auch die geraubten Bücher, Kleinodien, Heiligtümer und Gottes» 
zierden wieder fchaffen oder erfegen. Von den 18,000 Gulden foll der Bifchof 

8000 dem Domlapitel als Entihädigung geben. Was fonft der Pfaffheit 

an Früchten, Wein und Fahrniffen abgelommen, deſſen foll bie Stabt 

Kehrung und Wandel Schaffen. Was der Kaifer geſprochen, foll fie halten 

ftet, feft, getreulich und gänzlich, bei kaiſerlicher Majeftät und des Reichs 

Hulden und bei der Pön von hundert Mark Goldes" ?). So endete nad 
langjährigem Zanfe und nad beinahe zweimonatlicher Belagerung *) der 

erbitterte, blutige Kampf. Der Biſchof ward nit Herr von Speyer, wie 

er es verlangt und gehofft, aber die Bürger verloren auch felbft verbriefte 

Rechte), weil fie durch ftarren Muth zu ertroten gehofft, was nad) Ver⸗ 
fommniffen dem Bischof oder dem Kapitel gehörte ©). Der Krieg endete, 

Iihfeit. Dann ging diefe mit den Bürgern in den Rathshof, wo letttere mit dem Rathe 
ebenfalls die Rachtung beſchworen. Lehmann 281, 

It) Der Pialzgraf befam 10,000, der Markgraf Bernhard von Baden, der ihretwegen 
bin- und hergeritten, 6000, der Herzog von Zweibrücken 6000, der Graf von Lei- 
ningen 4000 (Gulden. Simonie 149. Eysengrein PM c. Lehmann 811. Die 6000 
des Herzogs von Zweibrüden mögen wohl die oben S. 139 Note 8 genannten fein, 
da der Herzog nicht zum Kampfe lam. So mag aud der Graf von Feiningen bie 
4000 Fraft eines frühern Vertrages belommen haben, indem auch er nicht zum Hand⸗ 
gemenge fan. 

2) 2. Remlings Urfb. II. No. 72. 
ı) Simoniß 1. c. Sigismunds Urkunde d. d. Nürnberg 1422. Concordia facta per 

Sigismundum coacti fuerunt, ecclesiam et domos canonicorum, quos impio furore 
destruxerant, reaedificare et in integrum restituere. Chron. Hirsaug. ad an. 1480. 
Taitelbe Mutterstadt. Ebenſo Eysengrein und Lehmann und Bruschius 1. c.: cum 
magna iartura senatus populique Spirensis gravissime multati. 

*) Jussu imperatoris Rabanug obsidionem bimestrem solvit. Eysengrein |. c. 
Tie Belsgerung fing am 24. Juni an, und Sigismunds Brief ift von Freitag nad 
Bartholomäi (24. Auguft). 

>) Tas Umgeld. 
%, Maß und Gewicht, überhaupt Rechtſprechen, ſ. oben S. 83 Note 2. [Yhr Groll 

darüber war nicht gering, und fie lauerten fortwährend auf @elegenheit, das Verlorene 
wieder zu erlangen. Unterhändler wußten fogar den Löniglihen Kanzler Michael Schlick 
durch Geld zu beftehen, um durch feine Mitwirkung eine Aenderung des Spruches zu 

Gunften Speners zu erwirten, was indeß an der Wachlamkeit und Einfpracdye des Erz⸗ 
biihofs Konrad von Mainz ſcheiterte. Raban Hingegen erlangte noch im Jahre 1422 
vom Könige die Erlaubniß, allenthafben im Hochftifte yeftungsbauten anlegen zu dürfen. 

€. Remlings Urkb. II. 66. Selbigen Tages erneuerte Sigismund die alte Bollfreiheit 
zu Bafier und zu Lande für alle Bedürfniſſe des Hochſtifts 1. c. I. No. 66.) 

10* 
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wie wenn beide Theile die Schuld umlautern Strebens trifft, ohne Erfolg, 
u Die Domberren aber zogen mit allen geflüchteten Schäten, Kleis 

und Gotteszierden wieder ins verlaffene Münfter, und wieder wurden 
bie —— oren über den Gräbern der alten Kaiſer gehalten, nad) wie vor. 

Acht Jahre nach diefem Kriege drohte den Verſöhnten arge, vorher un⸗ 
gefannte Gefahr, Aus Lothringen erſcholl die Kunde von einem wilden 
Kriegsvolfe *), welches von bdorther mad) dem Rheinftrome zu ziehen ger 
benfe, und ängitlid waren Uller Blicke auf die engen Thäler der nahen 
Bogejen und des noch nähern Hardtgebirges gewendet, von wannen bie 

| fremden Geſellen herausbredhen jollten. Der Rath jette Hanptleute zur 
Bertheidigung der Thore ?) und fehaffte Donnerbüchſen und Armbrüfte auf 
die Thürme und Warten, innerhalb auf den Mauern ımd draußen in dem 
Stadtmarken. Da erſchienen vor dem Rathe des Münfters Dechant, Propft 
und Sänger, mit ihnen die Dechanten der übrigen Stifter, und erboten ſich 

| zu freundlicher Hilfe, wie Nachbarn und Freunden e8smwohl anftehe, wenn 
| Handgemenge *) oder Auflauf würde in oder vor der Stadt, wie das nun 
| füme.. Das hörte der Rath gerne, dankte und bat die vom Münfter zu 

einer vertraulichen Zwieſprache, um gemeinschaftlich des Vaterlandes Noth 
und der Noth Wehre des Weitern zu beipreden. Es geihah; und mas 
bem Bürgertroße und den oft erhobenen Waffen nicht gelungen, das be 

wirfte die Angjt ob fremder Kriegsnoth und das Gefühl allgemeiner Pflicht 
zur Rettung des gemeinjamen Vaterlandes. Das Domkapitel gab der ber 
drängten Stadt das Weinumgeld, den Zankapfel jo vieler Jahre, um den 
jo viel Blut in arger Erbitterung gefloffen, freiwillig und freundlich zu⸗ 

| rüd*),. Die Gefahr ging diejes Mal vorüber. Die Stadt züchtigte kräftig 

| 
| 

ben Hochmuth der feinen Herren der Umgegend °), ftärkte ſich durch Bünd⸗ 

1) Die Armagnalen. ©, 155 Note 5. 

?) Alt- und Rheinburgthor im der Fiſchergaſſe, über Hafenpfubl und im Altipeyer. 
Lehmann 816. 

9 Geſchell oder Ufflauf. Lehmann Il, e, 
%) Urkunde auf St, Beitötag 1430 bei Lehmann 1, c, Im folgenden Jahre er- 

bie Speyerer am laiſerlichen Hofe Milderumg der großen Rachtung in dem Sinne, 
nicht den verbrieften Freiheiten der Stadt entgegen jein follten. Urk. Eigis- 
Nürnberg, auf Mariä Berfündigung 1431. Lehmanı 820. EHE 5) Sie belagerte dem Weinrich yon Fiſchenich und feinen SHelfern, Hama Speyerer 

Bürger, als fie nach Billigbeim zu Markte fuhren, niedergeworfen hatten gm 
Fallenftein, Bertragen wurde bie Fchde erfl 1436. Lehmann 822, Schoepflin, Alsat. 

| ilustr, IT. 282 fegt bieie Burg in die Bogefen. it dem Fallenfteiner waren mod) 
Heinrich von Born, Chrifichen von Bohl, Heinrich Schelm von Gundelöheim, Heinrich 
von Dahn, der Braf Johann von Mörs u. A. Lehmann 820. 
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niffe ') und lebte, ihren zerrütteten Sedel dur Eriparniffe beffernd ?), mit 

der Geiftlichkeit im Frieden °). Sogar Raban, der, von Alter entkräftet, 
Ruhe wünfhte, legte nun zum Vortheile feines Neffen Reinhard Frei 
berrn von Helmftädt*) (1438— 1456), mit des Domkapitels Bewilli⸗ 
gung ?), die Mitra von Speyer nieder ©), entjagte auch dem feit einigen 

Sahren °) beſeſſenen erzbiihöflihen Stuhle von Trier ®) und kam in bie 

1, Mit Kurjürft Ludwig auf 10 Jahre. Urkunde 1434 bei Lehmann 828. 

2) Neue Rathsordnung von 1430 bei Lehmann 825. Sie war durch die Kriege 
und die bedeutenden Strafgelder herabgelommen. Die Hathöherren mußten jegt umfonft 
zu Tagen reiten. Für gewöhnliche Botichaften hielt der Rath ein Pferd. Sonſt machte 
er noch andre Eriparnifie, und vieles mußten die Bürger umfonft thun; denn „feine 

Stadt gut geheigen mag, wie viel fie mit Zornen oder Muren umbgeben ift, fie jeye 
dann mit lebendigen Steinen, das ift, ınit Erbarn Wiſen Lüten gepflanzet und gezieret, 
und allermeift mit Burgermeiftern und Rathlüten, durch die da® commune geregieret 

werden möge.“ Dieſen. Sinn rühmt aud) Eysengrein 27 an den Speyerern: 
Muri consurgunt, cur ego moenia narro ? 

Accrescit virtus, crescit ubique fides. 
Hanc non insani fastus, sed candida virtus 

Et movet antiquae religionis amor. 

3. Tie den Bürgern von jeher günftigen Dominilaner wurden fogar mit den Kar- 
melitern, Auguftinern und VBarfüßern Bürger zu Speyer. Rathsurkunde 1430 „Intemale 
daß alle menſchlich Bernunfft und Wyßheit von der allerböcften und unzerteilten Dry 
valtigfeit Gottes ufjer dem Floß der Ewigen Wyßheit Recht als der Schyn von der 
Sonnen jhren rechten Uriprung bat und flüßet.“ Lehmann 822. Ebendafelbfi der Re⸗ 
vers der Pönche: fie nahmen Recht vor dem Rathe und nicht mehr vor dem bifchöflichen 
Lifizial, gebraudgten beim Weinzapf das Laienmaß und zahlten Bürgergeld. 

3, Seines Bruders Sohn. Er war Dompropft zu Speyer. Remlings Urkb. II. 
Ro. 87. Chron. Hirsaug. ad an. 1439. Zimoni 152. Eysengrein ad an. 1396. 
Reinhard behielt die Dompropftei noch mehrere Jahre mit Bewilligung des Papſtes aud) 
als Biichoi fort. Ioann. de Mutterstadt sub Rabano. 

) Consensu totius capituli. Ibid. Mit Bewilligung und Zulaffung des Thum Ga- 
pıtuls, die hm vaſt (ſehr) Tieb heiten. Simonis 153. 

6, Mit päpftliher Erlaubniß hatte Raban auch nad) feiner Ernennung auf das Erz- 

bisthum Trier das Speyerer Hochſtift beibehalten, obſchon ihm in Adolf Graf von Eppen- 

fein ein Nadjtolger gegeben war. ©. folgende Note 7. Bei dem plöglichen Tode befielben 

um Jahre 1433 juchte er bei Eugen IV. zu erlangen, daß ihm zur Unterſtützung in dem 

Kampie um den Trierer Kurbut auf Vebensdauer die Verwaltung und Einkünfte des 

Speyverer Yısıhums verblieben. Wirklich geftattete ihm dies der Papſt am 18. Eeptbr. 

1436. 2. Remlings Urkb. II. No. 96. Er nannte fid) nun „Erzbiſchof von Trier und 
Biichoj von Speyer,” bisweilen auch „Verweſer der Kirche von Speyer.” 2. Remling 1. c. 

%o. 91, 92, 99 —102. Am 8. Januar 1439 verzichtete er zu Gunften feines Neffen 
Keinhbard aui die Mitra von Speyer, welche er mehr als 43 Jahre zum Wohle des 
Reiches und der Kirche getragen hatte. S. Remling, Geſch. der Biſch. zu Sp. IL 67. 68. 

°, iNahdem durch den Tod des Erzbiihois Otto von Zingenheim am 23. Februar 
1429 der Trierer Kurhut zur Erledigung gelommen war, erfolgte 14 Tage nachher eine 
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—— Abend feines Lebens ſtill und geräufchlos *) in der Mitte 
derer zugubringen, die fein Herricherfinn *) durch Waffengewalt umſonſt 
Iahre Lang zu umterjochen gefucht Hatte). Die Freundſchaft wuchs fo, daf 
fein Nachfolger Reinhard auf jehs Yahre mit denen von der Stadt ver 

| 
| 

| 

en: 
zwiejpaltige Neuwahl, indem eine Partei den Dompropfi von Würzburg, Johann von 
Sird, die andere den Domdechanten Ulrich von Manderſcheid zu Köln zur erzbiihöflichen 
Würde auserloren. Der Papft Martin V. aber hatte ſich fchon bei Lebzeiten bed Erz- 
ee denen bes Trierer Stuhles vorbehalten, wies baher die Ge» 
wählten, welche zur Geltendmachung ihrer Anfprüce nad Nom kamen, ab und übertrug 
am 22. Mai 1430 das Erzbisthum Trier dem Biſchof Naban (f. Nemlings Urfb,. II. 
No. 86), zu beffen Nachfolger in Speyer er den Mainzer Domfapitular Adolf Braf 

| von Eppenftein ernannte. Da aber das Trierer Domkapitel auf fein Wahlrecht midht 
N verzichten wollte, auch fein Mitbewerber Ufrich nicht Willens war, zurücdzutreten, viel» 

dom Me der Grgiögefe umteräßt, die meiften Burgen und Städte beſetzte und 
bes KHurftifts im feine Hand nahm (j. Broweri ann. Trev, Il. 87), ſo 

Maban, fein Recht mit Wafjengewalt zu verfolgen (Remlings Urfb, IL. No. 
. Obfchon auch Papſt Eugen IV. ſich für Naban erllärte, das Bajeler Coneil 
n als rechtmäßigen Biſchof von Trier anerfannte, (f. Martene, coll. ampl. VII. 
ne len, ze 
ber erzbiſchöflichen Würde gelangen, nachdem Ulrich von Manberjcheid durch einen 
zum freiwilligen Rücdtritt vermodht worden war. (&. die päpfiliche Betätigung 

vom 16. September 1436 bei Nemling, Urkb. II. No. 95. Chron. Hirs.] 
considerans aetatem senio gravatam resignavit lacobo de Sirka, reser- 

annua pensione, ut posset vivere, et ad ecclesiam suam Spirensem, unde 
reversus est. Ibid, ad an. 1439, Simonis 152, Die Trierer Inful bat 

Jahre getragen. Da fühlte er feine Tage zur Neige gehen und trat 
m frühern Mitbewerber Jakob von Sird, der inzwiſchen die Kaiferfrönung 

Papfte erwirkt hatte, wegen Ueberlaffung der erzbiihöflichen Würde in 
Papft Eugen IV. genehmigte ben Berzicht Rabaus auf das Erzbischum 

Gunfien Jalobs von Sird (f. Remlings Urtb. IL No. 107), der Raban für 
Abftand 60,000 Gulden zahlen mußte, welche indeh laum hinreichten, die im Kampfe 
bad Trierer Erzftift gemachten Schulden zu tilgen (j. Broweri annal. Il, 479). 

bbrigen tag feines lebens enthielt er ſich in einem beſondern Hoff zu Spenr, 
geringen bemüthigen Stand und Leben. &imonis 1, c, Anno 1459 
omni cura pastorali exutus, in privatis aedibus ceteros dies quietos 
anno 18, Nov, ‚spiritum exhalavit. Eysengrein ad an, 1396, 
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Dem Baue des Münfters aber war dieſe Zeit der Nuhe!) bejonders 
günſtig. Im Jahre vierzehnhundertneununddreißig begann das Domlapitel 

einen bis jett dem alten Gotteshaufe noch abgehenden neuen Bau ?), den 

Kreuzgang. Auf des Münfters mittäglicher Seite lief er Hin, ein weites 

Viered, die Dede in fortlaufenden Kreuzgewölben, die hohen Fenſterbogen 

mit Aildnerei im deutſchen Style kunftreich verziert, an den Eden und fonft 

Kapellen, verjchiedenen Heiligen gewidmet ?), über ihm nad) Morgen die 

geräumigen Domſpeicher, unter ihm die weiten Gewölbe der reichen Keller *). 
Bald erhoben ſich in den Blenden der Rüdwand Todtendentmale ) in Form 
eines Altars, das Antipendium mit goldner Grabigrift, auf dem Altare 

das Bild des Todten, dem es galt, jest im weiten, faltenreichen Chorrod 

%, Daß wir umb des Stiffts und der Stadt zu Epier Beſtes und aud umb fried- 
fih8 und gemädlich® Lebens, fofern au.uns beyden Syten if, willen verbunden babent. 

Neichards Urk. 1140. Lehmann 838, 
1) Ein einziger Speyerer Bürger, Heinrih Steinhäufer, fehdete den Biſchof, der defien 

Schloß Lindelbrun nad) fiebenwöchentliher Belagerung nahm, brach und ſchleifte. Si⸗ 
monis 154. Lindelbrun lag im Wasgau. 

2, rüber findet man von einem Kreuzgange feine Spur. Wurde an der Stelle bes 
alten ein neuer gebaut, oder hatte das Münfter vor 1439 keinen? Letzteres fcheint das 
Nichtige zu fein, wie hätten fonft die Schweine in den geichloffenen Raum kommen 

fönnen? Z. oben S. 87 Note 5. Da fi im Kreuzgange Grabdentmäler befanden, 
weldye ein höheres Alter hatten, als die angegebene Zeit feiner Erbauung, fo bürfte es 
wohl nur ein theilweiler Neubau des alten Kreuzganges geweſen fein. Daß ſchon früher 

ein Kreuzgang vorhanden war, beweist die in Mones Anzeiger, Jahrg. 1839, 440 mit- 
getheilte Stelle auß einer zu Karlsruhe beruhenden ardhivalifchen Duelle, registrum came- 

rariorum von Karfihans fol. 95: A. D. 1437 circa Laetare fuit ambitus in ecclesia 
Spirensi de novo inceptus et completus in septem annis ... qui constabat, fun- 
ditus cum lapidibus quadriae et testudinibus, in omnibus 4739 flor. 8 vol. 2 den. 

3) Yigel 20. Medium ad diem versus deambulatorium, in quo amplissima ma- 
iorum nostrorum monumenta ad posteritatis memoriam notantur, videre licet. Ubi 

penes orientem Martinus Turonensis antistes locum sui occupat in sacello inferiore. 
Appositis etiam collateralibus Lucia et Otilia virginibus cum lodoco confessore. 
Aras superiores d. Catharina tenet. Altera Blasio ac Dorotheae dicata. Bina 
similiter sacella occidens praebet, superius altare d. Laurentio, inferius vero Goari, 
confessori eximio. Eysengrein 35. 

3) Tiefe Gewölbe find zum Theil noch im Boden, wurden aber im Jahre 1822 bei 
Errichtung der neuen Anlage rings um den Don verſchüttet. 

sy, Wimpiling befingt den Kreuzgang: 
Circuituque iuvat tumulos spectanda priorum 

Contiguum templo praeteriisse locum. 
Hic diversa patent pulchris celata figuris, 

Fati posteritas ut memor esse queat. 

Marmore defosso celsoque superba priorum 
Aedes sacra negas esse sepulchra patrum. Bei fiel 20. 
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vor dem Kruzifire mit gefaltenen Händen Inieend, dann ein geöffnetes Bud) 
haltend, andre in Marmor mit fangen, prunfvollen Todtenfprüchen, wieder 
andre mit dem kurzen, inhaltreichen „dem Gott eine Fröhliche Urftänd ver« 

-  feihen wolle," oft im Hafberhabner Arbeit bemundernswerth *), oft dem 
Rührendften das Komiſche zugefellend ?), an den Seiten herab die Hans» 
mappen. Die großen Steinplatten des Fußbodens, minder kunftreid, ver« 
fündeten in einfaher Schrift dem Wanderer den Namen und Stand derer, 

| die in der Tiefe ſchlummerten ?). Yet find ihre Grabfteine verſchwunden, 
ihr Name ift vergefien, und ihr Gedächtniß erlofchen unter den Lebendigen ®). 
Zehn Yahre baute das Domkapitel an dem Kreuzgange und fcheute feine 

| Koften, um ihn des alten, ehrwürdigen Münfters würdig zu vollenden ®). 
| Die fortdauernde Freundihaft zwijchen den Domherren und ber Stadt 

wurde nur durch einen kurzen, ärgerlihen Zwift unterbroden. Am Ste 
| phanstage des Jahres vierzehnhundertdreiundvierzig follte von fremden 
| Geſellen ein Fechtſpiel auf dem Tanzhaufe gehalten werden. Die Speyerer 
| liefen rottenweije, den Schwant mit anzufehen. Bald aber erhob ſich 

Gezänt und Gemurre, weil die Meifter zwei Pfennige verlangten, bie 
| Bürger aber behaupteten, ein Pfennig, wie vor Alters, wäre genug. An 

2) Diele diefer Denkmale wurden im Jahre 1820, als man dem Kreuzgang abtrug, 
von ben Arbeitern zerſchlagen; was man noch rettete, wurde jpäter in den beiden Abjeiten 
bed Domes eingemanert. Eine Auferftehung in Basrelief, auf der Iinfen Seite bes 
Domes, ift von ausgezeichnet ſchöner Haltung in äuferft zartem Style. Die in den 
Marmor gegrabene Schrift bezeidinet fie ald den Grabftein eines Aſſeſſors am Reichs, 
lammergerighte, Kaspar Schober, der, als er faum von einer Geſaudtſchaft zu Kaifer 
Karl V. von Brüffel zurüdgelommen war, ſchon in feinem 28. Jahre anno 1532 ſtarb. 
Der Ehriftus mit der Siegesiahne ift ungemein edel. 

2) Nicht weit vom vorigen, neben ber mörblichen Thüre, fieht man eine Kreugtragung 
in alter Manier. Boraus gehen die beiden Schächer mit verbundenen Augen. Bor 
biefen kniet ein Prälat im Chormantel, dem ein Mönd die Hand auf die Schulter legt. 
Dann fommt Ehriftus das Kreuz tragend. Eine Figur, der in der Zerſtörung ber Kopf 
abgeſchlagen wurde, bie aber bie Kutte mit dem Stride als einen Mönd; kenntlich macht, 
umfaßt mit ausgeftredten Armen den auf der Erde nachſchleifenden ſchweren Kreuzballen 
a helfen. Dann folgen bie weinenden Frauen; 

zwiſchen ihnen mehrere Kriegötuechte gepangert. Alle Figuren find lohlſchwarz gefärbt 
von Rand) ; den ch. unge getrennt run 
benutt wurde, re Altare, deſſen Ruckwand dieſe Kreuztragung bildete, 

%) Pompa deest tumulis, surgunt nec in alta columnae, 
Ast humili saxo molliter ossa cubant, Wimpfling 1. c. 

und ber Domfpeicher beim Baue der Kaſerne 1820 ald Mauerfteine verbraudt wurden. 
?) Bon 1439 — 1449. Er foftete 4740 Gulden, eine damals bedeutende Summe. 

153, 
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die dreihundert ftanden vor der Thüre, am nächften mehrere Doms 
herren ') und andere von der Pfaffheit, die ihren Gaffpfennig zahlten, wos 

rauf die Meiſter fie einliegen. ALS fie uber die Thüre öffneten, drang das 

Rolf nad), ftich die Pforte mit Gewalt ein, fo daß plößli die Tanz⸗ 
ftube übervoll ward. Da ſolches die Meiſter jahen, wollten fie nicht fechten. 

Nun hatten fie aber gegen die drei Pfund Pfennige eingenommen, das 

wollten die Gaffer nicht verloren haben; es kam zu Higigem Mauffechten, 

und zulegt wurde ausgerufen, wer fein Geld wieder haben wolle, der folle 

es in des PBürgermeijter Rößlers Haufe wieder holen oder fich gedulden big 

fünftigen Sonntag, da wollten die Meifter hübſchen Schimpf treiben. Wie⸗ 

wohl nun die Domherren mit der ganzen Sache nichts zu thun gehabt, 

jondern nur, wie Andre, zum Gaffen gefommen, fo wurde doc des Mur 

melns viel, und alle Schuld auf fie geworfen ?). Unter allen Speyerern 

that ſich bejonders ein Rathsverwandter ?) hervor und ſprach, man folle 

dic Hofglode +) läuten und den Pfaffen jolhen Muthwillen nicht geftatten. 

Solche Rede verwies ihm der Bürgermeifter?) al8 unziemliches Salbabdern, 

weil es nicht der Mühe werth, deshalb zu ftürmen. Jener meinte, wohl 

jei c8 der Meühe werth, aber der Bürgermeifter hätte es mit den Pfaffen, 

und er wolle es dem Rath von ihm Klagen. Da entbrannte der Bürger» 

meijter in ſolchem Zorne, daß er den Degen zog und den Rathsverwandten 

würde erjtochen haben, wenn man ihn nicht zurüdgehalten hätte. Mit 

einem Male ging ein gemeines Gejchrei aus, Engel von Rinkenberg ®), 

Altermeijter °), habe gleichfalls gejagt, daß man Sturm läuten folle, wo⸗ 

rauf ein lauteres Rufen durd die tobende Menge lief, es wäre nimmer 

beiier anzuheben die Pfaffen Ichlagen, als jeko zur Zeit. Bei jo bewandten 

1, Georg von Yeiningen, Waban von Helmſtadt, zriedrid von Sponheim, Wyprecht 

von Helmftadt, Johann Nix von Erzberg. Simonis 156. 
2), Zeil fie zwei Piennige bezahlt und fo den Bürgern das alte Herlommen von 

einem Piennige verdorben. 

’. Mertel Sceibel zur Fiedeln. Simonis 156. 
* Tie Nathsglode hing damals noch in der Kuppel bei den andern, aber im Jahre 

144% ef; fie der Kath in den linken Thurm bejonders hängen, mit Bewilligung des 

Kıpitel3. Lehmann 545. Hoiglode hieß fie, weil fie die Bürger in den Rathshof beichied. 

> Sans Kofler. Bürgermeiftertabelle bei l,ehmann 619. Sohn (?) des muthigen 

Sonre> Roßler S. oben 9.38 Note 4, der 1438 zum legten Wale als Bürgermeifter 
rorlommmt. 

") Eine alte adelige ‚gamilie, die ihren Namen von dem eine Stunde unterhalb Speyer 
gelegenen Terie, jegt nur noch Hoje von Rinkenberg trug. Ran findet fie feit Ende 

des 14. Jabrbunderts tm Rathe. 

Er war ichon 1413, 1419, 1422, 1439 und noch grade das Jahr vorher, 1442, 

QAurgerineiter geweien, Tabelle bei Lehmann |. c. 
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Umfländen machten: ſich die Domherren in der Stille davon und brachten 

wegen erlittener Beſchimpfung vor das ‚Kapitel, von da am dem 
} | Der Rath, ſchickte Machtboten zum angejagten Rechtstage, umd 
| nach Langer Rebe und Widerrede wurde der Zanf, in dem mehr erbittert 

R 
umd mit Heinfichem Hadern *), als ob gewichtiger Urfache, geftritten worden 
war, im freundlicher Minne vertragen ?). 

Im der Ehriftnacht dejjelben Yahres ) ließ der Rath umverhofft und 
| unerwartet alfe Thüren, jo die Pfaffen am ihren Höfen auf die Stabt« 

manern hatten, auswendig mit Bohlen vernageln. Das verdroß die Doms 
herren, und noch deſſelben Morgens, tnabgehalten von des Tapes hehrer 
Feier, ließen fie die Bohlen niederhauen, da fie alte Rechte auf der Stelle 
verwahren zu müſſen glaubten. Andere warteten bis des Herren Refttage 

| vorüber wären, doch eilten fie jo, daß nad) einer Woche Verlauf alle Pjorten 

| zur Stadtmauer wieder freien Ausgang ließen. Als der Rath ſich darob 
beim Kapitel bejchwerte, vorbringend, wie daß viel fremdes Volk Unficherheit 
drohe, weshalb jene Pforten bejjer verichloffen blieben, antworteten die vom 

Münfter, ein ſolches Mißtrauen fei ihmen läſtig, die gemeine Pfaffheit wäre 
feit undenklichen Zeiten in ruhigem Befige jener Pforten zu ungeftörtem 
Ein- und YAusgange, entjtände Aufruhr auf den Mauern, jo würden fie ihn 

jelbjt beſchwichtigen, übrigens blieben die Pforten offen; jo hätten fie es 
beichlofien, und jo wollten fie es. Die Sache kam zum Rechtsgange, es 

wurde drei Mal getagt, aber aud drei Mal gingen die Tagherren umeins 
auseinander, das Kapitel beharrte auf feiner Gerechtiame, und dabei blieb 

4) Solche geringfügige Zänfereien dharafterifiren und find zur Sittenfunde der da- 
maligen Zeit nicht zu unbedeutend, 

2) Den ganzen Vorgang bei Simonis 155, 

ſchlugen 
Frieden von Enfisheim vom 28. Oltobet 1444 wieder nach Fraukreich zog (ibid. 166), 

fo mußte das Bunageln der Thüren ſchon im Jahre 1443 geſchehen fein, weil im Gep- 
tember bes Jahres 1444 der Rath und das Kapitel in gutem Vernehmen fanden. Giche 
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es !). Noch während dieſes Zankes famen Entjandte des Stabtrathes in 

die Kapitelsftube und bradten vor, wie daß fie von unfrer Liebenfrauen 

einen Dienſt erbäten mit feierlihem Umgange aller Geiftlihen der Stadt 

aus dem Münſter, durch die Straßen und zurüd, auf unfres Heilandes 

und Seligmahers Speer- und Strontag ?), auf daß durch des Münfters 

Herrin kräftige Fürbitte der göttliche Sohn gejänftigt werde, der in feinem 

Zorne das Land und die Stadt mit ſchrecklichem Wetter gejchlagen ?). ‘Der 
Domdechant veriprad nichts, ſchickte aber des Rathes Bitte an die übrigen 

Stifter, die hinwiederum rüdantworteten, fie würden e8 nicht thun, und 

hätte ihnen auch das Münſter zugejagt; hätten die Speyerer etwas von 

ihnen zu erbitten, fo ftche ihnen der Weg offen; ihnen felbft aber ſteckten 

die Thürlein nody im Stopfe. Da die Geiftlichleit auf der Weigerung be» 

barrte und durch Verjagung feierlihen Bittganges den Kath vor künftigen 

Uebergriffen zu warnen hoffte, unterblieb der Bettag *). 
Tiefe ärgerlihe Gezänk verftummte bald darauf, als die Angſt vor 

den Armagnafen °) über die Ufer des Rheins fiel ®), und die Furcht vor 

1, Zimonis 156. 
3) Kaiſer Karl IV. erlangte vom Papfte, daß das Feſt der Lanze, der Nägel und Krone 

des Herrn alljährlid am Freitage nach der Oſterwoche feierlich durdy die ganze hriftlidhe 

Welt mit viclen Abläffen begangen würde. Chron. Hirsaug. ad an. 1360. Rer. 
Mogunt. 675. Oſtern war im Jahre 1444 auf den 12. April. L’art de verifier les 
dates 1. 27. Alſo hätte der Bittgang am 25. April fein follen. Bor dem Kapitel er- 
ſchienen die Gelandten am 6. April. Eimonis 156. 

) Simonis 156. Sie fürdhteten wieder das Elend des vorigen Jahres, in welchem der 

äuferft harte Winter von Martinstag bis in die Hälfte des Mai anhielt. Den Bauern 
ging alles Bieh aus Mangel an Futter zu Grunde, viele dedten ihre Strohdächer ab und 

tochten ihrem Vieh das gedörrte Stroh, andre fchladhteten und aßen es auf. Chron. 

Hirsaug. ad an. 1443. 

2) Alles bei Zimonis 156. 
5, Lehmann 840. Simonis 156 nennt fie arme Jaden und läßt fie aus Armenien 

fommen. Arme Geden, Struv. corp. hist. Germ. 727. Schriften und Reden von Joh. Card. 
v. Beitiel, herausgeg. von Tumont. III. 648. Herzog, Elſaſſ. Chron. II. 103 nennt 
fie Armenici, die armen Geden genannt. Es waren dieſe ein wildes Freikorps, das in 
den Kriegen Frankreichs gegen England war gebildet worden, und deſſen Ankunft man 

don im Jahre 1430 gefürchtet hatte. S. 148 Rote 1. Ihren Namen hatten fie von 
ihrem Anführer Bernhard Grafen von Armagnac und defien Eohne Johann. L’art de 

verifier les dates II. 276. 277. Bei dem Bolle hießen fie wegen ihres Inmpigen An- 

juges die armen Jaden. Nach dem Waffenftillftande von Tours gewährte der König von 
Frankreich dem Kaiſer Friedrich III. gerne die Bitte, ihm zur Unterjochung der Schweizer 
an Hilislorps von 5000 Reifigen zu ſchicken. J. von Müllers Gef. der Schweiz XII. 
105. Toutz ces gentz estoyent appelez Armignacz d’autant que le comte d’Armig- 

nacz estoit auparavant venu avec 12,000 hommes en Sunggoeuu ascavoir l’an 



1489 et avoit pille le peuple. Cosmograph. univers,. par Munstere III. 495. fran« 
zoͤſiſche Ausgabe. Baſel 1569. Daß Karls VII. Hüffeleiftung feine redliche war, fondern 
zugleich politiſchen Plänen diente, beweiſen die großen Grauſamkeiten, mit welchen bie 
Armogtiafen ihre Schritte bezeichnet haben. ©. folgende Note 4. 

6) Es wurde aljo ein großer ſchreden und flehen am Rheinftrom von Bafel biß gehn 
Meint, als nie fein man zuvor erfaren hette. Man flohnet im alle beidjlofiene fleden 
leib und gut, weiber und finder, bieweil man wufte, daf niemand ficher was. Bub 
weldhe wicht wagen oder fer mochten gehaben, die namen die Meinen Finder in die rild- 
förb, und bie da gehen mochten, die führten fie an den henden, was ein ellend und grofier 

jammer zujufehen. Herzog, Elſaſſ. Chron. II. 104 vom erften Zuge. 
% 3. v. Müller 1. c. gibt den Haufen zu 50,000 Mann an. 
2) Weniger bie Schweizer, mad des Adels Wunſch, zu unterjochen, als den Mhein 
See 10 zu madjen. Nauclerus bei Struv. corp. hist. Germ, 726, Auch 

v. Müller 1, c. 106, 

9 
Ein unſalig, bos, verrucht, verflucht Bolt. Tſchudi bei J. v. Müller XII. 115, 

Man hieß ſie die Schinder. In Lothringen bratteten ſie etliche Männer, namen den 
-müttern bie Kinder, hiewen fie zu ſtücken, ſchetzten die weiber vuub gelt und trieben groſe 
ſchand mit jnen, fhometen niemands. Bud wo jnen weiber werden mochten, da moth- 
Taberit, vn) vamaunare Bann 2 große ſchand an. a —— 
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Geſchütz verwendet worden, alfo zwar, daß jego der Stadt Sedel verarmt, 
und ihnen ein Vorſchuß von 4000 Gulden fehr willflommen wäre. Der 

Domdechant verſprach baldige Rückrede, fragte bei den andern Stiftern, und 

eine Geſandtſchaft des Domkapitels ?) kam in die Rathsftube, und in ihrem, 

wie in der gemeinen Pfaffheit Namen erklärte der Decant, zu allem, was 

der Stadt Wohlfahrt fromme, wären fie bereit; rathen könnten fie nicht, 

was geichehen jolle, darob müfje der Rath die Fürften, Herren und Ritter, 

die Kriegefundigen der Umgegend fragen, fie wären in jolchen ‘Dingen un 

erfahren und geiftliche Yeute; würde die Stadt belagert, da Gott für fei, 

wollten fie bleiben und Lieb und Yeid mit ihr tragen, die Ringmauern und 

Bannzänne wollten fie getreulich helfen bewahren und ſchirmen nach allem 

ihrem Vermögen. Baarfſchaft hätten fie jegt nur ärmlihe, doch wären fie 

gejonnen, dem Rathe zmweitanjend Gulden auf zwei Jahre vorzuftreden, 

ohne Gülte. Solches Erbieten nahm der Rath zu freundlihen Tante an 

und veriprach hinwiederum Leib und Gut und, was jonft Gott beicheeren 

möchte, bei den Stiftern zuzuſetzen ?). 
Auch diejes Mal ging die Gefahr für die Stadt glüdlid vorüber °). 

Sechs Yahre jpäter ward das Münſter von einem Unfalle heimgefucht, 

wie ihn feiner ſeit deifen Erbauung getroffen Hatte. Es war im Jahre 
des Herrn cintaujendpierhundertundfünfzig, am ſechſten Mai *), am St. Jo⸗ 

banns Tage, den man nennt vor der lateiniichen Pforte’), als durch ein 

— — — - .- 

1) Herr Hans von Benningen, Dechant, Raban von Helmftadt, der Aeltere, Andreas 
von Ster, Georg von Yeiningen, Hans von Ztettenberg, alle Domherren. I,ehmann 841. 

2) Lehmann 841. Zimoni® 156. [Außerdem fchloß Reinhard mit den benachbarten 
‚zürtten, dem Grafen Yudwig von Würtemberg, dem Marlgrafen Zalob von Baden u. 4. 
Bündniſſe zur Abwehr der gemeinjamen Gefahr, befleuerte alle geiftlichen Pfründen der 
Diözeſe um den zehnten Piennig und nahm auf diefe Eteuer ein Kapital von 4000 Gld. 
mit Bewilligung des Domkapitels auf. Tiefes Geld verwandte er zu den nöthigfien 
Kriegsrüftungen, worüber Remling, Geich. der Biſch. zu Speyer II. 82.] 

3) Der Tauphin ſchloß Friede mit den Schweizern zu Enſisheim, am 28, Oktober 
1444. 5. v. Mullers Geich. der Schweiz XII. 166. Der Kaifer fürchtete endlich ſelbſt 

die Macht der durd) ihn herbeigerufenen Armagnalen; er hielt einen Neichdtag zu Nürn- 
berg, es murde Krieg gegen die Franzoſen beichlojfen, und Kurfürft Ludwig von der Pfalz 
zum eberiten Feldhauptmann gefegt. Am 1. November 1444 wurde ein zweiter Fürſten⸗ 
tag zu Speyer gehalten; Ludwig übernahm die Bertbeidigung der Yandesmarlen; auf dem 
drutten Reichſtage zu Mainz in der Faſten 1445 kam man mit den Armagıalen zum 
Bertrage, daß jie nach ‚zranfreihh zurüdzogen. J. v. Müller XII. 169. Struv. corp. 
hist. Germ, 72°. Herzog 1. c. 

*, Quinta die mensis Maii vel, ut alii scripserunt, sexta. Chron. klirsaug. 
sd an. 1450. 

>, Zımond 167, 



umglücliches Geſchick das alte Münſter größtentheils in Trümmer verfanf. 
Die — — — 

geworben; das Domlapitel hatte die Wiederherſtellung dem Orgel⸗ 
er — 

Handreichung zugeordnet. Auf dem Paradieje neben der Orgel hantierte 
der Meifter, verleimte die zerriffenen Blasbälge und ſchmolz dort bei fiarfem 
Kohlenfener Zinn und Blei, um damit die gefchädigten Pfeifen zu verlöthen. 
Mitternacht war vorüber, e3 hatte ſchon ein Uhr geichlagen ?). Der Meifter 
und die Vifare hatten den Tag über des Weines nicht gefpart *) und waren 

mit ſchweren Köpfen weggegangen *), ohne das Feuer, womit fie gearbeitet, 
forgfältig zu verwahren. Da fielen glühende Kohlen in die Hobelipäne, fie 
glimmten weiter, brannten endlich und führten die Flamme zur Orgel; dieſe 
foderte hoch auf und mit ihr das übrige Holzgeräthe ®) auf dem Paradieſe. Die 
ganze Orgelhalle ftand in Flammen. Jetzt fahte das Feuer die Glockenſeile, die 
aus der hohen Kuppel ins Paradies herabhingen, lief an ihnen wunderbar ') em⸗ 
por, hinauf durch die Gewölbe in die Glockenſtube, zündete das Gebälf, breitete 

fih aus und drang ins Dachwerk des Langhauſes. Der Tag brach an, und 

mit ihm hallte Feuerlärm durd; die Strafen der Stadt, die Speyerer hörten 
es, entrifferr fi) dem Morgenjchlafe, rannten hinauf ans Münfter, wollten 

löjhen, zu jpät! Durd das weſtliche Dad ſchlug jhon die Flamme herans, 
die Glockenkuppel ftand in vollem Brande, und in dem Langhaufe lief die 
Gluth von Sparre zu Sparte, am den Brettern hin, durch das Gebäll, 
zur Öftlichen Kuppel, Ungeheuer war die Hige. Die Thürme jprangen, 
bie Glodenftühle brachen, die goldne Kugel mit dem hohen Kreuze wantte, 

1) Dulcibus alladunt organa saepe suis. Wimpfl. bei Piel 19, 

u Chron, Hirsaug. ad an. 1450 jagt zwei. Gimonis 167 einen mit Namen 
Nübe, 

—— — —— Sexta die mensis 
Maii post primam horam mediae noctis, Ioann, de Mutterstadt, Uff Mittwod in 
dem Mayen zwiſchen XII und I ur nad) mittermacht hube das monfter zu Spire an zur 
brennen, und zwiſchen III und III Uren morgens was es vollig uzgebraunt. Würdt- 

. dipl. I. 188, 

Tre ini dach ad Sie 
hatten ziemlich, wie man pflegt, getrunlen. Simonis |. c. 

J 
6) 

) 

za 
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jenkte fi, und das ganze Langhaus mit den Seitenhallen loderte hoch auf 

in unlöjhbarem Brande. Jetzt eilten die, jo fih in die Thürme hinauf- 

gewagt hatten, jchredenbleih die Treppen herab, und alles floh weit weg 

vom brennenden Münfter; denn in der ungeheuern Gluth waren die Gloden 

geihmolzen. Auch das Bleidach auf der Kuppel, den Thürmen und dem 

ganzen Yanghauje ſchmolz!), und glühendes Blei und kochende Glockenſpeiſe 

flog die Treppen von Innen und Außen von allen Seiten der Dächer herab, 

jammelte fid) unten in den Kinnen ringe um das Münfter und ftrömte, 

ein Feuerbach, durch die Stuhlbrüdergaffe hinab zum Nheinthor ?). Die 
brennenden Sparren brannten bis zur Firft, brachen, ftürzten herab, der 

Helm der weſtlichen Kuppel fam nad). 

Abwärts auch glühte der Brand, und durch die offnen Gewölbe über 

dem aradicje °) waren die Trümmer der brennenden Orgel und des 

Glockenſtuhles heruntergeftürzt und zündeten die weite Flügelpforte, die aus 

der Borhalle ins Langhaus führt. Die Flamme brannte die Thüre ein, lief 

an ihr empor und loderte mit folher Wut hinauf, daR die alten srei- 

briefe der Nailer, jo mit goldnen Buchftaben in Erz gegoſſen feit Jahr- 

hunderten den Cingang des Münſters fchmüdten, in der Gluth verbarben 

und herabſchmolzen *). Auch die Bildniffe der Kaiſer, mit denen der Speyerer 

Dankbarkeit den Bogen geziert, fowie der Kranz von Heiligenbildern, welche 
die Frömmigkeit über die Pforte gejeßt, wurden arg geichädigt durch Flam⸗ 

men und Rauch °). 

ı, Lehmann 845. Tectum plumbea massa facit. Eysengrein. Pan weiß nidt 

anzugeben, ob der Dom jchon im erften Baue oder nad) dem Brande von 11569 mit 

Dei gededt worden. Die Form der Thürme läßt e8 vermutben. 

2, Biß für Dz thor hinauf. Simonis J. c. 

3) Ueber der Vorhalle bis zur Glodenftube find die Gewölbe offen zum Aufziehen 
neuer Glocken. 

2) Nach Eysengrein ad an. 1400 foll das Münfter fon in diefem Jahre fehr durch 

Arand gelitten haben, und follen ſchon damals die Privilegien zu Grunde gegangen fein; 
Bauer im ?eben Lehmanns 133 tritt diefem bei und beruft fich hierfür auf eine Stadtrech⸗ 

nung bei I,ehmann 796, nad) weldyer im „Jahre 1408 das Privilegium Friedrichs „ge- 

jhrießen, verrabint, verglaft und über der Münftertbür angefchlagen worden, für 1 Gulden 
und 4 Schillinge.“ Allen fonft Spricht Niemand von einem Brande des Jahres 1400, 

und der ‚zreibriei Friedrichs konnte durch andre Zufälle gelitten haben. Bielleiht ift die 
Reparatur nur von einem Rahmeu und von der Berglafung zu verftehen, die über die 
alten Privilegien zur Tedung gejett wurden. Gewiß verbrannten fie im Brande von 
en Bauer 135. 

d) „Sechs und ein halben Gulden gabe die Stadt, Gott und die Wilder über den: 

aüldenen Buchſtaben der ‚zreibeiten über der Münfter-Thüre zu malen.“ Manuscript. 
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Bald Tief die Flamme hinüber im die Dächer des Johann- und Marien- 

es und ſchlug aufwärts in die Hauptfuppel. Der Rauch ſtieg qualmend 
zu ben Wolfen empor, die Luft lochte, und rings um das brennende Münſter 
ftanden die Speyerer und fchauten das fürchterlich Schöne Schaufpiel; den 
an Loſchen war nicht mehr zu denfen. Hart büften die Wächter ?) des 
Münfters die vernachläffigte Pflicht *)., Bon dem brennenden Langhauje 
trieb fie die Gluth durch die ringsum laufende Gallerie weiter nah Dften 
zurüd, fie wicen und hielten fich endlich am der Ede gegen das Rhein 
pörtel, vor ſich die ſchwindelnde Tiefe, hinter fich die immer näher ſchreitende, 

| ungeheuere Flamme. Weit herab ſcholl ihr Jammerruf um Hilfe, und nur 
| der muthigften Anjtrengung gelang es, die durch Angſt Gelähmten und 

| durch Feuer Halbgebratenen an neuen Seilen herabzulafien. Die Dom- 
N herren aber jahen das brennende Münfter, fahen die Thürme gebrochen, bie 
| Glockenluppel, die Dächer des Yanghaufes und der Seitenhallen einftürgen, 

ſahen das Feuer über die Chöre hinlanfen und das ganze alte Gotteshaus 
mit allen den jeit Jahrhunderten gejammelten Schäten in Gefahr, des 

Feuers gewifier Raub zu werden. Da machten fie fich auf mit ihrem Ger 
finde, ihnen halfen die Speyerer, drangen ins Schiff des Münfters, hinauf 

in. die Chöre, riffen den Schmuck und die Leuchter vom Hocaltare, vom 
Kreuzaltare, von den Seitenaltären, trugen die Mekbücher, die Chorbücher, 
die Pulte hinweg, entfleideten den Baldachin jeines Schmudes, eilten dann 
in die Safriftei, hinauf zur Schagfammer, ergriffen die Gotteszierden, bie 

Kleinodien, die Koftbarkeiten, die Heiligthümer alfe und trugen fie von dannen 

in des Domdechanten nahegelegenen Hof. Droben aber wüthete das Feuer 
fort, die Dächer verjanfen in Schutt, und auch das der Hauptkuppel und 

der Seitendhöre ftürzte herab, nur die beiden öftlihen Thürme und das 

ad an. 1408 bei Lehmann 796. Anno 1429 waren dieſe Gemälbe um 4 Gulben er» 
neuert worden. Bauer in Lehmanns Peben 234, wo er auch eine Abbildung bes Portals 
mit den Heifigenbildern gibt. 

1) Dormentoren, die zur Bewachung des Münfters anigeftellt waren. Sie ſchlieſen 

erde zum Theil meben der Glodenſtube, und fonnten von da nicht 
mehr herab, da das Fener von unten herauflam. older Wächter waren ehemals adıt, 
welche befonders dem reihen Scat von Edelſteinen, befetsten Mefigewändern, gofdnen 
Kruzifigen und andern alten Koftbarleiten, bejonders von Meliquien, welche alle über der 

Prudentes noctu constituere patres. Wimpfl, bet Piel 21. 
&8 wäre unbegreiflid, wir fie den Brand nicht früßer gemerft haben jellten, wenn 

fie nicht bei denen umter Note 4 S. 158 Genannten waren, 
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Innere des alten Gotteshaufes entgingen der Wuth der Flamme. Als nun 
endlih der Brand verglüht war, fand man die weftlichen Thürme ftart 

durchbraunt, die Glockenkuppel gebrochen, fowie das Dach des Schiffes und 

der Navaden durchaus zertrümmert )). Zum Gflüde waren die Mauern 
und Gcwölbe nur an wenigen Stellen morſch und gejprungen, und hatten 

durch ihre Feitigfeit verhindert, dag die Flamme im Innern des Gottes⸗ 
hauſes Verwüſtungen anrichtete ?). 

So war das alte Münſter untergegangen. Das ganze Langhaus mit 

den Thürmen, Chören und Seitenhallen lag darnieder, und was die Kaiſer 

und Biſchöfe feit Zahrhunderten gebaut und verjchönert, das hatte des Feuers 

Ruth an einem unglüdlichen Tage zerftört. Ausgebrannt, mit gefprungenen 

Gewölben, ſchwarzen Mauern und durchlöcherten Thürmen ftand der Rumpf 

de8 alten Tempels und blidte traurig herab auf die Stadt, die umfonft 

ihn zu retten verjucht Hatte, und hinaus in den blühenden Speyergau, deffen 

Bewohner vergebens herbeigecilt waren. Der Kaiferdom war gefallen. Nur 
die zwei höhern Thürme im Oſten überlebten den Brand und ftanden uns 

verjchrt ?), al8 Zeugen der frühern Herrlichkeit. Wie mit einem ungeheuern 
Schilde deckte dic hohe öftlihe Kuppel und dag weite Kreuzgewölbe der 

Chöre und des Yanghaujes den Tempel und die in den engen Wohnungen 

des Königschores Ichlummernden Fürſten; und die koloſſalen Tragepfeiler, 

!; Templum maius lugubri incendio demolitur. Dum enim folles maioris organi 
iungerentur, aridiora fragmina vehementi vento (da8 wäre freili anders, als Tritt- 
beim oben 2. 158 Note 4 angibt) ignitis carbonibus immersa turres, campanas, 
lacunaria totiusque aedis tectum flamma vastavit. Eysengrein ad an. 1450. Ignis 
magnus in ecclesia Spirensi accensus turrim, campanas, organum et tectum eccle- 
sise totum consumpsit. C'hron. Hirsaug. 1. c. Diefelben Worte hat loann. de 
Mutterstadt. 

2, Simonis umſtändlich 157. [Rad dem Urtheile der Sachlenner ſtammt der Speyerer 
Tom, wie er noch jent daſteht, in ſeinen Grundmauern und in feinen Haupttheilen aus 
der Mitte des 11. Jahrhunderts (Zchnaafe, Kunftblatt 1845. No. 63 — 66). Auch der 

gelehrte und geichichtsklundige Speyerer Bifchof Philipp IT. von Flersheim (1529— 1552), 

der dem tragischen Ereigniſſe der Zeit noch ziemliäh nahe ftand, berichtet: „Kaiſer Con⸗ 
redt der Erſt hat den erlichen Yaume des dhombftiffs Speyers in ber form vnd geftalt, 

wie er vi diefen tag geichen, angefangen vnd durch Kaifer Heinrichen den dritten, feinen 
son, vellennbradt. Liber spir. Phil. II. fol. 219. S. Remling, Geſch. der Biichöfe 
su Zpener I. 290. Es war alio lein Neubau, welchen Biſchof Reinhard unternahm, 
iondern nur eine Neftauration des Gotteshaufes, die in anderthalb Jahren voll- 
endet war." 

iSie find durdaus von Stein, und das Dadı bildet ein achtedig zulaufendes 

ſteinernes Pyramidengewölbe, das noch mit Blei gededt war. 

Bauch, Zärıften und Reden. IV. 11 



die zur ſchwindelnden Höhe emporfteigenden majfiven Mauern und die hohen 

Thürme gegen Morgen verfündeten noch die alte Majeftät des jo hochbe- 

rühmten, ehrwürdigen Kaiſerdomes zu Speyer '). 

1) Die zwei Bilare und die Kirhenjabritmeifter Hans und Chriſtian wurden nad 
dem Brande gefangen nad) Udenheim geführt und ob ihrer Nachläſſigkeit vor Bericht ge- 
ſtellt. Chron. Hirsaug. 1. c. 



Zweite Abtdeilung. 

Dem erfien großen Brande bis zur gänzlichen Zerſtörnng des Domes 
durch die Stanzofen im Jahre 1689 (1450-1689). 

Erfter Abſchnitt. 

Som erfien greken Brande des Domes bis zum Tode des Biſchofs Matthias, 
Herrn von Rammung (1450 — 1478). 

Seit der Grundlegung des Münfters waren vierhundertund- 

zwanzig Jahre verfloflen, und feit feiner feierlihen Wiedereinweihung 

durch Biſchof Heinrich von Bolanden Hunderteinundfiebenzig, als es 

durch ein unglücfliches Geichick in den Flammen verdarb. Biihof Reinhard 

ſah von Udenheim aus das hoch in die Wolfen lodernde Feuer bis zu 
feinem Schloſſe hinüberleudhten und erſchrak; denn feines Bisthums Schmud, 

der Stadt Speyer Zierde und des Landes Mutterlirche ging unter in der zer- 

förenden Gluth. Cr kam über Rheinhaufen mit feinem Hofgefinde und fand 
nur noch die gebrochenen Kuppeln, die ſchwarzen Mauern, die öden Fenſter⸗ 

bogen und die zerriljenen Gewölbe: eine wüfte Brandftätte, wo vormals des 

Wandrers Auge mit Bewunderung geweilt hatte. Da jammerte ihn der An⸗ 

blick de8 alten Kaiſerdomes, und über den noch rauchenden Trümmern beichloß 

er mit jeinem ganzen Kapitel, das chrwürdige Gotteshaus wieder herzuftellen 

in feinem vorigen Glanze. Zur Stelle ordnete er, daß der Schutt der 

abgebrannten Dächer und der zerfallenen Kuppeln befeitigt, und auch das 

von der Gluth Zerfreffene und den Cinfturz Drohende zufammengejchlagen 

werde, um auf den feſten Mauern neue, feite Thürme und Dächer aufzu- 

rihten. Bald begann der Bau, und des Biſchofs emfiger Geift befeelte 

jo die Werkleute, dag nad kurzer Zeit der gefallene Tempel allmälig 

wieder erftand, würdig der vorigen Zeiten. Aber die erjparten Spenden 

des Biſchofs und des Kapitel mochten zu dem ungeheuern Werke nicht aus⸗ 

reihen, und ſchon jollte der alte Dom unvollendet einer reichern Zufumft ent- 

gegenharren, als fid) ihm günftige Hülfe aus weiter Ferne darbot. Das Jahr 
eintaujendvierhundertundfünfzig nad unſres Heilandes gnadenreicher 

11° 



der 26, 
- amd zufetst ben Lebensjahren des Herrn machgebifdet. [ber auch hiebei bfieb 

II. redu Jahr, 
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Geburt war ein Yubeljahr '), und zahllofe Schaaren eifriger Ehriften aller 
Länder und Zungen wallfahrteten gläubig nah Nom, um an St. Peters 
Schwelle ſich durch eine reumüthige Beicht Vergebung der Sünden und 
durch das Verdienft der Pilgrimfchaft der Schuld Ablaß zu erflchen *). 

1) Papft Bonifacius VIII. ſchentte allen Gläubigen (Bulle vom 2, Febr, 1800), 
welche im Jahre 1300 zu dem Gräbern der Apoſtel Peter und Paul nad Nom 
wallfahren wirden, vollfommnen Ablaß. Diefe Walliahrt follte im jedem hundertften 
Jahre wiederholt werden, welches man Fubeljahr nannte. L’art de vörifier les dates 1, 
310. Es famen fo viele Menſchen aus allen Bölfern, dafj fie ſich in den Strafen von 

in fasciculo tempor. bei Pistor. I. Bapft Clemens VI, jetste aber auf B 
ve We den Yu auf 50 Yahre feit. Tr de würde Is air 1, 8 
Theod, de Niem. magn. chron. Belg, ad an. 1360. Chron. Hirsaug. ad 
1349. Werner Rolewink in faseiculo tempor. ad an. 1350. Seine Jubelbulle 
in Königshovens Elſaſſ. Ehron. 214, umd 202 heißt es: Als man zalte mod Got g 
burte Mecel jor, do machte dirre bobeft, das men ſolte in demjelben jore umb 
über fünfzig jore haben ein Jubel jor, das ift ein Nomfart und aplos aller fünden, 
lam besichben jores me lütes gen Rome, denue dor Goz geburte eines jores je 
dohin fumen. Endlich rebuzirte Urban VI. den Jubelcyfius auf 33 Jahre, als 
an die Vebensjahre des Herrn. L’art de vérifier les dates I, 321. Oompilat, 
nolog. bei Pistor. rer. Germ. script. I. 748, Histor, de landgr. Tharing. ad 
1390. Mago. chron. Belgic. ad an, 1390. Urſprünglich war demnach die 
Jubelperiode altrömiichen Säcularfeier, fpäter der jüdifchen (3 Moſ. 

Ind 

Ä 
I 
he g £ teduzirie den Jubeleytlus im Jahre 1470 auf das 26. 

diefer Zeit ri 
— der Kirche bei der Verleihung eines Zubelablaffes nach beit 

Bebürfniffen der Zeit, Papft Pius VII, gab für Frankreich im Jahre ı 
den Gräneln ftanzoſiſchen Revolution, einen beſondern Jubelablaß, 

partizipirte. Ein allgemeiner Jubelablaß für die gande 
1825, den 25. Dezember, durch Papft Yeo Xii. ie ie 

Reihenfolge. Der 20, wurde ausgeſchrieben im Jahre 1829, den 18, Juni, 
| VIEL; der 21. im Jahre 1832, den 2. Dezember, durch Gregor XVL; 

ben 20. Roveniber, — ———— dad) den 
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Zraurig jahen die, welche durch PVerhältniffe an den heimathlichen Boden 
gefeffelt waren, jenen nad), denen ein glüdlicheres 2008 geftattete, die Haupt⸗ 

ftadt der Welt und die Mutter der Chriftenheit zu befuchen und über den 

Gräbern der Apoftel zu beten. Dieje fromme Stimmung benutzte Biſchof 
Reinhard, und es gelang ihm, einen reichen Ablaßbrief vom h. Vater zu 
erhalten. Mit diefem gingen hiezu aufgeftellte Sammler in allen deutjchen 
Landen umher, priefen das Berdienft jeder, auch der Heinften Gabe zu dem 
Gotteswerfe, ermunterten in wohlgefetter Rebe zur frommen Spende für 

unfrer Licbenfrauen Münfter, bie Ruheftätte der alten Herrſcher, und fo 

tiefen Eindrucd machten ihre Worte, folhe Theilnahme fand das ehrmwürdige 

Gotteshaus, daß fie achtzehnthalb taujend Gulden baaren Geldes und britt- 

halb taujend Gulden in Stleinodien und fonftigen Kirchengezierden nad 

Speyer bradten ’). Jetzt legte der Biſchof nod) eine Steuer auf das Land 

und betrieb eifrig den Bau mit großen Koften. Aus dem ganzen Speyer: 

gaue, von nah und fern, kamen gutwillige Leute und halfen emfig, um 
Gottes und der Jungfrau willen des Landes Mutterkirche wieder herzu- 
ftellen, fo dag in anderthalb Jahren die neuen Thürme wieder verjüngt 

emporftiegen, und die bleiernen Dächer von neuem in weithin leuchtender 

Dläue erglänzten ?).. Von der hergeftellten Kuppel gegen Abend hallten 

ſechs blanfe Glocken und riefen da8 Domkapitel aufs neue zu den Tag» 

zeiten im Ztiftshore und das Volk zum Gottesdienfte am Hochaltar. Den 

eriten Tag des AuguftS 1453 ward unſrer Liebenfrauen Glode gegofien, 

Menge niedergerifien und zertreten. Das vermehrte noch das Gewühl, und da die Nadı- 
tommenden immer vorwärts drüdten, war die Menge der Gefallenen bald fo groß, daß 
die ganze Brüde bis zur VBalluftrade gefüllt ward, und viele in die Tiber binabftürzten 

und ertranfen. Andere wurden von den Hufen der Roſſe zertreten. Der Papft fammelte 
über zweihundert Zodte, begrub fie in einem feierlichen Leichenbegängnifle und ließ fpäter 
eine Kapelle auf der Brüde bauen, in der alljährlich ihr Gedächtniß begangen werben 
follte. Aeneae Silvii historia Friderici III. imp. ad an. 1450. Das Betümmel war 
in den Kirchen fo jtarl, day die Kommenden und Gehenden oft aneinander prallten und 
manche dabeı bedeutend verlegt wurden. Dan mußte Wächter feken, um den Andrang 
zurüdfzubalten. Ebenſo war es in den Straßen, und nur auf laugen lImmwegen kam man 

von Kirche zu Kirche. Romam tunc non urbem vidisses, sed orbem. Chron. Hirsaug. 
ad an. 1450. Compilat. chronol. ad an. 1450 bei Pistor. script. rer. Germ. Werner 
Rolewink ad an. 1450. 

I, Zimonis 107. Der Papſt gab noch einen zweiten Brief. Eysengrein ad an. 1450. 
S. Mones Badiihes Archiv II. 233. 

2) Tecti equidem rutilo fastigia lata metallo 
Et simili turres conditione nitent. Wimpfling bei 2igel 13. 

Eımonis 187. Doch ſcheint eine Jahrzahl 1469 an dem Bäulengange gegen bie nord 
weſtliche Pyramide des Portals auf jpätere Vollendung diefes Theils zu deuten. 



— — * 

— — gr 

— 166 — 

zwelhundertunddrei Centner ſchwer, von vier und einer viertel Elle im 
Durchſchnitte und vierthalb Ellen hoc, vom Kranze bis zum Helm *), im 
der Weite ganz umd gar dem Napfe vor dem Munſter vergleichbar *). Zwei 
Mal aber war der Guß der Stephansglode mißlungen, wohl mehr ans 
Unfunde oder Mißgeſchick, als weil auf dem Orte der Fluch lag”), bis von 
ben Meiftern Otten von Lautern und Hanjen zur Gloden, einem Bürger 
von Speyer, ein andrer Play gewählt worden, und jo der Guß gelang *). 
Dreiundachtzig Centner ſchwer erjtand fie aus dem Mantel, drei Ellen umd 
ein Viertel im Durchmeffer, und trug auf dem bfanfen Metalle folgende 
Berje: 

Martyris et papae pro Stephani fundor honore; 

M. et C. quatuor, bis IX. quinquies adde °), 
Kalendis Augusti Ottonis plasmaque fui. 

1) Die im Brande geſchmolzene große Glocke hatte im Durchmeſſer vier Ellen weniger 
eines halben Viertel, Simonis 158, Lehmann 907 jagt dagegen: „Im Jahre 1484 
iM die große Glode im Dom, genannt unfrer lieben Frauen, von dem Domfapitel 

von Guntheim, der Stadt Speyer Bücdjienmeiftern, zu verfertigen anfgedingt und 
ber Math für ihn für 500 fl. Bürg worden. &8 ift aber biejer Guß erft im Jahre 1486 

————⏑⏑——— da, mo 
nad) feiner Zertrümmerung in der Revolutionszeit der Frreiheitsbaum gepflanzt wurde 
mitten auf ber Straße, zwiſchen den beiden Eden deB fogenannte Zrutpfaffs und des 

jetzigen erg Wenn ein Bifchof feierlich einritt, fo begleiteten ihm bie 
Speyerer bis zu biefem Napfe, und ber Bürgermeifter fagte dann ſich empfehlend: 
Gnãdiger Herr, allhie gebt unſer Geleit aus!" Der Napf rubte auf einem Poftamente 
von Duadern, und drei Treppen führten zu ihm hinauf. War ein Bifchof eingeritten, 

— — —— 

———⏑ e Verbrecher. — en At au ee 
| te, war vor Berfolgung ſicher. Seinen dreifachen Zwed jagen bie 

Berfe, welche auf einem bdenfelben umſchließenden Ringe von Meifing zu lefen waren: 
Quid velit, haec relegas, u —— 
Dum novus 

Virginis a templo cleri simul ecclesiarum 
Terminus et limes, stat libertatis asylum, 
‘Et fit confugium, portus et ara reis. 1490, 

Lehmann 880. Eysengrein ad an. 1806. 
J — hen eh rn locus maledictus. 
Simonis 1 
„tm «Sc Seen, und fie ine mim be Sof Hinter 
dem Münfter neben der Domdehanei, der Piaffenftube gegenüber. 1d. ibid. 
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In demfelben Hofe goß man hierauf die Bernhardsglode. Sie wog ein- 
umdvierzig und einen halben Gentner. Nah ihr die Salve- oder Wein. 
glode ') von fünfundzwanzig und einem halben Gentner, und ihr ward die 

Zaufe zur Ehre des h. Kreuzes. Nach diefen die lange oder Chorglode 

von achtzehn Gentnern mit den Verſen: 

M. quadragenis X. quatuor et duodenis 

Aurora divino clerum voco, fugere cogo. 
Und mdlid die Heinfte oder Bet-Glode von zwölf Centnern mit der 

Legende: 

Pulsor in aurora, populum convoco sine mora, 

Cum socia quarta, natalium eligo vota °). 
Auch die alten Freibriefe der Kaiſer wurden wieder hergeftellt, und aufs 
- — — 

5) Wenn diefe barbarifchen Verſe richtig find, wäre die &lode erft im Jahre 1490 
gegoflen worden, oder wäre ein Schreibfehler in den Zahlen? Die Koften waren, ben 
Gentner zu 10 fl., 830 fl. Simonis ibid, 

1) Salveglode hieß fie, weil fie das Beiden zum Salve gab. Weinglode und 
Friedglocke, weil fie abends die Polizeiftunde läutete. „Wer auch nad) der erften 

Weinglocken, die foll die Friede Glock ſin der Nacht, da nad) bis an den Tag, deheine 
Miffethat oder Frevel dut, als er davor von Articul zu Articul gefchrieben ift, der foll 
von der Getat tun, unde tragen zwifeltige Bene an geben Pfenningen und an rumen.“ 

Stadt Speyer, Gerichtsweisthum von 1328 bei Lehmann 287. 

2) Dieſe ſechs Glocken hatten eine herriihe Nejonanz. Wimpfling befingt fie bei 
Yigel 19: 

In plerisque licet palmam serves Neometis, 
Primatum praebent aerea vasa tamen, 

Clangores simul aera suos dum concava fundunt. 
Auch der Jeſuit Johann Armbrufter befingt in fehr tönenden Verſen die Speyerer Bloden 
in feinem Gedichte Olivetum Spirense im Parnassus po£ticus societatis lesu. 11. 397. 
Francofurt 1654: 

Undisonae Rheni Nemetana ubi proxima ripae 
Urbs iacet et latis prospectat moenibus Euros, 
Stat veneranda domus saxo constructa vetusto, 

Tecta gravi plumbo sternuntur, nubifa turres 
Culminibus feriunt, quarum gerit una sonorum 
Aere chorum: ficto campanas nomine dicit 
Barbarus, ex trabibus pendent cava pondera quernis, 

Incita fune volant, et duri verbere plecti. 
In labrum percussa sonant. Cum vero cientur 
Cuncta simul, vario clarescit musica pulsu. 
Acriter aes parvum tinnit, mediocria fortem 
Dant fremitum, horrendo magnum inter murmurat illos 
Mugitu: trepidant postes et tecta domorum 
Saccutiturque solum, nubeg et stridulus aer 
Dissultant 



te und Freiheiten ). In folder Schönheit und 
— wieder ernent, der ganze Bau ward 

fo damerSaft md ger hergeftellt, das Münfter hatte jo jehr an Würde 
gewormen, daß man von da an diefen Brand, der es jo furchtbar zerftört 

hatte, den glüdlihen namte ?). 
Sp war das Münfter wieder aus feinen Trümmern erflauben, und das 

Stift genoß, jo lange der eifrige Biſchof Reinhard lebte, einer wohlthätigen 
Ruhe. Bei dem blutigen Kampfe, der im Speyergau entbrannte, da Fried⸗ 
rich der Siegreiche von der Pfalz ?) jeinen Better, den Pfalzgrafen Ludwig 
von Veldenz *), fehdete, ſaß der Biſchof jtille “). Er hatte jogar mit Fried» 

rich eine Einung auf zehn Jahre getroffen, „ſich wechjeljeitig zu ſchützen bei 
ben hergebrachten Herrfchaften, Freiheiten, Pfandſchaften, Vogteien, Gerichten, 

Wildbann, Fifchereien, Staaten und Weſen, einer für den andern, als ob 
es jein eigen wäre, doch jo, daß der Bilchof und jeine Amtleute nicht ger 

halten fein follten, dem Pfalzgrafen nachzuziehen hinauf in das Yand gen 

Bayern, in feiner Weife, nod) and gen Elſaß, hinauf vor Selz und Weißen- 
burg, es jei denn, daß der Pfalzgraf fie verföftigen wolle” %). Auch das 

!) Bauer im Leben Yehmanns 136. 
2) Simonis 158, Kleine Geichichte von Speyer 134. 
%, Kurfürft von 1450— 1476. Er Tief ſich 1451 als VBormünder feines Nefien 

Philipp von den Ständen der Pfalz zum lebenslänglichen Kurfürften erflären, adoptirte 
biefen Neffen und erbielt fih den Kurhut gegen den Kaijer, den Mainzer und andre 

9 Die Grafen von Beldenz trugen von dem Kurhaufe Pialz die Städte und Schlöffer 
Lichtenberg, Eufel, St. Micelsberg, Pfeddersheim, der Beften und Stadt, St. Remigins- 
land, und denen zwain Bafenberger und Merzwiler Ambte mit allen und ir jedes Auge 
borung zu Mannichen. Der Pfalzgraf Ludwig der Schwarze wollte dieſe Lehen deshalb 
nicht mehr von Kurpfalz nehmen, teil er feines Betters Eigenthumsanfpriiche auf dieſelben 
befiritt, und benutte Friedrichs Streit mit dem Kaifer, die Lehen aufzuiagen. Daher 
ber Krieg, aus welcheni Friedrich als Sieger hervorging. Kemer 21. Des Kurfürften 

an bie Stadt Speyer bei Lehmann 851. Widders Beſchreib. der Pialz IV. 350. 
) Er war des Rurfürken Rath und Half die, Arrogation feines Neffen urtunden. 
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Domtapitel trat diefer Einung bei und beftätigte die Handfeſte mit feinem 

großen Siegel. Das Gemüth des Biſchofs machte ihn zum Friedensver⸗ 

mittler '), und fchon ein Jahr zuvor war er in dem Strauße des Sur» 

fürften mit denen von Kügelftein ?) und Lichtenberg °) auf den Verſöhnungs⸗ 

dieſe eynunge vnd verihribunge — mit vnſerm willen guten willen vnd verhengniffe ge- 
ſcheen, beteydingt und zugangen tft, vnd geben aud) vnſern guten Willen dartu in frafft 
diß briefis, daran wir des alles zu vrlunde vnſers Thumſtiffts gemein groß Ingeſiegel 

auch haben thun henden. Urknude, Heidelberg Quasimodogenit., 23. April 1452 in 
Kremers Urkundenbuch 59. 

1, Zoch ergrifi er im Fahre 1450 die Waffen jür feinen Better Hans von Helmftädt. 
Der Ritter Heinrich Holzapfel von Herrheim hatte einen Span mit der Stadt Yandau 

und fuchte fie mit ſeinen Freunden zu überfallen. Sein und feiner Helfer Fehdebrief 
an den Biſchof Reinhard von Speyer |. Remlings Urfb. II. No. 137—139. — Doc 
die Yandauer hielten Söldner und Fußknechte, und als Holzapfel nahte, eilten fie heraus, 

an ihrer Spitze des Biſchofs Better, der aber im Bedränge weggeiangen und von Holzapfel 
auf Schloß Yindelbrun (S. S. 151 Note 1) gelegt ward. Die Landauer zogen vor Lindel- 
brun, und ihnen folgte der Biichof mit der MRacht des ganzen Hodftifts, um feinen Vetter 
zu befreien. Nach dreitägiger Belagerung wurde ein Vertrag gemacht, daß Helmſtädt 4000 fi. 
— nadı Edbard Artt, welcher am ausführlichiten über diefe Geichichte berichtet, 3500 fi. 

S. Vones bad. Archiv II. 221 — Yöfegeld bezahlen oder, im alle das Geld ausbliebe, 
ſich wieder auf Lindelbrun ftellen wolle. Als der Zahltag gelommen war, ließ der Mark⸗ 

araf von Baden den von Helmftädt aufheben, daß er fih in Yindelbrun nicht fiellen 

tonnte. Ter Jank drohte aufs neue loßzubrehen und der Kurfürft — die Helmflädt 
waren feine Lehuslente, Widder I. 438 — legte einen Tag ins Kloſter Weißenburg, 

und zwei Herzöge, drei Biſchöfe, der Teuticymeifter, zwanzig Grafen und vierzehn Ritter 
famen mit vielen Knechten dahin. Alle mußten fchwören, der Stadt feine Gewalt anzu- 

thun und Geleit zu halten, und danı wurde im Kloſter öffentlich unter den Bäumen, 
wahrſcheinlich im Hofe der Abtei, getagt, während deſſen die Klofterpforten verriegelt und 

von gemwappneten Yeuten gehütet wurden, auf daß man die Zagherren nicht überdringe. 
Zwei Tage lang wurde verhandelt, aber man fchied ohne Sprud, weil Helzapfel darauf 
beitaud, Helmſtädt müſſe fi) bei ihm als Befangener fielen. Da aber das auf öjtere 
Mahnung nicht geihah, fo ſchlug Holzapfel deffen Namen in allen Städten als den 

eines Mannes ohne Brief und Siegel öffentlich an, und erſt fpäter wurde der Span 
vertragen. Würdtwein, nov. subs. dipl. X. 330. Herzogs Eifafi. Chron. V. 48. 
Es ijt wohl ein Irrthum, wenn der Appellationsgerichtspräfident von Birnbaum in 
jener „WBeidhichte von Yandau, Zweibrücken 1826” den Holzapfel zu des Bilchois Wetter 

macht und das Schloß Yındelbrun als des Biſchofs Burg aufführt. Richt Holzapfel, 

iondern Helmſtädt war des Biſchofſs Better und wahrſcheinlich deifen Amtmann in Yan- 

dau, das von ihm, als eine dem Hochſtifte zugehörige Reichspfandſchaft, verwaltet worden 

fein mag, weshalb er an der Spitze der Yandauer ausfällt. Darum zog auch der Biſchof 

vor die Burg. Yındelbrun aber war feit 1407 den Grafen von Zweibrüden und Lei- 

ningen gemeinſchaitlich, die in dieſem Schloffe einen Burgfrieden ſchworen, und im (Jahre 
1450 zum dritten Theile dein Simon Dlauchenheimer, der ein „Gemeiner des Schloſſes 

und Burgfriedene“ genannt wird. Diefer Mauchenheimer aber war Holzapfeld Freund 
und Daher Helmſtädts Gerangenlegung auf Yindelbrun. Herzogs Elſaſſ. Ehron. 40 u. fig. 

2, Tie Burg Yüßelftein war feit 1403 zum vierten Theile der Pfalz. Die Grafen 
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tag nad) Pforzheim geritten *); jo ein Fahr fpäter nad) Worms *), und 
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ſaß als Richter beim pfälziihen Lehntage )). Als Friedrih die Stadt 

Bergzabern beihoß ?), ritt Reinhard in deffen Yager, um die Fehdenden zu 
vermitteln, obwohl umſonſt °). 

In diefen Tagen geihah es, daß troß des Bündniffes zwiichen ben 

beiden Fürften und der Stadt Speyer etliche Geiftliche außerhalb der Stadt 

von Speyerer Söldnern niedergeworfen und in Haft gehalten wurden. Als 

hievon Runde nad) Speyer gelangte, kamen der Pfaffheit Abgeordnete *) vor 

Rath und erklärten dort, da fie am folgenden Tage °) in allen Stiftern 
den Geſang einzuftellen unter fich verfommen wären, weil man die Geift- 
lichen vergewaltige. Der Rath entgegnete, der Biſchof hätte ihnen verbrieft, 

daß die Stadt ob derlei Urfachen nie mehr mit Interdift gejchlagen werden 

zu Baden einen tag gehn Pfortheim angefagt und die Saden dahin gethedigt, näm- 
lich daß der vorberührte Friede und Beſtand auf einem frühern Tage zu Eveyer abge- 

ſchloſſen nach außweiſung der Friedbrieff vnd gefchrifften big auff St. Martinstag foll 
beftehn,, fürbaffer und getrewlich vnnd vngefährlic gehalten werden foll biß auff der 
Heiligen drey König tag, vnd denfelben tag vber bi die Sonne zu Gnaden gangen 

fei. Herzog V. 25. Aber der Kurfürft verwarf ben Vertrag. Kremer 41. Er zog un- 

vermuther mit 6000 Mann vor Littelftein, belagerte e8 hart und nahm es nad 8 Wochen 
durch Afford. Die Beſatzung, 70 Mann, ließ er in den Harnifchen abziehen. Die Lühtzel⸗ 
einer waren die Nacht zuvor auf heimlichen Wegen enwichen und ftarben fpäter im 

Elende. Kremer 48 u. fig. Herzog V. 103. Schoepflin 1. c. 
2) Um Beldenz in dem Streite von oben S. 168 Note 4 zu verföhnen. Kremer 56 

und Urkundenbuch 84. 

1) In Sachen Lichtenberg gegen Kurpfalz, am 26. Juli 1454. Kremer 62. 
?) Die Pralzgrafen von Veldenz festen ihre Feindſeligleiten gegen Friedrich fort und 

wollten, auf Mainz und den Kaifer geftügt, ihn nicht als Kurfürften anerlennen, doch 

war der Lehnszank (oben &. 168 Note 4) die eigentliche Urſache. Sie brannten in der 

Kurvialz, der Kurfürft dagegen in 30 Dörfern der Herzöge und rfldte mit einem Heere 
vor ihre Etadt Bergzabern. Die Stadt war feft, und es Tagen 300 Reiſige ohne bie 
Fußlnechte und Bürger darin. Kremer 69. Die Speyerer fchidten dem Kurfürften zu 

diefer Belagerung 50 Main Zuzug. Lehmann 847. 
3) Unſer Herre der Biſchoff von Trire ift geritten zu dem Pfalzgraffen in das Here 

vnn mit Ime der Biſchoff von Spier. Die haben vafte und viele In den Sachen gut⸗ 

lich geteidinget, aber fie mochten die zween Furſten nit verepnigen. Kremer ans ano- 

nymus Spirensis 69. Friedrich eroberte die Stadt am 11. Auguft 1455, nachdem Bel- 
benz umfonft verſucht Hatte, fie mit 4000 Bidarden zu entfegen. Ibid. 71. Chron. 
Hirsaug. ad an. 1455. Schoepflin, Alsat. illastr. II. 186. [Jedoch wurde hier im 
Lager eine Einigung zwiſchen ;Friedrih und den Söhnen des verfiorbenen Markgrafen 

von Baden angebahnt, die bald darauf zu Reuburg am Rhein abgeichloffen wurde. Kremer, 
Beih. Friedr. d. Siegr. 69.] 

%, Georg von Leiningen und Friedrich von Sponheim, Domberren ; Konrad von Bergen, 
Dedant zu Allenheiligen ; Falob von Brudfal zu St. German und Joſt Bett, Dechant 
ju Et. Guido. Lehmann 847. . 

*) Zonntag nad) Severi, 26. Oftober 1455. Lehmann |. c. 



238 
EE 
3 Q 

sg: zei »Fäg 

Fe ii 8 5 8. 2 

| 

dm Bredefe chen Der Wal, die Nikolaustirhe zu erbauen, 
n zierlichen Bau mit demfelben Eifer, den er am Münfter 

ds Tode ?) jahen die Domberren *) am Djfterdinstage von 
Morgen bis zur Veſper im Kapitel ®). und wählten, da 

ei 1 E & — 

: U ihrer Gefangenfchaft ift unbelaunt. Teehmann 847 jagt zwar: „Es 
it zu Speyer gar nicht zufrieden, daß die Stadt von Seiten des Pialz- 
geftanden,“ Allein daß das jaljd) fei, lehrt oben ©. 168 Note 6. 

er — einem Grafen von 
mit einem Hauſe beichenkte Kapelle, und Reinhard baute auf ihre Stelle die Kirche, 

das Hans verfallen und vom Capitel ald Scheune verwendet. Si⸗ 
Plage ſteht jett die Antiquitätenhalle.. — [Reinharbs Nachfolger, 

ee 3% beftätigte am Ban diefer Kirche einen Werkmeifter, namens Nifo- 
lans, ohne ihn vollftändig zu bezahlen; erſt Biſchof Matthias berichtigte diefe Schuld umd 
Bomann Nelken fe58: Jahre; zum, Diägeien-Denmeißer. ©. lib. 
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Andre die Mitra fürdhteten )), den Domfcholafter Siegfried II. von 

Benningen (1456—1459) ?), der aber erft auf die Bitte Aller den 
Krummftab annahm. Diefer war frommen und gottesfürdhtigen Gemüthes, 
und feine vorzüglichfte Sorge widmete er dem Gottesdienſte und feinem 

Münfter *). Nach feiner Ermählung zog er fogleih aus Speyer nad) Üden- 

heim und: blieb dort, biß die neuen Streitigkeiten, welche ſich ob des Zolles 

zwiichen den Speyerern und des Biſchofs Amtleuten in Udenheim und 

Langenbrüden erhoben hatten, beigelegt waren, Ende Dftober des folgenden 

Jahres. Dean unterhandelte lange. Da äußerte endlih Siegfried den 

Abgeordneten des Rathes, weldye zu ihm nad Udenheim gelommen waren, 

er wolle mit ihnen freundlich reden, und e8 werde ihm und der Stadt gut 

jein, wenn fie zujammenhielten, dann fönnte einer dem andern in gefähr« 

lichen Yäuften beiftehen, er vermöchte einen Schilling Reiter und die Stadt 

aud), er wolle gern ein guter Nachbar fein. Dieſe treuherzige Rede ver⸗ 

jöhnte ſchnell die Stadt *), und am Montag nad) Allerheiligen °) des Jahres 

1457 ritt er feierlich ein. Am feftgejegten Tage kam er mit großem Ges 

folge von Rheinhauſen über die Weide zum Gilgenthor; ihn begleiteten 

viele Fürften *), Herren 7), Uebte ?) und Ritter, bei 1200 Pferde ?), und 

gefungen und marent fieben ftund im dem Gapitel geweſen vor fieben bis zwey fing. 
Id. ibid. 

1) In der election iſt man zwo ftunden nad Mittag bi zur vesper gefeflen, und 
wurde erftlih Herr Ulrih von Helmftatt, Thumprobft, erwehlt, aber adden er homo 

conscientiosus, wolt er daffelbig nicht annemen. Darnach Herr Johann von Ernberg, 
Thum Dechan zu Meing, der fchlug es auch ab. Uf diefen Herr Johann von Benningen, 

Thum-Techant, der wolt ehe das Decanat mit prebenden vbergeben, als das Biflum an- 
nemmen. Simonis 160. 

:) Am 30. März. Kremer, Geich. Friedrichs I. 76. Auf Dinflag nad) dem heiligen 

Oſtertag. Da ift Tezlih Herr Sifrid von Venningen obgemelt elegirt worden, der auf 
großer bitt dasjelbig angenommen. Simonis 1. c. Lehmann 940. Eysengrein fagt 

am 22. Wär; ad an. 1456. loann. de Mutterstadt und chron. Hirkaug. am 29. März 
ad an. 1456, melde Angaben unridhtig find. 

3, Fuit incomparabili vitae bonitate et morum integritate. I,ehmann aus 
Bruschius. Simon. Zelus divini cultus fervidusque animus augendae ecclesiae 
suse menti insederat. Eysengrein ad an. 1456. Multa bona ecelesiae suae faciendo. 
loann. de Mutterstadt. 

+) Der Kurtürft von der PBialz war Schiedsrichter. Lehmann 940. 

>, Am 31. Tltober 1457. Lehmann 1. c. Simonis 160 fagt am Montag vor 
Martin (7. November;. Am Diondag vor fant marg tag (da8 wäre fchon den 18. April), 

da riet her Zyfrit von Benningen Biſchoff gein Spier und bulten und fwuren ime 

der rat und die Burger, als es von alter ber gewonheit was. Würdtwein, nov subs. 
dipl. 1. c. 

*, Und reit mit ime berzog ‚Friedrich der pfalzgrafi, Item der Biihofj von Worms, 
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von dem Fiſchmarkte bis hinauf zum Dome, daß der neue Biſchof 
erbrüdt worden, wenn ihm nicht der Pfalzgraf gefhügt hätte. Man 
ſich in lautem Getümmel um des Biſchofs Roß, das dem behendeften 

Edelknaben oder der Troßbuben zu Theil ward *). In des Nathöver- “Er 

Spenerer Kirche. Nach dem Hochamte zogen die Bürger, gerüftet wie zur 
Schlacht, auf dem Friedhof und huldigten dem neuen Biſchof, wie freie 
Neichsbürger es follen und mögen *). Nach der Huldigung fam der Bürger- 
meifter ®) mit den Stadträshen und verehrte ihm zwei filberne Becher und 
hundert Gulden darin; der Biſchof aber bewirthete die freundlichen Nach⸗ 
barn und feine hohen Begleiter mit ihrem Gefolge, jo daß diefen Tag an 
bie tauſend Perſonen aus des Bijchofs Küche in der Pfalz gefpeift wur: 

den). Bon jet am lebte er friedlich mit der Stadt und den Nachbarn 

Item ber Deutidjmeifter, Würdtwein I, ce, Die zwei Erſten ritten neben dem Biichof. 

Die Grafen Leiningen, Ochſenſtein, Bitſch und Andere. Simoniß |. c, 
Schönau, Sünzheim, Hlingenmünfter, Maulbrunn, Limburg und Eußerthal, 

Diözefe und des Biſchoſs Lehnsleute. Simonis 1. e. 
e. Und beiten by die VC. Pierden. Würdtwein 1. c. 
c. Es waren Wormſer dabei nad einem wechjeljeitigen Bertrage beiber 

hei ſolchen Gelegenheiten Reiter zu ſchiden. Item die von Spier hettem mol 
bie gegen den Biſchoff ritten. Würdtwein l. c. BRL.h. leer 

Fr # je 1 1; — BE : : 7 
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und beförderte jparfam den Wohlftand des Münſters. Das vor unbenl- 

lichen Sahren ') den Pfalzgrafen verpfändete Schloß Werfau *) löſte er 

wieder um 8000 Gulden an das Hodftift ein und ftellte das zerfallene 
Schloß in Udenheim wieder her, indem er die Bollwerke diefer Stadt noch 

durch einen hohen Thurm vermehrte °)., Mit Kurpfalz lebte er in freund- 

fiher Nachbarſchaft“) und ſprach im Rechtsſtreite der pfälziihen Stadt 
Kaub am Rheine mit dem mainzifhen Flecken Lord?) als Schiedsmann 

ı) Man weiß nicht genau, wann das Schloß an die Pfalz verpfändet worden. Biel- 
feiht geichah e8 um 1286. Widder I. 182. 

2) Es Iag bei Schwegingen und iſt ganz verſchwunden. Es kam durch Biihof Johann 
im Jahre 1104 ang Hochſtift. Widder 1.c. Vergl. 5.35 Note 1.3. Castrum \Wersawe diu 
alienatum cum proventibus suis redemit pro 8000 florenorum. Chron. Hirsaug.l. c. 
Eysengrein et Mutterstadt daſſelbe. Remlings Urfb. II. No. 153. [Remling gibt nad) 
dem ungedrudten lib. deb. Matthiae die Ginlöfungsfumme auf 800 @ulden an und 
läßt den Biſchof von den drei Speyerer Nebenftiftern zu diefem Zwecke ein Darlehen 
von 1500 Gulden aufnehmen. Geld. der Bild. zu Speyer Il. 108. Ob der Ab- 
löfungspları verwirklicht wurde, ift fraglich, da Pfalzgraf Friedrich die Burg befefligen 

ließ, al3 im Fahre 1459 Biſchof Reinhard mit den Fürſten von Baden, Beldenz und 
Würtemberg gegen ihn ſich verbündete. In dem Frieden zu Heidelberg im Jahre 1462 
zwiichen Kurpfalz und dem Hochſtifte Speyer mußte diefes für immer das Schloß Werfau 

nebft den Dörſern Reilingen und Hodenheim an feinen fiegreihen Gegner abtreten. Bgl. 
Kremer, Geſch. Friedr. I. 289. 316. 318.] 

3) Er bat aud den hohen Thurm daſelbſt im Stättlin aufführen laffen. Simonis 1. c. 
Habitationem episcopalem in Vdenheim instauravit. Turrem in medio oppido ex- 
struxit. Eysengrein ad an. 1456. 

+) Der Kurjürft nimmt den Bifchoi von Speyer in feiner Einung mit Straßburg 
namentlih aus. Urlunde von 25. Mai 1457 bei Kremer 152. ” 

>) Beide Gemeinden zanften über ein großes Stück Feld, und die Landesherren 
nahmen Theil am Streite. Der Biſchof Siegfried ſprach e8 dem Mainzer zu, doch follte 
fein Domtfapitel 9000 fl. an den Pfälzer Entſchädigung verjchreiben. Kremer 134. Leh- 

mann 852. Siegfried fette auch die Grenze des Feldes fell. loann, rer. Mogunt, I. 
769. Zer Tag war in Worms am 9. Juli 1458. Diethers von Iſenburg, Erzbiichois 
und Kurfürften von Mainz Biographie I. Mainz 1789. ©. 38. [Giegfrieds Urtheils⸗ 
{pruch hob den beregten Span keineswegs. Da es dem mit den beutichen Berhältnifien 
wohlbefannten Bapfte Pius II. (Aeneas Sylvius) um das YZuflandelommen eineß neuen 

Kreuzzuges zu thun war, fo fchidte er einen Runtius nach Deutſchland, um zuerft hier 
die Zireitigleiten unter den Fürſten zu ſchlichten, welchen dadurd freier Abzug ermög- 
It werden Sollte. Nardini, fo hieß der Nunfius, revidirte zu Nürnberg mit dem Bifchof 
von Eichſtädt, dem Herzoge Albrecht von Deflerreih und dem Herzoge Johann von 
Bayern das lirtheil des Speyerer Biſchofs. Zwölf Tage nad) Siegfried Tode, am 

14. Eept. 1459, entſchieden fie dahin, daß der Kurfürft die Verfchreibung des Mainzer 
Domlapıteld von 2000 Gulden unentgeltlich herausgeben folle; zugleich beflimmten fie, 
daß derielbe dem Herzog Ludwig von Bayern die Belehnung mit den pfälziſchen Lehen 
feine® Großvaters fernerhinn ohne weitern Vorbehalt ertheilen ſolle. (S. Müller, Reichs⸗ 

tageabichiede I. 3. Vorſt. Cp. 1 8. 5, S. 626.) Allein Friedrich der Giegreiche er- 
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uf dem Tage zu Worms. Bei dieſer Ruhe feines Hochſtifts zog ihn jein 
omm 9 zu den Gräbern der bh. Zwölfboten nad Nom und 

fogar über das Meer nad) dem heiligen Lande; doc; lieh ihn feine Andacht 
an dem Orten, wo der Herr einft in Knechtsgeftalt unter den Menſchen 

gewandelt, das Wohl feines Münfters nicht vergefien *). Beim apoftoliichen 
Stuhle ftand er im folder Gunft, daß er feiner Kirche viele Abläffe und 
Freiheiten mitbrachte ?). Pius II. (1458—1464) ernannte ihn zu feinem 
Nuntius und Sprecher jowie zu feinem Gemwaltboten, mit unumjchränkter 
Machtvolllommenheit zwiſchen den zerfallenen Neichsfürften Diether von 
Mainz und Friedrich von der Pfalz Frieden oder doch Waffenruhe zu 
vermitteln 4). Allein jchon hatte ihm ein plöglicher Tod jeinem Bisthume 
entriffen *), als die Fehde mit lange verhaltener Erbitterung losbrach ®). 

füllte weder das eine das andere; amt wenigſten war er zur Theilnahme an einem 
| - &, Sremer, Geſch. Friedr. II. 130,] 

1) Mehr auf fonderficher Andacht, als einicher privat geſchaſten halben fest er ſich 
Fa VER —— 

2) Auf den Geilmontag (Freßmontag, Lundi gras, Faftnachtinontag) (5. Febr.) 
59 ſchrieb diefer Biſchoff von Nazareth auf am fein thumcapitul, dz er mit 

feiner Geſellſchaft dajelbft friſch vnd geſund ankommen, befahle demſelben den Sıifft vırb 
gut achtung zu haben, das jene von wegen beſchehener ablöfung des Schlof; Werfau fein 
beſchwerniß zuſtunde, mit ſernerm inhalt. Simonis 1. c. Seine Abwejenbeit dauerte 
nur wenige Donate, weßhalb Memfing, Geſch. der Biſchöſe zu Speyer Il, 107, feine 
Neije nad) Jeruſalem und feinen Brief an das Domkapitel aus Nazareth als eine gänzlich 
unbegrundete Angabe bezeichnet. Remlings Urtb. II. No. 154—156. 

”) A Pio papa indulgentias ecelesiae sune Spirensi impetrando. Joann. de 
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Ihm folgte Johann Nir von Hohened, genannt Entenberg 
(1459— 1464) !), ein fehr gelehrter, thätiger, aber in weltlichen Gefchäften 

unglüdlicher Dann *). Schon in den erften Monaten nad feiner Erhebung 

auf den Biſchofsſtuhl zerfiel die Geiftlichleit mit der Stadt. Joſt von 

Vemningen, Deutjd)- Ordensmeifter ?), ließ zwei ftörrifhe Knechte feines 
Ordens in Speyer verhaften und in das Deutfche Haus *) gefangen legen. 
Tas wedte die Kiferjucht des Rathes in Betreff der Herrenrechte über 

Speyer, und er fandte den Bürgermeifter ins Deutihe Haus, auf daß der 

Ordensmeiſter die Knechte ohne Buße wieder ledig gebe und den Frevel 

bezahle, fonft werde man die Gefangen mit Gewalt ledigen. Drob ent- 
ſchuldigte ſich Yoft, wie daß die Knechte fi) ungebührlich gegen ihn be» 

nommen, er deshalb von ihnen Handfefte gefordert und, als fie diefe ge 

weigert, jie im Urdenshauje verjchloffen Habe, übrigens wären fie in feinem 

Gefängniß. Hierauf entjandte der Rath Söldner und Stadtknechte; dieſe 

famen ins Deutſche Haus, ledigten die Gefangenen ihrer Haft und führten 

lie zu der Stadt Thurm. Den Ordensmeifter aber bejegten fie und ließen 

des Hauſes Komtur jagen, daß auf feine Koften der Stadt Söldner im 

Ordenshauſe einlägen *). Alſo geichah es. Auf Montag nad Esto 

richteten allenthalben Berheerungen und Verwüftungen an. Friedrich trat mit einem 
bedeutenden Heere ins Feld, verheerte ebeufo ihr Gebiet und fiel unter anderm in das 
mainziihe Torf Handihuchsheim ein, wobei feine Gegner auf den Kirchhof und in die 
Kirche flüchteten. Die Prälzer folgten ihnen und erſchlugen etlihe auf geweihtem 

Boten, was ipäter der Erzbiſchof dem Kurfürften bitter vorhielt. Diethers Schreiben an 
ztiedrich bei Kremer 136 und loann. rer. Mogunt. 773. 

1) Oij Sondag nah Zant Egidien Dag (2. Sept.) flarp Siffrit von Venningen, 
Biſchoij zu Spire, und off mondag fant Yampredts Dag (17. Sept.) ward gelorn ein 
andrer Biihofi in Spire, der hieſſ loannes Nix von Hoheneck, genannt Entberger. 

Wüärdtwein l. c. Zimonid 162. — Dompropft zu Mainz. Lehmann 840. — Domdechant 

ju Worms. Schannat, hist. episcopat. Wormat. 97. Eysengrein fagt am 17. Dez. 
Mutterstadt aber am 17. Eept. 1459, ebenfo chron. Hirsaug. ad an. 1459, 

2, Virquidem non minimarum literarum, verum consilii imperspicatioris. Eysen- 

grein l. c. Iste episcopus adhaesit quibusdam principibus contra Fridericum, co- 
mitem Palatinum, quare vel quam ob rem intulit multa mala ecclesiae Spirensi, 
unus provide utilitati reipublicae consulens. loann. de Mutterstadt. Bei Eccard. 
scriptor. rer. Germ. 11. 2272 heißt e8 aber minus provide. Fuit vir eximie doctus, 

sed gubernator infelix. Lehmann aus Bruschius. Ecclesiam suam valde laesit et 

damniticavit in multis. Chron. Hirsaug. l. c. Freher, script. rer. Germ. II. 332. 
3, Wir Joſt von Benningen, Meyſter Dutiches Ordens in Dutichen und Welſchen 

Landen. Urkunde bei Kremer 49. 

) Aut der füdlihen Seite des Münfters. 
») Tie atte Sitte des Einliegensd beſtand darin, daß bei Schuldenflagen oder fonftigen 

Frozeiien der Gläubiger ſich in feines Schuldners Haus oder in eine vorher beftimmte 

Beriich, Schriften und Reben. IV, 12 
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mihi *) ſandte der Pfalzgraf Friedrich zwei feiner Räthe nach Speyer, und 
dieſe vermittelten: „Obgleich der Deutſchmeiſter zu viel gethan, — 
der Stadt Rechte gegriffen, ſo ſollte der Rath doch die Knechte anhalten, daß 

fie die Handfeſte ſhreiben, weil Joſt geſchworen, daß fie ſchreiben müßten, 
damit er fo feinen Schwur loͤſe. Wann er die Handfeſte empfange, ſollen 
fie die zu des Nathes Handen liefern, und diefer zurück an bie Knechte.“ 
AS diefes mach der Weifung geihehen, und die Kuechte wieder auf freiem 
Fuße ftanden, war der Deutfchmeifter erbötig, den Frevel der That mit 
dem Nathe auszutragen; doc; diefer erlieh auch die Buße, durd des Pfalz- 
grafen Bitte bewogen, und die Geiftlichfeit ward wieder mit der Stadt 

verföhnt ) 
Mit dem Pfalzgrafen Friedrich ftand der Biſchof in freundlicher Einung *). 

Im der Fehde deijelben gegen den Erzbiihof Diether von Mainz *), die 
am heine hinauf und hinab mit ſolcher Erbitterung geführt wurbe ®), daß 
das blühende Rheinthal zur wüſten Brandftätte ward “), jendete er dem 

Herberge, allein ober mit feinen Kenechten, einlegte und auf deſſen Koften zechte, bis die 
Schulden bezahlt, oder die Urſache des Streites gehoben mar. 

1) 24, Februar 1460. 
®) 
8) Kraft der zehmjährigen Einung feines Vorgängers Reinhard. Oben ©, 168 Note 6. 
9) Da Diether behauptete, die Berichreibung des Domtlapitels zu Mainz (oben S. 175 

Note 5) ſei nicht gültig, To fam die Sache auf einen Tag nad) Nürnberg, und die be- 
flellten Tagherren ſprachen am 14. September 1459, daß der Kurfürft die Verſchreibung 
herausgeben müßte. Der Kurfürft verwarf diefen Sprud und beichloß, fein Recht mit 
ben Waffen zu ſuchen. Kremer 132 und 145. Diethers Biograph. 47. Guden, cod. 
diplomat. IV. 341. 

d) Dem Mainzer ſchloſſen ſich in dieſer Fehde noch am 1) der Pfalggraf Ludwig won 
Beldenz wegen der Lehnsftreitigleiten (oben ©. 168 Note 4, ©. 171 Note 2 u, ©, 172 
Note 3), 2) der Graf Ulrich von Württemberg wegen eines jährlichen Peibgedinges von 
3000 Gulden, weiches feine Gemahlin an Kurpfalz forderte, 3) Graf Schaffrid won Lei- 

ningen wegen Gefangenidhaft auf Lichtenberg. Kremer. 
6) Eonts Pieil von Ulnbach, ein Bajall von Beldenz, eröffnete den Krieg. Am 4, Now, 

$ IH Ih) en 8 ih: 
| imonis 163, Widder IT. 343. Der Bizdum 
ftabt verbrannte dagegen am 17. ar ne 
und | | H »# ®- J 

90 
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Berbünbeten ') feinen Feldhauptmann Adam von Grosweiler mit vierzig Reis 
figen ?) in die Schlacht von Pfeddersheim ?). Schon waren faft zwei Jahre 

beraubten. Kremer aus anonym. Spirens. 149 u. fig. Im Schloß zu Haßloch, das 
ſtehn blieb, waren etlih Bauern und Blutzapfen, die theten groſſen fchaden mit ihren 
beiffern, und verbranten Bfierftal das Cloſter, auch dem Bfalzgrafen viel Dörfer ab, be- 

raubten Kirchen und laufen, erſtachen und erſchoſſen darin viel leuth, freund und feind. 
Simonis 163. Widder II. 294. 

1) Deßglichen wieder fagte der Bifchoff von Spier Herzog Ludwigen, bem von Würtem- 
berg vnn den Graffen von Lyningen, vnn mart aud des Pfalzgraffen Hulffer vnn das 
waz vmme fant Johans dag baptiften. Simonis 164. Kremer aus anonym. Spirens. 
178. [Kremer citirt in feiner vortrefflihden Geſchichte Friedrichs des Siegreichen biefen 
anonymus Spirensis aniangs bald unter dem Namen cod. Palat. MS., bald als ano- 
nymus in cod. MS., und erft fpäter, al8 er gefunden, daß der Sammler von Speyer 

gebürtig war, nur unter dem Xitel anonymus Spirensis. Diefe drei Namen bezeichnen 
daher nur das eine Wert des Speyerers, von dem Kremer nachweiſt, daß er ein gleich- 
zeitiger Schriitfteller ift, und als Kriegs- und Staatsmann großes Lob verdient. Mone 

ließ das Werk in feiner Quellenſammlung I. 361 u. fig. ganz abdruden.] 
2) Berzeihniß der Helier des Kurfürften bei Kremer, Orfb. 201. Hieraus kann chron. 

Hirsaug. berichtigt werden, weldje8 ad an. 1460 den Bifchof zu des Kurfürften Feinden 
zählt, und Kremer felber, der 152 daſſelbe fchreibt. Ioann. rer. Mogunt. II. 138. 

3, Am 23. März 1460 verbrannten die Mainzer, Veldenzer und Leininger die Dörfer 
Heppenheim, Bobernheim und Hochheim bei Worms, ferner Schauernheim, Dannftadt, 
drei Höfe des Klofters Zt. Lamprecht, Klofter Eußerthal und den Heft von Medenheim. 
Die Pfälzer verbrannten dagegen Minfeld und Freckenfeld und den Reſt von Langen- 

kandel. Tie Bauern von Kandel jchofien aus dem Kirchhofe, welchen fie verbollwerft 

hatten, einen Schweizer todt, und dieje ftürmten den Kirchhof, fingen 50 und erftachen 
32 Mann. Die Kirhe wurde ausgeplündert. Darauf zogen fie vor Hangenberrheim, 
die Bauern Schoffen mit Büchſen heraus. Das erbitterte die Pfälzer fo, daß fie fogleich 
das Thor einichofjen, ſtürmten, alles niederhieben und das Torf von Grund aus ver- 
brannten. Nur ein Haus, in dem eine Kindbetterin lag, blieb ſtehen. Das Leiningifche 
Dori Törrenbady hatte gleiches Schidjal. Dagegen brannten die Gegner 8 Dörier des 
Kurfürften im Wormsgau ab, fogar die Klöfter wurden nicht gefchont. Endlich trafen bie 
zürften bei Pieddersheim auf emander und Friedrich flug am 4. Zuli 1460 feine 
Gegner auis Haupt. Diether entlam nur mit Mühe. Kremer II. Bd. Simonis 164. 
Lelmann 855. Chron. Hirsaug. ad an. 1460. Ioann. rer. Mogunt, I. 775 u. II. 
139. Widder III. 123. Diethers Biograph. I. 63. Diether machte nad diefer Schlacht 
am 18. Juli 14650 einen Separatfrieden mit Friedrich. Der Mainzer mußte außer dem 

firitmigen Capital von 9000 Gulden noch 20,000 Gulden Kriegsloften bezahlen und bis 
zur völligen Tugung diefer Schuld das Schloß Schaumburg und die Dörfer Hand⸗ 
ſchuchsheim und Tofienheim in den Händen des Kurfürften Tafien. Geſch. Friedr. von 
Kremer 187. Ter Württemberger vertrug fi in Güte mit Friedrich. Letzterer ging 
dann auf VBeldenz und Yeiningen 108. Am 19. Auguft 1460 belagerte er das Schloß 
Haßloch und nahm es; am 26. Auguft das Schloß Minfed, und feine Helfer, bie 
Epenerer, verbrannten die leiningiichen Dörfer Mundorf, Rechtenbach, Ober- und Nieder- 
otterbah, Dörrenbach, Bolmersweiler, zredenield, Guttenberg und Harwerden. Dann 
309 er aus Kirchheimbolanden und eroberte e8 am 9. Oftober. Am 18. Oltober ver- 

12* 
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ſeit ſeiner Erwählung vergangen, und noch war Biſchof Johann der ſtürmiſchen 
Zeiten wegen nicht in Speyer eingeritten. Er unterhandelte deshalb friedlich) 
mit dem Rathe und beiprady mit deſſen Boten, jo zu ihm nad) Udenheim ges 
kommen waren, den Tag. Am Dinstag nad) Bartholomäi !) fam er, mit ihm 
ritten viele benadhbarten Herren und Freunde, über jehshundert Pferde *). 
Als der Zug nahte, famen des Nathes Abgeordnete ihm entgegen und ber 
redeten mit ihm in einem Garten vor der Stadt?) beiderlei Rechte und 
Freiheiten. Da ſprach der Bifchof freundlich: „Liebe Freunde, ich kann mein 
Stift micht jehr verbefjern, und wünſche nur, e8 bei dem Seinen zu er» 
halten. Alſo weiß ic) feinen Ort auf Erden, wo id; mein Lebtag lieber 
gewejen und dem ic jo Gutes gönne, denn die Stadt Speyer, Wie es 
mit meinen Vorfahren gehalten, will auch idy zufrieden jein und feine Neue» 

rung machen. Und, liebe freunde, es kommt oft, daß die Meinen mit 
Euch und den Euern, und hinwieder die Euern mit den Meinen fich zweien, 
darum bitte ich freundlich, laſſet Euch nicht leichtlic; gegen mid verums 
wilfigen, um was Sach' das jei, jondern bringt es am mich, ich will ein 

heerten feine Leute das Dürkheimer Thal, weil die Dürfheimer den Herbfi zu Wachen- 

zwiſchen Biſchof und Stabt wegen bes feierlichen Einritts, Die Ber- 
hanblungen wurden im jogenannten Krenzgarten, einem Garten an ber Froſchau, weſt⸗ 
rn, ber dem Bürgermeifter Johann Lebart gehörte, abgehalten. Hierbei 
mwurben aud); die mitgetheilten Worte jeitens bes Biſchofs geiprocdhen. Remling, Geſch. 
ber Biſch. zu Speyer II. 117. 118.] Der feierliche Einritt hatte am 25. Auguſt 1461 
— —* Am andern tag nach ſant Bartholomäus tag 1461, da rit Bifchoff 
Johannes von Spire gein Spire in, und hulten und ſwuren im ber rat und bie Burger, 
als es von alter herfommen if. Würdtwein I, ce. Simonis 162 fagt unrichtig 
an. 1460, 

*) Und viet mit im Herzog Ruprecht pialggrafi und bergog in Beyern, der 

E 

Bi 
bumprobft zu Wirtzburg ete., Item der Biſchoff zu Worms, der alt umb 
meifter, Karl Marggrafj von Baden, Yantgrafj Hess zu Leiningen, Item der Grafj von 

Item ein von Bickenbach, und betten mer ban DC pferde vom guten 
rittern und Ebel luten. Würdtwein I. c. Simonis 162 ſpricht von 1100 Pſerden. 
Lehmann 941. _ 

3) Bor dem Kreuzthore, an ber jet verfchütteten Brüde, über die fi die Straße 

nad; Berghaufen zieht, war der jogenannte Kreuzgarten, jet Braunfcher Garten. In 
dem ba aus bem 

ber 
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guter Nachbar fein” 2). Solcherlei Rede gefiel den Speyerern, und fie be 
gleiteten ihn freudig in die Stadt ?) und huldigten ihm, wie es feit Alters 
Herfommen war. Schon vor feinem Einritt erwirkte er vom Kaijer Fried» 

rih die PBeftätigung aller tFreibriefe des Stiftes und des Münfters, fo es 

von Kaiſern und Köonigen erhalten, und ſonderlich der Sühne weiland König 

Rudolphs und der Rachtung Sigismunds, fo daß, wer dawider frevle, all 

weg in die Pön von hundert Mark löthigen Goldes verfallen fein folle ®). 
Am folgenden Tage*) befahl der Kaijer dem Stadtrathe zu Speyer, bie 

Geiftlichkeit in ihren neu beftätigten Rechten und Freiheiten nicht zu kränken. 

Aber bald fam die Zeit, wo weder Gebotsbriefe geachtet wurben, noch aud 

die geihworenen Eide der alten Tage die Leidenfchaften länger zu binden 

vermodten. 

Im Kriege der Stadt gegen Diether von Mainz °) hatte diefelbe außer 
der Feldhülfe *) nod) eine große Zahl von Kriegsknechten zu der Stadt Be- 

1) Lehmann 941. 

2) Auch hette der rat von Spire wol C pferde, der worent von \Worms bargefchidt 
XXXV, alle in einem cleit. \Würdtwein l. c. Ebenſo Simonis J. c. und fest hinzu: 
„Rad dem Einrit fchenfte er auff jede Zunft ein Hammel, denen fo jm entgegen ge- 
ritten waren zu verzehren, vnd darnach jeglicher Zunft infonderheit 2 Hammel vnd ein 
Chm Weins.“ 

3, Urkund. d. Montag nad) Niffaufentag (8. Dezember) 1460 bei Simoniß 168. 
Schon im Fahre 1442 hatte Kaiſer Friedrich dem Biſchof Reinhard „des GStifts zu 
Speyer Fürſtenthumb, Regalia, Herrſchaft, Lehnſchaft, Mannſchaft, Lande und Lenthe 
gneviglich gelichen und alle Stette, Beten, Schloffe, Märdte, Dörfer, Recht, Gericht, 

Zoll, Bingeltt, Glaidt, Wildtbann, Wäldte, Wafjer, Fahre, Fiſchereien, Herrlichkeit, Mann- 

haft, Lehnſchait, Yandt, Yeuthe, Ehriften und Juden, Münge, Zehendten, Fälle, Renthen, 

Nuye und alle Rechte, die fein Stift zu Speyer oder die Pfaffheit in der Statt her⸗ 
bracht haben“ beftätigt. Kulpisii diplomata et documenta varia Friderici III. 90, 

*%) Urkunde d. Wien am Eridhtag nad) S. Nillaus (9. Dezember) 1460. Simonis 1. c. 
3. Remlings Urkb. I. No. 161. 

>) Der Rath ließ auf den Zunftftuben anfdhlagen, dafs die Stadt des Erzbifchofs von 

Mainz und feiner Helfer Feind geworden, und verbot, Leute oder Vieh diefer Herren in 
Epener zu hauien. Kein Speyerer follte dieſes Jahr die Frankfurter Meſſe beziehen. 
Am Eamttag nah Oſtern (19. April) ſchickte fie ihre Abfagebriefe an Diether, Beldenz 
n. f. w. Auch der Stadthauptmann Arnold von Engaß und die Söldner fagten ab. 
Lehmann 554. 

6) Eie ſchickte dem Kurfürften 30 Reifige, 60 wohlgerüftete Schützen und 10 Glenen, 

alle au! der Stadt Zold. Lehmann |. c. Damit fiimmt das Verzeichniß bei Kremer 

Urfb. 201 überein „und von Evier XC.“ Schon vor Bergzabern im Jahre 1455 hatte 
fe 60 hüten. Kremer 63. Nah Haßloch gab fie 50 Dann mir Büchſen und Arm- 
bruften und das zweite Mal eben dahin 50 Steinmetzen und Zimmerleute. Ebenfo nad) 
Meiſenheim 80 wohlgerüftete Schüten. Lehmann 856. Nah Simonis 164 aber gab fie 
nad Fieddersheim 200 Mann, „wohl gewappnet, mehrer theils Schüten, mit Armbroften 
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wachung. Das erjhöpfte der Stadt Sedel ımd, damit die Laft der Hut, 
des Schoffes und der Steuer die Bürger nicht allein treffe, ſchickte der 
Rath feine Boten *) am die vier Stifter mit der Eröffnung, wenn der 

Rath einen Fruchtipeicher öffne zum Berfaufe, möge die Kleriſei daſſelbe 
thun und das Korn um einen billigen Pfennig geben, worüber man ſich 
vergleichen wolle. Weil die Stadt wegen der ſchweren Striegsläuften viele 
ſKenechte in- · und answendig der Mauern bejolden müfje, mögen die Stifter 
den Pfaffenwein zwiſchen DOftern und Pfingften ?) mit dem Heinen Maß 
auszapfen und die nächften fünf Yahre das Umgeld davon entrichten, jeme 
aber das Umgeld bezahlen, die den Wein holen. Die Pfaffheit möge dem 

Ratte 4000 Gulden auf zehn Jahre darfeihen, aber ohne Gülte. Hierauf 
am Mittwoch nad) Palmtag ?) erſchienen vor Rath der Stifter Abge- 
ordnete *), und der Domſcholaſter ſprach den Beſcheid, jo viel Getreide 
hätten fie jett nicht, um Bühnen umd Speicher aufzuthun, aber dem Rathe 
zu Liebe wollten fie nicht über ein Achtel aus der Stadt laſſen, Geſchenle 

ober Darlehen ausgenommen. Des Pfaffenweins wegen wiſſe der Rath, 

daß man vor Alters das ganze Yahr durch mit großem Make zu zapfen 

befugt, jodann aber, um guter Nachbarſchaft willen, den Weinſchanl zwiſchen 
Oftern und Pfingften verlegt, wo dod; Niemand noch wiſſe, wie der Wei 

ſtock ſich amlafjen werde; man fünne demnah am Pfaffenſchanle nichts 
ändern. Geld hätte man jett feines, da man den vorigen Biſchöfen Zehnten 
gegeben umd fie auch dem jetigen Herrn verfproden. Sollte aber die Stadt 

befriegt oder umlagert werden, werde man getreufich helfen wehren, hüten 

a Buchſen,“ und fpäter nochmal „jehzig Schützen vnnd zehm Härmwägen, berem jeg- 
Büdel, zwo Arten und ein Hawen hatte.” Die Spetjerer waren bei Pfeb⸗ 

die erſten im Fa feindlichen Wagenburg. Auf den Montag nachſolgend beidtet 

Hi 
man vor Weftboffen im Feld (ba man ein platz; und ring gemadjt) 400 bübicher, geiattelter 

reiſige Pierbt vnd 58 ſchöner gauper Küriß ohne Panzer vnd ander Harniſch. tem 
etlich viel Wagenpferbt vnd fonft viel ander narremverd, das mit zu nennen. Siumonid 165, 
Kremer II. Bd. 

%) Friedrich Fritz, Burgermeiſter; Clans König, Altermeifter; Clans Börlin, Hans 
Arno, Hans Maurer, Rathöverwandte; Markus Mommenjon, Stadtidreiber. Leh- 
mann 855. 

2) Eiche ©. 88 Note 4. Seit 1802 durfte ber Pfafenwein nur von Oftern bis 
Pfingften vergapft werden. Bergl. &, 99, 

= 9, April 1460, 
9 Jehann von Domdechant; Weiprecht Rule; Reinhard von Enzberg, 
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und jchirmen, wie das frommen Leuten anftehe. Diefem entgegnete der 

Rath, wohl müſſe ihn ſolcherlei Gefinnung befremden, da doc die Pfaff- 

heit fünf Achttheile der Stadt und der Marf- inne habe, der Rath aber 

nur drei und doch alle Laft trage, man hätte fie freundlicher geglaubt; da 

es num nicht jei, aljo laſſe man es dabei bleiben, aber mit der ernitlichen 

Nachricht, daR der Rath des Pfalzgrafen Helfer und feiner Wiberfacher 

Feind worden. Wann nun Jemand diefer Befehdeten Angehörige und leib- 

eigne Knechte bei ſich Hätte, der folle fie von fih thun, damit nichts 

Schlimmeres daraus erfolge. Somit zogen die von den Stiftern ab, uns 

gerührt von der Noth der Stadt, weil feithaltend am hergebradhten Rechte '). 

Tod brachte der Leutpriefter von St. Jakob, nicht lange nad diefem, dem 

Rathe zwanzig Gulden, als ſeien fie ihm gegeben worden zum Baue der 

Stadtmauern, und aud der Domdechant überjandte hundert Gulden, um 

die Zinjen jährlic) auf die Thürme zu verwenden, worüber Beiden ein Brief 
außgejtellt worden ?). 

Dald darauf brad) ein neuer Krieg aus zwiſchen dem Erzſtifte Mainz 

und Kurpfalz. Diether von Vienburg war vom Bapfte des Stuhles zu 

Mainz entjegt worden ?), aber der Pfalzgraf und Graf Philipp von Katzen⸗ 
ellenbogen verſprachen, ihn bei feiner Mitra zu jchügen gegen jeinen Wider» 

ſacher Adolph von Naſſau“). Dafür jchlug Kaifer Friedrich fie und alle, 

die es mit Tiether von Iſenburg halten würden, ſowie aud) diejen felbft 
mit der Reichsacht, und forderte die Neichsftände auf, gegen die Geächteten 

die Waffen zu ergreifen. Auch traf die beiden Fürften des Papftes Dann 

ftrahl ° 1, der den Biſchof von Strafburg zum Dolmetſcher feines Willens 

1) Zıe fürdteten, den freien Weinihauf ganz zu verlieren. 

2, Alles bei Lelımann 855. 

3) Weil er die Annaten nicht bezahlte, die Rom forderte, und Fürſtentage zufammen- 
riet, die der Papſt und Kaifer ungern fahen. Diethers Biographie I. Die Abfegungs- 

bulle Nicht 5. 127. Kremer 247. Lehmann 857. Simonis 166. Ioann. rer. Mogunt. 
II. 146. Chron. Hirsaug. ad an. 1460. Freher, script. rer. Germ. II. 335. Com- 
ment. Pii II. lib. 6. p. 265. 

3) Ter Papſt hatte ihn auf den Stuhl des entjettten Diethers erhoben, damit die 
Kirhe von Mainz nicht durd lange Sedisvacanz Schaden leide. Brovifionsbulle in 
DTiethers WBiographie 144. loann. rer. Mogunt. 1. c. Der Kurfürft, Diether und der 
Brai Philipp von Karenellenbogen madten ein Bündniß gegen Adolph, um Diether bei 
ieınem Stuhle zu jhügen. Urkunde vom 19. November 1461 bei Kremer 237. Simonis 
166. S. den ungedrudten lib. contr. cum Joanne bei Remling, Geſch. der Biſch. zu 
<peyer H. 123. 

) Bannbulle vom 8. Januar 1462, angeführt in den Briefen des Marfgrafen von 
Baden, des Bichoſs von Speyer :c. bei loann. rer. Mogunt. II. 165. Diethers Bio- 



des Münfters zu Speyer öffentlich anfchlagen *). Bei biejen 
Le Rn en Blicke Sehen von Friedrich zurück und glaubte, 

die Einung jeines Vorgängers Reinhard mit dem Pfälzer 

| dem Xage, c8 war ber Aſchermittwoch des Jahres 1462, als bie 
| ae. —— 

Hochaltare eben das Gebet des Herrn vollendet hatte, da erſcholl vom 
| Thurme allgemeines Glockengeläute. Alle Dombherren, Vilare und andere 

Geiftliche, jo viel deren im Chore waren, mit brennenden Serzen in den 
Händen, fnieeten nieder und beteten leiſe vor fi; hin den Pjalm: „Herr, 
mache dein Lob ruchbar““). Nach Beendigung des Pjalms jang der Geift- 
fiche die Collecte: „Herr, breche den Stolz unferer Feinde“, und Alle warfen. 

hierauf die brennenden Kerzen mit einem lauten „Amen“ zur Erde als 

Sinnbild des Fluches, der auf den Gebannten lafte; denn jo hatte e8 der 
Papft befohlen °). Aber noch am jelben Tage wurde von den gegen Fried» 
rich freundlich gefinnten Speyerern die Bannbulle am Thore des Münfters 
wieder abgeriffen ®); doch waren die Dombherren feſt entjchlofien, des 

graphie 199. Kremer 273, dadurch ift er gefallen in die fwere Pene des Banned, Ent» 
würdigunge, Entſetzunge, Maledigunge und Berdampniffe nach Lut der Bullen daruber 

Diether verpfändete viele Städte und Burgen an Friedrich für — 
Huldrich. Mutii chron. bei Pist. script, rer. Germ. IL. L. 29. Chron. Hirsang, ad 
an. 1461. Es jollte fid) Niemanb unterftehen, den @ebannten Brod, Wein, Fleiſch, 
Biere, — * Balliſten, Lanzen oder ſonſtige Waffen zuzuführen. Helwich de dissidio 

——— Lehmann 858. lounn. rer, Mogunt, II. 164. "Sie wurde dert 
von dem Freunden bes Piälgers mehrmals abgerifjen. 

2?) Bapft Pius II. mahnte den Biſchof Johann II. zu Spener, bei Strafe der Erlom- 
munication dem abgejetsten Erzbiſchof Diether feine Hülfe, Math oder Gunft zu erweifen, 
dagegen a von Naffau zu unterftügen. Memfings Urkb. II. No. 162. 

3) Schon im vorigen Jahre, als Friedrich am 8. Juni 1461 auf Meiſenheim z09, 
hatte unge Biſchof feine Truppen von dem Heere des Kurfürſten zurüdgerufen, obſchon er 
dem Herzog von Beldenz abgelagt hatte. Die Urſache, jagt Kremer 225, jei unbelannt; 
allein der anonymus Spirensis gibt wenigftens den Borwand: Dez Biihoffs von Spierb 
Bolg zoch wieder vmbe heime, wan fie nit wieder Herzog Pubwigen thun wolten. Auch 
was 
noch 

Herzog Ludwig, der hetie Lehen vom Stifft vnn Bistum zu Spier. — Doch war er 
nicht ſeindlich gegen Friedrich; denn biejer mimmt den Biſchof tod mamerulidh 

aus in der Einmg mit Diether gegen Adolph vom 19. Nov. 1461 bei Kremer 297. 
| 08, 

| Brief des Papſtes vom 1, Februar 1462 an alle Domlirchen, Stifier und Klöfter 
| 2 ep tenäigerreiseaifpne sul gelassen 1 ge i 

6) Kremer 274, Lehmann 858. 

| 
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Kaifers !) und des Bapftes Geboten getreulich nachzuleben. Hierauf nad) 
fiebenzehn Tagen ?) kamen Gefandte der Pfaffheit ?) in den Rathshof, und 
der Dechant zu Allenheiligen trug vor, es wäre dem Rathe befannt, wie 

daß der heilige Vater den Erzbiſchof Diether von Iſenburg des Stuhles 

zu Mainz entjegt und das Bisſthum Adolph von Naffau gegeben. Es ei 

nun vor drei Wochen eine Bulle allhie angeichlagen worden, daß fie in 

Speyer nad adıtzehn Tagen, die morgen ihr Ende gewännen, Interdift auf 
die Stadt legen ſollten %). Da nun ferner der Dedant von St. German 
gefangen danieder liege °), und deshalb die Stifter alle feither nicht ge⸗ 

jungen hätten ®), jo jchlügen fie zwar ungern die Yürger mit neuem Inter⸗ 

I, Kaiſer Friedrich III., den die Geichichtfchreiber als einen langſamen, mißtrauifchen 
Herrn fhildern, grollte dem Kurfürften jchon feit 10 Jahren, weil er lettern an der 

Epite der Kurtürften glaubte, die fchon mehrere Male gedroht hatten, einen andern 
Kaiier zu wählen; darum hatte ev ihm auch nie als Kurfürften anerfannt. Kremer aus 
Campanus 10 und aus Aeneas Sylvius 45 und 90. Im Kriege von 1460 nahm 
der Karer gegen zriedrih Theil am Kampfe. Chron. Ilirsaug. ad an. 1460. Da 
Tierber nicht wid, ‚zriedrih ihn zu ſchützen verſprach, und der Papft beide mit dem 

Banne ihlug, To erflärte ihnen aud der Kaiſer am 21. Dezember 1461 den Krieg. 

Kremer aus anonyırus Spirensis 266. 

2) Samstag nad) Reminiscere, 20. März; Aſchermittwoch war am 3. März. Man 
weit nicht, ob das Tornlapitel jeden Tag den 108. Palm in der Conventsmeſſe betete, 

doch ift e8 wahricheinlich, da der Papſt e8 bei Strafe des Bannes befohlen hatte, bis die 

Gebannten reumüthige Bußthränen vergießen würden. Siehe oben S. 184 Rote 6. 
3, Tben 2. 182 Note 4. 
2) (Eine beiondere Interdiktbulle für Speyer hat nicht beftanden. Die Epeyerer galten 

im Banne als Friedrichs Helier, gemäß der päpftlihen Banıbulle vom 8. Januar 1462, 

wonach auch die Heliersbelier der in dieſer Bulle genannten Geächteten dem Kirchenbanne 

veriallen sein follten. Tie Speyerer hatten am 14. Auguft 1461 mit Friedrich I. einen 
beiondern Zchutvertrag abgeſchloſſen. S. Remlings Urkb. II. No. 165. „Dardurch der 

von NYſenburg Fr Friedrichj vnd andre fine vnd uwere Anhenger vnd Helffer ud) ver- 

tiefttet, verwirdet vnd veriender hant In die ſweren Pennen Bannes mit Nadhfolgunge 

der Waledingen vnd verdampniß.“ Brief des Markgrafen Karl von Baden an Friedrich 

vem 16. Wärz 1462 bei anonymus Spirensis. Tas Tomtlapitel interpretirte wohl bie 

Bannbille aut dieſelbe Weiſe. 

, Ein Yeritlicher, Namens Gerladh, hatte einen unfaubern Streit mit dem Dechanten 
zu St. German. Am 22. Jannar Abende, als der Dedant grade in feinem Haufe auf 
dem Germansberge zu Tiſche faß, kam Gerlach plöglich mit feinen Helfern dahin, faßte 

den Techanten, riß ihn fort, hieß ihn noch in der Nadıt über den Rhein, der eben feft ge- 

ireren war, nach der Veſte Zivingenberg führen, und Kaspar von Hirfhhorn fperrte ihn 
tert ein. Lehmann 858. 

*, Tie ob der Beiangennehmung des Dechanten erbitterte Geiftlichleit flellte in allen 
Kirchen den Gottesdienſt ein und las täglich nur eine Meſſe bei verichloflenen Thüren. 

Ter rund hiezu mag wohl der geweien fein, daß Gerlachs Helter Speyerer Bürger 
waren. Oder war cr felbit Yeutpriefler und als folder vom Rathe geidhünt ? 
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dilt, allein der Papft und der Biſchof wolle es, diejen müfje man gehorden. 
Würde alſo fürbafhin fein Kind getauft, kein Todter begraben und fein 
Salrament gejpendet, es möchte dann einem Ktranken jein, jo jei das nicht 

ihre Schuld, und der Rath möge fie deſſen ledig ſprechen. Sie gehorchten 
hierin nur dem apoftolischen Stuhle und der heiligen Kirche; denn das fei 
ihre Pflicht, allweg als gehorjame Söhne. Der Rath antwortete, die Sache 
der beiben Erwählten von Mainz gehe ihn nichts an, darum wäre ihre 

Meinung, daß aud die Stifter nichts Somderliches hierin fürnähmen, 
jondern es hielten wie andre Pfaffheiten, die dem heiligen Stuhle zu Rom 
ebenjo nahe verwandt und mit gleichem Gehorjam zugethan wären ?). 
Uebrigens überlajje man es ihrem Gutdünfen. Die Geiftlichen verliehen 

den Rathshof, und das Interdikt unterblicb. Am Feite Mariä Berfün- 
bigung, am 25. März, lieh der Rath an die Geiftlichkeit die Anzeige ger 
fangen, daß in gegemwärtigen Kriegsläuften viel Wein hinter die Pfaffen 
geflüchtet werde ?), und dieje felber viel Wein fauften, aljo möge das Ka— 
pitel ein genaues Verzeichniß der erften geben, um davon nad) Gebühr und 
Recht das Weg- umd Umgeld zu erheben; hinſichlich des zweiten hoffe man 
Defolgung der alten Verkommniſſe ?), Am Dinstag nach Yätare, den 
30. März, fan des Kapiteld Antwort in des Rathes Schreibjtube, man 

werde thun in allem, wie der Rath verlange, auf jeinen Eid. Früher 

ichon *) war auch eine Botichaft des Biſchofs in die Stadt gefommen und 
hatte vorgetragen, daß dieſer wegen des Strieges zwiichen Diether und 

Adolph, der deshalb vom Papſte erlaffenen Bannbulle und des vom Kaiſer 
ergangenen Gebotäbriefes fich mit dem Rathe zu unterreden wünſche, um 
ber Stadt umd des Hochſtiftes Nug umd Wohlfahrt zu bewahren. Alſo 
famen des Rathes Machtboten °) mach Udenheim in des Biſchofs Schloß 
und ſprachen, der Markgraf von Baden habe fie als faijerliher Haupt» 
mann) gemahnt, dem Heere gegen die Gebannten zuzuziehen, fie aber 

In dieſem Kriege neutral zu bieiben, wie dad Domlapıtel zu Worms, 

9, Man ingte, die — — — um das Umgeld zu 

Nur eignes Gewächt war frei vom Umgeld. 
Donnerdtag nad) Oculi (25, März). 

Eirer, Bürgermeifter,; Claus König und Jtel Fritz, Altermeifter. Leh- 

®) AS der Kaifer gegen Friedrich und Diether den Krieg erklärte, suannte ce DaB 
115, ed 
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hätten damider geredet, daß Speyer als eine freie Reichsſtadt kraft alten 

Herkommens und beftätigter Freiheiten zu ſolchem Zuzuge nicht verbunden 

wäre, und der Markgraf möge fie bei kaiſerlicher Majeftät entichuldigen. 

Darauf fprah der Bifhof zu den Speyerern: „Die Stadt Speyer habe 
ic jonderlich lieb und gönne ihr alle Wohlfahrt. Auch ſchäme ih mid 

nicht, daß der Rath zu Speyer möchte jagen, ich hätte um feine Freund» 

haft und Hilfe geworben; denn ich thue das. Meine Meinung ift, daß 

ih und die Stadt uns zufammenthun und bejondere Einung treffen, auf 

dag Jeder wilje, weilen er fich verjehen fol. Wo ich dem Rathe der Stadt 

und den Bürgern zu Willen werben fann, das will id gern thun, als 

wäre es meines Stiftes und meiner Städte eigne Sache. Ich wollte wohl, 

daB einem jeglichen Kinde, jo in Speyer über fieben Jahre alt ift, im 

Herzen geichrieben ftünde, wie Gutes ich der Stadt gönne. In dieſen 

Krieg will ich nicht gehen, ic) würde denn gar gröblich hineingezogen '). 

Aljo vermeine ich wohl, daß wir möchten zufammenhalten, dem kaiſerlichen 

Hauptmanne zuziehen und dem NeichSoberhaupte und dem heiligen Stuhle 

gehorchen, nad) unjerer Schuldigfeit. Gern ſehe ich, daß es der Stadt wohl 

ergehe, dann ficht e8 mit meiner Pfaffheit auch um fo beffer." Deſſen 

entichuldigten fich aber die Machtboten des Rathes, anführend die jchweren 

Zeiten und die arge Noth der Stadt, und zogen unverridhteter “Dinge 

wieder nad) Speyer. Cine zweite Zwieſprache war gleichfall® vergebens, 

und einer zweiten Mahnung des kaiſerlichen Hauptmannes fetten fie gleiche 

Antwort entgegen ?). 

Während diejer Unterhandlungen war der Frühling vorüber gegangen, 

und beide Theile hatten vergebens um der Stadt Gunft geworben; der 

Rath wagte nicht, öffentlich aufzutreten gegen den Kaiſer ?), und befchloß 

vnd Vniriden vnſers Herrn des Kaiſers. Schreiben des Kurfürften Friedrich an bie 
Stadt Speyer vom 25. Januar 1462 bei Kremer, Urkb. 240. 

1, Die Einung des Hocftifts, unter feinem Vorfahren Reinhard (f. &. 168 Note 6) 
mit Friedrich geichloffen, war ihrem Ende nahe, und der Biſchof wollte nur biefe Zeit 
abwarten. o 

2) Alles bei Lehmann 859. Tas Interdikt wegen Gerlad wurde am Balmfonntage 

wieder aufgehoben, und die Stiiter fingen wieder an zu fingen. 

2) Er hatte alle ın die Acht und ihrer Würden und Freiheiten verluftig erflärt, weiche 
den Gebannten belien würden. Ter Rath wagte deshalb nicht öffentlich zu handeln, doch 
heimlich gab er Zuihub gemäß der in Note 4 ©. 185 genannten Bereinbarung, wonach 
der Rath dem Kurfürften das Definungsrecht der Stadt Speyer verlieh, jedoch nicht gegen 
ihren Biihot, wenn derielbe ıhre Rechte unangetaftet lafle, anderfeit® aber auch Hülfe und 

Beiftand ſeitens Friedrichs in ihren Nöthen zugefihert erhielt. Kremer 290. 



Das Ahe, schlug die pfälzlichen Kirchen, die zu feinem Sprengel ger 
en mit Interdilt ?), fagte endlich dem Nurfürften öffentlich ab *) und 

A} Mn 18. Sprit, 8 fehlten mod zehn Tage Bis zum Mhanfe der gchniäheigen 
Einung. S. 168 Note 6 

2) „Dafi wir wollen wider den von Iſenburg Friedrich, alle ire Helfer vnnd wider 
Lande und = ute mit allen vnſern Mechten firenglid würden one vffhören, — 2 

hen vnd Kriege werben gerichtet.“ Bundbrief zwiſchen dem Biſchof, Bel- 
wegen feines in Note 4 S. 168 beſprochenen Lehnsſtreites, auf Adolphs Seite 

3, April) bei Ioann, rer, Mogunt. II, 164. Kremer 288. Nemlings 
66 u. 167. Am 2. und am 6. Mai hatte er noch feinen Fehdebrief 
en Te a ee 

der Biſchof jeindlich gegen ihm handele, ohme doch jein Feind geworden zu ſein. 
ote 3 unb S. 189 Note 4. 

* a ee ara ar Sa Kae ee 
Spier vnſer findt werben und etliche Fürften vnd Heren, die itzunt vnſer wieberfachen vnd 
finbt fin jn fin Schloffe vnd Stette laffen wollen vns zu ſchaden, vnd bes mögen wir 
— —— ſinen ſloſſen vnd beſunder zu Werſau be 
veſtigung machen vnd buwen leſſet, des jm vnd auch dem Stiefft keint not were. Fried⸗ 
richs Brief an die Stadt Udenheim d. Misericordiae (2. Mai) bei Kremer 289 und 
Urkunde 268, Werfan war erft zurikdgelöst worden, Oben S. 175 Note 1. 

iin 

MUHRT HEHE | 

farn vnd gebieten nichts beftelt, dan es ſint vnfer offen findte reufige vnd andre an finen 
farn rg vns vnd bie unfrigen ſwerlich beſchedigt. Ibid. 

8 bie hilff auch abgeilagen wieder Grave Blrich von Wirtemberg vnd 
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fandte feine Neifigen mit denen des Markgrafen zum Brande auf die pfäl« 

ziihen Dörfer )). Der Kurfürft hatte diefen Ausgang vermuthet und fagte 
binwiederum dem Biſchof ab ?), wie früher fchon dem Dechanten und dem 
ganzen Domtapitel zu Speyer ?), weil diefe, da fie doch das Stift und 
das Haupt wären, ohne deren Einwilligung nichts gejchehen dürfte, und 

alſo Macht Hätten, einen Biſchof zu des Stifte® Nut und Frommen zu 

weiien *), ihres Biſchofs üppigem Dluthwillen, mit dem er nur dem Mark⸗ 
grafen fi) hold zeigen wolle?), nicht zuvorgefommen wären‘). Dann 

den Biſchof zu Recht auf den Biſchof von Worms, den Dechanten und das Kapitel des 
Münfters und den Landtag des Hochſtifts. 

8 Off dry Wochen nad Oſtern (9. oder 10. Mai), als man zelte MCCCC vnn LXU 

Far, da hette der Bifchof dem Pfalzgraffen widerfaget und wolt belffen dem nuwen 
Biichofi von Meint, dem von Naffau. Kremer 289 aus anonymus Spirensis. In dem 
widderfagte der bifchoff und fin Gapitel dem pfaltgraffen und finen heiffer und zugent uff 

der flat. \Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 185. 
1) Dez half Im Herzog Ludwig von Beldenz, der Margraff von Baden vnn der von 

Wurtemberg vnn bradten ein grofen Gezüg zu Hauff von Heiffigen Pferden vnn von 

Fußgenden vnd brannten dem Pfaltzgraffen etwe vil Dorffer abe vme Spier. Kremer 1. c. 
2) Ten Abfagebriei habe ich nirgend® gefunden. Er muß zwifhen dem 10. und 16, 

Mai geichrieben fein, weil der Biſchof an letzterm Tage Hülfe von Württemberg begehrt, 
indem Friedrich Miene made, vor Schloß Werfau zu rüden. Kremer 290. 

3) Indem mwiderfagte der Bialtgraff dem Dechan und Gapitel des Domftiefts zu Spier 

wiederum. Ibid. 298. 

2) Wir Friedrich laffen uch Dedan vnn Capittel des Dumb Stiefftes zu Spier wiflen, 
nachdem wir in vergangen zitten mit etliden uf umern Gapitel in namen umer aller 
geret auch reden laſſen han, was vnbillichheit Her Zohan Biſchof zu Spier gegen vns 
fürnommen vnd uch des darumbe herinnern Taffen divile ir Dechan und Cappittel des 
Dumſtieiſts fint vnd alfo mit uch geftalt ift das ir ein Biſchoff zu des Stieffts nut und 
frumen zu wiſen vnd des macht han da han wir nit vernomen das vnſer gutlich er- 
fuhen ycht veriangen babe, dan fither fo hat der egenant Her Zohan Biſchoff vnſer offen 
finde in des Stieffts floffen vnd flette ingelaflen vns zu fchaden und iſt doch mit vnſer 

fpent worden. Lirfunde vom 6. Mai 1462 bei Kremer 176. 

>) Simonis 167 u. 169 erzählt, der Biſchof wäre nur ungern dem Bunde der Fürften 

gegen Friedrich beigetreten, auf der einen Geite hätte ihm des Papfles Bann und des 
Karfers Adıt gedroht, wenn er nicht beitrete, auf der andern aber die bisher immer fieg- 
reihen Warten der nahen Pfalz, wenn er gegen Friedrich aufzutreten wage. Er habe 

in dreier kritiichen Yage fein Domkapitel um Rath gefragt, aber Niemand ihm gerathen, 
und da habe er deun, nad) feiner Meinung, unter zwei Uebeln das kleinſte wählen und 

heber einen allein, als fünf fi aufladen wollen. Dagegen fagt aber Friedrich in feinem 

Brei an die Udenheimer, S. 188 Note 3, vnd fompt der egenant Her Johan Biſchoff 
daruber zu krige das das vmb feiner andern fach willen geſchicht dan durch finen uppigen 

mutmwillen vıd das er Wargraff Karlen me damit hoffirt dan gehorfam zu bemiefen. 

Eysengrein, Mutterstadt und Trithem. tadeln ihn wegen feiner Fehdeluſt, wodurch er 

fein Hochſtiit ins tieffte Verderben geftürzt hätte, ebenfo Lehmann 941. [Wenn man 
dem Biichote einen Vorwurf machen will, fo fann es nur ber fein, daß er nicht neutral 
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brannte er zur Wiedervergeltung mehrere Dörfer des Bisthums nieder und 
rüftete fich, dag Schloß Werjau zu breden ). Am Dinstage in der Bitt» 

woche *) verfuchte er noch eim Mal, die Stadt Speyer zur Hilfe zu bes 
reden, und beflagte ſich bitter über des Biſchofs muthwillige Fehde, und 
daß bie andern Stifter ihm mit erdichteten Schmähungen verunglimpften 
und jeinen Feinden durch Kundſchafter Borjchub leifteten, weshalb er den Rath 
mit freundlichem Ernſte bitte, feine Pfaffen in der Stadt zu haufen, noch 
ihnen Geleit zu geben, wenn nicht einer einen bejondern Zroftbrief über 
dieje ger vorweijen förnmte ?).. Aber die Stadt bfieb ruhig. Da auch 

geblieben und die zehmjährige Einung, welche jein Borgänger Reinhard mit dem Pfalz» 
grafen geichloffen, zehm Tage vor ihrem Ablauf gebrochen hat. Uebrigens muß man bei 
der Beurtheilung des Biſchofs die peinliche Lage, im welcher er fid befand, a 
Einmal forderten Bapft und Kaifer bei Strafe bed Bannes und der Reichsacht bie ſorm 
liche Losſagung von der Kurpfalz, deſſen Regent alle göttlichen und — Nedite 

perſonlich 
die Einmmg ticht beichvoren hatte: bann aber hatte er auch Gelegenfeit, fi mit ſehr 
mächtigen Fürften, dem Pialzgrafen Ludwig von Veldenz (f. Remling's Urkb, II. No. 166), 
Adolph IL, Erzbiſchef von Mainz, dem Markgrafen Karl von Baden und dem Grafen 
Ulrich von Württemberg (1. e. No. 167) zu eimem Schutz- und Trusbündniß zu ver» 
binden. Friedrich der Siegreiche war ein mächtiger und gewaltthätiger Nachbar, deſſen 

*» Befigungen mit denen feines Hochſtifts vieljeitig verzweigt waren; ba berjelbe ihm jehr i ich werden lonnte, fo hielt er mit ihm gute Nachbarſchaft, jo lange er konnte, und 
—* ihm auch gemäß der mit feinem Vorgänger getroffenen Einung bie gewünſchten 

Sobald er aber vom Papfte und vom Kaiſer die Aufforderung erhalten, ſich 
u trennen, da folgte er gehorjam, ohne ſich weiter am die Einung feines Bor- 

tehren Var or tn Seindihaft gegen Friedrich kann aljo En 
Fi Er | & one umwern zuthun gunſt und verbengniß mit geſcheen fin mochte ba» 

wir uwern vnd aller ber mern und alles bes vwern findt fun und wie 

daß begebe das wollen wir unfer furffiche exe gein ud vnd allen den uwern bewart 
| H 
ſich 
han. Friedrichs Abſagebrief an das Domlapitel Heidelberg d. d. 6. Mai 1462 bei 
Sremer 1, c. 

4) remer 200. 
2) Nach dem Sonntag Vocem iucunditatis (25, Mai), Lehmann 168, 

Nachdeme Her Johann Biſchof zu Spire uns durch fin Muthwillen eine Bewahrung 
geihrieben hat und ſich Dechan und Capitul bes Domftifts anders dann wir meinen, 

barinmen gehalten, deßhalben wir ihnen and, Feindſchaft geihrieben han, komt uns für, 
baf die von dem anderm Stifftern, ſoblel deren bei uch in umer Gtabt wonen, tms mit 
ihren erdichten Schmahworten zum unglimpflichſten ußrichten und find auch ihr Feind 
worden. Friedrichs Brief an den Math zu Speyer d. d. 25. Mai bei Lehmann 864, 
Doch wagten die Speyerer nicht, die Weiftlichen auszutreiben, ans Furcht vor dem Sailer 
und dem Papft, Am 12, Juni, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, kam fogar Friedrich 
ſelbſt mad Speyer, um den Rath zum Buguge zu bereden, allein umfonft; heimlich ver» 
ſprachen fie ihm allen Borſchub. Der Kurfürft ging halb umvillig davon. Lehmann 865. 
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der Biſchof fie nicht auf die Seite der im Namen des Kaiſers Verbün- 

deten zu bringen vermochte, jo jchlug er auf Pfingften, am 6. uni, in 

feinem Zorne die Stadt mit Interdift und gebot allen Geiftlichen auszu⸗ 
fahren. Er felbft fandte von Udenheim aus jeine bewaffneten Rotten auf 

Kheinhaujen und Lußheim, welche fi der Fähren und Rachen, fo die 

Spenerer an den beiden Fahrten hatten, bemädjtigten und fie nad) Uden⸗ 

heim brachten. Der Stadt fchnitt er die Zufuhr ab, warf die Bürger 

außerhalb nieder und ließ fie zu Thurme führen, jowie er ihre Habe ver- 

haftete. Andern hielt er das Staufmannsgut, welches den Rhein von Straß- 

burg herabfam, zu Udenheim auf und legte Verbot auf alle Gülten und 

Gefälle der Speyerer in feinem Bisthum. Der Rath jandte einen Boten 

an ihn und ließ ihn an feinen geihmwornen Eid erinnern, den getreulich zu 

erfüllen, einem Biſchof wohl anftünde; doch das verdroß ihn fo, daß er ben 

Roten nah Kißlau jchleppen und drei Moden lang bei Waffer und Brod 

ihmadıten lieh. Mittlerweile waren viele vom Domkapitel aus der ‚Stabt 

gefahren und zum Biſchof gezogen '), andre aber blieben *). Diefen lich der 

Rath bedeuten, weil der Biſchof fie Hart nöthe und anfeinde, obgleich fie 

beiden Theilen gleich freundlich, ſich erwieſen ?), und ferner die Pfaffen nicht 

aufhörten, den Kath von den Ranzeln herab zu verunglimpfen, jo möge die 

Pfaffheit ſich vorſehen 9). Tarauf braden die Epeyerer aus der Stadt, 

mit ihnen mehrere Rotten geworbener Kriegsknechte, warfen ſich auf des 

Biſchofs nächſte Dörfer, plünderten, fingen den Schultheißen von Waldſee, 

raubten ſechszehn Pferde und bradten alles nah Speyer. So aud eine 

Heerde Vieh aus des Biſchofs Dorfe Sanct Yeon. Jetzt boten die in der 

Stadt zurücgebliebenen Geiftlihen, am Mittwoch nad Trinitatis, dem 

16. Juni, dem Rathe die Zinfen von 8000 Gulden auf zwei Jahre an, 

1, Hans von Ztettenberg, DTomdechant; Konrad Berg, Vicarius (generalis?); &ber- 

bard Pieil: Reinhard von Enzberg (Better des Biſchois 2); Reinhard und Raban von Helm- 
ſtädt: Wilhelm Flach: Otto de Bache: Diethrich Riebeiſen, deren Diener der Rath ge- 
iangen und eingethürmt hatte. Lehmann 863. 

°, Georg Grai von Leiningen; Siegfried von Venningen, Domkantor; Nicolaus von 
Benningen und viele von den andern Stiftern. Lehmann |. c. 

%, Taß der Rath beider theil Neijige und Fußknecht, Büchſen, Geſchütz und Wehre 
durch die Stadt hätte laſſen reiten, gehen und führen, auch den Bürgern verbotten der 

Kriegeſachen mit Worten und Werten müſſig zu gehen. Lehmann |. c. 
%, Die Warnung war mündlich, um nit duch Schriftliche Erflärung in den 

Ihon begimmenden Krieg gezogen zu werden. Sie wagten es nicht, dem Biſchof abzu- 
fagen, aus Furcht vor der Adıt. Tod jagt das chron. Spirens. bei Würdtwein, nov. 
subs. dipl. I. 185: „In dem beftelte der Rat unter allen thoren daz man nyemand uß 
oder zulı von der pfaffheit.“ 
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ner is vu sl Da (ame of 
———— Sie folgten dem Rathe, 

mit einem ſtarlen Reitergeſchwader über St. Leon herab ?), wurden aber 
—— ——— daß der ganze Heer⸗ 
haufen gefangen genommen, getödtet oder verſprengt, und ſelbſt die Anführer *) 

Sihtof von — Man glaubte, Friedrich ſei in Bayern, um feinem Bettet Cnbnig 

ee en Am 24, ——— —— 

—— Bhf vn Evi vaft gab fere wen win gab Im vaft bie 
ſchult dag er bie herren verfurt hette vnd den Math dazu gegeben hette das fie off den 
Pialygrafien branten vme Heidelberg und vme Landenberg, wan er bette geſprochen zu 

en lg ef Di 3 mi mi he 9 im mann OCO te COCC Br 
eben ammwagen. Anonymus Spirensis bei Kremer 294. Diethers Bio- 

en ee faßten fie den Entſchluß, grabe auf Heidelberg los 
das fo gewiß, daß fie ſchon gebroht hatten, die Weinftöde vor Heidel- 

be des Schlofjes zu zertreten. Schon jeit fie über die Grenze gegangen 
le ungele ‚ alles Getreide auf den Feldern zu vermüften, und banden 

 Schmweif ihrer Reſſe reiht nur m ig son In der 

Ku 
> = | Bes: HHR 

g | 
Pi ? . Fig 43 Er; I. 3 83 * J ik früher in Heibelsheim und rüdte ihnen mit 800 Reitern ſtill durch 

. Diether kam zufällig am folgenden Morgen mit 300 
ihm. Kremer 295 wm. fig. Dierhers Biographie 226, 

d. Simonis 167. Chron. Hirsaug, nd an, 1462, Leh- 

EUR h 4J 4 
J & : Ei 
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mit vielen Cdeln ') niedergeworfen und als Gefangene nad Heidelberg 

gebracht wurden. ?) 

Ter Biihof von Speyer war weislich zu Haufe geblieben. °) 

Aber doch traf auch ihn und fein Stift nun die Rache des erbitterten 

Siegers mit um fo ftärfern Schlägen, als er, weil feine Freunde darnieder 

lagen, nur noch allein dem Siegreidhen gegenüber ftand. Er büßte hart die 

kurze Luft, Friedrichs Feind zu fein; denn kaum hatte diefer in der Heiligen- 

Geifttirhe zu Heidelberg dem Herrn der Heerſchaaren freudig und mit 

gebogenen Knieen für den glänzenden Sieg gedankt *), al8 er zur Rache 

Fußknechten, weiche aus dem Lager nachgelommen waren. Die Anführer Ulrih von 
Württemberg, Karl von Baden und deſſen Bruder Georg, Biſchof von Met, wurden 

gefangen. Kremer 302. Chron. Hirsaug. 1. c. Gimonis 1. c. Lehmann 1. c. 
Huldrich. Mut. bei Pistor. II. 299. Brower. annal. Trevir. II. 295. Diethers 
iograph. 229. Ioann. rer. Mog. II. 174. Freher. script. rer. Germ. II. 338. 
Eysengrein bejchreibt die Schlacht ſehr lebhaft. 

!) Kremer, Urt. 277 bat das Verzeihniß der Gefangnen: 124 Grafen, Herren 

und Ritter und 238 reifige Knechte. Drei Herren und 40 edle und arme Knechte blieben 
todt. Erbeutet wurden 422 Schlachthengſte (40 blieben), 47 Kuiraffe und Reitkoller 
mit Gold und Silber. Die Beute wurde auf 9000 fl. geihätt. Vergl. das Verzeichniß 
bei loann. rer. Mog. l. c. Im Ganzen betrug die Zahl der Gefangnen 500 Mann. 
Ibid. — Matth. von Kemnat bei Kremer 202. Simonis 168. 

2) Freher. script. rer. Germ. II. 338. Chron. Hirsaug. ad an. 1462. Der 

Biſchof von Metz und der Markgraf von Baden waren tödtlih verwundet worden und 
famen in da8 Haus des furfürftlichen Leibarztes. ALS fie wieder geheilt waren, gab der 
Kurfürft den gefangnen Fürſten ein großes Gaftmahl zu Heidelberg, bei welchem Alles 
in Ueberfluß war, und nur das Brod fehlte. Als fie fi) deshalb beklagten, fagte ihnen 

Friedrich, wer die Ernten des armen Bauern muthwillig zerftöre, wie fie, verdiene fein 

Brod. Später ließ er fie gefeflelt auf fein Schloß in Heidelberg legen, den Biſchof von 
Mey aber nah Mannheum in dasjelbe Zimmer, in dem vor 47 Jahren der abgefette 
Bapft Johannes XXILIII. drei Fahre lang gefangen lag. Chron. Hirsaug. ad an. 1415. 
Theod. de Niem. Später wurden fie frei, der Biſchof um 60,000 fl., der Markgraf 
um 100,000 fl. und der Württemberger ebenfall8 um 60,000 fl. Kremer 336 u. fig. 

loann. rer. Mog. ]. c. Diethers Biogr. 11.38. Simonis 168. Lehmann 866. Chron. 
Hirsaug. hat geringere Summen. 

3, Es läßt fih nicht recht erflären, warum der Biſchof nicht bei den andern Fürſten 
war, da er fie doch jo zuverfichtlih ermuntert hatte, grade auf Heidelberg loszugehen. 
S. oben 8.192 Note 2. Seine Reiter waren in der Schladht bei Sedenheim und erlitten 

mit den übrigen gleiches Schickſal. Lehmann 866. Auch lommt in dem Berzeichnifie 

bei Ioann. rer. Mog. II. 174 unter den Gefangenen ein Peter von Enzenberg vor, 
der wohl ein Verwandter des Biſchofs geweien fein mag. Ale Schriftfieller ſchweigen 

aber über feinen perfönfihen Antheil an der Schladht von Sedenheim. Er biieb bei den 
zußlnchten und der Wagenburg in St. Yeon. ’ 

%) Kremer 304. Er z0g mit allen feinen Rittern in die Kirche und lag lange betend 
vor dem Altare, che er fein Schloß wiederiah. Ioann. rer. Mog. II. 178. 

Scafel, Schriften und Reden. IV. 13 
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auf den Speyerer Biſchof auszog '). Auf den beiden Ufern des Rheins 
verfündeten die aus vielen Dörfern hoch auffteigenden Flammen den Groll 

) und füllten die Seele des in dem feften Udenheim einge- 
ſchloſſenen ide, wo er in ohmmächtigem Zorne feine Dörfer und Flecken 
untergehen jah, mit zu fpäter Reue. Als darauf Friedrich die Vefte 
Rothenburg berannte, —— — — lam 
nad Ettlingen und hoffte mit Hülfe der geworbenen Schweizer den Sieges- 

lauf feines Feindes zu breden *); aber zu fpät. Schon nad) fünf Tagen *) 
erlag die Veſte und bald mach ihr auch das umſonſt befeftigte Werſau ®). 
Während dies an dem rechten Ufer des Rheins vorging, fammelte der Seller 
von Schwegingen feine Blutzapfen *), ging zu Ketſch über den Fluß, zog 
eilends am linken Ufer herauf, die weſtliche Seite der Stadt Speyer 
herum ?), lief am hellen Tage *) das umvorbereitete Germansftift ab und 

Bie nun alles geftillet, wolt er Biſchof Johanfen, deromegen, daß jhme ans ſeinem 
der gröfte Schaden wiberfahren, auch wicht ungeftrafit laſſen. Simonis 168, 

erbittert mochte Friedrich gegen ihn fein, weil er die Fürſten auf Heidelberg 

brante der Palggraff dem Bifchoff von Spier alle fine Dörffer abe inbiffgt 

bi J 
IB: 1 H un 

Hi J. Mi 
1 ik Hi Ä | + E | | ; ; g i 
Eu 

ı a 
zu Schwetzingen 8. Germansberg abe zu Spire. Würdtwein nov. subs. dipl. I. 185. 

?) Vielleicht durch die Stadt, weil der Natb Neutralität affeltirte. Lehmann 863, 
*) Quinta die mensis Iulii omnes habitationes tam canonicorum quam vicariorum 
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brandichagte die Chorherren!). Diefe wollten nichts zahlen, und der erbitterte 

Keller überließ das alte Gotteshaus der Plünderung. Seine Soldaten 

ftürzten in die Kirche *), raubten alle Gotteszierden und Koſtbarkeiten, 

brachen das Eifen von den Altären, Chorftühlen und Thüren, riffen das 

Blei aus den Fenftern und trugen e8, fowie die Pfeifen aus der Orgel 

hinweg. Dann rings um in die Häufer der StiftSherren, plünderten, was 

jie fanden, ſchlugen die Schlöffer von den Thüren, fchonten felbft die Ein» 

friedigungen der Gärten nicht und legten Feuer in die Kirche und alle 

Gebäude *). Sie verfanken in den freffenden Flammen, um nie wieder zu 
erftchen *), und was von Mauerwerk dem Feuer getrogt, warfen die Feinde 

nieder °). Auch damit war des Keller Rache noch nicht befriedigt. Zwei 

Mühlen, melde der Geiftlichkeit gehörten °), Tieß er ebenfalls in Naud) 

I) Die Urſache diefer Brandſchatzung lag nicht blos darin, daß die Chorherren nichts 

zahlen wollten; die Haupturfadhe war, weil fie zuvor den Feinden des Kurfürften oftmals 
Herberge gegeben hatten. Uebrigens fcheint der Keller au von den Speyerern felbft 
aufgeftachelt gewefen zu fein; wenigſtens fagt dies Trittheim ausdrüdlich, f. Note 1 &. 196. 
Auch macht der Biichof felbft nach dem Kriege den Epeyerern biefen Bormwurf. 

2) Infonderheit aber wurde da8 gar alt Töblih und würdig Gotteshauß auff ©. 
Germansberg mit allen Häufern, Höffen und Gebäwen abermaln auff den fünfften Tag 

Julii gang vnd gar abgebrant, zerflöhrt und zerriffen. Simonis 1. c. [Nah dem 
Anonymus Spirensis bei Mone, QOuelleni. 1. 484 wurde das Gotteshaus auf Sf. 
Germansberg nicht geplündert, aud nicht verbrannt, die angericdhtete Verwüſtung foll ſich 
blos aui die nebenliegenden Gebäulichleiten bezogen haben. Diefer Angabe folgt auch 
Remling in ſ. Gef. der 8. 3. Sp. II. 123, und findet fie ihre Beſtätigung in einem 

Bertrag des Biihofs mit der Stadt aus dem J. 1466, worin e8 alfo heißt: und obe 

also sant (rermans stiefft in die statt transferiert und verwant wurde, alssdan soll 
der berg von dechan und capittel desselven stieffts nit widder gebuwet oder 
imant anders zum buwe overgeven werden, es were dan das ungeverlich uss der 
kirchen daselbst ein cloister gemacht wurde (cf. die ungedrudte specificatio vasallo- 
rum sub Matthia fol. 57 im @eneral-Yandesarhiv zu Karlsruhe). Auch in der Ur- 
hunde über die Verlegung ded St. Germansftiftes in die St. Mauritinslirdhe zu Speer, 
welche 3. Matthias am 3. Jan. 1468 ausftellte (f. Remlings Urfb. Il. 189), gefchieht 

der noch ſtehenden Kirche auf dem St. Germansberge ausdrüdliid Erwähnung, kann alfo 
nicht, wie Simonis berichtet, niedergebrannt worden fein.) 

3) Alle der Piaffen Hoffe on die Zun an den Gerten, und zwo Moin by der Leym 
Gruben vnd waz fie funden von Sloß vnd Iſerwerk und Bly daz broden fie alles abe 
vnn drugens mit In einweg. Anonym. Spirene. 1. c. Diethers Biogr. 234. 

2) Tas Stift wurde fpäter in die Stadt verlegt. Jetzt fieht man davon nur nod 
ein Ztüd Mauer von kaum 6 Schub. 

‚ l,ehmann #66. 

6) Et duo molendina capituli fecit cremari. Chron. Hirsaug. 1. c. Aud die 
beiten Mühlen vor der Stadt, die Galdmühlen genannt. Simonisl.c. Lehmann 866. 

Eccard. »cript. rer. Germ. II. 2271. 

13* 
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aufgehen, und alles diejes, weil, wie er behauptete, das Stift den Feinden 
jeines Herrn Herberge und Rückzug gebe '). 
———— Prandfadel hart an den Thoren der 
Stadt ſchwang, ſaß der Rath ftille; aber doch ließ er auf allen Zunftjtuben 
männiglich verfündigen, daß, wer immer etwas von des Bifchofs Unterthanen 
in Obhut genommen oder dieje jelbft gehauſet hätte, fie mit ihrer Babe 
innerhalb acht Tagen ausichaffen folle *). Hierdurch erjchredt, erichienen 
bald mad) diejem ?) zwei Domherren *) mit ihren vermittelnden Freunden °) 
in dem Rathshofe und erboten ſich, „dem Nathe innerhalb Monatsfrift 

1000 guter und geber rheinifcher Gulden zu hinterlegen, wenn er fie bis 
zum Ende der Fehde in der Stadt Manern haufen laſſe und fie wie feine 
Bürger firmen wolle, Sollte aber die Stadt mit dem Biſchof jelbft in 
Fehde gerathen, jo verjprächen fie feinen Theil zu nehmen. Die ausge 
wichenen Pfaffen könnten für fich ſelbſt jorgen; doc möge der Rath nicht 
gejtatten, daß ihre Höfe in der Stadt erbroden und geplündert würden,” 

Die Rathöherren billigten dieſes Erbieten, gelobten den Domberren Schuß 
und Schirm mit gegebener Handtreue und liefen jogleich auf allen Zunft: 
ftnben ausrufen, daß Niemand fich an den zurüdgebliebenen Geiftlichen 
weder in Worten, noch Werfen vergreife, und wer an fie etwas zu gemin- 

men hätte, es im ordentlichen Rechte ſuche ©). 

1) Als ein fonderbar Fluchthauf der Feind, darin fie bei währendem Krieg ihren 
Unterichleif gehabt. Lehmann 866. Doch behanptete fpäter der Bifchof, daß die Speyerer 
den Brand ber beiden Mühlen verurfadht hätten. Dagegen erwiederte aber bie Stadt, 
ber Math hätte bei dem Keller für das Stift gebeten, und die Pfälzer würden fid mit 
einer Brandihagung begnügt haben, wenn die Stiftsherren nicht trotig geweſen und die 
geforderte Summe bezahlt hätten. Id. 869, Simonis 169 fagt: Die zerflörung ge 

ſchahe auf feinen andern Brjadhen, daun daß des Pialtgraffen Feinde darinne beberbergt 
vnd enthalten fein follten. Doc; möchte nicht gar ohme fein, daß die Burgerichaft zu 
Speur benanbten Chur Frürften wol etwas darzu bewegt und vrſach gegeben haben. 
Lehteres hat aud) loann. de Mutterstadt: utinam non fuisset factum civibus Spi- 

u: tem- 

pore totius cleri suspicio fuit senatum ac cives Neometenses ab eius incendi 
procuratione non ex toto fuisse immunes, quippe qui multis indiciis factıum landasso 

sunt. 

J Lehmann 866. Da gebot der Nat in allen Aumften: wer dem Biſchoff von 
— — der ſolt in VIII tagen fibe und gut uſſ ber 
flat furen. Würdtwein 1. 

——— — — (28. luli). Leh- Feria 
865, 

— — — Lehmann |. c. 
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Bei folhen Verwüftungen feines Stiftes ſah der Biſchof wohl, daß er 
nur in der Bejänftigung des Sieger ferneres Heil zu hoffen Hätte, und 
daß nur ſchnelle Verföhnung fein Münfter vor unausbleiblihem Verderben 
retten könnte. Die Noth machte ihn ftark gegen bie Furcht vor des Bapftes 
Dann und des Kaifers Acht, und die Kampfluft war der Liebe zum Frieden 
gewichen *). Dem vorläufig gejchloffenen Waffenftiliftande *) folgte bald °) 
der Friede in folgenden Artikeln: Alle Feindfchaft ift tobt und ab. Der 

Biſchof, das Münfter mit den andern Stiftern und das ganze Bisthum 
mit aller Habe und allen Gütern find zu ewigen Tagen, durch immer» 
währende Erb-Einung *), in des Kurfürften und feiner Erben Schug und 

Schirm, und nimmer follen fie gegen bie Pfalz etwas thun. Der Bilchof 
und feine Pfaffheit geben dem Pfalzgrafen das Schloß Werjau mit Wald und 
Weide, item die Dörfer Reilingen und Hodenheim, und diefe verbleiben zu 

1) Summa tandem necessitate compulsus Joannes in gratiam Friderici redüit. 
Eysengrein. Postremo ad instantiam capituli ecelesiae Spirensis concordia facts 
est. Chron. Hirsaug. ad an. 1462. 

2) Vorter als die Nyderlag geſchag alz vorgefchrieben flat da bat der Biſchoff von 
Spier den Biihofj von Worms vnn Lantgraff Heflen von Lyningen vnn den Graffen 
von Eberſtein daz fie Deitingten lütte werent gegen dem Bfalzgraffen und Im und finer 
Pfaffheit. Vnd alſo rettent die Herren dazwuſchen vnn werte me dann IIII ober fünff 

Wochen, das fie verracht worden. Anonym. Spir. bei Kremer 318. ©. in Remfings 
Urfb. IL 168 die Urkunde über den Waffenſtillſtand vom 7. Auguſt 1462. 

3) Zu Heidelberg auf Montag St. Faurenzien des h. Mertelers Abend (9. Aug. 1462). 
Kremer |. c. ©. Remlings Urtb. Il. 169. [Die Urfache dieſes günſtigen Friedens 

bleibt unerflärlih, wenn man nicht die ſchlimme Stellung des Kurfürften zum Vapk 
und Kaifer und zugleich die aufgeregte Stimmung in Dentidyland in Anſchlag bringt. 
Terfelbe war vom Papfte gebannt, vom Kaiſer geächtet, ber zur allgemeinen Baffen- 
erhebung gegen ihn aufforderte; die meiften Fürſten Deutichlands verlangten einen Zür- 
ſtentag und beidnvoren den Kaifer, damit die Fürſten und Etädte ſich nicht ferner zer- 
Hleifhten, „den gemeinen Frieden und die Handhabung des Öffentlichen Nechts in Deutich- 
land“ aufzurichten. (cf. Höflers alademifche Nede über die Reformbewegung in Deutid- 
land im XV. Jahr). Münden 1850. ©. 15 u. 16.) Bwar am bdiefer Fürfientag 
erft 2 Jahre fpäter zu Prag zu Stande, aber die allgemeine Bewegung gegen bie Elein⸗ 
ftaaterei, namentlich gegen das wilde, jehdeluftige Treiben des Kurfürften Friedrich, regte 
fi Doch ſchon lange. Erſichtlich war daher diefes Fürſten Beſtreben, ſich mit dem ein- 

Außreihen Speyerer Biſchof auszuföhnen, daher flellt er ſchon 2 Tage nad dem Frieden, 
am 11. Aug. 1464, einen eignen Schirmbrief für das Hochſtift aus, den er am 24. 

Aug. mit umfaffendern Beflimmungen erneuert, und nenut den Biſchof Johannes unser 
besunder frundt; diefe Benennung lehrt feitdem in allen Gunfbriefen, bie er an den Biſchof 
oder an die Bürgerichaft von Speyer richtet, wieder. &. Remlings Urkb. II, 170 und 171.) 

+, Darauff Pfaltgrave Friedrih fampt feinem Sohne Philippſen für fih vnd ihre 

Erben, jne, Biſchof Joannem, und gemeine Pfaffbeit, fampt allen iren baab und gutern, 
auch das ganze Biftumb Epeyr, zur Erbeinung, ſchuh und Schirm aufgenommen. Si⸗ 
uionis 169. ©. Nemlings Urkb. 1. c. 
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ewigen Zeiten der Pfalz"). Item verbleibt dem Kurfürſten Stadt und 
Schloß Rothenburg ?), jo er mit Waffen gewonnen, nebjt Wald und Weide, 

und ewiglich, altıweg am Tage nad Sankt Iohann des Täufers Fefle, für 
ben Kurfürſten, deſſen Vorfahren und Nachlommen einen Yahrtag md Ge— 
dachtuiß mit Vigilien und Seelmeſſen halten ſollten *). 

Sa ragen San) cu Cat fi, I manner me wor De Dal Tagen 

bnd ı der Biſchof vnd fin Piaffheit dem Pfalzgraffen geben müßten daz 
Berfau mit finer zugehorben nemfid; Walt und Weide. tem daz Dorf Rütlingen 

i oll, Item darzu jolt ez zu ewigen Tagen der Pfalz 
Anonym. Spir. 1. c. An. 1462 wurd Biſchoff Johan von ——*—— 
rich : das alle Feindſchaft und ungnad gan und gar ab fein 

drich fat feinem feinem fohn Herzog Philips für fih und ire Erben in ®ii 
gemein pfaffbeit fambt allen iren hab und gätern and; das gan 

z* 

4 
F 
PT: 

win 

ii HE han 
H 

finer zugehorbe nemlich fünf torfi Walt vnn Weid folt der Pfaltzgraff Inhan auch das 
aeg vun BWeltbant in ben Walt daz man nennet den Lußart alz lang der Biidhoff 
vnd der Stifft zu Spier der Pfalz gebent XXX tufend Gulden, fo folte bar bazielbe 
Sloß und Stettlin wieder dez Biſchoffs und dez Stiffts eigen fin, vnn aljo warb ber 
Biſchoff Anonym. Spir. 1. c. Dargegen dem pfaltzgraff und ſeinen Erben 
Rottenburg jloß und ftatt mit aller zugehorde aud den Wiltpann in dem Walt bes 
Luschart und Wersau das Sloß mit aller Nutung übergeben werden jolt, doch bag 
ein iglich Biſchoff und Dom Capitell zu Spire madt haben joll, wann der obgenant 
—— zweyunddrüfſigtuſend Gul · 
den wider zu loſen, aber dad Sloß Wersau ewiglich by ber pfaltz bliben. Würdt- 

Rothenburg gehörten die Dörfer Mühlhaufen, Horrenburg mit fieben Höfen, 
Balafed, ein Drittel au der Bogtei MiheffeD, ein Drittel an der Bogtei zu St. Gilden, 
Maljd) und Maljcen berg. Sremer 319. 

%) Daby auch abgeredt das Dechant und Capitell der vier Stifft zu Spire jerfich 
eiwiglichen allwegen altera s. Ioannis Bapt. vor obgedachten pfaltgrafi Friedrich 
vorjahren, erben, nachtemmen memoriam mit vigilien und felemefjen haben joll, 

Würdtwein 1. e. &imonis 170. Chron. Hirsang. 1. c. Lehmann 866. Diethers 
. Freber. script. rer. Germ. IL. 340, loann. rer. Mogunt, II, 180, 

Kapitel gab fie 
Bilhof Deflätigte endfid Diele Uiebergabe. Brief des Biidhois d. d. 24. Augufl. 
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So wurde zwar die Ruhe wieder bergeftellt, und das Kapitel mit dem 

Bfalzgrafen verföhnt; aber die Folgen des Krieges waren dem Bifchof 
verderblicher, als felbjt die Zeit der Fehde. Die ausgewichenen Domberren 

fehrten nicht nad) Speyer zu ihren Brüdern zurüd; lettere fetten zwar 

den Gottesdienft im alten Münſter fort, aber mit tiefem Grolf im Herzen 
gegen den Biſchof. Johann beklagte fid) nad dem Frieden ernftlich bei dem 

Ctadtrathe, „man habe von des Rathes Seiten im verfloffenen Jahre 

„Zigismunds große Rachtung nit an St. Johannes des Täufer Tage 

„beihmworen !), den ausgewichenen Domberren fei die Rückkehr verfagt 

„worden, die Stadt habe das Germansftift und die Mühlen helfen nieder: 

„brennen, den Müllern fei von Raths wegen auf der Pfaffheit Mühlen zu 

„mahlen und dem Biftor ?) zu baden verboten worden, und bie von 

„Speyer hätten eine neue Mühle vor dem Weidenthore gegen der Pfaffen 
„Freiheit errichtet” °). Hierauf entgegnete der Rath, „man habe nidht ge 

„Ihmworen, weil der Domdehant und mehrere Kapitularen ihr Münſter 

„derlaffen und fchdeluftig aus der Stadt gezogen; Herberge hätten fie den 

„Ausgewichenen verjagt, weil fie durch ihren Auszug freiwillig ſich derjelben 

„begeben, und man allem Auflauf zwifchen den Bürgern und dem Dom- 

„herrengelinde dadurd zuvorgefommen; der Keller von Schwegingen habe 

„das Germansſtift niedergebrannt, nicht fie; warum hätten die Stiftäherren 

„die Brandſchatzung nicht bezahlt? Habe aber ein Speyerer brennen helfen, 

„jo folle ihm das vergolten werden von Rechts wegen. Aus Noth hätten 

„Tie zu mahlen geboten, da die Pfaffheit ohnedem reichlih mit Mehl ver- 

„ſehen geweien; die Piftorei habe der Rath nicht verboten, nur die Neuerung, 

„weil der Piſtor ftatt auf dem Germansberge in der Stadt *) habe zu 
„werfen angefangen. Die Mühle vor dem Weidenthore hätte der Rath 
„gebaut und das mit Fug und Rede.“ 

Die Ztreitenden verfamen endlih auf den Kurfürften Friedrich, der fie 

auf einen Tag nad) Neuftadt lud, aber umjonft fie zu verjöhnen trachtete. 

Die Erbitterung ftieg; der Rath erließ am Sonntag NReminiscere, den 6. 

März 1463, eine Satzung, daß fein Bürger nad) Brucdfal oder fonft 

1) Bergl. S. 146 Note 7. 

2) Rorficher des biihöfliden Badhaufes oder deſſen geſchworner Bäder. Es gibt 
jetzt noch in Speyer eine Piftoreigafle. 

3) Ibid. 224. — In dem bumete die flat eine mule in der vorflatt zu alt Spire vor 
ſant Witterthor, do wordent die paffen noch zorniger und meinten der Rat und fie beiten 
Berihriebung, daz fie fein mule mee follten buwen. Chron. Spirens. bei Würdt- 
wein |. c. 

+) Aus Furcht vor den Piälzgern. 
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in des Biſchofs Land reijen, noh Waare tragen folle. Zugleich erklärte 
, et werde bie ausgewichenen Pfaffen nicht wieder im die Stadt auf 

nehmen, che bevor nicht aller Irrungen und Spüne feite Rachtung 
getroffen wäre. Die Domherren blieben in Bruchſal und Udenheim, 

von ohmmächtigem Trotz hoffend, was durd Fräftige That zu erringen 
nicht im ihrer Macht lag; aber dei kümmerte der Rath fi wenig, und 
erft nad) einem Jahre gelang es den Sciedsleuten, auf einem Tage zu 
Udenheim den alten Groll zu verjühnen ). Die Sciedsleute jpracden: 

. „Das Germansftift joll ins Karmeliterflofter vor dem Altpörtel, das Klofter 
hingegen auf den Germansberg verlegt werden *). Die von der Stadt vor 
dem Weidenthore erbaute Mühle ſoll fortmahlen; denn alſo ift des Nathes 
NReht?). Kein Biſchof und lein Biſchofsvogt joll den Speyerbach abgraben 
und wenden, fondern ihm feinen Lauf laſſen auf des Rathes Mühle, Alle 

Irrungen, Späne und Fehden find todt und ab; die Rachtung Sigismunds 
joll gelten fürbaß, wie vordem, und der Rath joll fie beihwören auf Simon 
und Juda diejes Jahres.“ Und aljo geihah es. Die ausgewichenen Dom 
herren fchrten zu ihren Häufern zurüd, und der Math beſchwor die große 

Rachtung im Münfter, wie von Alters Herlonmen war *). 
Das Kapitel lebte jett mit der Stadt in Frieden, micht fo mit dem 

Bischof, dem die Domherren es nicht vergefjen konnten, daß er, ein zu ge 

’) Donnerftag nad &. Lucä des Evangeliften Tag (20. Oft.) 1463. Simonis 170. 
Lehmann 870, 

2) Dabei war beſonders vorbehalten, daß bie Piafibeit merberürten Stiffte madıt 
baben jolt, Häufer zu ihrer motburft von dem burgern zu fauffen. tem jolten bie 
Beden hinfüro jre Schwein nicht mehr zum New Pörtel dem Graben auff und ab zu 
dem Mitpörtel treiben vud vor der Carmeliter Elofter Kirchen, wie vor beicheben, fichen 
lafjen, fonber diefelben zu dem Altpörtel auf in die weite und ftrads wider heim treiben 
jollten. Simonis 170. f . 8 3 a : Ä — | 

Bann der Pfafiheit und Stulbrüdern (weil dieſen Letztern die Georgenmühle 
leihungsbrief des Dompropftes Werner an den Speyerer Bürger Heinrich 

uprecht d. d. 1269. Manuscript.) vber kurz oder lang an ihren pfachten, jo ihnen un 
järlih an ihren Mulen gegeben werden, dadurch abgieng, folte der Math folichen abbruch 
erftatten. Simonis 1. c. In dem verſchribe ber pialkgrafi dem Mate zu Spire unb 

dem Bifchof und finer Pfaffheit einen gutlichen tag zu leiften gein Heidelberg, ob er fie, 
mochte gutficen gerichten. Alfo ſchiden fie umeins. Im dem beidhid er einen andern tag 
in der Nuwestat, do wart aber nucht druſſ, und das ſtunt als lang bis in das LXIN 
Jar. In bem wart es geradht zu Udenheim, und off Simonis und Judae werden bie 
a Chron. Spirens, bei Würdtwein nov. subs. 

185, 

%) Alles bei Lehmann 869 u, fi. und Simonis 1. c, 
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treuer Diener des Kaiſers und Papftes, gegen Kurpfalz muthwillig Fehde 

erhoben hatte, wodurch das Stift in umermeßlihen Schaden verjant °). 
Unverhohlen traf ihn ihr Haß, und allgemeine Verachtung bezeichnete ihn als 

einen unbefonnenen Prälaten, der feiner Kirche nicht vorfichen fönnte °). 
Mit ängftlicher Sorgfalt juchte er Mittel, dem ausgebrannten Stifte die 

alte Blüthe wieder zu geben, und fand feine. Das kränfte ihn tief, tiefer 
noch feiner "Domberren lauter Tadel. Die Mitra ward feinem Haupte zu 
ſchwer, und ohnmächtig waltete in feinen Händen der Krummſtab über das 
verarmte Land. Da beichloß er, vom Biſchofsſtuhle herabzufteigen und 

diefen einem PVerftändigern zu überlafien ?). In dem Kapitel feines Mün⸗ 
fter8 genoß ein Domherr, zwar erft nur Tomizellar, den Ruf hoher Ge⸗ 

(ehrjamfeit und reicher Erfahrung, mit denen er eine gründliche Kenntniß der 

Rechte verband. Er war adelig geboren, hieß Matthias vonRammung‘) 

ı) Non sine incommodo ecclesise maximo et post miserabilem ecclesiae Spirensis 
desolationem. Chron. Hirsaug. 

2) Darzu gab ihm auch nicht wenig Briach, daß er vielen Geiflichen und Weltlichen 
hoch verhaßt, gefeindet und veracdht ward. Simonis 171. 

3) Simonis 1. c. fagt, er hätte es gethan „auf eigner bewegnuß, und dem Biſtumb 
zu gut.“ Allein das Chron. Spir. bei Würdtwein 1, c. fagt: An. 1464 de wart ber 
Bifchoff von Spire Ioannes Nix von Hoheneck von dem biftum abgefagt und das lame 
alfo, daz er des pialtzgrafen und andern herrn ungunft gewan, auch des Gapiteld und 
auch finer armen Inte und was oud in groffen Schuld komen. [Daß ber Biſchof Jo⸗ 
bannes, wie der anonym. Spir. bei Mone, Quellenſ. I. 489 jagt, abgefegt worden 
jet, if urkundlich falfdy; denn in dem ungedrudten liber contr. Matthiae fol, 245 und 
in der Urkunde, worin er die Bewohner des Hochſtifts von dem ihm geleifteten Eide 
entbindet (f. Remlings Urfb. II. 180), gibt er felbft fein vorgerüdtes Alter als Urſache 
ieiner Abdanfung an. Noch fpezieller ift die Urſache feines Rüdtritts angegeben in ber 
durch den Biſchof Reinhard von Worms am 3. Juni 1464 vermittelten Vereinbarung 
zwifchen dem Biſchoſe Johannes und feinem Nachfolger Matthias. Diele Vereinbarung 
nämlich, fo heißt es in berjelben, fei geichehen „zum Xobe Gottes, zur richtigen Verrich⸗ 
tung der Andacht, zum Ruten des Gtifteß und wegen herannabenber Witersidtoäcde. 
Wahricheinlich hatte er fich fchon damals zum Mädtritt verpflichtet und Matthias bes 
Bisthum überlaffen, aber erſt am 25. Juni wird biefe Berpflichtung durch Kurfürf 
Friedrich 1. ausgeſprochen. S. Remlings Urkb. II. 178. Auch geſchah fein Rilcktritt 
im Eimverfländniß mit dem Domtapitel, weiches darüber in einer eignen Urfunbe vom 
33. Juni 1464 fein Bedauern ausipricht.) 

*») Post resignationem Ioannis Nix, Matthias de Rammingen, maioris ecelesise 
canonicus, necdum capitularis, et Friderici comitis Palatini cancellarius, episcopus 
ordinatus ecclesiae Spirensis. Chron. Hirsaug. ad an. 1464. Matthias von Ram- 
mung auß dem Bayerland, obſchon noch nicht capitularis, ſondern aflein — at 
So were er doch ein hochgelehrter, vernünftiger ——— Darzu des Piel 
graven Cantzler vnd fonderlic vertrauter geheimer Wath, auch bei jhme wol gehört vnd 
verdient. Zimonis 171. Er war der Rechte Licentiat, gar ein finnreicher, vernänfftiger 
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und war des Kurfürſten Hoflanzler "), bei dem er in hohen Gunſten ſtand. 
Diefen erfor Johann zu feinem Nachfolger, weil des Kurfürften Gnade 
für den Domizellar die gegründete Hoffnung gab, er werde dem künftigen 
— — u — — 

ie * Domherren dieſe — vor, ſie fanden Eingang: und da 
in der fernen Zukunft die Ausficht fich zeigte, der Kanzler möchte wohl 
bei dem ihm günftigen SKurfürften am beften die entrifjenen Befigungen des 

Stiftes wieder zu löjen im Stande jein, fo bilfigten Alle des Bijchofs 
Abtreten, ſowie feine Wahl?) des künftigen Nachfolgere. Johann legte bie 
Mitra?) nieder, übergab den Krummftab in die Hände des Gewählten *) 

umd, zufrieden mit einem fparfamen Yahrgehalte ®), zog er ſich, der Welt- 
händel müde, zu jeinen Freunden mad; Pforzheim zurüd *). 

Biidoff ermeit. Würdtwein 1. c. E, 
1) Der Surfürf Hatte ihm and Dormberrupfeände in Speyer er- 

worben. Simonis 1. c, Durch Urlunde — ſ. Remlings Urfb, II. 178 — vom 26, 
Juni 1464 verpflichtet Friedrich I. fich, feinem Kanzler Matthias von Rammung gegenüber, 
zu beionderm Schirm des Hochſtiftes Speyer und Belafjung im Amte, wenn Matthias 
Biichof werben follte. 

De consensu tam capituli quam papae resignavit. Chron. Hirsaug. ad an. 

Ein Thumb capitul gab nad langen gemugiamen bedenden beftfich feinen willen 
Id. ibid, An. D, I464-oeiane die-.Angusil de venmensn capituli Spirensis 

das Dorf Untergrumbach. ferner 50 fl., 
Hut und Regierung der Stadt Bruchſal und das dortige Schloß zu feiner Wohrung. 
Simonis 1. e. Später unterhandelte fein Machfolger mit ihm und gab ihm feine Kom⸗ 
petenz in Gelb. Simonis 173, Würdtwein l. c. 

6) Biſchof Johannes ging, nachdem er bie bereits erwähnte Wcerebitiv-Urkunde für 
feinen Nadylolger (f. oben Note 4) erlaffen hatte, auf fein Schloß Obergrombad, um 
fi) in aller Stille auf feinen Tod würdig vorzubereiten. Judeß blieb er bier nicht 
fange, fonbern zog ſich zufolge des neuen Bertrages mit Matthias, wonach er feine Güter 
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Matthias (1464— 1478) rechtfertigte die Hoffnungen des Domlapitels. 

Weltklug, wohlberedt, Icharffinnig und bebend !), lebte er mit ganzem Ge⸗ 
müthe feinem verſunkenen Stifte und ſuchte es aus allen Kräften wieder zu 

beben. In den Zeiten des Krieges und des Zanles war bie alte Kirchen⸗ 
zucht verfallen, und manche Geiftlihe mochten im Waffengetümmel ber 
Würde ihres Standes vergeflen haben. Den Biſchof fchmerzte dieſe Ber- 
funfenheit, und jchon in den erſten Monaten feines Hirtenamtes berief er 

bie Geiftlihen aus dem ganzen Bisthume zu einer Sende in bie Domtirche 
zu Speyer ?), wo er ſcharfe Strafgefege gegen die Sittenlofen beicdhloß ?) 

Bruchſal und Grombach demfelben für 7600 Gulden Fäuflich überlafien hatte, Ende Juli 
1467 nah Pforzheim zurüd und flarb dort ſchon am 8. Sept. beffelben Jahrs. Er foll 
aus Unmuth und Kummer fiber feine unglückliche Berwaltung des Hochſtifts geftorben 
fein. Eimonis 173. Lehmann 941. Eccard. script. rer. Germ. 2271. 

!) Lehmann 941 führt Berfe an, in denen Matthias fehr gelobt wird: 
En spatiosa tuas cantat Germania laudes, 
Optime Matthia, Spirensis et inclyte praesul. 
Copia virtutis in te processit avitae. 
Quid verbis opus est? Tua laus immensaque virtus, 
Divum, religio, morumque elegantia grandis, 
Magnus honos omnem dudum penetrarvit in orbem. 
Ex canonibus es magnum fulmen adeptus. 

Das Gedicht fieht vollländig bei Freher. script. rer.’ Germ. Il. 864. Auch chron. 
Sponheim ad an. 1464 jagt von ihm: „vir doctus, devotus et magnanimus, qui virtute et 
sapientia ecclesiam suam optime rexit"“. “Aber Lehmann zitirt auß einen Speyerer 

saequa lance mensum extitit.“ Wir werden unten fehen warum ? 
7) Die Senden, Synodus, waren an die Gtelle der vormals alljährficden Brovinzial- 

lonzilien getreten. Job. v. Müllers Schweizergeſch. III. 46. Der Biſchof Unguf von 
Limburg-Etyrum fieß alle diefe Senbbeichlüffe unter dem Titel Processus synodales 
dioecesis Spirensis zufammentragen. Alle Geiflichen kamen alle 6 Monate 
unter dem Borfige des Biſchofs zufammen; man beſprach Die der Beit 
ſchlug Mittel vor. in aufgeftellter Geiſtlicher hielt an die Berfammiung eine beihende 
Strafrede, und der Biſchof gab neue zweddienliche Verordnungen. Diele hießen Gendbriefe. 

Et quotiens roseis lampas phoebea quadrigis 
Dimidium sexto mense peragrat iter 

Conveniunt unctae veteri de more catervas 
Ad synodumque sacram confluit ordo frequens. 

Rhetoris ad satyras arrectas cominus aures, 
Ut sua cognoscat crimina, clerus habet. Wimpfl. bei Litzel. 838, 

3) Quatenus universos et singulos maioris, ss. Germani, Widonis et sancte 
trinitatis Spirensium ecclesiarum canonicos et vicarios nominatim et in specie sub 
excommunicationis pena vocamus, feris tertia proxima octava s. Martini episcopi, 
de mane hora octava precise in ecclesia Spirensi. Aenvolationsbrief von 1464. Ne 



a Sich ſelbſt als des Bisthums Herrn, jondern nur als 
deffen Verwalter betrachtend, regelte er eines Biſchofs Amt, Recht und 
Pflicht, und verpönte fogar den Mißbrauch biſchöflicher Gewalt’), Mit 
gleihem Eifer ordnete er den Gottesdienft in feinem Münfter und entwarf 
eine ewige Regel, wie die Tagzeiten im Chore zu halten wären ?), die er 
in der Safriftei zu fteter Erinnerung aufhängen lich. Zu des Gotteddienftes 
höherer Feier *) machte er die Ordnung: „An den hoben Feſten ſollen der 

quis ex vobis barbam seu comam nutriat, ne clerici offieium tabernariorum exer- 
audeant, alearum, taxillorum et chartarum ludis ne insistant, ut tabernas 

evitetis, cultellos fixorios non deferatis etc. Insuper vicium concubinatus detestetis, 
sub excommunicatione etc, &enbdbrief von 1464. 

t) Firmiter vos scientes, quod, quieumque secus facere presumpserit, ad pe- 
narum executionem usque ad privationem procedemus. Sendbrief von 1464. 

2) Er lief eim befonderes Statutenbuch zufammenfcreiben „in vier Prinzipal Theil. 
Der Erfte belangt den Biſchoff vnd jein Perjon jelbs, Nämblich, welcher mafjen bie 
mängel, jo im Biſchöfflichen Ambt befunden zu corrigieren, Dit beygejegter Peen, wann 
darüber gethan. Bnd ift daraus dieſes Biſchoffs trewhertzig molgemeint Gemüth zu jeben, 
daß er ſich micht anders, als des Stiffts Schaffner (mie denn alle Biſchöff ſeyn und thun 
foflen) vnd nicht Herrn geachtet,” Simon. 174, [Diefes Statutenbuch ift noch umge 
drudt und verdiente, als Beitrag zur Geidichte ber — DR | zu werden. 

466 gab er eine eigne Megel, die Tagzeiten im ganzen Bisthum zu halten. Send» 
brief batirt: in castro nostro Bruchsal. &imon 1. c. ſah dieſe Ehorregel nech im 

n: „barin er heilſamlich verordnet, wie die geiſtlichen Per⸗ 
ı ſich ordentlich halten, auch wann fie sub divinis et 

canonicis mit gededten oder baren Häupten ſiden oder ſiehen follen. 

IH I 



Propſt und Dechant des Münfters ihr Amt felbft verjehen, und die Dom: 

herren die Evangelien und Epifteln felber fingen und lefen. Item, wenn 

man zu Chore geht, foll fein Bilchof, Prälat oder Domherr feinerlei 

Handlung, Theiding, Rede, Schwätzen oder XTagleiften haben, e8 wäre 

denn kurz oder außerhalb des Chorß'). Unter dem Abfingen der Tagzeiten 

joll Niemand in den Nebendhören fchwägen, reden oder auf- und ablaufen, 

bei einer namhaften Rön?). Ebenſo verbot er den Mönchen Ablaghandel 

und feile Abſolution um Geld, bei Strafe des Kirchenbannes,“) und erlaubte 

nur dem Schaffner de8 Münfters, in der Faſtenzeit Almofen - für den 
x 

Tum pretiosa viri collo pluviadia gestant - 
Centum bisseni, quos fovet ista domus. — 
In Spiris floret relligionis apex. 

Hic tidei basis est, hic sacra laurea cleri, 
Hic sancti cultus maximus ordo viget. Wimpfling bei Litzel 31. 

In der Piaffengafle, wie Kaifer Marimilian die Bistümer am Rheine nannte, galt 
Speyer für das andädtigfte. Es gab auch Schriftfteller unter den Epeyerer Domberren. 

Babriel Vyel, der Theologie Ficentiat, jchrieb : In canonem missae, de passione domini, 
mehrere Predigten. Der Dompropft Georg von Gemmingen ſcheint an den Waffen be- 
fondern Geſchmad gehabt zu haben, er fchrieb gegen 1450: de ratione duelli, de 
cura equorum et militum, de machinis bellicis und etlihe Synodalreden. 

ı) Zimon ]. c. Matthias meinte, die Domherren wärden wohl fleißiger im Chor⸗ 
iingen Sein, wenn der Biſchof felbit mit im Chore wäre. 

Quantisper gratas cleris superis canit horas 
Inter quamque diu congruit esse choro, 

Non est quod retrahat, non mercatura coürcens, 

Non forus aut vario murmure plena domus. 
Et cum divinas clerus psallit sacer odas, 

Raro chori pedibus area trita patet. Wimptling 1. c. 

2, Zımen |]. c. 

Cantica coelicolis et dum praecordia dantur, 
In dulci segnis carmine torpor abest. 

Non festinatos depromit concio psalmos, 
Septenasque horas psallere rite solet. 

Est modus, est ordo, sunt voces, murmura desunt, 
Concinna laudat voce caterva deos. Wimpfling I. c. 

Sımon I. c. Magt, dan „diele Satzungen wegen erloſchener andacht vnd boßheit 

der zeit sehr in abgang kommen; manches jei mit ſchärpffe der firafi noch zimmlich 
erhalten, darzu fürter der Allmedtig fein grad verleihe.“ 

%) Quod aliqui ex huiusmodi quaestoribus non sine multa temeritatis audacia, 
ut simplices decipiant et fallaci ingenio extorqueant, confessiones uudire, super 
votis «dispensare, a periuris et homicidiis absolvere, male ablata data sibi aliqua 
pecuniae parte remittere non expavescant. Brief des Generalvikars Petrus an alle 
Biarrer des Bisthums vom Jahre 1466. 



Gottesdienst zu jammeln!). Dem Meifter und gemeinen Stublbrüdern, fo 
vordem von Kaiſern und Königen geftiftet worden ?), um über ihren Gräbern 
im Königschore für die Seelenruhe der in der Tiefe ſchlummernden alltäg« 
lich zu beten’), gab er eine neue Ordnung zu ewigen Tagen *), auf daf 
fie fromm und züchtig ihres Amtes warten könnten. Streng umterfagte er, 
von —— °) oder Lollharden) Gelübde anzunehmen 7); und den Mönchen 

„,,) Proibemus, ae gas (arochorum) ad ct per tempus quadragesimale, preter- 
et procuratorem Becks Betraier cal 14 Wahr 

quoquo modo admittat, sub pena privationis. Ib. 
?) Die eigentliche Zeit der Stiftung biefer Stuhlbrüder ift mir micht befannt. Wahr- 
N ee 

vermehrt. Bergl. unten Abtheilung 
eg —— der Kaiſer und dienten 

im Dome als Safriftane und Glödner, 
4) Manuscript. — Sie wird in der III. Abtheilung im Anszuge vorkommen. 
5) Begbarden, Beguinen, Begutten. Begutten follen fie vom bdeutichen „by Bott“ 

ober don dem franz. „Bigot, Bigotte“ heißen. en en SD ie 
* Betteln ab, „Beguinen“ feitet von Raumer, Geſch. der Hohenft, IH. 

von Lambert dem Stammelnden (le Begue) ab, der fie um die Mitte bes XIL { 
gefiftet haben ſoll. — Schon um 1065 geidhieht der Beguinen Erwähnung (cf. 

. dipl. II, c. 26); daher fann Maumers Behauptung, Lambert le Begne ji 
Gründer dieies Iuftituts, nicht erwiejen werden, wol bat er ald frommer 
Priefter zur Seit bes gottlofen Lütticher Biſchofs Aubolph (+ 1184) um bie 
Förderung defjelben grofie Verdienfte fich erworben. Seine Entwidelung 
ganze ‚Beguinen-Fuftitut vornehmlich der durch die Kreuzzlige in Fraukreich und 
land entftandenen religiöfen Aufregung. Was das Weib auf dem Felde ber 
erlangen lonute, das ſuchte es im ber flillen Belle der römmigfeit, und baber 
wir im 13, und 14. Jahrh. faft in jeder Stadt — in Speyer, f. S. 99 Rote 2 — 

faft im jedem bedeutenden Dorfe ein Beguinenhaus, namentlich am Rhein und in Belgien, 
Schaaren von Frauen, welche durch die Kreuzzüge Witwen geworden, flohen mit gott 
begeifterten Jungfrauen aus dem argen Weltgetümmel in die ruhige Kloſterzelle und 
wirkten dort im ftiller Buricgezogenheit ihr Seelenheil. Sie trugen eine Art 
Heid, die Begharden eine Kutte, ohme einem Kloſter oder einem Möndsorden anzugehören. 
Sie nannten fi) auch Bußbrüder und Bußſchweſtern, Neuerinnen, befehrte Brüder, be 
banpteten, vom britten Orden zu jein und gelobten Keuſchheit. „Sie bildeten die ältefte 

Körperfchaft, welche ohne geiftliches Gelübde, doch den Geiſtlichen näher trat, indem jebes 
Mitglied Keuſchheit und Gehorſam gegen den Pfarrer verſprach. — 1. 6. Dep pe 
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in Rlingenmünfter, Udenheim, Sünzheim und auf Timburg gab er eine neue 

Kegel, die fie innerhalb dreißig Tagen einzuführen hätten, bei Strafe des 

Interdifts!). Fortwährend wirkte er in alljährlihen Birtenbriefen für 

Sottesverehrung und Erbauung der Gläubigen. WUeberzeugt, wie tief das 

lebendige Wort der Erlöfung in ein chriſtliches Gemüth eingreife, befahl er, 

bungen huldigten, von den Päpften mit Bann gefchlagen wurden. Du Cange. — Das 
Marfte Licht verbreitet darüber eine Bulle des Papfles Klemens V. vom Jahre 1311, wo 

e8 nach Zerwerfung ſolcher häretiihen Beftrebungen am Schluffe heißt: Sane per prae- 
dicta prohibere nequaquam intendimus, quin si fuerint fideles aliquae mulieres, 
quae promissa continentia vel etiam non promissa, honeste in suis conversantes 
hospitiis, poenitentiam agere voluerint, et virtutem domino in humilitatis spiritu 
deservire, hoc eisdem liceat, prout dominus ipsis inspirabit. cf. Clementinarum lib. 

IH. tit. XI. 
6, Yollharden, Yollbrüder, Gottlober hatten nad Einigen ihren Ramen von einem 

Deutichen, Walter Lollhard, wahrſcheinlich aber von lollen =Iullen, einen dumpfen Geſang 

hören lafien, bei Yeichenbeftattungen, denen nebft der Krankenpflege fich die Genoſſenſchaft 
widmete. Sie entfland gegen Anjang des 14. Jahrhunderte. Raumer 1. c. Auch war 
Yollharde der Spottuame für die Anhänger Willeffs, mit denen die fromme Genoffen- 
ichait nicht zu verwechſeln if. An der Spite diefer Sekte ftanden zwölf, die fie Apoflel 

nannten. Zie verworfen die Salramente und die ganze Hierarchie, behaupteten, Gott wiſſe 
nichts von den Sünden der Menichen und beftrafe fie nicht, trieben Blutſchande und 
arbeiteten am Tftertag. Ihre Zahl betrug in Deutichland über 8000. Viele wurden lebendig 
verbrannt, und nicht ein einziger widerrief. Chron. Hirsaug. ad an. 1315. Zu Matthias 
Zeiten waren wol die fogenannten Begharden, Begutten und Lollharden eigentlich Leute, 

die ın der Kutte eine Art von freiem Klofterleben führten, fi durd Betteln ernährten, 

aber feinem Mönchsorden angehörten. 
’) Sub suspensionis pena inhibemus vobis omnibus et singulis, ne quis 

vestrum a beguttis sive lollhardis votum alicuius pretense professionis recipere 

presumat. Zendbriei von Jahre 1467. 
ı, Ter Abt fol die Sittenverbeflerung an ſich ſelbſt anfangen, nicht über drei Tage 

aus der Abtei abwefend fein, in eigner Verfon an Sonn- und Feſttagen ins Chor 
tommen und die Gefälle der Abtei gut verwalten, damit er des Biſchofs Boten Rechen⸗ 
ihaft geben lönne. Auch foll er immer den Trdenshabit tragen und nur, wenn er zu 
Pierd reift, mag er einen langen Mantel haben, jedoch ein kleines Ordensjlapulier über 
dem Mantel. Der Prior ſoll die Disziplin mit Ernft handhaben. Jede Woche fol 
Kavitel jet, und Die Regel des h. Benedikt vorgelefen werden. Kein Mönd foll ohne 
des Abtes Erlaubniß die Mauern der Abtei verlaſſen. Der Schlaiſaal fol für alle fein; 
leine Zelle fol ein Schloß haben. Alte Mönche follen mäßig, ſromm und verträglich 

fein, und am Piitwoch kein Fleiſch efien. Kein Weib foll die Schwelle der Abtei betreten. 
Ken Mönch joll ein Yandhaus, Dienerfchait, Pierde, Zagdhunde und Fallen haben; 

feine® Vaters Erbtheil mag jeder zu beffern Zweden verwenden. Jedes Jahr kommt 

ein geiitliher Rath des Biſchofs und fieht, ob Ordnung if. Abt, Brior und Mönche 

ollen ım Jahr bödjitens dreimal jagen; denn datür bat die Abtei ihre Jäger. Wer 

Schulden macht ohne das Klofter, zahlt fie auch ohne das Klofter, oder er wird eingefperrt, 

bis er zahlt. Die Abtei kann nichts verlaufen ohne den Biſchof. Ordensregel für die 

Benediktiner der Speyerer Diöceſe vom Jahre 1469. 



Duaternberprebigten, die Taufen, Kranken und Leichen feiner Pfarrei zu beforgemn. 

(Wichtige Notiz zum Beweife, daß die Bollspredigt vor Luthers Zeit nicht jo 
— ie. Wieenabeeiiiguniäe, poi, I5unieze. Sagen. BEER SEE 

ei kiiE: in fen, Jon ——— 

#3 J J— —4 ER JipH Ep 1 # in i 

H) 8 Hl u 3— Ant felbft das Hauptmitt ee 

ſuchen.“ Dieje T Mmeng Nie (ion fängft im ihrer hiſtoriſchen 
nachgewiefen ift, — —— 

Wahrſcheinlich exiſtirte an ne zu — eine Peek DER wie 

H 
‚N 
| 
— — — sunt. Vorher war die ſonderbare Einrichtung, — 
Domprediger auf dem Lettuer predigte, wenn die Domherren bie Besper fangen. Rat- 

ı zehm umd eilf Uhr zu Mittag gegeflen zu haben). Die Mönde prebigten 
Besper. Um den —— zu heben, verlieh er allen, die feine Prebigt 

levium mulierum, nec non calceis rostradis ad riffianorum instar, aliqui etiam pres- 
byteri sacra missarum solemnia discaligati ac apertis — —— 
non verentur: ideirco inhibemus districte, ne quisquam elerieorum, cuiuscum 
nen insel, amcde vaznin ——— — . 
aue’pewbyterorum aligois ve divinorum celcbentionl, nisi caligie aut RlmEiNE > 
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keit Iebend, ihres Standes ſchonſten Schmuck vergaßen, wie umwürbdige, uns 
geiftlihe Yeute wiederholt zu bannen befahl). Zwiſchen Laien aber unter- 
fagte er heimliche Ehebündniffe, die ohne der Kirche Segen nur im Finftern 
geſchloſſen würden, bei ſchweren Kirchenftrafen *). 

Mit der Stadt hatte Matthias mehrere Heine Irrumgen, und zwei 
Jahre lang zankte man ſich hin und wieder. Doc unterhandelte er endlich 

und beichloß, feierlich einzureiten. Um aber bem erichöpften Stifte die Koften 
zu eriparen, fam er am Montage nad dem Dreitönigentage im Jahre 1466°), 
als ſchon die Sonne über dem Hardtgebirge unterzugehen begann, nur wit 
60 Pferden vor Speyer. Der Rath zog ihm mit der Stabt Banner ent- 

gegen und empfing ibn am @ilgenthore, wo der Biichof der Stadt Freiheiten 

nach altem Herkommen mit auf die Bruſt gelegter rechten Hand beſchwor. 

Nach) abgelegtem Eide ging der Zug durch die große Straße hinauf zum 
Dome; doch als der Biſchof innerhalb bes Altpörtel® angelommen war, 
flieg er unerwartet vom Roſſe und ließ feinen reifigen Zug von den 

Speyerern feierli zum Münfter geleiten, während er felbft durch eine 

Seitenftrage zu Fuß auf zwei Soden, wie man fie damals trug, allein 

zur Pfalz ging; dieſes um, wie er glaubte, der Speyerer Hochmuth zu 
beugen. Auch nahmen fie e8 als eine große Beichimpfung gar hödlich auf. 
Am folgenden Morgen führte ihn fein Domlapitel in feftlihen Zuge zum 

sionem prohibemus etc. &enbbrief vom Sabre 1474. — Ne quis vestrum cukıs- 
cumque nobilitatis comam, barbam, remes sive pileos longitudine aut brevitate 
culpabiles nutriat, aut etiam scapulis nudis seu semicolleriis vel rostratis calceis 
incedat. Gendbrief vom Jahre 1475. 

1) Concubinatibus, ludis cunctisque ceteris illecebris pudicitise, honestatis, con- 
tinentiae iugiter insistere studeant, Wer dagegen fehlt, excommenicationis et alias 
ecclesiasticas censuras incidisse agnoscat, Gendbrief vom Jahre 1478. Noque com- 
cubinam sire mulierem suspectam nutrire aliquis audeat, Gendbr. vom jahre 1475. 

2) Item mandamus, ut matrimonia clandestins prorsus evitentur, ut per pleba- 
nos et rectores ecclesiarum in cancellis suis sepe alta voce hulusmodi 
intimantes quoque, ut matrimonia in facie ecclesiae tribus videlicet bannis seu 
proclamationibus solempnissent. &endbrief vom Jahre 1464. Ne qui matrimonium 
contrahentes ante matrimonii solempnisationem se carnaliter cognoscere aut sibi 
invicem cohabitare presumant, atque a clandestinis matrimoniis abstinere studeant 
sub excommunicationis pena. Sendbrief vom Jahre 1478. Dasielbe im Gendbriefe 
vom Jahre 1476. 

Off mondag nad dem zwölften (6. Jenner) da hulte uud ſwure ber Rat zu Spier 
dem nuwen Biidofi. Würdtw., nov. subs. dipl. I, 187. — Auch anonym. Spir., Mones 
uellen‘. 1, 398, nennt Montag. Die Beflätigungsurtunde der Speyerer Freiheiten if 
aber datum sabbatho post epiphaniam domini 1466, was ber 9. Januar wer, wenach 
alfo die Angabe des anonym. zu berichtigen if. Letzterer ſpricht aur von 30 Pferden. 

Geilhſel. Schriften und Beben. IV. 14 
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zu Speyer”), auf daß diejer ihm eine Gtuhipfränbe im 
| Dome zu feinen künftigen. Rebtagen amveife*). Deſſen weigerte ſich aber 
| der Propft, weil ihm, und nicht dem ReichSoberhaupte die erledigten Piründen 

zu vergeben zuftehe, und ſchicte jomit den Peter Schreyer ſammt dem Ger 
botbriefe jeines Weges’). Diefer aber trug jein Geſuch umd die Klage der 
Verweigerung an das faiferliche Hofgericht nad Neuftadt, und der Fisfal 

— — — 

1) Simonis 175. — Lehmann 942 widerſpricht und will das Alleingehen des Biſcheſs 
nicht gelten lafen, weil beim Einritte alle Thore geihlofjen wurden, und jomit Matthias 
burch das einzige Gilgenthor habe einreiten müfjen, wenn er madı Speyer gewollt babe. 
Der Zert verjuchte beide Erzählungen zu vereinigen, — Der anonym. Spir. berichtet 
ausdrüdtich, Biichof Matthias ſei heimlich eingeritten. 

2) Er war Thürfieher. Simon, 175 nennt ihn Schleyermann. Eysengrein nennt 
etrus Schreyer, quondam aulicus regius. Auch Lehmann 871. 2ebterer erzählt 

en ee $ anders, als die beiben Erfiern. ch babe fie der Wahr- 

nad zu vereinigen geſucht. 
| ®) Ex war ein Bruder des Gont Pieil (f. ©. 178, Note 6) und hatte mit dieſem 

am e Scharienberg bei Annweiler. Kremer 195. Lehmann |, ec. mb 
382 nennen ihn Dompropft. Das ift aber ein Irrthum; denn bei Kremer 

195 unb 388, wirb er als Domberr aufgeführt, und bei Lehmann l. c, nennt er 
faiferl. Kammmergerihte: Domherr. Er war nur Stuhlbrüderpropſt. Der 

nehmlidh den Stuhlbrüdern einen Borfieher und dieſer hieß Propfi. „So 
merden Bir wan die Stuhlbrüder mit Propftes oder Fürſehers habent das 

in Bildoff zu Spier der zu ziten if, uß den Dumberren bes Gapittels zu Spier 
Propft oder Fürſeher zu fegen für zu wenden und die probfiy zu libende hat 

© Brop und Büriehe alßdann biefelben Stuhlbruder Piründen war und fo bid 
ober mehr ledig werdent gemeinlich zu lihen haben folle.“ Stubibrüderorbrumg 

Matthiad an. 1466. Manuscript. Sie ift eigentlidy Beftätigung der Orb» 
von 1429 umd galt noch kurz vor ber Mevolntion, Der Demdechaut von 
ſich noch im einer Urkunde von 1781 (Manuscript) „verorbneten Gtubl- 

war 

——— 
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ſogleich dem Rathe zu Epener, das kaiſerliche Gebot zu handhaben und ben 
Stuhlbruder in jeinen Rechten zu jchirmen. Die Speyerer gehorcdhten, ob- 

glei) ungern, des Domkapitels Unwillen fürdtend, und führten ben Bruder 

in feine Wohnung‘). Dort faß nun biefer allein; denn alle Stuhlbrüber 

mieden ihn hoͤchlich, quälten und neckten ihn nach Laune und Luft, und ber 

Bropft verfagte ihm die Gefälle feiner Pfrünbe, fo da& er bittern Mangel 
litt. Hierauf wurde der Propft zum zweiten Dale und mit ihm alle 

Brüder vor den laiferfihen Stuhl in Reuftadt geladen, und ihre Anwälte 
brachten dort vor, Eberhard fei ein geiftlicher gepfrünbeter Mann, Domberr 
und Pricfter; darum nehme er fein Recht vor dem Kaifer, noch beflen Vogte; 

fein Richter fei der heilige Vater zu Rom; die Stuhlbrüder belangend, fo 

wären jie fchlechte, arme Leute, denen nichts anders zu thun, denn ber 

Kirchen zu warten, und mit denen zufrieden zu fein, die der Biſchof oder 

ihr Propft zu Speyer ihnen zu Brüdern zuorbne; der Rechtsgang hierin 

gehöre an den römischen Stuhl. Auf ſolche Theibigung ſprach das Hofgericht 
über den Propft und die Stuhlbrüder, als Empörer gegen bed Kaiſers 

Majeftät, die Acht und übertrug deren Ausführung dem Rathe zu Speyer, 
ihm ernſtlich gebietend, bei des Kaifers und des Reichs Hulden, alle Gefälle, 
jo der Propft und die Brüder von Speyerer Bürgern zögen, abzuftriden 

und den Aechtern fogleih allen Schug und Schirm innerhalb der Stadt. 
mauern aufzujagen. ‘Der Rath gehorchte und ließ bie Acht durch feinen 

Trommler öffentlich) verfündigen und an des Münfters Pforte anfchlagen, 

worauf der Propft fammt den Brüdern in fchleuniger Flucht die Stadt 

verließ und nach Udenheim entwih*). Peter Schreyer betete nun alfein 
über den Gräbern der Kaifer und ging, als ein Stuhlbruder gefleidet, mit 
ſchwarzer Kappe und ſchwarzem Leibrode, in der Stadt umher). Aber 
noch konnte er fich feiner Pfründe nicht völlig erfrenen; denn auf ihm lag 

noch der Kirchenbann wegen eines fchweren Bergehens,*) worüber er noch 

feine Abjolution empfangen, und das er noch durch feine Kirchenbuße ger 

1) Yeder Stuhlbruder hatte ein eignes Haus neben dem Dome in ber Straße, bie 
davon noch bis jett den Namen Stubhlbrudergaffe, vulgo Stollenbrunnengaffe, erhalten bat. 

2; J,ehmann 271 ı. fig. 

3, Item es follent alle und ygliche Stuhlbruder uff Iren pfründen felber finen In bem 
aeiftlihen Reit and ſchwarven kappen in der Rat zu Zpier allentbalben unb in ber 

Kurden zu Spier mit fchrwargen Iennerin lorhüten ned Frer alten gewonheit unb in 
keynen andern obern lindern in Spier gen. Rabans — d. 1429. Manuscript. 
Dieſelbe beftätigt von Matthias 1466. Manuscript. Eysengr 

3, Zimon. 175. Worin das Verbrechen befland, if —— Eysengr. fagt: 
Certis ex causis ecclesiasticas censuras incuria pertractarvit. 

14° 
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den Dom gehe und ſeines Amtes warte, nach altem Chriſtenbrauche 

fein Verbrechen durch remmithige Beicht und Vuße geſuhnt, und jo der 
Bann gelöst Der Stuhlbruder lachte des Gebots, weil etliche 
Speyerer, des Biſchofs Feinde, ihn ftügten, und dem Banne troßend, ging 
er ins Münfter und ſaß in feinem Stuhle im Königschore über den Kaijer- 

gräbern, nad; wie vor. Der Biſchof merkte den Grund der troßigen Weige⸗ 
rung und ſchwieg. Nach etlichen Tagen abends, als die Dämmerung ſchon 
über Speyer zu grauen begann, und Beter Schreyer eben aus des Domes 
Borhalle trat, um zum Abendimbiß in fein Haus zur gehen, wurde er vor 

dem Münfter plöglic angefallen, niedergeriffen, gebunden, eiligjt auf eim 
Roß geworfen und im Trabe davon geführt, durdy das Thor nach Rhein— 
haufen, Schnell war die That vollbradht, doc nicht jo, daß es nicht wäre 

ruchbar worden. Der Yärm lief durd die Stadt; des Stuhlbruders 
freunde erfuhren es; fie jchmell auf, durch das Thor den Räubern nad, 
über die Weide zur Rheinfahrt; doch zu jpät. Eben war der Nachen vom 

Lande geftoßen, und faum hundert Schritte vom Ufer ſchwamm er im ben 

Fluten gegen Rheinhaufen Hinüber'). Deutlich jahen fie das Fahrzeug durch 
die nicht ſehr dunkle Nacht, und deutlicher noch hörten fie des Stuhlbruders 
bilferufende Stimme. Sie, vom Yaufe jchwerathmend, ftanden fill am Ufer 
und hordten. Da ſcholl es aus den Fluthen herüber rauh und ftarf: 
„Peter! wende beine Seele zu Gott, dein Leben ift hin; bier magft bu 

deinen freveln Uebermuth büßen; in den Wellen des Rheins ſollſt du ertränkt 
werben! aljo befichlt es unjer gnädiger Herr, der Biſchof von Speyer!“ 

Hierauf hörten die am Ufer ftehenden Freunde einen lauten durchdringenden 
Jammerjchrei, und von des Fluffes Mitte Halte es im ſchwerem Falle 
berüber, wie wenn ein Menſch im die Wogen zum Tode hinausgeftürgt wird, 
und über dem Verſunkenen die Waffer mit Getöje zuſammenſchlagen. Da— 
ranf ward Todtenftille. — Noch ftanden die Freunde eine Zeit lang horchend; 
aber jtille blieb es; immer dunkler ſank die Nacht herab, und dem ſchuldlos 

Gemordeten beffagend, gingen fie traurig nad) Speyer zurüd. Dort erhob 

ı) Man hatte Berfolgung vermuthet und deshalb am Ufer gewartet, bis die Gipeyerer 
nahe genug wären, um ihren Freund noch zu fehen. Auch bier hat Eysengrein bie 
verichiedene Lesart: Clanculo Petrus intereipitur atque ex Spiris in Udenheim delatus 
carceri mancipatur posteris diebus (ut fama ferebatur) aquis suffocandus. Ednctum 
post aliquot dies hominem navi imponunt et veluti ultimo plectendo supplicio 
sacordotem adhibent, ingentique exhortatione et clamore edito, strepitum in medis 
undis conciunt, iniectae molis instar, homine salvo reservato etc. 
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ſich am folgenden Morgen großes Geſchrei; durch die Stadt ging der Leu⸗ 
mund, wie daß der Biſchof den armen Stuhlbruder gar unmilb, ſonder 
Urtel und Recht, im Rheine erfäuft hätte, und den Rath überliefen Viele 
mit der ftürmijchen Forderung um gebührende Rache an bes Biſchofs Unthat. 
Der Rath verſprach es, und die Freunde gingen trauernd bin und versauften 
Öffentlich des Berblichenen fahrende Habe. 

Des Biſchofs Knechte aber, jo den Stuhlbruber geraubt, hatten ihn 

nur zum Tode erjchredt und ihn zu ertränfen gebroßt, doch ſtatt feiner, 
wie es ihr Herr befohlen, einen ſchweren Stein in bie Fluten geftürzt 
und ihm dann plöglic) den Mund verbunden, auf daß die Speyerer glauben 
follten, er babe wirflih im Wafler den Tod genommen. In heimlicher 
Eile brachten fie ihn nach Udenheim und noch in berfelben Nacht auf Schloß 
Kißlau in enges Verwahr, wo er, alles im Ueberfluſſe genießenb, nur ber 

Breiheit entbehrte. Mehrere Wochen lang wurde er fo, allen Menſchen 

unbewußt, mit reichlicher Speife genährt?), und ruhig harrte ber Biſchof 
des Ausganges. Da kam, auf der Speyerer unabläffige Klage, ein Mahn⸗ 
brief des Kaiſers, der ihm jtreng und zornig fchalt, ob fol argen Störung 
des Burgfriedend der Stadt Speyer und ſolch muthwilligen Morbes. 
Das hatte Matthias erwartet und bat nun hinwieder das Reichsoberhaupt, 
ihm und feinen Klägern einen gemeinſchaftlichen Tag und huldvolles Verhör 
zu jegen, auf daß der Handel Har werbe in ordentlicher Rebe und Wider⸗ 

rede. Ter Raijer geftattete dies?), und die Streitenden erfchienen vor ihm. 
Zuerft ſprachen die Speyerer, in bes Bifchofs Gegenwart, lang und viel, 
wie daß diefer widerrehtlich den Peter Schreyer in ihrer Stabt habe fangen”) 
und ertränten laffen und fo fort, alles mit ſcharfen, fpigigen Worten *). 
ALS nun die Reihe des Redens an den Bilchof kam, öffnete der die Chüre, 
und herein trat Peter Schreyer, wohlgenährt und neu gefleibet, welchem 
Matthias an feiner Stelle zu reden befahl. Drob wunderte ſich der Kalfer 

ı; Daß er ſolche Gefencknuß gern vnd mit dandbarkeit fein Iebenlang fir die pfrund 
zu Epenr angenommen bett. Simon. 176. 

?, Zimon. fagt nicht, wohin ber Tag angefagt war. Nach Nörblingen, wo ber Kaiſer 
um Cfiern 1466 einen Reichttag hielt? Struv. corp. hist. Germ. 755. 

8, Das Gebiet des Domes bis zum Napf war, mach ber großen Nachtung, unter bes 
Piihofs Rechten, aud war der Stuhlbruder Geiſtlicher und als folder des Wifchofß, 
und mußte nad der Brüderordnung (oben S. 211, Note 3) Recht vor dem Biichefsuegte 
nehmen. j 

*) So gehergt vnd durſtig, daß fie diefes mit bödkfterm ungfimpf gefehen und war fein 
betrefftigen theten. Simon. 177. Spirenses iustam episcopi damnandi occasionem 
se nactos putantes, Eysengr. 
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ſehr und fragte: „Bift du nicht Peter, mein alter treuer Diener?“ Der 
Stuhlbruder antwortete: „Ya, Herr Kaiſer, ich bin es." Darauf fuhr der 

Kaifer fort: „Ei, Peter, du ſiehſt gar ſchmuck und ftattlid aus, du mußt 
jeither im fetter Küche gejtanden Haben!* Diefer Worte freute ſich der 
Biſchof hochlich; denn jo hatte er es erwartet. Die Speyerer aber erblaften 
vor Scham und Angft, weil ihre jchwere Klage aljo in offner Unwährheit 
erfunden und als Lüge zu Schanden wurde; fie verftunmten. Dem Kaiſer 
gefiel der wohlerjonnene Schwank und des Biſchofs jcharfjinnige Yift; mit 
ernften Worten entließ er die Kläger"), und beichämt zogen fie heim; dem 
Biihofe aber erwarb dieje Lift jo des Kaiſers Gunft, daß er von da an 
ihn hoch ehrte vor allen Fürften, und feiner Klugheit vertrauend, ihm oft 
Neichsgejchäfte übertrug ?). Durd des Markgrafen von Baden Anwaltidaft 
wurde der Stuhlbruder einftweilen in feinem Amte belafjen ?). 

Bald darauf lud der Biihof als faijerlicher Gewaltbote die Speyerer in 
ihrem Streite mit dem Ritter Holzapfel*) durch jeinen Vogt nad Lden- 
heim?) zum Verhör und Austrag. Die Stadt ernannte den Bürger- 
meifter®) mit mehrern vom Rathe?) als Tagherren und forderte zuerſt 
von dem biſchöflichen Wogte ficheres Geleit für ihre Machtboten. Es wurde 
abgeichlagen und nur dann bewilligt, wenn die Stadt hinwieder den Yeuten 

ı) Simon. 166 jagt, fie jeien gebüßt worden. 

2) Wir ſehen ihm bald hernach als Haiferlichen Bevollmächtigten in der Streitſache 
unten Note 4. Das ift auch Beweis, daß ihm ber Kaiſer nicht abbolb war, 
wie Lehmann behauptet, ohne die Angabe des Simonis zu widerlegen. Sonderbar ift 
es, daß Eimonis nicht weiter angibt, wie ber eigentliche Streit geendet, und was aus 
Peter Schreyer geworben. 

9 Der Biſchof fchrieb von Köln aus, wohin er mit dem Pfälzer gegangen war, er 
fei zufrieden, daß Schreyer Stuhlbruder bleibe, wenn dadurch bes Biſchoſfe und bes 
Brüberpropftes Berleihungsredjt nicht gefährdet werde. Auch wolle er zugeben, daß bem 
Koche der Marfgräfin von Baden, zu deren Gemahl, als faiferlihem Kommifjäre, Schrever, 
während die Sache noch nicht entichieben war, fich zurüdgezogen hatte, die Eripeftang 
auf eine Stuhlpfrunde zugelagt werde, damit er und fein Hocftift einmal Ruhe befomme. 
Lehmann 872, — Sremer 382, 

% Dem Ritter Holzapfel von Herrheim war im Kriege von 1460 (oben &.179, Note 3) 
in Schonburg durch die Speyerer, unter deren Hauptmanne Hans v. Weingarten, viel 

5) Weil er felbft noch in Köln war. Kremer 380, Dienftag nad) Mfrich, (8, Juli) 1466, 
6) Friebri Frid. Lehmann 1, c, und Tabelle ibid, 619. 
’) Marz zum Lamm, Altermeifter, —— Kunz von Berghauſen, Theobald 

— 
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des Hocftifts auf zwei Jahre ficheres Geleit nad) Speyer veriprede‘). 
Das dünkte der Stadt ein umgereintes Begehren, und fie ſandte ihre Tag⸗ 
herren, bie aber der Stuhlbruderpropft, ber noch ale Beächteter in Uden⸗ 
beim auf Rache lauerte, als fie kaum angelommen, unb bevor nod ber 

Rechtstag begonnen, in ihrer Herberge überfiel und ihnen ben Schwur ab» 

forderte, das Haus nicht ohne des Biſchofs Erlaubniß zu verlafien, jondern 

anf feine Anfpradhe vor dem Vogte Recht zu nehmen, ohne weitere Appel⸗ 
fation?). Die Tagboten weigerten fi deſſen ftandhaft, als hiezu nicht 
ermädtigt, und ſchon befahl der Propft zornig, fie ſämmtlich im Schloffe 

einzuthürmen, als des Amtmanns zu Lauterburg*?) Dazwiſchenrede fie vom 
Thurme rettete, und deſſen ernften Worten es gelang, daß die Speyerer 
eidlich gelobten, nicht auß der Herberge zu gehen ohne des Biſchofs Erlaub- 
niß, und dem Domherrn Recht zu ftehen vor dem Bogte*). Hierauf fandten 
jie no vor Mittag einen Läufer an den Rath nah Speyer unb meldeten 
getreulih den ganzen Hergang. Drob erjchrat der Rath und flehte ben 

Kurfürften, da8 Domkapitel und die Stadt Worms, daß fie durch Fürbitte 
bei dem Biſchof die gefangenen Tagherren ledigen möchten; im übrigen 
erböten fie fich zu allem billigen Rechte auf den Kurfürften. Alle baten ®). 

1) Matthias ſchrieb an den Kaifer, die Speyerer hätten kein @eleit geforbert. Lehm. 
l. ec. Hatte der Domherr Pfeil gehofft, he ee — 
Te ee Kaifers Citation bin- 

laͤuglich gefichert. 

wegen wart geſazt zu einem in Goniflenen etliche recht Baden von —— zu Spier. 

subs. dipl. 187. 
3) Herr Martin von Helmſtadt, Nitter, Amptmann zu Loberberg. Ancaym. Spir. 

bei Kremer 383. 

und aljo rette Martin von Helmstat ritter dazwiſchen daz man fie lieſſ in bie 
idnveren und nit darıfl zu kommen an eriebung mins berren . W 
I. c. — vnn auch Herr Eberhard Pfil gerecht zu werben, 
um da waz. Anonym. Spir. 1. c. 

d, Eogar das Domlapitel ſchickte Geſandte an dem Biſchof und bat, 
zu lafien. Lehmann 873. Matthias weilte wit bem Kurfürſten von 
zu Köln, um den Bruder des letztern, den Erzbiſchef Ruprecht, bei deſſen Irrungen und 
Streitigleiten mit dem dortigen Domfapitel und Gtabtreth zu unterägen. 



auf den Rurfürften Laffe 

(chrieb er am den Kaifer umb flefte zu deffen Huld, milde zu richten und 
nicht umgehört zu verdammen?); doch kümmerte es ihm wenig, welchen 
Eindruc fein Brief bei ihm mahe?). Mehr ſuchte er des jiegreihen Kurs 
fürften mächtige Gunft, umd um den Speyerern alle Race zu verleiden, 

und ı 

erbat er ſich Friedrich zum NKaftvogte feines ganzen Hodjftifts *), der auch 

— 
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Gewalt J ra ik a 

Muthwillen gehöhnt; das 
würden die Eide, Briefe und 

Biſchof 
der 

4) Brief des Biſch. an dem KHurfürften, die Stabt Worms und ſein Domlapitel. 
Lehmann |, ce. 

2) Er Hoffe zu Bott dem Allmächtigen, vor laiſerlicher Majeftät aljo zu beſtehen, daß 
fein Unbilligleit, fonbern aller Glimpf an ihm und den Seinigen vermerkt werde. Brief 

Fruchtiperre befahl’). Bald fam der Biſchof wieder ins Yand*) und mit 

an * Saas Id. L. e, 

alle Gülten der Speyerer im der ganzen Pfalz und in dem Bisthum — 
Haft legte, ihnen ſelbſt alles freie Geleit abſagte und gegen die Stadt 
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ihm die bitterfte Demüthigung ber Speyerer. In Hanhofen, wo die öbe 
Stätte und bie fumpfigen Gräben noch zeigten, wie vorbem durch ihrer 

Väter ftarfe Hände der gewaltige Zwinger gefallen‘), erhob fi von 
ein fefter Bau mit flarfen Mauern, breiten Gräben, Thürmen, Brücken, 
Bahthäufern und feften Bollwerten, und blidte drohenb nah Speyer hin⸗ 

über *). Im kurzem fühlten fie bort, daß bie Zwingburg nicht umfonft 
ſtehe; die Mühlen ſtanden ftill, und der vertrodnete Speyerbach kam uicht 
mehr, ihre Räder umzutreiben; denn der Biſchof hatte defien Waſſer ober» 
halb der Veſte abgegraben und in einem neuen Bette nach Norden bem 
Rheine zugeſchickt). Der Rath war ob biefer neuen Unbill tief erbittert; 
doch gab er nit nad) und, unfähig, des Biſchofs Gewalt in offnem Felde 
zu brechen, übte er leichtere Rache in der Stadt, fchlug alle Gefälle bes 

Stifts innerhalb ihrer Burgzäunen mit Daft, und quälte bie Domberren 
auf manderlei Weife*). Der Biſchof hingegen verband fi) enger mit dem 
Kurfürften und dem Herzoge von Veldenz, fo daß dieſe drei allen ihren 

Unterthanen bei Leib und Gut verboten, Frucht nah Speyer zu führen 

und dort Markt zu halten; und um bie Speyerer noch mehr zu kränken, 
festen fie neue Märkte in ihren Landen?) und legten Wachen auf alle 

1) Eiche S. 138. u. fig. 

2) Item in dem allen alz Biſchoff von Spier Heinhoffen dem Pfalzgraffen ingegeben 
hette. In dem bumete man vmb daz Bloß Greben dazu gebeorte. 
Anonym. Spir.1.c. — Vnd haben bey dem Dorff Heinhofen bei ber Mülen daſelbſt gelegen 
— Behaufung und ſtallung bawen laſſen, und haben nach reihe ber pn» 
außiprechenliden Fungfrawen Marien, Keyferin bes Himmels wand Erdtricht, des AR- 
medhtigen ewigen Gottes Keuſche Reine Gebärerin, Vuſers Gtiffts getrewe beidirmerin, 
lob vnd ehr gebradjt zu einem VBürgerliden Baw, vnd ein Burg baranfı 
und die mit Mauren, Thürnen, Gräben, Yüterungen, Bruden, Portheuffern, Behren und 
Bären thun befeftigen und den nammen geben: Marientraut. Des Biicheis 
brief an das Hochſtift d. 1472 bei @imon. 179. Lehmann 875. Ad cohibendos erebros 
civium excursus arcem Mariendraut iuxta pagumHaynhofen extruxit, arte quadam 
et muro et vallo, fossaque atque loci amoenitate communitum opus. Eysengr. 
Der Bau begann 1467 und war 1470 ſchon jo weit gefördert, daß Matthias einen 
Burgvogt dort anflellte. — ©. Urkunde d. d. 33. Ang. 1467, worin die Sandauer 
Frohndienſte beim Burgbaue angegangen werben, bei Nemi. Urfb, II, Nr. 188. 

8, Aquis, quae civitatem infiuunt, per alium alveum translatis Spirenses 
prohibuit. Eysengr. Lehmann 878. Simon. 179 fegt, er Opeyerer 
ab, alfo daß fein bropffen mehr der Statt zuging. Doch hat er 
diefe Begebenheit ins Jahr 1473 fett, da ber Biſchof fhew feit 1467 mit der Gtabt 
Einung fand. Lehmann 874. Wahrſcheinlich grub er dem Bade ein Bett gegen 
Wehhätte 

) Der Rath legte Arreſt anf alle Binfen uud Gatten des Demlapiteis. Lehm. 87 
d) &o baben wir uns auch vereunigt das wir alle dry umve wechenmerdt un unfern 

) 

zent 

e 



ſchoſſen 
| | Speyerer wurden verjtridt, und bie Ber: 
bündeten rüfteten Fehde gegen die Stadt”). Die aber ſchickte Eilboten mit 

| . hoher Klage am dem Kaifer und bat um Schug ihrer Freiheiten, Als fie 
noch auf ihrem Wege waren, entbot der Kurfürſt die Streitenden auf einen 
Tag mad; Germersheim, hörte die Klagen und Antworten und vermittelte: 

| Zweiung und Feindſchaft ift gefühnt; der Rath jorgt, daß die Acht, womit 
„der Propft ımb die Stuhlbrüber geſchlagen worden, abgethan werde, und 

I 

| Landen fegen wollen, neuilich wir der Pfalzgraff zur Rumenflatt zu Germerfiheim vnd zu 
| Agerßheim, bie Inn einer yeglichen wochen uff ben Dinftag fin follent, und wir Hertzeg 

Ludewig zu Bergzabernn vnd Wachenheym, die vff den Dornftag fin follent, und wir ber 
| Biſchof zu Spier zu Bdenheim vnd zu Kirweiler, bie follent vff den Sampftag fin. 
| Bereinigäbrief zwiſchen Pialz, Beldenz und dem Bijchof gegen Stabt Speyer d. 18. Aug. 

1466 in Kremers Urldb. 361. 

N) Wir follen vnd wollen alle drey yegunt von fiunt ane allen vuſern pntertanen ff 
libe ond gut gebieten, den von Spier nift zuzufuren auch feinen Dardı by inen zu 

| ſuchen noch dheinen wandel oder handel — was aber piaffheit Jun Spier iere wonung 
haben, das denjelben zu ieder zyt eim zumlich mottorft vor fie und irre geſynne Inn bie 

| en ee ee — 

vßgeſcheiden den von Spier — vnd jollen wir alle bry etlich perfonen dazu orben bi 
tage vnd nacht bie Straflen vmb Spier bewaren vnd behuten das den von Spier 

| äugefurt werde, und ob fie Yyemant von mennern jahenn oder pferde wagen oder 
remen das zu behalten oder ledig zu ſagen Sol an vns ſtene. 

der Bieſchoff von Spier Sollen vnd 
das den von Spier, den 

ſo 

J— 
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„alte, ſchlechte Urfehde‘) und zahlen ben As?)." Kaum hatte aber der 
Kurfürft aljo getheidingt, da famen der Stabt Eilboten zurüd und brachten 

einen drohenden Brief an den Biſchof, wie daß der Kaiſer höchlich ob 

ſolchen Frevels zürne umd gebiete, die Tagherren, welche in feinem und bes 
Reichs Geleit geweien und jchimpflich in Udenheim niebergeworfen worben, 
alsbald zu befreien, bei Verluſt aller Freiheiten des Stift und bei der 
Bön von 1000 Markt Goldes?). Diefer Brief rettete die Speyerer; fie 
athmeten wieder freier auf*), und Friedrich fekte einen neuen Tag nad 
Heidelberg’). Dort erneuerte man die Rachtung: „Der Biichof ſoll feine 
Sache mit Peter Schreyer am kaiſerlichen Hofe austragen; der Rath foll 
einen befiegelten Friedensbrief an den Kaiſer jchiden, daß der Biſchof mit 
ihm verjöhnt jei, um ihm dadurch wieder des Kaiſers Huld zu verichaffen. 

Die Stadt foll den Peter Schreyer für immer fallen laſſen und ihn be⸗ 

friedigen‘). Die Feindfchaft des Stuhlbruderpropfts und der. Seinigen ift 
gefühnt, und die gefangnen Tagherren find frei. Die Zufuhr zu Waffer 
und zu Land ift offen, und ber Speyerbach geht wieder in feinem alten 

Bette auf Speyer. Aller Groll zwifchen den Streitenden ift tobt’). Die 
Stadt zahlt an den Bifchof 6000 fl. ®).” Somit ward bie Ruhe bergeftellt, 

.— 

1) Sie ichwören, ob der Gefangenhaltung feinen Groll zu tragen und fi) nicht zu 
räden. 

2) Die feitherige Gefängnißkoſt. Lehmann 875. Bertrag zu Germersheim d. 
Tonnerflag nad der 11000 megde-Tag (21. Oft.) 1466 bei Simon. 177. Kremer 
386. Doch mußten die Gefangnen ſchwören, fih wieder in Udenheim zu flellen, wenn 
die Acht bis zum Stephanstage nicht gehoben ſei. Simon. ibid. Im Bertrage (ob. S. 217, 
Note 5) war feftgefett worden: vnd als wir der Biſchoff yetzunt etliche von Gpier Jun 
vffhaft vnd Hafftung habent, wer es das bie vmb eynch geit oder gut geſchatz ober 
dingt wurde, daran foll uns dem Pfaltzgraven das halbe vnd uns Herkog Ludewigen und 
uns dem Biſchoff von Epire das andere halp teile werben — auch follen wir ber Bifcheff 
fie nit ledig jagen, dan mit ber beider Vnſer obgenannter Hern wieflen vnd willen vßge- 
fcheiden, was fie vnegeverlich vor iere ayung geben follen. 

3) Er jollte die Zagherren nad Anficht des Brieis Ioßlaflen „ohne alle Entgeltuns 
und mit Erftattung Koften Schadens und Verſaumnus.“ Lehmann 875. 

*) Es hätte wol im ſchlimmſten Falle eine lange Belagerung gegeben, wie unter 
Naban; zur Eroberung war bie Stadt zu feft und bie Speyerer zu zahlrei und muthig. 

) Auf Gt. Thomas (21. Dez.) 1466. 
6, Er betam 260 fl., und es fcheint, daß er nie wieberfam. 
7) Auch mit Kurpfalz und Beldenz. Lehmann |. c. Kremer 886. 

8) Ich habe einen fpätern Vertrag noch hierher gezogen. Weil nehmlic ber 
zoͤgerte, die Acht zu löfen, fo hielt der Kurfürk die Schiffe ber Speyerer, weiche 
Arankfurter Mefle fuhren, in Mannheim an. Der Biſchef klagte aufs neue, bie Speyerer 
hätten ihm für ein fleineres Marienbild, das er durch die Stadt nach Hankefen hatte 

— 

r 
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half es dem Kaiſer, daß er die Beſtätigung verweigerte‘); bie 
Stadt war froh, um diefen Preis die Ruhe erfauft und ihre Unabhängig: 

zu haben. 
Diefe Betrachtung befänftigte die Gemüther völlig, und der Biſchof 

ſchloß einen Bund mit der Stadt auf ſechs Pahre, treu zujammen zu halten; 
fiherte vorzüglich dem Domkapitel den alten Glanz und die vorige Ber 
deutung ?), und jchütte den Ertrag der wiedergebauten Mühlen des Münfters 
vor dem Gilgenthore ). Das ausgebrannte Germansftift beichloß er durch 
Verlegung in die Stadt vor allen fernern Anfällen zu bewahren, übertrug 
es daher feierlich dorthin in die Pfarrfiche zu St. Morik und beftete 
perjönlid an den Hodaltar diefes Tempels alle Rechte und Freiheiten des 

alten Stiftes*), Um den Gejang der Horen in dem Dome fefter zu ordnen, 
gebot er, daß alle Domherren, welche im Gejchäften des Münfters, fraft 

Hi 

hu ungen Auch Magte das Domkapitel, die neue Rathsmühle vor 
dem Weidenthor thue dem Erlöfe der Waltmühlen Eintrag; der Biſchof forderte 6000 fl. 
Schadenerſatz für alle Prozehloften am faiferlicen Hofe. Man zanfte lange, und bie 
Speyerer bequemten ſich endlich zu zahlen. Lehmann l. e. 

1) Der Biſchof ſchrieb an feinen Agenten am kaiferlichen Hofe, qui moritur minis, 
eompulsabitur sibi bombis, darauff jegen wire, und wer mit unfer Freund will fein, 
laffen wir fahren, Des Kaifers Mandate gegen den Biſchoff blieben figen. Lehm, I. c, 

2) Uff daß baum wir umd die unfern, Geiſtlich und Weltlich, hinfüro defto baf; in 
Einigfeit, Frieden und gutem Willen geſeyn mögen — — unſer Biſchoff Mattbis An- 
gehörigen, Geiſtlich und weltlich, daß ihr und die ihren im der Stadt Speyer fidher freu 
fiard Gleidt haben — doch hierin aufgenommen offen verfündte Echter. Url. d. Samftag 
nad) ©, Michels des h. Erzengel Tag (3. Oct.) 1467 bei Lehmann 877, 

3) Jtem wann ber Pfaffheit und Stuhlbruder Mühlen von wegen der new Mulen vor 
fanet Guiden Thor an irem pfachten ſchaden oder Abbruch geichehe, foll derjelbig von des 
Raths Neumühlen, die ein redjt vnderpfand dafür jein foll, vnweigerlich erflattet werben, 
Vertrag vom 2. Nov. 1467 bei Simon. 177. 

| irche erhoben; voch blieb die beftanbene Pfarrei mit-all’ ihren  Mechten 
Auch die Kirche auf dem St. Germanäberge 

eimftweilen; täglich follten in ihr zwei bh. Meſſen gelejen und alljährlich an 
Debilationstage derjelben eine feierliche | | 
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ihre Amtes oder eines Freibriefes, als Amtleute ober Serbftherren ?), 
verreifen müßten, ihre gemeine Bräfenz*) dennoch beziehen follten®), als ob 
fie mitfängen. Den neuen Zwinger in Hanhofen, den er Marientraut 
nannte, jchenfte er dem Hochftifte zu ewigen Tagen *), auf. daß deſſen Leute 
in fchweren Zeiten einen Zufluchtsort hätten, und von da aus deſſen Rechte 
gehandhabt werden könnten). Auch vermehrte er den Bau des Münfters. 
Auf der nörbfihen Seite des Domes ließ er eine Kapelle mit zierlichem 

Steinwerk aufführen, und in feiner Gegenwert durch feinen Chorbiſchof zur 

Ehre Gottes und feiner hohen Mutter feierlich eimweihen“); denn unter 
der Steinplatte, vor ihrem Altare, wollte er nad biefem Erbenleben zur 

Ruhe gebracht werden”). Auf den Altar der Gotteögebärerin übertrug er 

1) Domberren und Bilare, bie das Ablefen der Weinberge des Domlapitels beforgten. 
2) Außer den Gefällen der fländiichen Pfründen wear noch ein beiondrer Fond, 

PSräfenzfond, aus dem alle eine Belohnung erhielten, bie im Shore mitfangen. Der 
Domberr oder Bilar, der fehlte, belam benfelben Tag nichts. — Die Dompfränben 
waren auf 114 G@eiftliche beredinet. Gimon. Vorrede. 

8, Verordnung d. auf Weorgentag des h. Ritters (28. Apr.) 1472 bei Simon. 179. 
) Wir ſetzen aud mit wiflen und willen der würdigen vnſer lieben Andächtigen 

Dechan vnd Gapitells, unfers Thumfiffts zu Speyr, alio daß biefelbe Burd des Stieffts 
Speyr fein vnd bfeiben zu ewigen tagen nit verfaufft, verſetzt, verpfendt, vereuffert, auch 
mit hinweg gegeben vmb geit oder fonft in Nınpts weiß jemands verfchrieben ober ver- 
pflicht werden foll ober möge. Scentungebrief oben &. 217 Rote 2. Er hatte es bei dem 
Kaiſer durchgeſetzt, daß die Burg gegen einen alten {yreibrief der Speyerer, wonach in 
der Nähe ihrer Stadt feine Feſte errichtet werben follte, ſtehn biieb. Ibid. 

9) Wie gelegen derſelbe Fleden fein modht, fo der einen Burgerlichen Baw hätte, zu 
bandhabung des Stieffts geredjtigleit, auch der armen Leuthe vnd angehörigen, Geiſtlich 
und Weltlihen zuflucht darin in Kriegsleuffen vnd in nöthen möchten han. Ibid. Die 
Burg foftete 6000 rheinifhhe Gulden. Simon. 180; unb der Biſchof rühmte ſich beim 
Imbiß in Gegenwart mehrerer von Adel, diefe 6000 fi. hätten ihm die Speyerer bezahlen 
möäflen. I,ehmann 876, 

6) Lehmann 942. Der Dom hatte auf der mitternäcdtfichen Geite ſechs 
Die erfie neben dem Portale, am fogenannten Windloche, war dem b. 
und foll älter als ber ganze Dom geweien fein. Die zweite in ber Reihe nad Ofen 
war der b. Agnes, die dritte dem h. Bernhard, die vierte dem h. Kaiſer Heinrich und 
deſſen Gemahlin Kunigunde, die fünfte der 6. Maria und dem bh. German und Kilian 
und endlich die ſechſte der h. Afra geweiht. Litzel 15. Eysengr. 35. Simon. Berrebe. 
Ueber die legte vergl. &. 34. Die Einweihung der Marienlapelle geichah am Gonntag 
Lätare 1476. — ©. Remlings Urkb. II. Nr. 204. 

°) Pars quoque laeva sibi multis formosa sacellis, Matthiae iussu nobile 
opus. Wimpfl. 15. Sacellum d. Marise virgini ad templum maius erexit, 
quoque praebendam sacerdotalem instituens, vita tandem functus sepelitur. Eysengr. 
Simon. 181. Die Fundamente jener Kapellen wurden im Sommer 1826 ausgegraben, 
und es ift bemerlenswerth, daß die Grundſteine auf einer ſchwarzen Erde ruhten. I 

iunxit 

inibi 
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—— gegen Die Gtobt war fertmähtenb fo Part, Safe 
von feinem Streite der Geiftlichen fich hinreißen ließ, jondern alles aufbot, 
ſich ihr freundſchaftlich zu erweiſen. Es kamen nämlich des Deutichmeifters 
Kanzler und des Ordens Hausfomthur zu Speyer vor den Nath umd + 
meldeten, daß ein entflohenes Glied ihres Ordens, Doftor Anton, ſich in 
Speyer umbertreibe und noch jetzt das Kreuz umvürdig trage. Diefer habe 

in ihrem Orden vordem die priefterliche Weihe empfangen, fei dann aber 
ausgetreten umd habe ein Weib genommen. Aus enger Haft, in die man 
ihn hierauf gelegt, ſei er wieder entfommen, habe fich zum zweiten Male 
beweibt, jei aber vom Markgrafen von Brandenburg, auf einen Karren 

mehrern Pferden zum dritten Male entgangen, habe ſich zu des Deutſch⸗ 
meijters Feind, dem Grafen von Wertheim, geflüchtet, dort mit drei Dirnen 

etliche Schaufeln voll dieſer Erde heraus und fand, daß fie aus verwitterten Kohlen 
von denen mehrere noch ganz erhalten waren. Sollten dies noch Kohlen vom 

im Jahre 1450 jein, und hätte man die Fundamente der Kapellen 
ben feit 15 ‚Jahren verwitterten Schutt geſetzt, ohne tiefer zu graben? 

1) Diefe Martinslapelle war im Kreuzgange. Eysengr. 35. Bergl. oben (S. 161). 
Domfänger Gerlach hatte früher vier Priefter auf dieſe Kapelle bepfründet, melde 

ie Meile vor der Metten laſen, unb baber „Martinenses“ genannt 

num häufig befucht wurde, und bie Martinslapelle zu eng 
— — die Marienlapelle. Simon. 181, 

Missa tibi canitur cunctis regina diebus 
Quae matutinas personat ante preces, 

Wimpfl. 30. — ſ. Remlings Urfb, U, Mr. 202. 

2) Er flandb auf der finfen Seite jeit 1366, und Matthias transferirte ihm im bie 
Kapelle, damit „die Priefter von dem ab vnd zugehenden vold im celebriren rüwig unb 
unturbiert blieben.” Simon 1. c. — ſ. Memlings Urfb, II, Nr, 203, 

9 Onpellam in dextro Iatere superiorem apud ianuam contiguam funditus 
aedificare et construere feeit, in ea vicariam unam perpetuam constituit et ordinavit, 
Eccard, script, I, 2271, — Ein Stublbruder mußte fir einen Gulden Gulte der 
Kapelle warten. „Dafi die felben Stuhlbruder eynen vnder yun, ber dartzu geſchidt in, 

ebrien fon wirt derſelben ftetiglich zu warten, allo das er cynen 
iluffel Habe zu der Gapellen vnd zu dem fchrand in der wende, vnd bad er zu Mart 
oe gras un eh pt nn > 

si & FH 
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gehauft, Feldſcheererei getrieben, faliche Münze geichlagen und vielerlei Frevel 

begangen, daß ihn die Kinder auf den Gaſſen mit Koth begrüßt und Wert⸗ 
heim zu verlaffen gezwungen, wie er dann ob feiner Schanbthaten verdiene, 
ertränkt, verbrannt oder gebangen zu werben. Zuletzt babe er ſich nod 

bei dem Pfalzgrafen und dem Biſchof von Speyer umgetrieben und haufe 

jegt in der Stadt. Der Deutichmeifter Lafie aljo den Rath fleißig bitten, 
ſolches nicht zu geftatten, fondern bem Ansreißer mit weltlicher Hand an 

Leib und Gut zu greifen und in des Orbens Gewalt zu bringen. Drauf 
erwiderte ber Nürgermeifter, von allem bem babe man jeither nichts gewußt, 

jondern dem Doktor, da er, unter den Augen ber Deutfchherren, eine Zeit 

lang in Speyer aus- und eingegangen, auf des Kurfürſten Bitte freies 
Geleit gegeben, mit achttägiger Auflündigung ; und das zu halten gebiete 

die Ehre. Uebrigens fei er obendrein ein Priefter, ben fie ohne bes Biſchofs 

Willen nicht greifen dürften; doch wolle man ihm aus Freundſchaft das 

freie Geleit abſagen. Der Kanzler entgegnete, das gehe den Biſchof nichts 

an; denn weder Kaifer, noch Papſt, noch ein Biſchof jeien des Ausgejprunge- 
nen Herr, nur allein der Deutfchmeifter. Das Geleit möge man ihm 
nicht abjagen, weil er fonft entlaufen würde, fondern ihn handfeft machen, 

weil man einem Meineidigen kein Geleit zu halten fchuldig fei. Der Rath 
blieb bei feiner Antwort und fagte noch an ſelbem Tage dem Doltor. ab. 

Die Deutfchherren aber gingen unwillig aus dem Rathshofe. Trotz ber 

drohenden Gefahr blieb aber jener nad Ablauf des Geleite® in Speyer, 
und als er eines Tages vor dem Deutichen Haufe, an dem fogenanmnten 
Yäujebrunnen!), vorüberging, ſprang plöglih der Kanzler mit mehrern 
Deutſchrittern und Knechten heraus, welche ihn bewaffnet überliefen, wund 
ſchlugen und ins Haus ſchleiften. Noch am felben Abend faß der Kath 

auf der Münze”), um zu beiprehen, wie man folhen Mutiwillen der 

Teutichherren zähmen möge, und der Ordenslanzler, welcher dahin gelommen 
war, erflärte, daß fie der Stadt nicht Trotz geboten, fondern nur ben 

Aruder zu Gehorfam gebracht hätten; leid wäre e8 ihnen, wenn ber Rath 
darob zürne. Ter Bürgermeifter ?) entgegnete, feit Menſchengedenken ſei 
ſolche muthwillige Verſpottung der ftädtiichen Soheitsrechte unerhört, da 

ı) Das Zeutide Haus fieht noch auf bes Domes mittägiger Geite und iſt jetzt 
Inianterielaſerne. Ter Brunnen aber, am Gingange der jeigen Gartenanlage, iſt 
verichüittet. 

2) Wo jetzt das fogenannte Kaufhaus oder das Gemeindehaus der Stadt flieht. 
Bergl. 2. 83. 

2) Klaus König. Lehmann 879 und Bürgermeiftertabelle 619. 
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der Biſchof einen Geiftlichen nicht zu greifen wage, jondern in berlei 
den weltlichen Arm anrufe; auch dem Orden — man die Raths⸗ 
nicht verjagt, um den Doktor zu fangen, da das freie Geleit längſt 

abgelaufen, hätte man geziemend ‚darum gebeten. Zudem ſei der Doktor 
Biihofs Rath und Diener, und das Haus, in dem die That gejchehen, 
in der Pfoffenrachtung, die der Rath mit hohen Eiden beichworen; 

aljo nad) allem dem müſſe man feft darauf beftehen, daß der Verhaftete an 
den Ort ledig geftellt werde, wo er niedergeworfen werde, dann werde man 
fich weiter finden laſſen. Während diefer Wechjelreden famen Boten!) des 

ber aber nur bis nad dem Sonntag Yubilate, den 13. Mai 1470, lautete; 

und in deren Gegenwart wiederholte der Bürgermeijter die frühere Rebe, 
Der Kanzler entjchuldigte nochmals die That mit der Furdt, der Ausge- 
iprumgene hätte ſich flüchten mögen, wäre ihr Vorhaben ruchbar geworben, 

umd ging heim. Bei einbrehender Nacht meldete der Rath dem Vogte des 
Biihofs und dem Domdechanten den Vorgang, worauf erjierer rüdjagen 
ließ, zur Stunde fünne er nicht antworten, wäre der Doktor ein weltlicher 

Pfaff, danı wühte er wohl fich zu helfen; aber er jei ein Mönd, und von 
ben Biſchof Recht zu nehmen nicht ſchuldig. Der Domdechant aber, er 

werde den Berlauf den Stiftern vortragen, und dann amimorten, Nach 
dem Nachtejjen kam der Hausfomthur vor den wieder verjanmelten Rath 
und begehrte auf morgen für die Deutjchritter freies Geleit in den Raths— 
hof, um mit denen von der Stadt die Sache in Minne zu ſchlichten. Das 
wurde geftatte. Am folgenden Zage redete dort der Kanzler, wie ber 

Doftor nicht aus Hohn gegen der Stadt Rechte, jondern kraft ber Frei» 

heiten des Ordens, und nicht auf ſtädtiſchem, ſondern auf des Deutſchordens 
Grund und Boden niedergeworfen, auch nicht wund, jondern nur mit flachen 
Dieben wäre geſchlagen worden. Deswegen bitte man, den Meineidigen 
jrei aus ber Stadt jhaffen zu dürfen. Diefem entgegnete der Bürgermeifter: 
„Liebe Herren! Wir haben eure Forderung verftanden, und uns ijt ber 

Muthwille und die durftige Gewalt, jo ihr geftern im unjrer freien Stadt 
geübt, ungefällig, Eure Freiheiten begreifen nirgends am Anfang, Mittel 
und Ende, dab ihr jelbjt jolchen Frevel euch geitatten möget in Speyer. 
Ihr habt Muthwillen getrieben mit gewaffneter Hand, jeid mit blanfen 

Schwertern und langen Meſſern aus dem Deutihen Haufe gefallen, bas 

!) Eberhard von Benningen und Ruprecht Stettenberger; wahrſcheinlich Domherren. 
Lehmann 1. c. 
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doch in der Pfaffenrachtung begriffen. Nun! wir haben auf Freibriefe und 

Rechte, wer in unfrer freien Stadt frevelt, daß wir an deſſen Leib und 

Gut greifen mögen.” Auf folgen Beicheib zog ber Kanzler mit den Seinen 
von bannen. Hierauf redete der Dombdechant, daß die Stifter beſchloſſen 
hätten, ſich dieſes Streites zu enthalten, da fie nicht wüßten, ob das Deutiche 

Haus in der Rachtung fei; fie hätten ja die Deutfchritter nicht gerufen, 

al8 man vordem gerachtet; zudem feien die Deutichherren hochfahrend in 
igren Dingen und gar hochgefreit; drum wünfcdten die Stifter dieſes 

Streites ledig zu gehen. Des Biſchofs Vogt fette noch zu, er habe über 

diefen Priefter nicht zu rechten, da diefer, ein Mönch, nur vor dem Stuhle 

des Deutjchmeifters fich zu ftellen habe; doch wolle er ben Rittern zureben, 

daß fie den Gefangenen losgeben. Hierauf gingen fie uneins auseinander, 

umd fchon hatte der Rath Gewalt befchloffen, als ber Doktor unerwartet 
den bittern Zank entichied; er brach nämlich in der folgenden Nacht von 
neuem aus feiner Haft und entfloh. Die Deutſchherren wagten etliche Tage 
nicht, ihr Haus zu verlafien, wurden aber bald durch den Nurfürften mit 
der Stadt in freundlicher Sühne vertragen ?). 

Bei diefem Zanke zeigte Matthias frieblihe Gefinnungen; ebenfo 
wenig verfolgte er einen andern Streit feines Domkapitels mit dem Stabt- 
rathe. Etliche Schiffer von Speyer hatten in der Faften bes Jahres 1477 

bei dem Angelhofe das Eis des Rheins gebroden, um Fiſche zu fangen, 

wurden aber, al8 fie auf dem Angelhofe efien und ausruhen wollten, von 

dem Schultheißen zu Ketih und von des Domdechants Knechten mit ber 
waffneter Hand überfallen und zum ide gezwungen, in Udenheim Recht 
zu nehmen, wenn fie gemahnt würden. Der Rath, jchwer erzürmt über 

jolche Berlegung der Stadtfreiheiten, führte bittere Klage bei dem Dom» 
dechanten, und da diejer den Streit nicht burd des Biſchofs Hülfe auszu- 
fechten hoffen fonnte, bereute er die That und fagte bie Fiſcher ihres 
Eides ledig, was aud der Biſchof beftätigte”). 

— — — 

1. Alles bei Lehmann 878 u. fig. Der Doktor wurde in Worms auf feiner 
Flucht von den Teutichherren wieder eingefangen, und es iR nicht belaunt, was aus ihen 
geworden. 

°, Lehmann 906. 

Bciilel, Schriften und Reben. IV. 18 
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Zweiter Abſchnitt. 

Bom Tode des Bilhois Matthias, Herrn von Rammung, bis zum Tode 

bes Biſchoſs Georg, Pialgrafen bei Rhein und Herzog in Baiern (1478— 1529. 

Nach jeinem Tode) gingen die Domberren ſchon am vierten Tage *) 
zu Kapitel und wählten in einftimmiger Wahl deu Domherrn Ludwig 
von Helmftädt?) (1478—1504), der auch jhon im Dezember deſſelben 
—— in unfrer Liebenfrauen Kapelle zu Bruchſal durch den Biſchof 

Merle farb am 1. Aug. 1478 im feinem väterlichen Haufe zu Sheibelberg, 
Lehmann 942, und wurde am 2. Aug. nad; Speyer geführt. Simon. 182. Eysengr. 
jagt unrichtig, er ſei im Speyer geftorben, Eccard. corp. histor. II, 2275. Vir optimus, 
eorpore crassus, mente in Christum devotus, actione praecipuus, qui multa bona 
ecclesiae suae fecit. Chron. Hirsaug. ad an. 1478. Chron. Spirens, bei Würdtw. 178, 

2) Yın 5, Auguſt. Lehmann 1. c. Die Zeiten waren ſchwierig. Simon. 183, 
Der Kaijer umd Frankreich friegten wegen Burgund, welches Maria, die Tochter Karls 
des Kühnen, als Erbtheil dem römifchen Könige Marimifian zugebracht hatte, Frankreich 
aber als en Kronlehen beſetzte. Struv. corp. hist, 771. [Die raihe Neuwahi 
des Biſchoſs erllart · fidh durch die vermidelte politiiche Lage des Reiche, deren Ahwid- 

Herzog Karl ber Blue, weldier die 
te) und faſt ſämmtliche Provinzen der damals blühenden Nieder- 

de beſaß, hegte te den Plan, fein von der Mordfee bis zu den Alpen reichendes Gebiet 

— ſelbſtandigen Königreiche zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu erheben, alfo 
—— das alte Reich Lothars I. herzuſtellen. Da er dieſes nicht ohne Deutſchlande 
Hülfe vermochte, jo warb er bei Kaiſer Friedrich um die Königswürde über jein Yand 

und verfprad) dagegen, Friedrichs Sohne, dem Erzherzoge Mar, feine einzige Tochter 
Maria zur Gattin zu geben. Friedrich willigte ein, eine Begegnung beider Fürften fand 
zu Trier flatt, welche aber reſultatlos verlief, da Jeder feine Forderung zuerft erfüllt ſehen 
mollte. Als aber Karl durch die blutigen Sclahten von Granion und Murten 
(1476) um jeinen Kriegsruhm und bet Ranch (1477) gar um jein Yeben kam, ging 

bie Bermählung zwiſchen Marimilian und Maria vor fih, und es fielen, während franf- 
reich Burgund und einiges Andere an ſich riß, die Niederlande and Haus Habsburg. 
Karl hatte aber auch dem Könige Yubwig von Frankreich für den Dauphin die Ham 
Diariend veriproden. So entipann fi) dann zwiſchen Frankreich und Defterreich die 
bitterfte Freinbichait, weiche der fühne May benutte, um das Entriffene als Erbe zurüd- 
zuerobern, In dieſe Kriegszeit fällt der Tod bes Biſchois Matthias. 

3) Canonice per capitulum electus, eo tempore Dietheri Moguntini vicarius in 
spiritualibus, quoniam utrobique canonicus erat, vir honestissimae conversationis, 
modestia, honestate et integritate morum nulli pontificum Germaniae secundus. 
Raro intermisit, quominus ad altare sanctum quotidie celebraret, etiam coram 

mus, in pauperes misericors, amator pacis. Chron. Hirsaug. ad an. 1478. Die 
ehron. praesul. Spirens. bei Eccard. II. 2275 lobt in mit gleichen Worten, 

Br 
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Reinhard von Worms fonfefrirt wurde‘). Ludwig widmete fi mit 
ganzer Seele den Pflichten feines biichöflichen Amtes und führte den Krummſtab 
mit frommem Gemüthe und fo gerechter Milde, wie noch feiner vor ihm, 

jo daß ihn feine Zeitgenofien den Gütigen uannten?). SHochgeehrt war 
er am Hofe des NAurfürften Philipp °), der bei der Geburt feines Erft- 
gebornen den Biſchof zum Taufpathen wählte und den neugebornen Erben 
feines Haufes nad deifen Namen benannte‘), Den Übgeorbneten ber 
Stadt, welche gefommen waren, ihm zu feiner neuen Würde Süd zu 
wünfchen, antwortete er, daß er des Rathes, der Stadt, der ganzen Ge⸗ 

meinde und aller Bürger zu Speyer gnädiger und gutwilliger Herr und 

Nachbar fein wolle, und bewies es fogleih in der That. Er hatte nämlich 

in den erften Tagen nad feiner Wahl gefordert, daß der Kämmerer °) und 
— —— — — — 

1) Simon. 183. [Nachdem die Beſtätigung ber Wahl durch Papſt Sirtus IV. lant 
Urt. d. d. Romae apud s. Petrum IV. Cal. Oct. 1478, die im Archiv zu Karlörube 
berußt, erfolgt war, geichah die Weihe Ludwigs am 13. December 1478 durch den genannten 
Wormſer Biſchof Reinhard von Sidingen unter Affiftenz der Weihbiſchöſe von Speyer 
und Mainz, die vom neuen Bifchofe reichlich beſchenkt wurden. cf. Nemling, Geſch. der B. 
3. Sp. II. 180.] 

2) Der damalige Stadtichreiber von Speyer fchreibt von ihm: Cuius anima in sancta 
pace felicissime requiescens superis sit cara; fuit enim pius, mitis, iustus et pacis 
zelator. Lehm. 953. — Diefer war ein foldher frommer, gütiger, fridfamer und fanfft- 
müthiger Herr, dz jme nit wol einer mochte verglichen werden. Daun er war bey nahe 
zu vil gütig. Simon. 183. Doch tadelt er an ihm, „daß er bewilligt, daß bie Dländ) 
zu Bdenheim, Sinkheim und Slingehmünfter die Kutten ausgefchüttelt und weltliche Chor⸗ 
herren worden, vermeinend der weltlich Chorrock fiunde beſſer, als bie Mündhskutten.“ 
Ibid, 185. Bittrer umb heftiger tadelt Trittheim diefe Bähularifationen, die in feinen 
Tagen, in feinem Orden, gegen fein Anrathen, flatt hatten. Chron. Hirsaug. ad an. 
1478. Doch ſchiebt er die Schuld auf die Aebte und gibt ein beißendes Tetraſtichon, 
mweldyes ein Zeitgenoffe damals auf den Abt von Odenheim gefichleudert babe: 

Deposui, Benedicte, tusm rapuique petrinam 
Vestem, sic Ditem fallere posse ratus. 

At mihi nil prodest vestis mutatio, nam me 
Prodit calrities, et mea lingua levis. 

Aud bei Brower, annal. Trerir. II. 19. Obenheim wurde ein abliches Neichtritter⸗ 
ftift, und gegen Gnde des 15. Jahrhunderte wollten die GStiftsherren ihrem canonicus 
litteratus Gärtler nicht einmal erlauben, den rothen Gtiftäfragen unb ben rothen Taler 
zu tragen! 

3) Friedrich war am 18. Dez. 1476 geftorben, und ihm fein artogirter Neffe Philipp 
ın der Regierung gefolgt. Kremer 478. L'art de verifier les dates IIL, 326. 

*) Simon. 183. — Lehmann 948. — Diefer Prinz warb fpäter Kurfürk Lubdwig. 
L’art de verifier les dates III. 825. 

>), Der Kämmerer bob die Ötrafgelder und bie Steuer, und bie Berleihung war 
bifchöfliche8 Leben. (Ziche S. 83 Rote 2). &o der Gämmerer fin Annnet empfangen bat, das 
auch ein Biſchoi (jährlih am Dreifänigtage) lihen fol, fo fol er ſchwern uffe unfer 

18° 
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der Schultheiß der Stadt in ſeine Hand ſchwören ſollten, ließ aber ſogleich 
davon ab, als der Rath einwendete, daß dies feinem Biſchof zuſtehe, bevor 

er feierlich in Speyer eingeritten. Er beſchloß alſo einzureiten und unter 
handelte deshalb mit der Stadt; doch bald erhob ſich Zweiung zwiſchen 
ſeinen Amtleuten und den Speyerern. Einem Speyerer Bürger war zu 
Udenheim ein Floß Baumſtämme angehalten worden, weil er den Zoll nicht 
erlegen wollte, und bei einer in der Wohnung des Fergenmeifters zu Rhein⸗ 
haufen deshalb anberaumten Unterredung nannten des Biſchofs Amtleute 

den Tagboten des Rathes als Urjache, weil die Baumftämme nicht in Speyer 
verbraucht, jondern weiter den Rhein hinab zum Verkaufe geführt würben; 
denn nur für eignen Verſchleiß wären die Speyerer vom Zolle zu Udenheim 
gefreit. Dem widerſprachen die vom Mathe feierlih; denn immer und 

immer, bei allen Biichöfen, länger dann ſeit Menjchengedenten ſeien * 
Speyerer allen und jeden Zolles, was immer für Waare fie führten, zu 
eignem Frommen oder zum Berkaufe weiter den Rhein hinab, auf ihres 

Bürgermeifters Freibrief, frei und ledig geweſen. Doc die Amtleute wichen 
nicht von ihrer Forderung, und die vom Mathe gingen unzufrieden nadı 
Speyer zurück. Jetzt lud der Biſchof die Speyerer zu einem freundlichen 
Tage nach Udenheim; fie kamen und wurden vom Hofmeifter empfangen 
und zum Imbiß geladen, deun „der Biſchof wäre nicht willens, eines 
Floßes wegen mit dem Rathe zu zamfen umd im Unfrieden zu leben.“ 
Noch vor dem Eſſen ſprach man von der Zweiung. Des Biſchofs Amt» 

leute beftanden auf Zoll, die Speyerer aber verwahrten fich gegen ſolche 
Neuerung, und mad; mancdherlei Hinüber- und SHerüberreden erflärte der 

Biſchof, daß er das Holz frei gebe und den Zoll fahren laſſe, im Uebrigen 
aber fi zu den Speyeren verjehe, daß fie feine Rechte handhaben, wie vor 
Alters Herfommen. Das verjprahen jene, und in fröhlider Bertraulidy 

feit ſetzte man ſich als freundliche, wohlgefinnte Nachbarn zum Imbiß im 

des Biihofs Schloſſe und beftimmte jo, unter den Freuden des Mahles, 

ben Tag des feierlichen Einritt8 und die Zahl der Begleitung des Biſchofs ). 

Frowen Altar in dem Münfter, und fol ufje dem Altar haben under finre Handt zwo 
Tafeln, eine rothe und eine wife und ſoll jweren allo: daß ich mime Herrn von Gpire 
getruw und bolbt fi, und daß ich rechte richte, ane imite und ane mitewan, dem Armen 

alfe dem Richen, mad; der Burger Urtheil, und alfe mic; der Rhat wifet; und bafı ich 
die Eammer-Tafeln getrumeliche behüte und bewahre, und nieman daran noch barab 
täfele mod; beiffe täfeln, e# enwerde bamme mit dem Urthel unde mit dem Gericht ge 
wonnen. Diß bitt id) mir Bott helfſen und die Heyligen. Weisihum der Stadt Speyer 
bei Lehmann 335, 

ı) Alles bei Lehmann 943 u, fig. 
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Hierauf Montage am breißigften Auguft!) des Jahres 1479 kam 
Ludwig von Rheinhaufen herüber und mit ihm ein glänzender Zug feiner 
Freunde und der Vaſallen des Hochſtifts, über 600 Pferde‘). Die von 

Speyer hatten ſich ſchon frühe im Rathshofe verfammelt*), alle roth ge- 
Hleidet mit Glenen, an die neunzig Pferde, unter bes Altermeifters *) Friedrich 
Fritz Befehlen, und ritten, den Zuzug ber Wormfer in ihrer Mitte, den 
Markt hinab zum Altpörtel, dem Biſchof entgegen. Den Zug eröffueten 

zwei Speyerer, an welche fi die Wormfer anfchlofien; dieſen folgten acht 
Speyerer Reifige; dann ritt der Bannermeiſter*), vom Haupt bis zu ben 
Füßen gewappnet, in feiner Hand das Stabtbanner, und ihm folgte der 
Dürgermeifter zwiſchen den Weltermeiftern®), umb nad biefen die Raths⸗ 
verwandten, hinter ihnen das übrige reifige Gezeug. Durch das Gilgenthor 
paren fie zum hoben Ader gefommen, als fie ſchon auf den Zug bes 
nahen Biſchofs ftießen. Sofort begrüßte biefen der Stadttrompeter, und 

die Speyerer wandten ſich ſtracks und ritten zum @ilgenthore zurüd, wo 
fie fi in zwei Reihen aufftellten, bis der Bifchof mit feinen Freunden und 

einem Theile feiner Neifigen eingeritten. Bor ihm kam der Junker Georg, 
Hear zn Ochſenſtein, mit dem Barmer bes Hochſtiftes, ihm zur Seite ritten 
der Kurfürft Philipp und der Bifchof Reinhard von Worms; an fein Pferd 
aber hängten fi zwanzig Männer und Weiber, fo vordem wegen Ver⸗ 
dreden aus Speyer waren vertrieben worben, oder deren Flucht der Rath 
mit Bann verpönt hatte, und hofften, fo wieder, ihres Bames ledig, zu 
Gnaden zu lommen. Die Speyerer aber widerſetzten fidh dem, und auf 
ihre Vorftellung erklärte der Bilchof, fo unter den ſich Anhängenden Leute 
wären, die des Mordes oder jonftiger groben Thaten wegen aus ber Gtabt 
vertrieben worben oder entwidhen wären, fo möge er wobl leiden, daß fie 
— — — — — 

1) Montag nach Bartholomäi. Lehmann 945. Wit großer herrlichteit vnd einem 
fhönen reiß gezeug. Gimon. 188. 

2) Er war der erfte, dem man eine fo zahlreidhe Begleitung erlaubte, weil ihn wiele 
große Herren begleiteten. Eeinen Vorfahren waren höochſtens 350 Pferde erlaubt worden. 
l,ehmann 320. 

8) Am Tage zuvor war eine Weiterrotte Wormſer gelemmmen, um, nad ber alten 
Uebereintunft der Städte Worms und Speyer, dem Ginritt beigınwehnen. „Ge waren 
alle braun gelleidet, mit ARud-Krebfen und gleißenben Haupt Harniſch geiwappnet, alle 
mit Glenen.“ Lehmann |, c. 

s) Er war fon 1454 — 69 — 73 — 76 — 78 Bürgermeifter geweſen. Bürger: 
meiftertabelle 619. 

d, Johann Weinreih. Lehmann 945. 
6, Die Vürgermeifter vom vorigen Jahre Friedrich rin und Hans Hofmann. VBür- 

germeiftertabelle I, c. 



r 

— denn — nicht, daß ſie feine Huf — gebrauchten; wären 
es aber folche, die man mur ob muthmwilligem Frevel gebannt hätte, To 
getraue er ſich, daß der Rath fie feiner und jeines Tages genießen laſſe. 
oe war auch der Rath zufrieden, und der Bijchof huldete nach der alten 
Weiſe. Dann wurde das Gilgenthor wieder geöffnet; der ganze Zug des 
Biſchofs ritt ein und bewegte ſich nun, nachdem hinter ihm die Thore aufs 
Neue mit ftarfen Ketten gejchloffen und verrammelt waren, durch die Haupte 
ftraße hinauf zum Dome. Bor dem Haufe des Rathsherrn von Stettfeld, 

auf dem Markte, fticg der Biſchof ab, und behende ſchwang ſich ein reifiger 
Knecht des Hans von Gemmingen auf das ledige Roß, wurde aber von 
des Hurfürften Marihall, Erdingen von Rodenftein, jo lange geichlagen, 

bis er wieder herab fiel, worauf der Edelfncht Hartmann Ulmer in dem 
Sattel jprang'). Der Biſchof, von dem der Kurfürft und der Biſchof 
von Worms nur mit Mühe das Gedränge der wogenden Vollsmenge zurüd- 
halten fonnten, wurde hier von den Bürgermeiftern bewilllommt; dann 

ftiegen alle Grafen, Herren und Ritter von den Gäufen und begleiteten 
ihn zu Fuße hinauf ans Münſter. Bei dem großen Napfe?) lamen ihm 
die Domherren feierlich entgegen und führten ihn, nachdem die von Speyer 

ſich beurlaubt hatten, unter dem Traghimmel hinauf ins Stiftähor, wo 
fie ihn während der feier des Hochamtes unter dem Baldadhin als ihren 
neuen Biſchof begrüßten. Nach dem Hocamte huldigten die Spenerer, wie 

vor Alters, und die Vürgermeifter mit den Rathsherren kamen in die 
biihöfliche Pfalz zum fröhlichen Mahle. Dem neuen Bijchof verehrten die 
Spenerer eine filberne vergoldete Blume, hundertunddreikig Gulden im 
Werthe, jammt hundert Gulden darin; in die bifchöfliche Küche aber gaben 
jie einen Gulden und dem Pförtner der Pfalz dreifig Kreuzer, jowie hin⸗ 
wieberum der Biſchof einer jeden Zunft zwei Hämmel und eine halbe Ohm 

) Nah; der alten Sitte war des Biſchofs Roß ſammt Reitzeug Eigenthum jenes 
Reittnechts aus dem Zuge, der, wenn jener abflieg, der erfle im lebigen Sattel ſaß. — 

x ber Kurfürft auf der Weide, vor dem Einzuge, befanmt machen laffen, 
man jolle um bes Bilchois Pierb fchlagen, es werbe einem zu Theil werben, 
bem es ſchon beftimmt fei; doch follte den @efellen fo viel an Malvafier zu vertrinken 
gegeben werben, als das Roß werth jei. Das hatte der arme Tropf nicht gemufßt. Am 
andern Tag lamen alle Geſellen in die Herberge zum Afien, und Hans Ulmer, der das 
Roh behielt, gab ihnen zwölf Bulden. Behn davon wurden in lauterm DMalvafler ber» 

: ber als . I Lehmann 
a) Oben ©. 106, Rt 2. 
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Wein überjandte, um auch auf ihren Zumftftuben bes fröhlichen Tages ſich 
zu freuen !). 

Bald nad) feinen Einritte wibmete Ludwig ſeine Sorge mit regem 
Eifer dem alten Zempel, in dem fein Biſchofsſtuhl fand. Die alten 
Steinplatten des weiten Fußbodens waren durd eine Reihe von Jahrhun⸗ 
derten ausgetreten; denn viele DRenfchengeichlechter waren bier über bie in 
der Tiefe Schlafenden gewandelt, und manche hatte auch die Zeit. zu ihnen 
binabgelegt, jo daß es der Biſchof für nöthig befand, im Langhauſe, in den 

Seitenhallen wie in ben Chören einen neuen Fußboden von gehauenen 
Biereden legen zus laſſen, die in rother und weißer Farbe abwechſelnd, dem 

Auge einen lieblichen Anblid gewährten ?). 
Größere und unausgefegte Sorge widmete er aber feinem Volle und 

feinem Kircheniprengel. Kaum hatte er den Biſchofsſtuhl beftiegen, als er 
mit kräftigem Eruft feine Geiftlihen zur Sittenreinheit ermahnte?) und 
ungeiftliche8 Leben, jelbft an Domberren und Prälaten, mit arger Pon ber 

drohte‘). „In anftändiger Kleidung, die Schultern bedeckt, gehe der Geiſt⸗ 

1) Abends gab ber Rath auf dem Tanzbanfe den fremben Herren einen Tanz, ber 
bis Ditternacht währte. Die Lichter, Konfelt, Wein und fonftige Erfrifchungen gab ber 
Kath. Das Tanzhaus war wohlverwahrt, die Bechpfannen angezündet, und bie Ketten 
vorgezogen. Auf ber Zunftfiube ber Gärtner vor dem Altportel und auf jenen der 

DMenger, Fiſcher und Hafenpfühler prügelten ſich die fremben Gefellen und bie Zunftiente 
zur eier des Tages wader herum ; viele erhielten tiefe Wunden zum Andenlen, bis bie 
Vürgermeifter das Geſchell fiillten. Lehmann |. c. 

2, Simon, 183. 

8) [Die großen Berbienfte dieſes Biſchofs laffen ſich nicht klar und voſltonmen erfennen, 

Augen hält. &. Dr. Zriedrih: Johann Weflel ein Bild aus der Kirchengeſchichte des 
XV. Jahrhunderts. Regensburg 1862. &. 1—73. Die Konzilien von Batel, Nheims, 
Mainz, Köln u. f. w. zeigen am beften, was ber Beit Noch that, konnten aber troß 
igrer energifhen Durdführung gegen die allgemeine Korruption nur ſchwache Wirkungen 
bervorbringen. Auch Biſchof Ludwig erreidıte mit feinen energiichen Hirtenſchreiben 
Zunodalvorichriften wenig, aber es bleibt ihm doch das Berbienft, bei 
sahrenheit der Eitten das Beſte gewollt und nad Kräften erfirebt zu haben. Wo bie 
höchften Biürdenträger der Kirdye, wie Bius II. Innecenz V und 
durch ihr fchlechtes Regiment die Intereflen der Kirche mehr fchädigten als förberten, wo 
die Gardindle in der niedrigfien Weile nach ber Gunſt der Humaniften geizten, wie 
fonnte da die Wirlfamleit eines einzelnen Biſchofs beionbers fruchtbar fein ?] 

') Ne quis vestrum, cuiuscumque nobilitatis seu presminentie fuerit, allquam 
mulierem secum suspectam in domo sus sive extra tesere seu mutrire audeat. 
Sendbrief d. 1478. — Imprimis prohibemus, ne quis deinceps quoris sub colore 
in domo sua mulierem secum suspectam aut ibi vel alibi sibi tenest concubinam. 
Eendbriei d. Iubilate 1482. — Volumus ergo, ut concubinas ant malieres vobis 
suspectas sive solutas sive maritatas a vestro contubermio repellatis, eas inquam con- 

% 
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uliße einjet, nit in Sänabefäuhen'), geränjchten Haaren?) ub aufge 

Ebenjo Eendbrief de Iubilate 1496. Im Senbbrief d. Martini 1501 Magt er: quod 
aliqui non tantum impudicas mulieres suspectas in sedibus publice fovere, verum 
etiam ensdem vestibus peplis (Schleier oder Schlepplieider?) ceterisque ornatibus 
preter modum splendidis et pretiosis in honestarum mulierum contemptum exornare 
videntur. Der wadere Biſchof konnte um fo kräftiger fprechen, je ſchöner das Beiſpiel 
war, mit dem er jeiner Diözeje voranging. Oben S. 226, Note 3, Er gibt zur 
Beflerung einen Termin von neun Tagen. Senbbrief d. Martini 1478. 

!) Neque calceis rostratis vel scapulis nudis seu semicolerüs (Heine Halsbinbe) 
sive mantellis ab anten apertis aut combasiis (oben &, 208, Note 4) sive copulis 
excisis pectoralia patentia ostendentibus seu cum morenullis argentiis — incedere 
sive comam vel barbam nutrire aut cultellos fixorios (Heftmeflee — Rüdmeffer) 
(die Karcher und Aderleute durften in Speyer das ganze Jahr durch ſolche Mefier tragen, 

ausgenommen an der Pfaffenfaftnacht. Lehmann 285) seu longos (Doldje — Hirfd- 
fänger) nisi necessitatis causa in itinere deferre audeat. Sendbrief d. Mart. 1478. 

d. Iubilate 1480. — Ferner de Martini 1481. — Neque presbyterorum aliquis 
divinorum celebrationi nisi caligis (Halbftiefel) vel saltem calceis sobularibus (Schube, 
welche mit Riemen an den Fuß gebunden waren — Bundſchuh) indutus, cruribusque 
quod a nemine nuda videri possunt se intromittere presumat. Gendbrief d. Iubil. 

pastore totus grex perit, detestamur. &enbbrief d. Iubil. 1501. 
3, Mandamus distriete sub pena obedieneie quatenus clerici omnes honesto 

habita, non inflexis pilleolis incedant, &endbrief d. Iubil. 1489. — In dem nahen 
Lothringen tragen die Geiſtlichen jetzt mod zuweilen große rund beralhängende Hüte, 
——— 

9 Ne quis choreis spectaculis publieis lasciviis, hastaludiis Iudisve illicitis se 
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„Shore geht, fo gehe er geräufchlos, unbegleitet von Hunden oder Vögeln ?), 
„und ein Barett mit Ohren, wie fie eitle Renerungsfucht unter dem Vor⸗ 
„wande ber Gefundheit erfann, decke bort ebenfo wenig, wie bei der Meffe 
„fein Daupt”). In Streitfahen ſuche er fein Recht vor dem Bogte be 

„Biſchofs und antworte nicht vor weltlichem Dingſtuhle*). Karten und 
„Würfel ſeien fern von des Geiftlihen Hand; denn vom Spiele koömmt es 
„Leicht zu Worten, von Worten zu Schlägen, von Schlägen zu Wunden, 
„von Wunden zum Todtſchlag“); auch hüte er fidh, nach Weife der Poſſen⸗ 

— — — — —— 

intromittere seu interesse presumat se ab eisdem penitus precavendo. Genbbriefe 
d. Mart. 1478. Hinſichtlich der Kirchweihen rügt ber Biſchof, nachdem er ihre Eniſtehung 
erflärt hat, die Mißbräuche: quod multi homines, potissimum sacerdotes et alii clerici 
ventrem repleant, fabulas recitent, choreis lisicoram adstent et aliquando pariter 
cum laicis choreas ducant, cetui virginum et mulierum se immisceant; quod ad 
buiusmodi dedicationes veniant et quidem in tanto numero sicut cervi ad fontes 
aqusrum in domos presbyterorum parochialium edendi bibendique eausa sicque 
devorare soleant, ut unius diei expense magni temporis victum absument, — In- 
hibemus itaque omnibus clericis, sub pena arbitraria, ne quispiam deinceps ad 
locum dedicationis veniens domum plebani ingrediatur, nisi a rectore ad divinum 
officium illius diei vocatus, nec hoc casu ludis choreis vel alils spectaculis assistat. 
Sendbriei d. lub. 1499. 

1) Districte inhibemus, ne quis tempore divinorum canes aut aves socum chorum 
intrare permittat aut introducat, Gendbrief d. Mart. 1478. Wimpfling lebt den Bitchef: 

Non furit hic fastus, non victa libidine colla, 
Nec timet insidias cerva lepusque suas. 

Non equidem coepit venando Diana modestum, 
Nec iaculum fixit exitiale Venus. 

Agmina nympharum non hic iunguntur ephebi, 
Nec gaudent turpes ducere forte choros. 

Non illum oblectant thoraces, tela, caballi, 
Lances non equitis congredientis atrox. 

Auch die Domberren: 

Non veniunt canibus cincti venatibus aptis, 
Non velut aucupio forte vacare velimt. 

2) Preteres bireta aurita sive aures, ut vulgo dieltur, habentia, que curiositas 
novitatum semper amatrix nuper invenit et sub specie sanitatis utilla esse persuseit 
nullus clericorum presertim in choro et missa deferst ant eis palam utatur. Genbir. 
d. Iubil. 1602. 

3, Ne quis vestrum de aliquo protestate vel iudici seculari conquerat ant coram 
indicio seculari huiusmodi questiones, contentiones sive querelas ve} suns causas 
proponere presumat, neque se ibidem a quocumque laico in actione conveniri 
patiatur, neque coram ipsis quoquomodo respondeat, sed easdem querelas ad 
superiores suos ecclesiasticos referat, enbbrief d. Mart. 1478. Daſſelbe im Genbir. 
d. Mart. 1490. 

s, Ab omni taxillorum, chartarum et aliorum genere Iudorum abstineat ; de Iado 
enim venitur ad verba, de verbis ad verbera, de verberibus ad vulnera, de val- 
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eg am Buchſenſchießen, Ballſchlagen und Schleudern oder am Spiele 
„mit Hellebarden und Armbrüften Theil zu nehmen"). Nächtlihe Trint- 
„nelage unter Geiftlichen find entehrender Muthwille; Umſchwärmen aber 
„und Gejchrei um Mitternacht ift jchamlojer Greuel ; fie find verpönt unter 
„Strafe des Bannes?). Der Priefter ſei fein Sreffer und fein Trumfen« 
„bold; denn Fraß und Wein führen zur Geilheit und machen” dumm”). 
„Ein geiftlicher Mäkler ift ärger als Pet, man jolf ihn fliehen, wie den 
„Satan*). Eines Geiftlihen Baftard ſoll vom Altare wegbleiben und 
„Teinem Bater nicht zur Meſſe dienen; denn was hat der gottgeweihte 
„Priefter mit dem Kinde zu jchaffen, auf deſſen Geburtsjtunde der Fluch 

neribus ad homieidia. Sendbr. d. Mart, 1484. — Deinde ne clerus noster in taber- 
nis aut quibuscumque aliis laicorum conventibus bibendo, comessando, Iudendo se 
commisceat interdicimus, quoniam ex hoc virorum inequalium consortio innnmers 
pericula surgunt; vident enim et audiunt levitates, absurdos mores, crapulam, 
ebrietatem, lubrica verba, blasphemias, nugas, periuria, fraudes, iurgia, contentio- 
nes et cetera vicia, que ex ludo proficiscuntur. Sendbr. de lubil. 1501. Auch Sendbr, 
de Inbil, 1602, 

ij Pervenit ad aures nostras non sine dolore clericos quosdam etiam tempore 
divinorum more scurrarum inter laicos balistarum ludis insudare; quare inhibemus 
ne quis elericorum sagittariorum ludum exerceat aut publice intersit. — Sendbr, 
d. Mart, 1487. — Artem sagittandi et omnes illieitos usus ac satanae instrumente 
penitus evitent. Sendbr. d. lub. 1489. — Auch oben S. 232, Note 4. — Sub 
unius floreni Rhenensis salva graviori pena inhibemus, ne quis tabernas, stubas wel 
domos, ubi ad potandum convenire solent laici, edendi vel bibendi causa nisi 

i necessitate compulsus intret, nec in eisdem mimis, ioculatoribus et 
histrionibus intendat, nec ad aleas sive taxillos ludat; ideo etiam constitutio impe- 

rialis interdicit clerieis ad tabulas ludere, sub pena suspensionis per triennium, 
Sendbr. d. Iubil. 1499. 

2) Ad haec audivimus, quosdam sacerdotes nocturnis temporibus cum clamore, 
strepitu, tumultu, lascivia, absque omni pudore, per plateas huins nostre (Speyer) 
et aliarum dioecesis civitatum pervagari et quasi cum quadam gloria iubilande 
perambulare tanquam audiri et cognosci ex propria voce cupiant. Turpe est et 

nobis intolerabile, quod sacerdos consecratus de tanta petulantia, nequitia, turpi- 
tudine notari et ea vita infamari possit, quam lenones et lictores coram graribus 
personis abhorrerent, Hortamur, monemus et interdicimus ergo sub | 
excommunicatione et aliis penis arbitrariis ete. &enbbr. d. Iubil. 1491, Daſſelbe 
im Sendbr. d. Iubil. 1494 und d. Mart. 1494. 

%) Non debent itaque clerici esse vinolenti, ne ebrietate graventur, corda eorum 
ut sensus eorum vigeant semper, venter enim moro estuans spumat in libidinem 
et crassum sensum generat. &endbr. d. Iubil. 1496, 

*, Postremo in nostris personuit auribus, nonnullos nostrae dioecesis sacerdotes 
negocincioni et mercanciis intendere; prohibemus hune questum clero preeipus 
tirpem et minime concessum dicente Hieronimo: Negotiatorem clericum tamquam 
pestem sen potins diabolum fuge, Senbbr. d. lubil. 1492, 
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„liegt. Er treibe es fort aus feinem Haufe und führe den Verräther feiner 
„Schande nicht mit fich beim Spaziergange?). Fahrenden Prieftern, die 
„von Kirchenſprengel zu Kirchenfprengel ſich umtreiben, bleiben die Kirchen ver⸗ 
„Ichloffen, und keinem wird der Zutritt zum Altare geftattet, er habe denn 

„einen Brief hierüber von uns felbft in Händen). Wer das Veichtfiegel 
„burd Wort, Wink oder Zeichen bricht, den trifft der Bann, und fern von 
„menichlicher Gejellihaft, in einem Kloſter jein Lebenlang vergraben, thut 

„er ewige Buße’). Große Berbrechen beförbere man micht durch leichte. 
„finnige Abjolution; nur gehörige Rene und Kirchenbuße kann fie verföhnen *).* 

ı) Insuper quia nonnulli clerici, ut accepimus, detestabile concubinatus male- 
fiium non abhorrentes imo etiam prolem ex damnato coitu susceptam in domibus 
eorum manifeste nutriunt ac in locis publicis cum damnata prole iactitantes sese 
ostentant, et quod horribilius est, ad sacrum altaris oflieium sinuoso et tortuoso 
incessu elata cervice post se pro ministrantibus de malicia sus gloriantes publice 
per ecclesias ductitant; districte precipiendo mandamus, ne quis clericorum dam- 
natam prolem suam in domo sua publice nutriat, neque in viis aut stratis publicis 
cum eadem damnata prole deambulet, neque ad altaris officium damnatam prolem 
suam in ministrum sumat; cum indecorum sit, at in altaris ofäcio illegitimus Alius 
impudico patri ministret. Sendbr. d. Iubil. 1487. — Filiis autem ex damnato 
coitu susceptis in divino oflicio tanquam ministris nunquam utantur, imo manda- 
mus, ut prolem huiusmodi in domibus 6orum non nutriant neque publice cum eis 
deambulent, sed omnino a se expellant. Quid enim tibi cum impudica prole, o 
sacerdos! Sendbr. d. Iubil. 1489. 

2) Clericos peregrinos et ignotos ad divinorum celebrationem minime admittatis, 
©endbr. d. Mart. 1481. — Inhibemus ne quis vestrum aliquem presbyterum in 
aliena dioecesi ordinatum nisi admissionis sue a nobis litteras patentes habeat 
et ostendat non expiratas quoquomodo admittere presumat — sub pena suspen- 
sionis et excommunicationis. Sendbr. d. Iubil. 1482. Daffelbe im Sendbr. d. 
Martini 1500. . 

3) Non sine displicentia accepimus, quomodo sint nonnulli sacerdotes, qui tanto 
ducantur simplicitate, ut putent se impune posse revelare peecatum ipsis in con- 
fessione detectum, dummodo ne nominent aut revelent peccatorem, in verba pro- 
rumpentes: „quidam prelatus vel sacerdos, quidam civis vel rusticus, quedam virgo 
vel vidua de hoc et alio crimine fuit mihi confessa.“ Expresse inhibemus ne 

quisgam sacerdotum peccatorem sive peccatum verbo vel An aut alio quovis 
modo aliquatenus prodat, alioquin non solum a sacerdotali officio deponendus, 
verum etiam ad agendam perpetuam penitentiam in certum monasterium detruden- 
dus sit, nec non suspensionis et excommunicationis pena. ®enbbr. d. Mart. 1485. 
— In domino lesu obsecramus ut confessores peccatores confessos neque nutu 
aut signo prodant. Eendbr. d. Iubil. 1491. 

+) Sendbr. d. Mart. 1486. Derfelbe Brief fett als casus reservati fe: hbomici- 
dium voluntarium, incendiarium, oppressionem fillorum ex proposito vel negligen- 
tja, corruptionem monialium, stuprum violentum, incestum in primo et secundo 
consanguinitatis gradu, coitum cum brutis, enormem verberationem parentum, 
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Ein Hauptverdienſt des Biſchofs Ludwig bildet ſein Bemühen um Refor— 
nation der Negularftifter, Abteien und Klöſter. Trotz der Vorſchriften 
feines Vorgängers Matthias hatte ſich der Geiſt des Yeichtfinns und ber 
Ungebundenheit in den Klöſtern nicht gemindert, welchem betrübenden Ber— 
bderbniffe der neue Oberhirt mit allen Mitteln zu fteuern unternahm. Um 
beſonders in die altehrwürdigen Abteien des h. Benediltus neue Zucht und 

Ordnung zu verpflangen, ſuchte Yubwig die jogenannte Bursfelder Congre> 
gation !) einzuführen, Solches gelang ihm in Limburg, Hirſchau umb 
Weißenburg; in andern Conventen jcheiterte fein guter Wille, oder man 

wußte feine Abficht dadurch zu vereiteln, daß man mit päpftlicher Eimmilli- 
gung ?) das Kloſter in ein weltliches Stift ummwandelte, wie im Sllingen- 
mänfter, Odenheim ?) und Sinsheim. Mit größerm Erfolge waren Ludwigs 

Bemühungen um Berbefferung der Frauenklöſter“) gejegnet. Auf gleiche 
Weiſe ſuchte der Biſchof aud das weltliche Wohl feiner Unterthanen zu 
fördern ?), indem er die in feinem Lande bei Brautläuften, Hochzeiten und 
bei Kindtaufen eingeriffene Verſchwendung ernſtlich bejchränfte®). Das 

eoitum cum Iudea, celebrationem in ecclesia interdieta scienter, sacerdotem prodi- 
torem confessionis, furtive vel per saltum promotum, excommunicatum vel suspen- 
sum celebrantem, hereticorum fautorem vel participatorem, voti transgressorem, 
sponsos carnaliter se eognoscentes matrimonii solemnisationem, uxorem 

filium a non viro, quem maritus credit filium suum. 
2 [Die Wirfjamfeit diejer Eongregation ausführlich darzuftellen, wäre für die Airchen- 
und Ordensgeſchichte ein verbienftliches Unternehmen, da die Behandlung des Prof. Dr. 
Evelt in Paderborn: „Die Anfänge der Bursfelder Benebictiner-Tongregation, mit be- 
fonberer Nüdficht auf Weftfalen.“ (abgebrudt in der Zeitſchrift für vaterl. Geſchichte und 
Altertiumstunde Weftfalens 25. 3b.) faft nur auf gebrudten Duellen beruht und ben 
Stoff bei weitem nicht erichöpft.)] 

2) [Papft Innocenz VIIL im 3. 1491 für Klingenmünfter auf Antrag bes Abtes 
Eucharius von Weingarten; Pabft Alerander VI, in den J. 1492 und 9. für Oden 
beim und Sinsheim auf Bitten der Achte Ehriftoph und Michael von Angela, |. Rem- 
fing® Urtb. II, Nr. 228.) 

, [Biche Nemlings Urkb. II. Nr. 224, wodurch Ludwig dieſe Abtei dem Bursielder 
Verein umtenvirft.] 

) St, Martin bei Speyer, Benediftinerinnen-Klofter zu Seebad) und Dominicanerinnen- 
Eloſter Merebronnen zu Weißenburg, &. Nemlings Urfb, II. Nr. 233 umd 234, 

) Wimpfling ſingt von ihm: | 
Vivit ut antistes nulli gravitate secundus, .. . 
Non solet armenti detonsi vivere praelda, 
Nec gaudet nudae carpere vellus ovis, 

Attentus non est, ut per fas perque nefasque 
Despoliat miseros excoriator oves, 

——n 



— 237 — 

Aergerniß der Zechgelagen am Aichermittwoche verpönte er mit einem Pfund 

Wachs an die Pfarrlirde und mit zehn Schillingen an die bifchöfliche 
Kammer'). „So Männer und Frauen, Yungfrauen oder Wittwen, die mit 
„einander zur Ehe greifen, den Kirchgang thun, fo follen fie nicht mehr 
„Perſonen zu Tiſche laden, denn in den Stäbten dreißig und zwanzig in 

„den Dörfern?). Wer dagegen fehlt, ift in die Pön von fünf Pfund 
„Keller verfallen. Wer fonft nod das Brautpaar durch Begleitung zur 

„Kirche ehren und demfelben eine Mach Wein zur Hochzeit jchenfen will, 
„mag es thun; aber beim Eſſen foll er nicht bleiben. Wenn die Braut» 

„leute am Tage nach der Hochzeit zum Babe gehen, wie das Herkommen 
„ift, fo follen fie auf foldem Badegang nicht mehr als 15 Schilling aͤus⸗ 
„geben und aufgehn laſſen, es fei mit Badegeld und andern Koſten*). Zu 
„einem Zaufgange foll man nicht mehr deun act oder zehn Weiber bitten, 
„die mögen nad) der Zaufe in der Kindbetterin Haus lommen, und man 
„mag ihnen eins zu trinten geben, aber nicht mehr‘). So einer Vater 
„wird, mögen ihn feine Freunde zur Schente begleiten und eine Heine Zeche 

„machen; aber dann foll nur der Vater zechfrei fein, one Vortheil, noch 

„Betrug“). Die Schenke, jo jeither bei Kindbetterinnen üblich gewefen, 

Eiſchermittwoch Geſchit, dardurch der almedhtig got großlih erkurmet. Auch ber gemeun 
man zu farleffigleyt, Bnnügen koſten und fchaden gerenßt wirt. Auch viel unmuts coflens 
gebrucht mit den brautleuffen vnd hochgezyten. Auch zu den fintaufen Bnd chenden, 
die die frawen haben, fo fie in den fintbetten liggen — darvmb haben wir geordnet, 
geſetzt und gebotten u. |. w. Biichöflihe Verordnung vom Jahre 1498. 

ı, Bnd wollen das binfur in allen vufern Stetten und gebitten Bff den afdgermitimed 
von vnſern hngehorigen und hinderfeflen keynerley offen Brtin zehn — Bud nyman 
dorzu genötiget oder getrenget werben fol. Es ſy in ſchimpf oder eruf in Ehein wijſe. 

Bnd wer ſolichs vberfure, des fol eyn yder um bie pfarreficdhe eyn pfunt wach, Bub 
vns zehen ichillinge pfennige zu pene verfallen fon. Ibid. 

2) &8 jein Fre freunde, nachburn ober andre vflüte, manne oder frawen. Die fye 
dar zu bitten mochten und fol in folcher zale der Brutgame vnd Brubt, auch nottärfitige 
gefunne mit gerechnet werden. Ibid. 

3), Bnnd das ein iglicher, der zu eyner hochtzeyt geladen wirt, ber nit dar gefipt iR 
nt vber drey ſchilling pfenning fchenden fol by obgemelter pene. Ibid. 

% Als Grund wird angegeben: Als die frawen, fo fye ir finder theuffen Laflen, eijn 
merdliche jammelunge haben mit andern frawen Bund mit ben foflen thun und darnach 
ihenden haben Bnnd aber zu fammen kommen. Daruff dan merglicher fofle geet bau 
dem gemeynen manne beichweren mag vnd ein unnüter koſte iR. Ibid. 

>, &8 follen auch die manne der findere bye getaufft werden, obe die nad dem fint- 
daufe zulammen zu vrien geen. Anders nit koſtens ihun dan eyn fledt orten Gaben 
Bnnd mag man allein dem das Findt gedaufft if die orten ſchenden Bud leynen ferthel 
In dye orten thun. Ibid. 



+; 1: F i Heller, und wer mit zu großen Geſchenlen oder 

„ei um Em ſich einftelft, in fünf Schillinge verfallen jein?). Offen 
„Lundige Ehebrecher ſollen vom Schultheißen und den Gerichtsleuten gewarnt 
werden; gehorchen fie nicht der Mahnung, jo mögen fie die ungebürliche 
„Luft mit hartem Thurn büßen?). Flucher und Gottesläfterer joll der 

„Scultheiß bei feinem Eid verfolgen. Wer einen andern Bürger ſchilt, 
„ſoll im fünf Schillinge verfallen fein. Männer und Frauen, junge und 
„alte, jollen ſich hinfort chrbarer Kleidung befleifigen, nicht ausgejchnitten 

„zur Aergerniß, die Sinnlichkeit erwedend oder über Vermögen Tojtbar; 

„wer das übertritt, joll geftraft werden; jomwie der Schneider, der das Kleid 

„gemacht*), Niemand ſoll jpielen, es wäre dann zu gewiffen Zeiten im 
„offnen Schenlen und im Gegenwart eines Schultheißen oder eines Serichts- 
mannes; dann mag man mit Spiel furzweilen, eine Zeche ausfpielen oder 

„zwei Pfennige einjegen, aber nicht höher. Der Webertreter wird gefteaft, 
„lowie der Wirth, im deffen Haufe geipielt wird’). 

Trotz jeined friedlichen, für das Wohl Aller bejorgten Sinnes wurbe 
er von jeinem Domlapitel in einen ärgerlichen Zanf mit der Stadt gezogen. 
Gerhard Steinhäuffer, vordem des Nathes zu Speyer, num aber des 
Kapitels umd geſammter Pfaffheit Amtmann in Edesheim, war in bem 

Haufe jeiner Baje Margretb, als auf des Rathes Befchl der Bürgermeifter 
Marz zum Lamm erſchien, um das Haus in Beſchlag zu nehmen"). Darob 

” Man av den Kinbbetterinnen Geſchenle, und diefe luden dann die Geberinnen 



erbofte ſich Gerhard fehr, nannte ben Bürgermeifter einen Böfewicht, einen 
Dieb, weil er aus dem Rathsgewölbe dreißig Gulden geftohlen. Der zum 

Lamm ging weg und klagte den Schimpf dem Rathe; diefer ließ den Amt⸗ 
mann vorrufen, der aud die Klage geftand, babei aber behauptete, von dem 

zum Lamm zuerft gefhmäht worden zu fein, weshalb auch er Sühne ver- 

lange. Er werde dem Bürgermeifter zu Recht fiehen, nur möge man ihm 
Zeit gönnen. Das geftattete der Rath, wenn er fchwöre, die Sache vor 

dem Rathe auszutragen und bis zum Spruche fein Hans nicht zu verlafien. 
Während das vorging, erjchien der Domdechant vor Rath unb erflärte, 

dag Steinhäuffer nur vor dem Biſchofsvogte oder dem Pfalzgrafen, ale des 
ganzen Hochſtifts und der Stadt oberftem Kaftvogte, Recht zu nehmen 

ihuldig fei, und dort möge ihn der Bürgermeifter laut der Rachtung ver- 
Hagen. Der Rath wies diefe Einrede ab, weil der Frevel auf ſtädtiſchem 

Grund und Boden gefchehen, und die Klage an Leib und Leben gehe, unb 
ließ den Amtmann, der auf geiftlichem Twingſtuhle beharrte, auf das Neu⸗ 

pörtel zu Thurn führen. Roc am felben Tage kam der Biſchof in bie 

Stadt, um feine® Bruders?) Leichenbegängniß zu feiern, und ließ den 
Bürgermeifter zu fi ind Münfter rufen, wo er, in Gegenwart ſeines 
andern Bruders ?), die Haft Gerharbs, der ihm ausnehmend lieb war, mit 
heftigen Worten rügte, den Rath des Wahnfinns befchufdigte und forderte, 

dat man den Amtmann auf Urfehde ledig Iafie, der dann männiglich zu 

Recht fiehen werde. Auf des Bürgermeifters Weigerung wiederholte ber 
Biſchof feine Forderung in heftiger Rebe und zog umvillig aus der Stadt 
nach Udenheim. Zwei Tage barauf tagte der Rath wieder über ben Amt- 
mann, der auf des Domkapitel Anrathen fortwährend ſtädtiſches Recht zu 
nehmen hartnädig fich weigerte, und erft, durd) mehrtägige® Gefängniß ge 

broden und an des Domlapitels kräftiger Hilfe verzweifelnd, dem Rathe 
zu Willen wurde, Urfchde ſchwor und durch einen befondern Eid in feinem 

Haufe ftill zu liegen verfprad, biß die Sade ausgetragen wäre. Kurz 

vorher hatte der Pfalzgraf ſich als Obmann zu Recht oder Sühne erboten, 
und da der Rath ſein Hoheitsrecht, über ftädtifche Einwohner frei zu bingen, 
nicht opfern wollte, kamen kurfürftliche Boten an demſelben Abend nad 
Speyer, als der Amtmam aus dem Stod auf dem Reupörtel in fein 
Haus zurückkehrte. Die Boten kamen in den vollen Rath und brachten 
vor, ungern habe der Rurfürft vernommen, daß ihm die Speyerer in allem 

1) Niflas von Helmflädt, Dompropft in Worms und Domberr in Gpeyer. Lehm. 

947. — Domicolafter in Speyer Schannat., hist. episcop. Wormat. 
2) Utrich. Dieler war Dompropk. Lehmann |. c. 
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zuwider ſeien; der Biſchof jei mad Heidelberg gefommen und habe bie 
NRachtung vorgezeigt, laut welcher jein Vogt des Amtmanns alleiniger Richter 
ſei; aljo möge man jenen ledig geben umd dann des weitern Rechtsganges 
vor dem Biichof oder dem Domkapitel gewärtigen; vermeine man aber, 
von dieſen feinen umparteiiichen Spruch zu erhalten, fo wäre der Kurfürſt 

erbötig, ſich ihrer zu ermächtigen *) md, als oberfter Kaftvogt des Bisthums 
und der Stadt, gerecht zu richten, jo daß alle gejättigt werden jollten. Der 
Rath gejtand, daß ihn diefe Sache, melde ihr gemeines Weſen berühre, 
ſchwer, groß und ftumpf anfäme, und er ohne weitern Rathſchlag nicht zu 
antworten vermöge; man habe die Briefe und Siegel nicht zu Händen und 
fönne die Rachtung in der Rathskanzlei nicht ſogleich finden; aljo wolle 
man den Amtmann auf vier Wochen vertagen in der Hoffnung, bie ganze 
Sache werde für männiglic zum Beften ausgehen. — Nach vier Wochen 
wurde der Handel vor den Pfalzgrafen gebradht, und von ihm der Amt» 

mann aller Haft und Verantwortung vor dem Rathe ledig geiprochen, der 

Biichof aber mit feiner Forderung auf Abtrag und Frevel zur Ruhe ver- 
wiejen. Erft ſpäter verglich jich diefer mit der Stadt, daß des Pfalzgrafen 
Urtel todt, Fraftlos und ab jein jolle, und gab den Urtelbrief dem Rathe, 
der denſelben zerſtach und zerriß, jowie er ſelbſt jeine Appellation an den 

Kaijer zurüdnahm und den Amtmann auf immer ledig zählte *). 
Bald hernach erhoben fich neue Irrungen. Der Biſchof behauptete, daß 

bes Zollers Knecht Macht habe, zit jeder Zeit in das Kaufhaus zu gehen; 
der Rath aber jegte dagegen, daß diejes durch die große Rachtung abgethan, 

und im alljährlichen Rechtſprechen des Biihofs auf Dreifönig nichts hievon 
enthalten ſei; jowie er der lage, als hätten die Speyerer den Hausge- 
nofjen *) etliche Freiheiten gegen des Biſchofs, als des Obermünzmeifters, 
Willen abgedrungen, diejelbe Rachtung entgegenftellte. Die Zumuthung, da 
dem Schultheißen in des Biſchofs Namen alle FFrevelgelder gebühren, lehnten 
fie ab; und die Rüdforderung der Gerichte jchlugen fie mit den vom Reiche 
erhaltenen Freibriefen nieder. Des Biſchofs Meinung, daß jein Schuliheik 

in jeinem Namen männiglich vor feinen Stuhl laden dürfe, dieſe Vorladungen 
aber durch des Rathes Geleit gehemmt würden, widerlegten fie durch ihr 

%) Zu fpreden und danı die Parteien zu zwingen, den Spruch; zu halten, ex möchte 
ausfallen, wie er wolle, 

2) Das geſchah an. 1480. Alles bei Lehmann 946 ı. fig. 
3) Damalige Hausgenofien oder Munzherren waren die Eytel Fritz, die Maurer, die 

von Rinfenberg, zum Yamm, die Weiff, — tt De Tan — bie Börlin, die von Ad, 
die von Schweinfurt und von Algen, Lehmann 950 
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wohlerworbenes Hoheitsrecht, kraft deſſen fie Geleit geben könnten, wen 

immer fie wollten und mödten. Als Ludwig mit ernften Worten ben 
Wörth am Yußheimer Fahrt verlangte, weil ihn der Rhein an des Stifts 

Wiefen angefhwenmt, antworteten fie ihm, daß, fo lange der Wörth ge- 

worden, die Speyerer ihn, als zu der Stabt Marken gehörig, benutzt, 

gebannt und wieder geöffnet hätten. Hierauf, mad vergeblihem ante, 
jegte man einen friedlihen Tag, und des Biſchofs wie der Stadt Macht⸗ 

boten famen in freundlicher Minne überein, daß, ohne hierüber einen Brief 

aufzurichten und zu fiegeln, alle Streitigkeiten auf mündliche Zuſage abge: 

than jein follten, jo lange der Biſchof lebe oder dem Hochſtift vorftehe. 

Die biſchöflichen Zagherren brachten dieje Zufage vor den figenden Rath 
und verjpraden fie mit gegebener Handtreue; fowie hinwieder die Speyerer 

nad) UÜdenheim gingen und Frieden und Freundſchaft in Ludwigs Hände 
gelobten, aufrichtig, ohue Falſch, auf des Biſchofs Lebtage'). 

Gleich friedlich endete der Streit, fo zwei Jahre jpäter dem Bilchof 

über Yorenz Yichtenberger, Prokurator am geiftlihen Gerichte zu Speyer, 
erwuchs. Dieſer hatte am hellen Zage einen Speyerer Bürger auf der 

Straße mit bloßem Zäbel angefallen und den Flüchtigen, jogar bis in fein 

eignes Haus, mit jolhem Grimm verfolgt, daß er ihn ermordet hätte, 
wären die Nachbarn nicht dazwilchen gelaufen. Auf des Bürgers Klage 

vor Rath und desfalls erfolgte Ladung erſchien zwar Tichtenberger, weigerte 

ih aber, der lage vor dem Stadtgerichte zu antworten, weil der Bilchof 

c3 ihm verboten, und er, al8 der Geiftlichkeit Verwandter, nur vor dem 

Vogte Recht zu nehmen hätte. Auch erfand fich des Profurators Ausjage 

dur den Biſchof felbft beftätigt; denn diefer äußerte den Rathsboten, nur 

der Biſchof jei Yichtenbergers Richter, wenn er wirklich gefrevelt; was aber 

noch nicht erwiejen. Anders meinte aber der Rath und befahl, den Fichten- 

berger handfeft zu machen; doh der war fon aus Speyer entwiden. 

Vergeblich wurde etlihe Male getagt, und umjonft bot der Biſchof dem 

jigenden Rathe gutes Recht auf den Pfalzgrafen; man konnte nicht einig 

werden, bis endlih der Altermeifter Debold Börlin, dem Biſchof durd) 

viele Geſchäfte lieb, den Weg zur Verföhnung fand. Der Profurator 

schrte in die Stadt zurüd, fam mit feinem Vater in den Rath, geftand 

den Frevel umd bat um Verſöhnung und Huld. Der Vater, in der Stadt 

Tienjten ergraut, unterftügte den Sohn, und die Speyerer, denen die Be⸗ 

wahrung ihres Rechts gefichert und folder Austrag nicht unlieb war, ge⸗ 

'; Ter Ztreit war an. 1484. Lehmann 949 u. fig. 

Aeriiel. Ziriiten und Reden. IV. 16 
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Kapitel verordnete, das Gotteshaus mit neuen Chorftühlen zu jchmüden. 
Im Haldzirkel Tiefen fie längs den Wänden Hin, reich mit künftlichem 
Schnitzwerl verziert; bis zu ihrer Vollendung aber waren in der Afrafapelle 
die Mefjen gelefen und die Tagzeiten gefungen worden ?). 

Die legten Yahre Ludwigs wurden durd ein Ereigniß getrübt, wie 
feines, jeit der Gründung des alten Bisthums, im den Beitbüchern der 
Speyerer Kirche war gehört worden. Seit der fiegreihe NKurfürft ben 

Biſchof Yohann um die Luft, fein Feind zu fein, jo ſchwer gebüßt hatte, 
Tebte das ganze Hochſtift im langem, tiefem Frieden, und jeit beinahe 40 

Yahren, von 1463—1502, waltete der Krummſtab ruhig über das Yand. 
Aber diefe Ruhe wurde jetzt umverhofft und gewaltig erſchüttert. Bauern» 
aufruhr glutete fill im Lande, umd heimliche Menterei untergrub die gejell- 
Ichaftlihe Ordnung. Sei es, daf der lange Friede den Müßiggang, dieſer 

die Armuth, die Armuth Neuerungsliebe, und dieje hinmwieder den Aufruhr 
gebar ?); oder mögen der Biſchof, das Domfapitel, die Vajallen und Dienft 
mannen des Speyerer Stuhles die Bauern zu jehr bedrückt haben *); oder 
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ſei ed, daß durch das Beifpiel ſchweizeriſcher Kraft unb ſchweizeriſchen 
Heldenmuths die Hoffnung gleicher, wirklicher ober unmögficher, Freiheit auch 
in den rheinifchen Gauen gewedt worben!); ober ſei es endlich, daß ber 
Borgang der Städte, die ſich fchon Tängft im deutſchen Reiche eine freie, 

jelbftändige Stellung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu verichaffen 
gewußt hatten, und ihre jo errungenen Rechte und Privilegien durch Ver⸗ 
einigung unter einander wahrten und vertheibigten, ben fich ſelbſt überlaffe- 

nen Bauernftand zur Nachahmung anfporuten: in zwei Bauern des Dorfes 
Untergrumbacd erwachte die Luft nach ungebunbener Freiheit, und ißren 
liftigen Worten gelang es bald, mehrere in deu heimlichen Bund?) zu 
ziehen”). In Grumbach war die Verſchwörung ſchon ftill zur beträchtlichen 
Zahl erwadhjen, und nun wurden auch viele aus dem benaditbarten Dorfe 
Zöhlingen gewonnen‘). Weiter fchritt in der Umgegend ber geheime Bund 
durch die Dörfer, von tiefem Dunkel bebedt; die Verſchworenen breiteten 

fih aus und entſandten die Liftigften ihrer lieber weiter umber, in ber 
benachbarten Herren Länder ſich Freunde zu erwerben, was ihnen auch im 

des Biſchofs Stadt Bruchfal gelang. Die Hälfte der Bürger fchwor ihnen 

Treue umd verſprach, fie zu erwarten”). Der Bund wuchs täglid. Den 

') Strur. 1. c. — Sie fagten ausbrüdiid, fie wollten Schweizer fein. Simon. 186. 
— Chron, Hirsaug. 1. c. — Die Schweizerſchlachten von Murten an. 1476, und Rauch 
an. 1477 mochten noch nicht vergefien fein. J. v. Müller 17, 75 und 185. — 
noch war der Sieg der Schweiger gegen Maximilian an. 1499, und bie bintige Schlacht 
bei Derned an. 1500. Die Bafeler und Mühlhäufer waren erſt noch im vorigen jahre 
1501 in den ewigen Bund aufgenommen worden. Huldr. Mut. 808 u. fig. 

2) [Die angegebenen Urſachen haben alle zu ihrem Theil beigetragen, ſoiche Bauern⸗ 
unruben zu erregen. Den nächſten Anſtoß zum Ausbruch des Bauernaufkandes in 
Speyer gab die allgemeine Noth und Drangfal der Beit, wodurch bie Bauern zur Ber- 
zweiflung und zur Grhebung getrieben wurden. Letzteres war beſeuders tm Hechſtiſte 
Epener der Fall, wo Hunger und Theuerung maude an deu Manb ber Verzweiflung 
gebradt hatten, wie fi) aus ber Ulmofen-Gtiftungsurtunbe des Biſchöfs vom J. 1498 

ergibt (f. Remling, Geſch. der Bilde 3. Sp. IL 208), Das Hechſtiſt war füpver 
verſchuldet, fo daß der Biſchof unmöglich auf feine Bülten und Stenern verzichten founte, 
And der finanzielle Zufland der Klöfler war nidts weniger ale befriedigend; Diefefben 
waren vielfach nur auf die Behnten und Gulten der Bauern angerwiefen.) 

%) Exordium sumsit in villa quadam Spirensis dioecesis Undergränbach dieta 
per rusticos duos. Chron. Hirsaug. I. c. — Eenſo Eysengr. — Ju Brurheim, 
bei Bruflel, in dem Dorff Vndergrünbadh. Herzog |. c. 186. 

% Per callidas suas persuasiones paulatim in eandem coniurationem plurimos 
traxerunt nedum in villa, sed in plerisque aliis ciroumeirca. Eysesgr. — Gimon. 
L c. — In circuitu per gyrum in aliis multis villie. Chron. Hirsaug. 1. c. 

$) Miserunt hinc inde per vicos et oppida sollicitatores suos occultos qui com- 
tra principes et clerum provocarent. Et sicuti quidam eorum in tormentis confesei 

16° 

Ä 
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einen gewann die je Erlaſſung der Steuer, des Zolls, der Schatzung 
und bes Zehnten; d fodte die Beute; jener folgte dem Rufe der frei» 

heit; der hoffte jo mit einem Male feine drücenden Schulden zu bezahlen, 
e riß das Beifpiel mit fort!). Als die Verſchwornen fich ſchon 

— ſahen, das Wert zu vollbringen, wählten fie zwei Feldhaupt ⸗ 
feute, und erdrtuche ihre Hände Trene dem Bunde, und noch befonders, 
ihnen unweigerlich zu folgen, wenn fie mit Heereögewalt auszögen ?). Die 
BVerbrüderung nannte fi den Bundihuh?), eine Fahne follte beim Aus- 
zuge ihr Feldbanner fein und ihmen vorangetragen werden, zweifarbig, in 
weiß und blau, auf welcher das Bildniß des Gekreuzigten gemalt ftand, 
zu feiner einen Seite ein Bundſchuh, des Bundes Zeichen*), zur andern 
aber ein Bauer, fnicend mit emporgehaltenen Händen, über deſſen Häupten 

man im deutſcher Spradye die Worte las: „Nichts dann die Gerechtigkeit 

sunt, media pars virorum oppidi Bruchsal dederunt consensum, Chron. Hirsaug, 
Le. — Epysengr. — Simon. 1. c. 

') Serpebat quotidie seditio latius, nam alius alium excitabat, et cam semper 
malorum multitudo maior sit quam bonorum, ubique inveniebantur multi, qui se 
iungebant, alius spe praedae, alius spe libertatis, nonnulli ut aes alienum reddere 
non cogerentur, Huldr. Mut. ]. c. 

2) Duos iam capitaneos praefecerant, qui multitudinis congregandae ad bellum 
essent ductores, quibus et caeteri omnes sine contradictione obedirent. Chron, 

ri Eysengr. — Elegerant duos viros, ad quorum arbitrium omnia agerentur, 
constituebant, ubi convenirent omnes, ut iuramento praestito munitiones carperent, 
arces et urbes, diriperent monasteria etc. Huld, Mut. Jl. c.— em fie heiten auch 
zwen Gapitanes ober Oberften aufgeworfen, denen alle andre mußten gehorfam jein, 
Simon. 1. c. 

9 Ein platier Schub, mit Riemen an ben Fuß gebunden, hieß ein Bundſchuh und 
war Zeichen des Bauernftandes, jo wie Stiefel und Hut den freien Maun bezeichneten, 

Ein Zwilchgippen, zwen bumdichuch und ein filzhut ift die kleydung der Bauwren. 
ER pie. keni. nun aut Aue puma auf das erdtrich geſetzt vnd 

froh gebeeft, re fpeiß it jhmarz woden brodt, haberbrey oder erbjen mit Tnfen. 
olden, ift fafl ir trand. Niklas Vogt, Ah. Geichichten und Sagen I. 463 

mographen. — UBER. FOR P0> GER BÄREN Allein 

ii 
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Gottes" !). Die Hauptleute wirkten fort und entwarfen die Bundesfagungen: 

„Den Bundfhuh haben wir zufammengethan, auf dag wir frei fein mögen; 

drum wollen wir, wann wir: in der Zahl mächtig werden, alle Joch ber 

Leibeigenjchaft zerbredien und mit Waffen uns freien, weil wir Schweizer 

fein wollen. Wer in den Bund geichworen hat, betet täglich fünf Vater 

unfer und ebenfo viele Ave zum Gedächtnig der vornehmften Wunden unfres 

Herrn, andädtiglic, fnieend ; auf daß Gott der Allmäctige unferm Für⸗ 

nehmen Biltorie und Sieg verleihe. Unſre Schutheiligen follen fein bie 

Himmelsfönigin und der h. Zwölfbote Johannes. Alle Landesobrigfeit 

und Herricaft wollen wir abthun und austilgen, und wider diejelben ziehen 

mit Heereskraft und gewehrter Hand unter unferm Banner; und alle fo 

uns nicht hulden und ſchwören, foll man todtidhlagen. Niemals mehr 

wollen wir Chrigfeit über uns dulden und Niemanden Zins, Zehnt, Steuer, 

Zoll noch andre Bete bezahlen, fondern uns aller diefer Beichwerniffe auf 

ewiglid) entledigen. Zuerſt fol! man auf den Biſchof von Speyer ziehen 

gen Bruchfal, weil die Hälfte diefer Stadt unfre Eidgenoſſen find; und ift 

Bruchſal, leicht wird es geichehen, in unfrer Hand, dann trifft die Reihe 

den Markgrafen von Baden, in deijen Land nichts geſchont wird. Sind 

die Fürften und Edelleute gebroden und ab, fo geht der Zug auf die Dom- 
herren, die Stifter und Abteien, die, wollen wir gewalten und austreiben 

oder todtichlagen jammt allen Pfaffen und Mönden; ihre Güter wollen 

wir theilen und die Dienftlente der Kirchen unſchädlich machen, auch wollen 

wir die Yeutprieiter ringern, fo viel man vermag. In eroberten Plägen, 

jowie auf der Wahlftatt nah der Schladht, wenn Gott und Sieg giebt, 

bleibt der Heerhaufe nit über 24 Stunden liegen; er foll weiter rüden, 

bi8 alles gehordt. Tie Stifter, Abteien, Klöfter und andre Gotteshäufer 

müfjen fallen und ausbrennen, SZchnt, Zins, Gült oder fonft Steuer, fo 

den Pfaffen und Mörcen jeither zugeftanden, find ab und todt für immer, 

Waſſer, Wald, Waid und Haid, Wildbann, Vogeln, Birſchen und Fiſcherei, 

jo feitdem von Fürſten und Herren und BPfaffen gebannt gewejen, follen 

frei und offen und Jedermanns fein; jo daß jeder Bauer holzen, jagen 

und fiiden mag, wo und wann er will, ohne Bann oder Hinderung, allzeit 

und überall. Zufegt wollen wir auf die Stadt Speyer ziehen, fic mit 

1) Vexillum sibi ordinaverant fieri bicoloratum, album videlicet et blavium, in 
quo imago crucifixi esset depicta, ad cuius latus alterum sotular unum in signum 
ligae sotulariae, in altero vero rusticus geniculando complosis manibus depictus, 
super cuius verticem ita scriptum in vulgari: Nichts dann die Gerechtigleit Gottes. 
Chron. Hirsaug. 1. c. — Parato vexillo bicolorato, Eysengr. — Gartorius, Geſch. 
des Bauernfriegs 73. 



a: In Summe, wo wir getrauen etwas zu finden, das wollen wir 

ſadmann *) machen *).“ — Diefe Satzungen wurden noch verborgen gehalten, 
fowie der Bund jelbft, und nur am geheimen Zeichen erkannten fich die 
Glieder. Wer den Fremden erforfchen wollte, fragte: „Was ift das nun 
für ein Weſen?“ und der Gefragte gab die gewählte Yojung: „Wir mögen 

vor Pfaffen und Adel nicht geneſen“*), worauf die Verbrüderten ſich die 
Hand reichten. 

&o war der Winter des Yahres 1502 vorübergegangen, und in dieſen 
Tagen der Ruhe von ländlicher Arbeit hatten die Hauptleute den Ausbruch 
vorbereitet. Seit war der Fruhling herangefommen, und nicht länger ber 
ſchloß der Bund zu zögern. Am Borabend des h. Nitters Georg, fo 

hatten fie es feftgejegt, follten ſich alle*) ſammt und jonders mit gewaff⸗ 
neter Hand verjammeln, und die Morgendämmerung des Yahrtages biejes 
Heiligen ®) ſelbſt follte fie vor den Mauern der Stadt Bruchſal finden, 
mit deren Ueberlaufung fie ihren Ing begimmen wollten, fiegreich, wie 
fie hofften. Der Biſchof, das Domkapitel, die Achte, Prioren, md 
Amtleute des Bisthums fahen ruhig, aud die Adeligen waren fill; 
Niemand ahnte Gefahr; tiefe Stille lag über dem Bisthum; das halbe 
Land war in äuferfter Erwartung. — Da regte fih das Gewiſſen im 

» 4) Saccomanım facere, saccomannare, saccager, ſadmannen, jadmann machen, d, i. 
zerflören, abbrennen, plündern, rauben. 

*) Ale diefe Bundesfahungen haben Chron, Hirsaug, 1, e., Eysengr. ®imon, L e. 

ae FB daran fie einander erlennten, ware, bad ber a 
Bas ift dann mun vor ein Weien?" umd der andre zur antwort gabe: 

Adel geneien. Herzog Eifaff a re 
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der Seele eined armen Bauern, Laux Rapp, eines Leibeignen des Hoch⸗ 

ftifts, der auch in den Bund gefchworen; die Augft beunruhigte ihn‘); 
alfo machte er fih auf, kam nad Udenheim, fand den Biſchof, warnte 

und offenbarte den Bund und des Bundes Zwed und Genoffen, nannte 

die Zahl, die Satzungen und Hauptleute. Der Bilhof erichraf, ftaunte, 

beſann ſich jedoch fchnell, eilte nah Speyer, nahm den Domdechanten 

und fofort mit ihm hinüber nad Heidelberg zum Kurfürſten?). Mai 
rathichlagte und entjandte hierauf Cilboten an alle benachbarten Fürſten 

und Herren mit geheimer Warnung vor der nahen Gefahr. Auf des’ 

Biihofs Warnen wurden die Amtleute wach, kundeten ftill die Dörfer 

aus, griffen bei nächtlicher Weile die Hauptleute und fonftige Angeichene 

de8 Bırndes und brachten fie in feite Verwahrung. ‘Da das ruchbar wurde, 

entfiel dem Kaufen das Herz; der Tag des Aufbruchs erichien, aber es 

jammelte fi fein Heer der Bauern; die Häupter fehlten. Manche ent- 

wichen voll Schrecken au& dem Yande; viele eilten, zu befennen und Gnade 
zu den Füßen des Biſchofs zu finden. Dieſer aber lich die Hauptleute 

und andre des Bundes Geheimboten in tiefe Gewölbe werfen, und fragte 

jie unter der Pein der Folterbant um das Belenntniß ihrer That und 

ihre8 Planes; jie geftanden alles, von den Martern des Folterblodes ge: 

broden und überwiejen durh die Ausfage ihrer Mitfchuldigen?). Ihre 

Beichte nebft der umftändliden Erzählung des Geſchehenen ſchickte der Biſchof 
an den Kaijer, der darob heftig bewegt wurde, weil er in folcherlei Bauern 

auflauf den Umſturz des ganzen Reiches und den Untergang aller Herren 

vorausjah. Deshalb erließ er cin Fönigliche® Machtichreiben an alle Fürften 

und Prälaten, auf daß fie wachſam feien und die Widerfpenftigen alſo 

jtrafen follten, daß der Schrecken auf die andern falle, und fie alle Luſt zu 

gleichem Beginnen verlören. Dem Biſchof von Epeyer aber entbot er 

durch ein kaiſerliches Mandat jchleunige Ausrottung der Empörer und 

beftimmte die Strafe: „Alle und jede, die in den Bundſchuh gefchworen, 

jollen jterben, wenn es ſich ausmeist, daß fie ſechszehn Jahre alt und freien 

Willens waren, als fie den Schwur getan. Wer von Andern den Eid 
genommen oder dem Bundihuh mit Rath oder That Vorſchub gethan, foll, 

1) Simon ]. c. gıbt dieie Art der Entdedung au. Eysengr. und Chron. Hirsaug. 
nennen den Entdecker nicht und fagen nur, die Berfhmwörung fei durch Wortes Barm⸗ 
berzigleit an den Zag gelommen. Herzog aber berichtet, es fei in der Beichte gefchehen. 

.: Der war fein Freund und des Hocftifts Kaſwogt; alio war da Hilfe zu hoffen. 

Auch bemeift dieſer Schritt, daß der Biſchof die Gefahr für fehr groß hielt. 
3 Chron. Hirsaug. Simon. 188. 



an ee binden und fie jo zum Kabenfteine 

fhleifen; dort aber mag man fie im vier Stüde zerreißen, vom Rechts 
wegen." Und aljo geichah es. Alle, jo mit freiem Willen in ben Bund 
geſchworen hatten, und die man greifen fonnte, ftarben ımter Henters Hand, 
nach des Königs Gebot; andre erlitten VBerftümmlung, andre andre Strafe; 
viele eilten davon über die Grenze; die Bauern lieh man laufen, ungeftraft; 

waren nur verleitet worden. Der Bundſchuh erloſch jomit jpurlos, und 
nie wieder Aehnliches gewagt werde, verfamen die benachbarten 

Fürften mit dem Pfalzgrafen in Heidelberg über eine gewiffe Ordnung, 

fraft welcher jeder Aufruhr im Keime erftict würde ?). 
Noch im jelbem Jahre famen am fFreitage nad Egiditag, am 2. Sep- 

tember 1502, Abgeordnete der Dörfer Jehlingen, Ober- und Untergrum⸗ 

badı nad; Speyer in die Kapiteläftube der Domherren umd trugen vor, 08 

wiberfahren und wohl wären fie dei geitändig; nun hätten aber auch viele 
einfältige und arme Leute in dem Bund gejhworen, weil fie, des Dinge 
unfundig, ſolchen Frevel micht vermuthet; und da fie bei dem Ausbruche 
bie Furcht aus dem Yande gejagt, fo wären ihre Kinder jegt arıne Waijen, 
die Niemand erziche, und ihre Felder blieben brach. Sie ſtellten aljo gar hobe 
Bitten an die Domberren, daß dieje bei ihrem gnädigen Herrn, dem Biſchof, 
ein gutes Wort einlegen und bei felbem erwirfen möchten, dak die Ausge⸗ 
wichnen wieder zu Haus und Hof fommen, ihr Land banen und ihre 
Kinder, jo jeither der Verwilderung preisgegeben waren, mit Gott erziehen 
bürften. Der Domdechant erwiberte ihnen, wie leid der Handel dem 

Domkapitel thue, jonderlich weil viele von Dehlingen ?) darin verftridt wären; 
doch jollten fie ſich redlich und fromm halten, wie biedere Yeute, dann werde 
das Domkapitel ihrer kräftig gedenlen. Als hierauf am Jahrtage der 
Münfterweihe der Biſchof von Udenheim in den Dom zum Feſte fam, lieh 
er, von den Domhberren bewogen, Gnade für Hecht ergehen, und bie Ent- 
flohenen fehrten zu ihren Kindern und Häufern zurüd?). 

— — — Die Verſammlung in Heidelberg war 
am 30, 

2) Jeblingen war ſchon feit an. 1024 des Hapitele, Siehe S. 7, Note 1. 
2) Simon. 188, 
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Von nım an blieb bas Land in Frieden, unb ber Biſchof verwaltete 

das Hochſtift mit gewohnter Umficht und angeborener Milde. Kurz vor 
feinem Tode?) hatte er noch den Schmerz, feinen Freund Philipp von der 
Pfalz in dem Kriege um das Erbe feines Sohnes der laiſerlichen Act?) 
und den Waffen feiner zahlreichen Feinde?) erfiegen zu fehen, oßue daß ihm 
der Troft ward, demfelben ein Hilfsheer zuführen zu lönnen*), da der 
Krieg rings auf den Gränzen des Landes und weit umher in feinem Bis⸗ 
thume mit unerhörter Wuth Feuer und Schwert umher trug‘). Während 
diefer Verwüftungen rief ihn der Tod ab, und kaum ſechs Tage war er 
heimgegangen, als die größte Abtei feines Disthums, deren Grundſtein mit 
dem des Münfters an einem Morgen war gelegt worden, die alte von dem 

Gipfel des Hardtgebirgeß glänzende Limburg, unter ben Feuerbränben des 
Grafen von Leiningen vertan‘). Bon Epeyer aus fahen der Abt und bie 

1) Am 24. Wuguf, Morgeus zwiſchen 8 unb 4 Uhr, in Udenheim. Simon. 191. Chron. 
Spirens. bei Eccard. II. 

2) Nupredit, Bhilipps dritter Sohn, hatte an. 1499 GBlifabeth, einzige Tochter Georgs 
des Meichen, Herzog in Baiern-Lanbehnt, geheiratet und follte nad dem Teſtamente 

feines ·Schwiegervaters das ganze Serzogtgum erben. Dagegem fette fig der Herzog von 
Baiern, Albrecht, forderte das Land kraft alter Verträge und wenbete ſich an den Kaifer 
Maximilian, der auch das Zeftament nichtig erflärte. Nuprecht hörte aber darauf richt, 
und der Kaifer ſprach über ihn die At. Da nun Ruprecht und mit ibm fein Bater 
Philipp die Waffen ergriffen, bot Marimilian das Reich gegen fie auf. Chron. Hirsang. 
ad an. 1504. Struv. corp. hist. 945. 

8) Gegen Kurpfalz zogen auf des Kaiſers Gebet, ber Landgraf von Heffen, der Herzog 
von Veldenz und der Graf von Leiningen. 

) Gern hätte er feinem Freunde Philipp geholſen und hätte eigentlich kraft der Erb⸗ 
einung vom Jahre 1463 beiten follen; allein er fürchtete bie Acht. Gimon. 109. 

5) Beldenz brandſchatzte mit einem Bauernbaufen die Klößer Otterberg, Alingenmäufer, 
Eußersthal und St. Lambrecht, und beiagerte Billigkeim ; wurde aber bald vertrieben. 
Seine Macht war nicht groß, wohl aber fein Haß. Da er überdem krank in Meiſenheim 
tag, fo beichränften fich feine Horden darauf, Streifzüge in bie Pfalz zu machen umb zu 
plündern. Go raubten fie um Neuſtadt herum bie pflziſchen Dürer und Kirchen ans, 
und von deu Altartüchern und Sorporalien madsten fie ſich Brufttäcdker oder brechten fie 
ihren Weibern, die fih Schleier daraus werfertigten. Der Kurfürk fdidte Truppen 
gegen die Räuber, und fein Feldhanptmann Laubſchaden von Steinach eroberte 
Kofler Difibodenberg und den Flecken Dred-Obernheim (Cotirodurum), wo er alle 

und Thürme niederwarf. Dann brannte er Niedermoſchel ab und machte im 
fo viele Beute, daß 500 Schafe um 25 fl. verlauft wurden. Bon Moſchel 
Kaifer8lautern und warf euer in alle Beldenzige Dörfer. Chron. Hirsaug. 
an. 1504. 

6) Der Kurfürft hatte 400 Mann auf Limburg gelegt, um von ba ans Leiningen 
Zaume zu halten und das Kloſter zu fchügen, deſſen eberfier Kafvagt er 
mit Leiningen ſchon lange hartuädigen Streit eb mehrerer Gerechtſame 
Am 29. Auguft zogen die Plälger im der Nacht um 11 Uhr won Limburg 
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(1504—1513), auf den Biſchofsſtuhl erhob. Seine Gelchrfamteit Hatte 
ihm in Welſchland auf ber Hochſchule zu Pewia ben Doktorhut erworben '), 
mb jest verfchaffte fie ihm den Krummftab von Speyer. Schon in den 
erfien Monaten feiner Verwaltung forgte er mit Eifer für das Hochſtift, 
md um den Gottesbienft de Münfters zu verherrlichen, mehrte er bie 

Zahl nnd die Pracht der Prieſterkleider und ſonſtiger Gotteszterben. Am 
erften Sonntage in der Faſten des Jahrs 1605 wurbe er zum Biſchof 
fonfefrirt, und fchon nach vier Wochen Iäfte er Schloß und Stadt Nothen⸗ 
burg ſammt dem Wildbann Im Forſte Lußhard von Kurpfalz um 12,000 

Gulden auf ewige Zeiten ans Hocftift zuräd”). Gleich feinem Vorgänger 
eiferte er für die Sittenreinheit feiner Geiftlihen und beftätigte alle frühern 
Beſchlüſſe, welche je im der alljährliden Sende aller Kirchenbiener im 
Münfter waren gefaßt worden®). Haare, fo in gefräufelten Loden Hinter 
den Ohren herabfallen oder zu tief die Stirne oder gar die Augen über- 
hatten, feien weibiſch und verrathen am Geiftlidhen das Weib — darum 
verbot er fie mit Ernft®). Fahrenden Geiftlichen ſchloß er die Kanzel, 
wenn fie nicht einen eignen Brief hierüber von ihm erwirkten®). Als in 
diefen Tagen die Prediger den heiligen Rednerſtuhl durch unbebeutende 
Scyulzäntereien entweihten, oder bie Teutpriefter den lange verhaltenen Groll 

Domtapitel empfohlen. Pan nennt feinen Borglinger oonsanguinens noster Per» 
carus. Gendbrief-d. Martini 1 

'ı) Simon. 1 = Tarie utrlusgee docter. Eysengr. 
> Son ke Borgänger hatte dem Domlapitel dazu den Berichlag einen Monat vor 

feinem Tobe gemacht; allein es gerichiug fidh Damals. — Yhlliep unterhanbefie wit bem 
Kurfürken, und es gelang ihm, den Einiäfungsyeeis von 50,000 fi. auf 13,000 herab» 
zubringen. Er zahlte alio 8000 fi. bear, Abernahmm eine Schuld des Karfürſten an 
Hans von Gernmingen zu 1300 fl., eine an Aeſter Weifienburg von 2200 f., und eine 

3) Idcirco omnia et singala statuta peracta singulosgus procesmus syaodalss & 
praedecessoribus nostris editos observari precipimus. Gendbrief d. d. Martin 1504 
und d. d. Iubilste 1505 jagt er, fie follten nur wicht denlen novus rex, nova lex. 

%) Capilli pro status nostri decore non sint femimarum mere zubter auribus 

strati) bominibus aut potias mullerculis piacere studeant, sed hanc erinium super- 
flaitatem, ut viros non effeminatos se esse ostendant prescindi faclant ot modesta 
decurtatione abbrevient. Gendbrief d. Iubil. 1508. 

%) Ne quis presbyterum alienae dioecesis aut quaestores seu oolleetores misi 
testimoniales admissionis seu a nobis vel vicario nostro Htteras habeant mon ex- 
piratas admittat neque tales ad ambones admittantur, niei id expresse in no stris 
litteris desuper concessis continestur. Genbbrief d. Martia. 15005, 
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der Untrräug arm die Mönde auf den Kanye vor am Lite 

genedt: wurben, hemimte er. mit. Kraft. biefes Umwejen, das bie 
nn ge | 
jollten dem 
werden ?), ebenfo follte die Kanzel unter dem Borwande —— 
Beſſerung herrſchender Sünden nicht ausplaudern, was ur unter dem 
Siegel des Geheimnifjes dem Beichtſtuhle vertraut worden *). Leutprieftern 
war vorgejchrieben, des Herrn Gebet, des Engels Gruß und der hh. Zwölf. 
boten uraltes Glaubensbekenntniß alfjonntäglih vor ihrer verfanmelten Ger 
meinde mit lauter Stimme berzujagen und zu erflären*). — Was in 
frühern Yahrhunderten, im denen ein findlicher Glaube und ein einfältiges 
Semüth noch übten, was der gebildetere Verftand der jpätern Tage nicht 
mehr gut hieß, Irriges oder Entbehrlices und Nutlofes ins Meßbuch oder 
Brevier gelommen, das ließ er jorgfältig ausſcheiden und den Geiftlichen im 
Drude zur BVerbefferung ihrer Miffalien mittheilen?). Ernft. und Würde 

—— — 
rum civitatum et dioeceseos religiosi et seculares presbyteri contra se invicem 

Im Sendbriefe d. Martin, 1509 befichlt er noch bazıı: septem mortalia peccata 
ac alia salutaria monita non memoriter sed iuxta continenciam cuiusdam charte 
bappiree huius rei gratia et de mandato nostro impresse quam per quemlibet 
plebanum comparari et penes ambonem locari volumus — laut und deutlich herzu⸗ 
fügen und alle vom Abendmahle anszufdjliehen, welche das Baterunjer u. ſ. w. nicht 
auswendig wühten. 

) Sendbrief d. Martin. 1509, — Das erfte gedrudte Speyerer Meßbuch ift vom 
Jahre 1487 durch Biſchof Ludroig. Das zweite ift dom Jahre 1601 ebenfalls durch Bub» 

wig und im Speyer von P. Drach gedrudt. Panzer bat aljo ganz recht, wenn er bem 
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bei der Spendung der göttlichen Heilmittel einzuführen, gab er feiner 
Didzeje eine neue Agende?), und dem frommen Sinne feiner Priefter ein 
neues Brevier nad) der Weiſe, wie die Tagzeiten im Münfter zu Speyer, 
des Bisſthums Mutterkirche, alltäglih gefungen wurden?). Mit Abfchen 
verpönte er das ordnnungslofe Umhertragen der Fahnen, Kreuze und Reli» 

quien, fowie des Venerabile durch die Felder in der VBittwoche?). Bäterlich 

für das Wohl feines Volkes jorgend, ordnete er nach der Größe der Dörfer 

mehr Hebammen an, als feither geweien, um den kreißenden Müttern in 

der Schmerzensſtunde hilfreihen Zroft zu bringen, und empfahl den forg- 

(ofen Eltern größere Obhut ihrer Kinder?). 

Titel fest: Sub episcopo Ludovico de Helmstaett. Spire per P. Drach 1501, und 
die Meine Geſchichte von Speyer vermuthet S. 160 ganz richtig, daß Panzer ein anderes 
(Eremplar hatte, als das von 1487. Denn im Genbbriefe d. Martini 1509 fagt 

Biſchof Philipp: IJussimus unius et prostreme impressionis exemplar diligenter et 
examussim revideri, errata, omissa et supervacanea seorsim notari, et omnia talia 
per impressorem fideliter in quaternionem imprimi, nam visum est nobis eiusdem 
impressionis et etiam alterius impressionis libros posse per hanc viam emendari. 
— Ideo errata ipsa locis suis iuxta impressum directorium applicentur, etqui 
vestrum predicte novissime impressionis libros missales sub anno 1501 ab impres- 
sore Spirensi impressum habet, unum ex predictis castigatoriis quaternionibus sibi 
disponi procuret. 

1) Agenda Spiren. (sia) mit Philipps Stammmappen, gedrudt zu Speyer durch 
Beter Drach an. 1512. Kleine Geſchichte von Sp., 161. 

2) Singuli beneficiati tenentur in legendis horis canonicis quantum possunt ad 
ecclesiam matricem concordare quapropter omnes et singulos civitatis et dioecesis 
nostre Spirensis parochialium ecclesiarum rectores monemus, quatenus breviarium 

nostrum iuxta ecclesie nostre maioris ritum nuper Venetiis impressum saltem pro 
parochiis suis unum infra spacium quatuor mensium emant. Experti namque 
sumus, crebrius accidisse ut pauci in dioecesi nostra conveniant qui uniformiter 
horas canonicas persolvisse reperiantur. ®Senbbrief d. Martin. 1512. 

?; Inhibemus ne rogacionum ascensionis domini vel aliis diebus cruces, vexilla 
aut reliquiae sanctorum cum vanis ac detestabilibus dissolutionibus, ut in certis locis 
hactenus detestabili abusu fieri consuevit, portentur, neque eciam eucharistie 
sacramentum per campos vel circuitum quoquomodo publice deferatur, festo gloriosi 
corporis Christi duntaxat excepto. Senbdbrief d. Iubil. 1511. 

3, Viceplebanis, plebanis et concionatoribus mandamus, quatenus subditos guos 
frequenter in concionibus admoneant, ut diligentem infancium et liberorum suorum 
custodiam adhibeant et quia propter locorum distanciam aut obstetricum defectum 
varıa pericula contra puerperas accidisse comperimus, idcirco mandamus ut pre- 

fectos, advocatos, comitates et alios adhortari studeatis quatenus obstetrices 
ordinare curent. Eendbrief de Jubil. 1512. Ih habe aus bdiefen &Sendbriefen nur 
das Neue aufgenommen; alle8 andre ift wie unter den vorigen Bilchdfen. In Bezug 
auf die Kleidung der Geiftlichen wäre noch anzuführen, daß die calcei incisi, pectoralia 
alba, und camisiae sericae et nigrae contextae verboten find. Sendbrief d. 
Martin. 1510. 



Ertarf 

J 

Simon. 192, 

—_ 234 — 

3) (Eine poetiiche Beſchreibung des Delbergs gibt der Jejuit Armbrufter im parnassus 
societatis lesu Franecof. 1654, Im Jahre 1683 gab mag. Joh. Hoffmann eine um- 

- 2) Sie wirde an. 1503 auf Koſten des Domfapitels in Arbeit gegeben und am 31. 

ſtandliche Beichreibung des Delberges heraus, die dem Berfaffer des Kaiſerdomes aber 

multimodis compactum fistulis dulcissimos ac varios modulatur sonos. Eysengr. 

rn Aus Älterer Zeit verdient and des Mathis Quaden von —— 

Mai 1505 aufgeſtellt. Der Orgelbauer mufte garantiren, 

— — —— Wimpil. 

Schrift: „Teutiher Nation Herligleit· Köln 1619. ©, 144 u. fig. 

HET 
TE 

I
 

l
e
 

| 
F
H
 
B
A
H
R
 

I
H
 
H
u
r
 

HUTIER PET 
IELHHRIHNEN 
i
 

B
I
E
T
E
N
 

H
a
u
t
 

& 

B
E
 

r
i
 

H
E
 



— 255 — 

Eden eines gemeinjamen ſchmuckloſen Unterbaues, der ein regelmäßiges 

Schsed von ungefähr 1 Meter Höhe bildete, ſechs gothiſche Pfeiler, vom 

Fuß bis zum Kopf auf das Reichſte geziert, aus Werkſtücken gelblich weißen 

Sandfteine8 empor. Ueber ihnen fchloß ſich das auf ſechs von Pfeiler zu 

Pfeiler laufenden Bogen ruhende kunftreiche Gewölbe, das wahrſcheinlich ein 
Netgewölbe war. Vom Kranzgefimje in der Höhe der Pfeilergiebel ftieg 

ein ſechsſeitiges Pyramidendach fteil empor, welches in einer hohen Spitze 
endete, die mit ihrem Knoten vergoldet war und weithin ftrahlte!)., Non 
den die Pfeiler verbindenden Bogen grinften Katen, Hunde und fonftige 

Thierfragen in den Garten herab. Das Ganze, Pfeiler, Kreuzgewölbe, 

Pyramide und Verzierungen, war durdgängig aus jenem gelblich weißen 

Sandftein, wie er am Hardtgebirge gebrochen wird, der fich jehr gut für 

Cingitur antiqui presso munimine septi. 
Linea lata quidem virgis contexta salignis 
Percurrit superam partem, verum infera latis 
Passim hiat et venti transmittit flabra fenestris. 
Vimina iurares, sudibusque implexa vetustis: 
Verum nihil aliud est, nisi saxea sepis imago. 
Tubera multa, scaber cortex et adacta securi 
Vulnera. 

I) Die poeriihe Beichreibung des Jeſuiten Armbrufter im parnassus societ. Iesu 
Francof. 1654 fcheint anzudeuten, als jeien die durchbrochenen Felder der Kuppel mit 
gemalten Glasſcheiben veriehen geweſen: 

Hinc tecti assurgit nigricantis squamea moles: 

Segmentis etenim lapidum contexitur atris. 
Inque iugi auratum tandem finitura acumen, 
Nodus ubi medius fulvo quoque splendet amictu. 
In partes autem bis trinas diditur aequis 
Tectum ipsum spatiis et in unoquoque fenestram 
Arte laboratam veteri pictoris opacat 
Desuper acdiculis, quarum pinnacula fulgent 
Auro, et nodosis circum mucronibus horrent. 

At turris convexa altum tegit undique montem 
Quod si tempestas piceo velamine caelum 
Abdat et infesti fandantur ab aethere nimbi 
Candida perplexis subtexitur arcubus intus 
Testudo, et vario ludit splendore colorum. 

Tas ſechsſeitige Pyramidendach hatte auf dem untern Theile jeder Dreiedfläde eine 
Zadgaube und in der Höhe noch einmal eine in Meinerm Maße. Die Fenſter diefer 
zwoli Sauber waren mit gemalten, buntfarbigen @lasieiben verfehn. In dem Gewölbe 
des Ueberbaues beianden ſich mehrere Tefinungen, durd weiche daß farbige Licht auf die 

‚siquren des Telbergs ſich ergoß, was eine wunderbare Wirkung hervorrufen mußte. 
Ze Glasmalereien der Fenſter wären ohne folde Deffnungen im Gewölbe zwecklos ge- 

weien. So dürfte fih ıvol die vorfiehende Stelle aus Armbrufter erklären laffen. 



Mohn, Lilien und jonftige Bilanzen ihmücdten die Felswände ?). der 
öftlichen Seite blühte der ägyptiſche Stehdorn zwiſchen andern Blumen 
umd Pflanzen, die das Morgenland erzeugt; breites Farrenfraut dedite den 
bemoosten Stein; flüchtige Hafen ſprangen am Abhange, das muntere 
Eichhörnchen mode die erbeutete Nuf, Eidechſen tummelten fich in erboftem 
Kampfe, die Schnede kroch durch das Gras, die Schildfröte ſchleppte ihr 
jhüßendes Haus, und die lauernde Scylange ftredte den jpigen Kopf aus 
der Höhle und erhafcdhte den in eilender Flucht davon hüpfenden Froſch am 
Bein und gab ihm den Tod’), Bon der nörblicen Seite begann neben 

\ 

Saxeus omnino mons est, neque virgula ligni, 

Ferreus aut clavus, vel terrea gleba videtur: 
Et tamen ingenti lapidum sese aggere tollit, 
Innumerosque gerit vultus, simulacraque rerum. Armbr. L 
Aversam scopuli frontem quam implicat altae 
Silva hederae, gratusque viror, frondesque comosae 
Aspectum exhilarant. — — — 
Hie etenim gramen spicatum, linguaque cervi 
Nativo sine flore virent: stat caule quadrato 
Betonica, et glaucos emittit vertice flores, 
Tune invisa filix, asarum, plantago, papaver, 
Lilia convallis rigido rumpentia saxo 
Luciferum speculare comis viridantibus ormant. Armbr, ]. c. 

) Speyerer Mannigialtigleiten 1783. Armbruſter beichreibt das ſehr lebhaft : 
— — Rupes ubi longius extat, 
Subsedit pulcher cauda vibrante sciurus, 
Exercetque nucem manibus vellitque subactam 
Dentibus, ut tandem victu poteretur amato: 
Inferius latebra crudelis proruit anguis, 
Scintillatgue oculis, et sibila colla tumescit : 
Nee mora, pernici corpus revolubile tractu 
Concitat, et diros conantem evadere morsus 
Fulmiget in ranam, iamque acri valnere frangie 
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einem Säulenjodel cin ſchmaler Weg, der ſich allmählih an dem Berge 

nad; Süden bis zur Spige hinaufzog. Wo der Weg den höchſten Punkt 

erreicht, ijt der Eingang in den Garten Gethiemane, ein auf zwei hohen 

jteinernen Pfoften ruhendes Schutzdach. Der Garten felbft nimmt die ganze 

obere Fläche des Berges ein und ift, wie auch der Weg an feiner abſchüſſi⸗ 

gen cite, dur einen bis zur Täuſchung nachgeahmten Zaun nad allen 

Seiten umſchloſſen. Auf dem Pfade erfteigen die jüdifchen Häſcher und 

römijhen Soldaten, mit Judas an der Spige, die Höhe, um Chriftus ges 

fangen zu nehmen. Der Erlöfer in Vebensgröße kniet auf dem Gipfel des 
Berges und betet in heftigem Seclenlampfe beim Herannahen feines Leidens, 

das Geficht, den höchſten Schmerz verfündend, nach dem weftlichen Himmel 

emporgerichtet. Auf der höchſten Felsplatte ftand der Himmelsbote Gabriel, 

wie er eben erft aus den Wolfen hHerabgejtiegen und nod von den Lüften 
getragen zu fein ſchien. In der Yinfen hielt er den verhängnißvollen Kreuzes⸗ 

balfen, in der Rechten den Leidenskelch, und brachte dem zagenden Welt- 

erlöjer himmtlijchen Troſt'). Zu des Deilandes Füßen, an dem Abhange des 
Berges, ſah man drei Jünger zerjtreut umherliegen, ſorglos ichlafend, 

während ihres Meiſters Seele bis zum Sterben betrübt war, und ſchon 

der Verräther nahte, ihn dem Tode zu überliefern. Hinter dem Erlöfer 

itand er, Judas, an der Zpige der Häfcher vorfichtig nahend, feinen Meifter 

beihleihend, mit vorwärts geftredter rechter Hand, wie um feine Beute 

zum Zode zu bezeichnen; mit der Yinfen preßt er den mit dem Blutgelde, 

das er jo eben empfangen, gefüllten Beutel an fi). Hinter Judas folgte 

Hic onerata domo graditur pigra cochlea passim ; 
C'oncurruntque duo ancipiti Mavorte lacerti. 
— — — Bona gramina pastus 
Hic lepus indulget nullo terrente quieti, 
Concinnatque manu auriculas, mulcetque labellum. 
Hinc folium carpit viroso vipera morsu, 
Convellitque avido frondentia pabula dente. 
Hic nigra testudo scuti versatilis instar 
Tegmen habens, limaxque rubens et cochlea serpit. 

1) — — Super scopulosae vertice cautis 
Formosus iuvenis caeli de gente volucri 
Reinigio alarum placida se librat in aura; 
Orr, oculis et veste refert ex aethere lapsum 
Nuntium et angelici dat corpore signa decoris. 
Nle iurum scopuli insistens crucis horrida gestat 
Robora, fatalemque trabem, dominoque ferendam, 
Sanguineum defert calicem simul atque minatur, 
Denique anhelantem multo solamine fulcit. Armbr. 1. c. 

J His sese comitem ducemque nefatius addit 

Geiffel. Sriften und Reben. IV. 17 



—— — J 

arm ein Bundel iuſemmengetolter Stride herabhängt Bartlos- 
ht 

das breite Geficht, gleich einem biffigen Hunde, die Zähne und wendete 

fi, von ımreinem Schmutze befubelt, nad) der Felshöhe. ine ſchuppige 
Blechhaube hing ihm tief über die Stirne, an der Seite trug er das lange, 
re und am jchlappen Gürtel baumelte ein hänfener Sad, 

von Knoblauch, Zwiebelbündeln und Lauch. Durch die ungewohrs« 
ten Waffen Hindurd) erfannte man noch den Bauern, und fein Anzug ber 
zeichnete ihn als einen Knecht aus des Hohenpriefters Hof oder Küche, und 
jeine ganze Haltung als den, deffen Vorwig durch das Schwert des feurigen 

Petrus um ein Ohr gebüft warb ?). An diefen reihten fich zwei andre im 

Proditor et sceleris tam foedi inventor ludas. 
— — Et humeris pendet sinuosus amictus, 
— — Stat capiti —— virtute capillus 

Il 

Barbitio, klaus coit frons turbida rugis. 
— — Tendit transversam in pectore dextram 
Indite proiecto signans quem mente volutat 
Prodendum et morti ferali in stipite dandum. 
Laeva autem infandi sceleris mercede tumentes 
Comprensat loculos, et iniquo pondere gandet. Armbr, 1. e. 

1) Proximus ad limen praerupto in tramite ficti 
Geths&mani iamiam patulum ruiturus in hortum 
Fert humero lataım dextra prendente securim: 
Indignum caput ardelio defendit ab aestu 
Vulgari petaso, dextrum latus ense recurvo 
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ſchnellen Schritte; der eine ein alter Mann mit borftigem Barte, dem der 

Helm vom Hinterhaupte hinabhing, und deffen Leib ein Banzerhemd bis zu 
den Knieen verhüllte, während die Arme durch dicke Buckeln gededt waren; 

an feiner Scite ein krummes Schwert '); der andre ein Fräftiger Züngling 
mit üppigem Zwidelbarte und weit hinabhängenden Haaren, ganz in ftarrendes 

Eifen gekleidet). Darauf folgte mühſam ein von ber Krätze gequälter 
Greis mit nadtem Schenkel, weil ein dort figendes aufgebrochenes Geſchwür 
die Hofe nicht litt. Ein breites leinenes Pflafter deckte die efelhafte Wunde, 

und darüber ſaß eine Müde und fog das herausträufelnde Blut. Cine 

Hackenbüchſe lag im rechten Arm, und ein Pnlverhorn Bing auf feiner Bruft?). 

Semiviri. — Terribilis faciem illuvies obsedit agrestem, 
Qualis inest, qui furnum ineunt olidamve coquinam. 
Diducit labia ardelio pallentia risu, 
Exemploque canis scabros putredine dentes 
Sensim aperit. — Ex squamis autem consertus ahenis 
Pileus in frontem pendet, mediamque recondit. 
Quid multa? Andino memoratum carmine Mopsum 
Rusticitate refertt. — — — 

Nunc tamen impavidum rigido mentitur amictu 
Militem, et agresti sursum fert lumina fastu. 
Denique suspendit magnam de cannabe peram 
(Qualem dimittunt vetulorum laxa virorum 

Cingula) quam videas olidis turgescere bulbis. 
Allia, caeparum fasces, et gramina porri. Armbr. 1, c. 

1) — Deformi capiti ferrata recumbit 
In petasi morem cassis, mentumque tuetur. 
Fert setis faciem, nudam, segetemque pilorum 
Barbutii secuit peracuta novacula pridem. 
Conflato in vestem munitus ad inguina ferro 
Desuper aptavit loricam ex aere rigentem 
Usque genu: axillas, firmis ubi brachia nervis 
Existunt, gravibus cernis splendescere bullis 
Subligat et lateri falcatum turbidus ensem. Armbr. 1. c. 

2) Junior hoc sequitur, cupidoque virentior aevo, 
Cui fruticans mustax nigris diffunditur alis. 
Verum olidas lanugo genas tenuissima vestit, 
Promissos capitis oblongos tegmine crines 
Abdit, et in dorsum filosum flectit acumen. 
Ferreus est totus, ferro strepit asper amictus. Ambr. 1. c. 

) Armbnufter weiß das wieder fehr lebendig zu fhildern : 
Succedit senior viroso sanguine teter: 

Urit eum scabies, atque insanabile mordet 
Hulcus in averso femore et remoratur euntem. 
In saniem corrupta caro protuberat atro 
Vulnere, nec stillans patitur femoralia pestis ; 

17° 



ar 
Kopf, und als 
Knie des 
Spalten 
ten wunderlichem Aufzuge, ein feifter, plumper Knecht. Im Sriegerfleide 
ſich brüftend, hielt er den drohenden Meorgenftern mit beiden Händen auf 
der Schulter; ein Panzer jhüste die ftämmigen Schultern und bie breite 
Bruft gegen Dieb und Geſchoß; in weiten Falten jchlotterten die übermäßigen 
Beinfleider, und ein federner Beutel hing unter dem Arme, von dem es 

Nudat eam, palletque malo, queriturque dolorem. 
Applicuit turpi imbutum cataplasmate linum. 
Sed quanquam latitat vulnus, linumque tenaci 
Unguine adhaerescit, tamen atrum sistere tabum 

Haud potis est; prorumpit enim guttisque ceruentis, 
Musca sedet super et tabum manabile sorbet. 

Der Rh. Antiquar 474 fett das Pflaſter in die Knielehle. — Dieſes Pilafter, 
bie Buniebefbänbel des Maldus (©. 258, Rote 2) und die Brille, weldie eine Figur in ber 
Höhe an einem Säulenlapitel auf der Nafe hatte, erfor man zum Wahrzeichen der 
nn Haec etenim visae (urbis Spirensis) certa argumenta petuntur, 
Armbr. 1, c, — Mb. Antiq. 1, e. 

1) Die — Mannigfaltigleiten 1782 ſagen, etliche Knechte hätten Hellebarden 
gehabt; allein Armbruſter ſpricht davon nichts, ſondern gibt jedem ein andres Gewehr, 
wie die obigen Stellen ausweiſen, und nur jener (S. 209, Note 3) hatte eine Bombarbe 
oder Hadenbücie. Auch der Rh. Antig. 474 jagt, die Knechte hätten wunderlice Waffen. 
— Dagegen gibt ihmen eine fatyrifche Aeußerung Luthers, in deſſen Tiſchreden (Frankfurt 
am Dain 1593) &. 444, folio verso, allen ohne Ausnahme SHellebarden: „D. MR. 
Luth. ſagte: Daß zu Speyer am jhönen Delberge, der im Thumb ift, die Juden alle 
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nicht Mar war, ob Geldbeutel oder Brodfad!). — Das waren die Knecdhte, 

die mit Judas ausgezogen waren, den Herrn zu fangen. Sie find fchon 

in den Garten Gethjemane gedrungen. In der Nähe des Einganges fteht ein 

marfiger Burjche, ganz in Eifen gehüllt, einen breiten, kurzen Säbel an der 

Ceite, eine große Laterne in der Rechten. Geftüst auf das Zaungeflecht, 
haut er in den Garten hinein, um den Herrn zu erjpähen, den im nächften 

Augenblid der Verräther fchon feinen erbarmungsfofeften Feinden überant⸗ 

wortet. ‚Ihnen folgte, unten am Fuße des Berges, ein römiicher Haupt⸗ 

mann mit ſechs Sriegern ?). Diefe, in itafifcher Tracht, die Kleider und 

Waffen zum Theil koſtbar, fchritten gemeffenen Ernftes, weil nur von 
Pfliht und kaum vom Haffe gegen den Erlöfer zum Garten geführt, vor» 

wärts; während die Juden, wüthenden Hunden glei, die ihre Beute ver- 

folgen, voraus den Felſenpfad hinanſtürmten“). — Alfe diefe Figuren in 

ı) liinc venit absimilis dicto, nam corpore pingui 
Plus adipis quam mentis habet, cui nescia belli 
Dextera, quamquam adeo sese dilatet amictu 
Militis audacis: capiti stat namque galerus 
Bellicus, et lato circumdat margine crines. 
Agrestes humeros, et pectus sole perustum, 
Et ventrem lorica tegit, securaque reddit 
Verberis infesti et iacula volitantis ab arcu, 
Namque sub axillam loro breviore revinxit 
Folliculum raros obducta aerugine nummos 
Servantem et potius fragmentum panis olentem. 

Ast adeo laxum hirsutis obduxit amictum 

Cruribus, ut multa subsidat valle plicarum. 
Grandia labra rubent in risum tensa modestum, 
Sicque movet risu risum. — — — Armbr. 1. c. 

2) So viele beichreibt Armbrufter. Es wären jomit in allem zwanzig Figuren geweſen. 
3) — (rudeles sudato carmine tandem 

Absolvi Hebrigenas; sequitur nunc Itala virtus. 
Res satis elucet, satis est discrimen apertum. 
Mitior aspectus, faciesque serenior, amplum 
Barbarum decus, et variorum gloria maior 
Arınorum, vestisque magis pretiosa sequentes 

Insignis, gressu neque praecipitante feruntor. 
— — — Verum rapit igneus ardor 
Iudaeos in triste — saevique volunt sibi cedere frontem 
Agminis: et primas tragici captare laboris. 
Non secus ac fera turba canum, saevique Molossi 

Praecipitant cursum, si quando in retia cervus 
Fugit, et innexus ramosis cornibus haeret: 

Advolitant saltu rapido; tunc saerit in auras 
l.atratus, reboatque nemus, montesque propinqui. Armbr. 1. c. 
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Zeit, im ihrer Geſtalt an guergertige Plumphet‚Rreifn, faft taritirt, im 
poffierlicher Haft, wie das kleinliche Treiben der Irdiſchgeſinnten und ihr 
Anftreben gegen das Himmliſche vorftellend und zugleich verjpottend; aber 
dabei mit jener frommen Gemüthlichkeit, die dem Beſchauer der Ktunſtwerle 

ans jener Zeit jo wohlthut und ihm jo freundlich anſpricht. Auf des 
Berges oberjtem Gipfel aber, dem Bilde hriftlicher Vollendung, als wäre 
er dort dem Vater näher, fniete des Erlbſers edlere Geftalt, mit empor 
gehobenen, zum Gebete gefalteten Händen, und die morgenländijche Toga 
floß in ſchönem Faltenwurfe bis zu dem nadten Füßen, und neben biejen 

noch weiter au dem Abhange des Felsblockes hinab, Im gleihem Gewande 
und gleich edler Form waren die Geftalten der Schlafenden und bes Ber- 
räthers gehalten, und beurfundeten ebenſo des Meifters Kenntniß der Kunſt⸗ 
gebilde des Alterthums, fowie er in der Darftellung der Kriegslknechte den 
Geſchmack feiner Zeit ausprägte *). Am weftlihen Fuße des Berges führte 
eine Schmale Thüre in das Innere des Berges, welches eine Kleine, dem 

h. Michael geweihte, jechsjeitige Kapelle bildete, die durch fünftlid am dem 
drei Seiten des Berges angebradite Felsipalten, wie durch Fenfter, erhellt 

wurde. Auf der Schwelle des ſüdlichen Fenfters lag ruhend ein Yöwe*) 
als Grabeswächter. Deun über dem Altare aus gelbem Sandfteine, welder 
im Hintergrumde des Gewölbes nad) Morgen hin ſich erhob, befand ſich 
die Grablegung Chrifti. Engel mit den Leidenswerkzeugen jchwebten in der 
Höhe. Auf dem Altare brannten bei befondern Beranlaffungen, jo nament- 
lich in der Paffionszeit, zwei Kerzen zur Feier des h. Meßopfers und er» 

leuchteten die Dämmerung noch; mehr. Ueber der Thüre aber ranfte ſich 
der Epheuftamm empor; im dem geheimmißvollen Dunlel der Kapelle ſchien 
er zu wurzeln, und von da aus mit feinen zahlreichen Zweigen das ganze 
ihöne Werk zu umllammern ?). 

—— — Judas mag 
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it wahrer Liebe und frommer Begeijterung hatte der Meiſter?) fein 

Werk gedacht und begonnen; aber nicht war ihm gegönnt, es zu vollenden 

und den jchönen Gedanken ins Leben zu bringen; der Tod führte ihn hiu⸗ 

weg, und fein Bruder trat an feine Stelle und vollendete es nach dem 

Sinne und im Geifte des Geftorbenen.?) Drei Yahre?) wurde an dem 
Telberge gebaut, und bdreitaufend*) Gulden hatte das Domkapitel auf das 
fromme Wert verwendet, das bald als ein Weltwunder), wie das ganze 
deutfche Vaterland Fein zweites aufzuzeigen habe, gepriejen und als der Stolz 

und die Zierde des alten Domes befungen wurde‘). Neben den Oelberg 

Namque dies solisque iubar sublime fenestris 
Immanat tribus, et splendor quam plurimus intrat. 
Et veteri ritu sacram venerantibus aram 
Commoda. Perstringit spectatum alabastrina lumen 
Ara, et anhelantem candente repercutit ignem 
Marmore. — — — — — 

Nach Arımbrufter wurde jeden Tag darin eine Meſſe geleien. 
1, Tas Speyerer Domlapitel, angeregt durch einzelne Stiftungen zu dieſem Ymede, 

trat im Jahre 1505 mit Meifter Hanns von Heilbronn zur Erbauung eines Delbergs in 
Unterhandlung. Sein Entwurf fand die Billigung des Domlapitel, welches ihm durch 
einen Vertrag die Ausführung auf eigne Kofen übertrug. Rah Simon. Beſchr. 
aller Biihöfe zu Speyer 377 ftarb indeß der Meifter im Jahre 1509, ehe das Funda⸗ 
ment gelegt war. Das Domtlapitel ſah ſich bald nad einem andern Meifter um und 

gewann den Meifter Yorenz von Mainz und Meifter Heinrid, Gteinmeg umd 
Bertmann des Domlapiteld zu Epeyer, für den Bau, zu dem der erftere, nad ber 

unverbürgten Angabe von Simonis, ein Bruder des verftorbenen Hanns von Heilbronn, 
wahriheinlih einen neuen Plan entwarf. Unter Zuziehung des berühmten Mainzer 
Dombaumeifters Nilolaus Elſer wurde mit Meifter Lorenz der Bertrag abgeſchloſſen, 
demzufolge diefer den Bau „leiten, von Grund aufrihten und mit Maß- und Bildwert 

nad) Nothdurft verfehn“ folle. Das Domkapitel übernahm, entgegen dem erflen Bertrage 

mit Meifter Hanns, die Beftreitung des gefammten Aufwandes für den Bau aus der 
gabrit-Kafie und empfahl dem Meifter Lorenz die raſche Förderung des Baues. 

2) Siehe die vorige Note dagegen. 
3, Im Frühjahre 1509 in Angriff genommen, fam der Bau im Jahre 1511 zu 

Ende, und das Bollendungsiahr wurde in das nörbfiche Pfeilerfeld eingehauen. 

) Simon, I. c. — Tie Meine Geld. von Sp. fagt 300 fl. Das möchte wol zu 
wenig fein. 

>) Die Epeyerer zählten ihn den Wunderwerten der Welt bei. Mh. Antig. 475. 

Tie ti. Sp. Geſchichte nennt ihn ein „Meiſterſtück deutfher Art und Kunſt“. — Deß⸗ 
gleihen man an ſchönheit, art vnd kunſt in der Teutſchen Ration nicht leichtlich finden 

mag. Simon. |. c. — Oliveti mons labor excultissimus totiusque Germanise opus 
clarissimum septenis etiam mundi spectaculis annectendum. Eysengr. 

e) Scilicet immensis qua se Germania campis 

Explicat, et latis ostentat moenibus urbes, 
Vix monumentum ullum spectari augustius illo, 
Dignius aut visu, aut maiore laude vehendum. 
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begrub man ehemals die Kinder, auf daf fie Hier, im Angefichte des Kinder 
fremdes, der auch für fie im feiner trüben Stunde betete, einer feligen 
Urftände entgegenichlummern möchten. 

Noch che der Delberg vollendet war!), erlitt das Hochſtift dadurch), 
Daß bie beinfelben  nerpfänbete Stadt vandan ihre alte Reicufreipeit wieder 

errang, bet Schaden). Der Biſchof, ſchon jeit feiner Weihe 
ſchwach und fkränfelnd”), war fo gebredhlid) geworben, daß man ihm in 
einem Lehnjeffel von einem Orte zum andern tragen mußte. Kaiſer Mari» 
milian bemutte diefen Anlaf, den Biſchof von Chur, Paul Ziegler*), zu 

Olli tantus decor est, artisque stupendae 
Gloria, tam vivax hortilugubris imago, 
Ut veteris possis inter miracula saeecli 
Ponere et artifieis divini opus esse putares, 
Non eondit nox ulla diem, non exigit horam 
Signiferi vertigo orbis, quin advolet ultro 
Plurima pars hominum fabricam inspectura verendam ; 
Nune puer atque senex, nunc dextra matris inhaerens 
Filia; nune patris insistens vestigia natus; 
Nunc mulier comitata viro, nune vero viro vir. ete. 

Armbrufier I. e. — Wenn überhaupt jeine 

nicht bios poetiſche Bifionen find, jo muf das Ganze ein herrliches — 
fein, Wie der Oelberg am ſelben Tage mit dem Kaiſerdome im Jahre 1689 in Trümmer 

— ——— tu 
1 

J ber r 
u 

Es $ * F 

It : ir . 946; allein diefer Bortheil ging bafd dadurdh wieder 
Stadt —— — 

ihre alte Meichsfreiheit zurud errang.) 
2) Doch laufte das Domkapitel an, 1511 das Dorf Burbach vom Klofter Hirſchau 

um 4600 rheinifche Gulden. Chron. Hirsaug. 
#) Er war eim bloder vnd ſchwacher Herr, der beinabe die ganze Zeit feiner Regierung 

in fdiwerer umd großer Krankheit verzehrt, Simon. 191. — Annis fere novem podagra 
sciatica et continua infirmitate laborans. Chron. Hirsaug. 1504 et 1518: Clandus 
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Philipps Helfer zu ernennen, um ihn fo, nad deilen Abfterben, auf den 

Speyerer Stuhl zu bringen; doch der Bilhof und ein Kapitel weigerten 

fi defien beicheiden, aber feft, weil e8 ihr Wahlrecht kränfe, was dann 

der Kaifer mit Ungnade und Mißfallen aufnahm. Die Landauer, dieſe 

Spannung ergreifend, verjagten größern Gehorfam, als vorhin geweſen, und 
verweigerten andere Folge, als der Pfandbrief ausweiſe. Darüber erwuchs 

ein hartnädiger Redtsftreit vor dem Reichskammergerichte, und umfonft 

juchte des Pfalzgrafen Stanzler, Florenz von Venningen, auf feines Herrn 

Befehl, die Sache gütli zu ſchlichten. Die Landauer, der Gelegenheit frob, 

tradıteten nah alter Freiheit. Der Biihof bot 5000 Fl. zur Erhöhung 

des Pfandicillings, umfonft; denn ihm grollte der Kaifer!). — Die Lan 

dauer wußten es, eilten, Freiheitsliebe achtete das Geld gering, brachten 

den Pfandidilling zujammen?), und ihre Stadt kehrte nach hundertficbenund- 

achtzig Jahren von dem Krummſtabe zu des Kaijers und des Reichs Handen 

zurück ꝰ). 

Ein Jahr darnach erhob ſich neuer Aufruhr in Speyer. Frühe an 

einem Sonntagmorgen, am Tage der ſieben Schläfer *), lief der Aufruhr 
dur die Straßen der Stadt, und mit großem Gefchrei rotteten fich die 
Zünfte zujammen. In unordentlichen Haufen rannten fie umher, jammelten 

jih lärmend vor der großen Pforte des Rathshofes, brachen hinein, be- 

mädhtigten fih der Schlüſſel zu allen Thoren und beſetzten dieſe, alfo daß 

Niemand aus-, noch eingelajfen wurde, ohne Kundſchaft. Als fie fo den 

Rathshof abgelaufen hatten, zog ein Theil lärmend davon, brad in bie 

Häufer der Rathsherren, rannte durch die Zimmer, wüthete und forderte 

ungejtüm polternd Rechnung über die ganze Stadtverwaltung; „denn nicht 

länger möge es jo fort gehen, weil man mit täglicher Schagung und Um⸗ 

geld fie allzuhoch beſchwere.“ Die Rathsherren, tödtlich erjchroden, ent- 

1, Diefen Grund gibt Simon. 1. c. an. — Hr. v. Birnbaum, der biefes recht gut 
auseinandergejet hat, berichtet, die Löfung fei vom Kaiſer wegen ber Berbienfle der 
Stadt Yandan um das Haus Uefterreich erlaubt worden. Auch Schoepfl. II. 401. 

:) Maxima pars Iytri ab ipsis Landaviensibus suppeditata, Schoepfl. I. c. Der 
Prandichilling betrug 14000 fl. Simon. 197. — v. Birnbaum fett 15000 fl. — Chron. 

Hirsaug. 1513. — Einen Hof und einen Hofleller beiielt der Biſchof in Landau, welche 
von 8. Marimilian gefreit wurden. Urk. d. 4. April 1617. Manuffript im Kreis- 

archive zu Speyer. 

*) Berptändet an das Hochſtift an. 1324; abgelöt an. 1511. Doc wurde ber 
Ttandichilling von den Yandauern erſt an. 1517 bezahlt. Schoepfl. II. 401. — v. Bim- 

baum 33. — Chron. Spirens. bei Eccard II. 2272. — Bergl. I. Abtheilung &. 107, 
Note 4 und &. 111, Wote b. 

+, 27. Juni 1512. Simon. 193. 



den und fie baten, daß der Pet lie Domberen ds Zuge 1 Ge 
ihäfts in den Rathshof abordne; aud) die vom Rathe traten diejer Bitte 

bei. — Am folgenden ug nm die Glocke ——— in — 

und der Bürger Gigenhilfe ; er 1* ſeine —** * Speyer und 

gebot, bei arger Pön, Zurüdberufung der Ausgetriebenen und gütlichen 
Rechtsgang vor jeinen Räthen. Die Speyerer, dadurd in ihrem Zorne 
gebrochen, gehordyten des Kaiſers Gebot; die Gebannten fehrten wieder in 
die Stadt und nahmen zum Theil wieder ihren Stuhl im Rathsſaale ein, 
wie vorher. Hierauf führten die Bürger ihre Sache vor den faiferlihen Boten 
und klagten, daß es ihnen unmöglich fei, der Stadt Wejen länger zu erhalten, 
und fie hätten den Rath überlaufen, weil er nicht mit der Pfaffheit ob 
der vielen Laſten unterhandelt hätte, wie es doch am ihm zu thun geweſen; 

denn jeit Rabaus Rachtung erliege die Stadt unter den Gülten, und ums 

möglich ſei es, fie abzulöfen. Taufend Häufer Habe die Pfafiheit zu Speyer, 
von denen fie Gülte habe, und manche derſelben ftünden fcer, weil ber 
Eigenthümer lieber das Haus verlaffen, als der unmöglicen Zins zahlen 
wolle. Auch trügen fie feine PBürgerlaften, wenn fie fremde Güter an» 

fauften, und zögen weltlihe Dinge vor den Stuhl des biihöflichen Bogtes. 
Das mögen die Boten dem ſtaiſer berichten, auf dak ihnen das NReichsober- 
haupt helfe, anfonften die Stadt in Armuth verfallen umd untergehn müffe. 

Zwei Jahre fang dauerte der Rechtsgang und endlich beftätigte zwar Mazi> 
— eg hörte 
aber auch und half in Minne allen vorgebrachten Klagen der Bürger zu 
ihrem und ber Stadt Beſten, und urfundete hierüber eine neue Rachtung 
am Dinstag nad) S. Luzientag des Jahres 1514*). 
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Noch che das geichah, war Philipp nad) Langen Leiden beinahe freubig zu 
Grabe gegangen, und zehn Tage nach feinen Tode kam das Kapitel zu 
neuer Wahl zufammen!). Che noch der Wahltag genaht war, erfchienen 
mehrere Räthe des Nurfürften Ludwig und baten, feinem Bruber Georg 
den erledigten Krummſtab anzuvertrauen, und Herzog — ſelbſt kam 
von Heidelberg herüber vor das Kapitel, um die Stimmen der Domherren 
auf feinen Bruder zu lenlen. Auf des Letztern Bitte hatte ſich 
König Maximilian, der zur Zeit grade in Landau fein Hoflager hielt, von 

dort erhoben und war zum Wahltage nad) Speyer gezogen, um durch feine 
Gegenwart ‚günftig für Georg zu wirten. AU daB beberzigten die Herren 
vom Münfter, und da fie de Königs und ber Fürften Ungnade fürchteten ”), 
poftulirten fie durch einftimmigen Zuruf den faum flebenundzwanzigjährigen* 
Domberrn Georg, Bfalzgrafen bei Rhein (1513—1529) und in Baiern 
Herzog’). Noch in demfelben Jahre wurde er auf Magdalenentag im 
Shore des Münfters von dem Erzbiſchof zu Mainz, in Gegenwart feines 
Bruders und vieler andern Biſchofe, Aebte und Brälaten, mit großem Pompe 
fonjelrirt ®); und mit einer frommen Milde, wie einer feiner Vorfahren, 

u 

von Gotteäheim, Stadmmeiſter von Hagenau, und Philivp Lang, rd re 
enuwarfen diefe Rachtung in Speyer. — Simon. 194. — Lehmann 618, — Huldrich, 
Mutii chron. Germ. 315. — Eysengr. — Gnodalius de bello ze Das chron, 
Hirsaug. berichtet, daß das Umgeld die vorzüglichſte Urſache des Aufruhrs geweien. Die 
Bürger hätten alle Stadtthore geichloffen und etliche Tage gegen den Rath gewäthet. 

1) Philipp farb am 3. Febr. 1518, Nachts 9 Uhr in Wenheim. Simen. 106. — 
Eysengr. — Chron. Hirsaug. 1513. 

2) Des Kurfürften Bruder und nad ihn Kurfärk. L’art de verifier les dates, III. 
325, 326. 

s Simon. gibt noch die Irrungen des Hechfifts mit Landen als Grund an. 
&%) Yeo X. dispenfirte den neugewählten Biſchef Georg wegen des laneniſchen Nlterh, 

j. Remlings Urfb. II. Rr. 252, 
9) Domherr zu Köln, Trier, Speyer, Dompropfi zu Mainz, Propk des er. Done- 

tians Stiftes zu Brügge in Flandern. Außerdem hatte er nod bi 
Rhein, und die von Erbach ernanıte ihn auf die Pfarrei Hofheim. Oðgleich eine folde 
Piränden-Rumulation dur die Kanones fireng verpöut war, wurde dem nenen Biſchof 
durch Leo X. doch geflattet, alle nebft Biethum Gpeger zu beiden, |. Biemlings 
Urtb. 11. Rr. 251. Simon. I. c. — Frater Ladorici comitis palstine Rhemi, 
sextogenitus Philippi, princeps nobilis, mansuetus, prudens, amator eleri pauperum- 
que defensor. chron. Hlirsaug. 1518. — Georgius postulstur. Cat. episcop. Spirens, 
bei Eccard. Il. 2276. — Assumitur in praesulem imperante Maximiliano. Eysengr. 

s H Ä i 

der Papfl Yeo X. wegen des !anonifchen Alterd. ſ. emlings Urtb. II. Nr. 282. 
6, 22. Juli. Die Konfelration dauerte mit großem Pomp von ſechs Uhr morgens 

bis eilf, und während der Handlung beivadıten des Nathes Vaſſenknechte Die Thüren bes 
Tome. Georg war mit 400 Pferden zur Kouſekration geritten. Lehmann 882. 
Eimon. ]. c. 
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ſtellte er es dem Domfapitel anheim, eine Ordnung feitzufegen, wie er jein 
fimejen und feines Canbes Regierung zum Nugen — ten 
en nenn 

genommen hate”). Eifrig widmete er ſich sogleich den Pflichten feines Ober» 
hirtenamtes, umd um dem Gottesdienft in allen Kirchen feiner Didcefe Ein⸗ 
beit zu geben, verordnete er den Gebraud der neuen Agende, nach der im 

jeinem Münfter hergebradıten Regel und befahl allen Geiftlichen und Yent* 

prieftern, ſich an dieſe Vorſchrift ftrenge zu haften‘). Den Pfarrern gebot 
er ununterbrochene perjönliche Gegenwart bei ihrer geiſtlichen Heerde und 
unterjagte ftreng die Errichtung neuer Bilder und Wallfahrten an unge 
weihten Orten, der Biſchof oder fein Vilar hätten es denn erlaubt”). Die 
Umgänge, welche in der* Bittwoche zur Abwendung des Srieges, der Beil, 
der Kinderblattern und Hungersnoth jtattfänden, follten micht mit leicht. 
finnigem Lachen und Geplauder, jondern mit geiftlichem Anftande, chriftlicher 
Demuth und in der Furcht des Herrn vor ſich gehen"). Den Dedanten 

DEE EB a Bi fein (ee Simon. 197. 
2) Dies geichab am am 6. September 1516. Papit Peo X. ertheilte dieſer Uebereinfunft 
Bi | ebenfalls die Betätigung durch Urlunde d. d. Rom, 

ings Urtb. II. Rr. 257. 
Die Madenburg war urſprunglich eim Lehn der Abtei Mlingen- 
361 verpfändeten fie die Grafen Yeiningen an das Hodkift. 

Später fan fie von den Leiningen an die Sieingen und 
 Gtabt 

& Hl 
Hit 



— 269 — 

der Stifter gebot er ftreng, mit Ernſt darauf zu wacen, daß beim Chor⸗ 

gefang das Geplauder, in den Pjalmen, Antiphonen, Reipouforien bie Ver⸗ 
wirrungen und das langweilige Gedehne am Ende der Öymmen unterbleibe, 
die Ruhepunkte inmitten der DBerfe eingehalten, und bie Worte nicht über- 
iprubelt würden, fo daß ber eine Chor ben Vers dem andern wie ans bem 

Munde reiße!). Ebenfo follte Leichtfertigfeit, ungeziemendes Geichwäg, 
Lachen und Gezaänk bei Progeffionen unterbleiben, und leiner mehr bei Bitt 
gängen, wenn man die Station erreicht habe, ſchamlos, wie biöher, 
Braten, Wein und Eiern laufen, unb dann mit glühenbrotben Baden 

Bittgange wiederlehren?). Alle fallten zur feflgefegten Stunde im 
ericheinen, und nicht nad) Art der Tauben ein- und auslaufen. Wer 
zum Seelgerette der Stifter zu lefen verbunden wäre, follte fie 

mit Andacht, damit es nicht fcheinen möchte, er behanble flatt 

und Blutes des Herrn einen Schwauk oder Spielwerl, unb ſelbſt 
daran ärgern, die nach kurzen Meflen jagen. Die Aufficht, daß all 

fernerhin unterbleibe, wäre in den Rechten, aber auch in den Pflichten 

Dechanten; ſowie fie darauf zu beftehen hätten, daß das neue Brevier 

halb eines Monates, für die Pfarreien wenigftens ein Eremplar °) 
würde, weldyes die Xeutpriefter in ihren Kirchen am Gingpulte oder fonfl 
geeignetem Orte mit: einer Kette zu befefligen Hätten, damit alle, denen bie 
Abbetung der Horen zuftehe, einen Leitfaden fänben‘). Beſonders empfahl 
er Ehrfurcht und Reinlichkeit) bei der b. Meſſe, wozu ungefäuertes Weizen⸗ 
brod und unverdorbner hefelofer Traubenwein zu nehmen wäre, wofür er, 
namentlich für die Geiftlichen des Münfters, bei einer Pon von zehu Gulden 
und drüber den Domkuftos verantworlich machte‘). Meßtfelche foliten von 
Gold und Silber fein, oder von Zinn, fowie die Korporalien und Purifi⸗ 

fatorien von ungefärbter Leinwand”). Allen Leutprieftern unterfagte er 

Fr 

HEFT 

1) Sendbr. Mart. 1514. — Canes secum dJucendo, qui frequenter latratu et 
nllulatu suo divina conturbant. @enbbr. d. 19. April 1524. 

2), Sendbr. d. 2. Mai 1519. — Er verbot, an folgen Feen zu tanzen. Sendbr. 
d. 12. April 1618. 

3) Tas Eremplar foftet einen Drittelsgolbguſden. Sendbr. d. Iubäl. 1522. 
3, Eendbr. Mart. 1514. 
) Er befahl bei 10 fl. Strafe die Altäre von Spinngeweben zu reinigen. Sendbr. 

lub. 1515, und die bh. Gefäße rein zu halten. Senbbr. Mart. 1516. und d. 6. Oft. 1519, 

*%) Panes non preparentur ex amylo (Mehl von ungemahlenen Zeigen, ber blos 
geichält und gebrochen war — fogenannte® Kraftmehf), non farre, spelta, siligine, sed 
farina tritica, non fermento nullogue artificiali liquore, sed aqua naturali coagulata, 
Sendbr. Iub. 1510. 

7) Ibid. 
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und die Landdechanten die Habe der dahingerafften Pfarrer nicht inwentiren 
lonnten, gab er allen Geiftlichen hiezu Vollmacht im Nothfalle *). Seift- 

wurde, verpönte er ftreng, daß irgend ein Geiftlicher, jei er, wer er wolle, 
die Neuerung in der Laien Beiſein vertheidige, billige, lobe oder verbreite, 
weil der heilige Vater, des Kaiſers Majeſtät und die Reichsſtände Luthers 
Irrungen mit Bann belegt hätten); und da manche die Obhrenbeicht als 
Menſchenſatzung von der Kanzel herab verfündigten’), andre mit dem Faſten 
ihr Gejpötte trieben, wieder andre Luthers Schriften mit ſolchem Eifer 
verjchlangen, daß fie diefelben jogar zu Chore mittrugen und dort während 

der Abfingung der Horen und des Hochamtes durdblätterten, wodurch beim 
Sottesdienfte Aergerniß und Verwirrung entftand, jo drohte er im Eifer 
für feine Heerde allen Neuerungsfuftigen mit Entjegung vom Amte und 
mit Kerler*). Um den alten, anderthalbtaufendjährigen Glauben zu bes 

Pen Mart. 1615. — Item d. quasimodogenit. 1517. — enter d. 30, ON. 
1517, und d, 12, April 1518, 

2, Seubbr. d. 6, Oft. 1519, 
») Sendb. d, quasimodogenit 1517, — Das Jahr war änferft ſchlecht. Simon. 197, 

— Sendbr. d, 2, April 1521. 
9 Eendbr. d, 6, Oft. 1619. 5) Sendbr. d. 29. Oft. 1520, 
6) Genbbr. d. Mart. 1521. — Luther und feine Lehre waren ſchon am 8, Mai 1521 

im Bormier Dome vom Kaifer und ben Neichsfürften, doch nicht von allen, im bie Adıt 
erflärt worden. Struv, corp. hist. 983, — Aud verbot der Papſt Hadrian VI, 

ja 
ala 

?) Sendbr. Iubil. 1522. — @r fetst ihnen die afte Lchte der Kirche und Die Gehriften 
der Neuern, eines Bonaventura, Euſtachius, Richard, Mirandula und des berühmten 
Erasmus 

®) Sendbr, Jubil. 1522. [Die große Hinneigung, welche die Speyerer Domherren 
zu uther und feiner Lehre um diefe Zeit am den Tag legten, müßte auffallend erſcheinen 
mem mar nicht wüßte, daß eine ſolche Borliebe für dieſelbe damals überhaupt im @lib- 

I 
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wahren, befahl er den Leutprieftern, das Bolt durch das Wort, wie es in 

den Evangelien und den bh. Vätern enthalten, aber auch ebenjo durch einen 

geiftlihen Wandel zu erbauen!). Die große Religionsorbuung, weiche feine 

Rathe auf dem Fürftentage zu Regensburg für einen großen Theil von 
Deutichland hatten entwerfen helfen, machte er in feinem Sirchenfprengel 
zur bindenden Sagung durch einen Sendbrief vom 15. November 1524°). 
Diefe Ordnung ſetzte als Grundregef der Bibelerflärung die Lehre ber 
Kirchenväter, verbannte von der Kanzel alle Schuurren und Altweibermärden ?), 
verbot den Xeutprieftern bunte Kleidung, den Bart und Waffen, wenn fie 

weſten Deutichlands geherrfcht hat. chen im Jahre 1516 fand Luther mit dem Nem⸗ 
minger Auguftiner-Bruder Georg Spenglein in reforımatoriicdher Beziehung unb 
fuchte ihm feine Rechtfertigungslehre vorzubemonfiriren. ©. Refsrmations- 
geihjichte von K. TH. Keim. Tübingen 1855. S. 18. Der größte Theil ber dentſchen 
Gelehrten, namentlich, der Humaniften, hielt e8 mit dem Wittenberger Bköndhe, weil fie 
in ihm einen ebenfo gelehrten, als vorurtkeilsfeeien Theologen zu erfennen vermeinten; 

mit enthufiaſtiſcher Verehrung Hufdigte; es waren Martin Bnzer, Erhard 
Schneps, Martin Frechts, Joh. Brenz, Franz Treniins, Paul 
Fagrius, Theobald Billikanug n.f.w, ſpiter wurden biefefben feine eifrigften 
Jünger. Und weldy eine Huldigung wurde ihm ein halbes Jahr fyäter von ben Bürgern 
zu Augsburg dargebradt, wo er ſich wegen feiner Sache auf bem Reichſtage vor dem 
Gardinal Kajetan als Kommiffar des apoflofifchen Stuhls rechtfertigen follte! Der 
Karmeliter-Prior Joh. Zrofch nahm ihn gaſtlich in fein Haus anf, und rechnete ſich 
dieß zur höchften Ehre an. Gelbft auf der Kanzel traten ſchon bamals Öffentlich manche 

Prediger für feine Sache auf; fo der Domprediger Joh. Delolampad in Angs- 
burg 1519, der Barfüßer Joh. Eberfin in Ulm, die zwei Dialone Windner 
und Muszler in Konftanz, Joh. Schwebel im Bforzheim, Ser Brenz und 
Theob. Billitanus in Heidelberg. Was Wunder? Gogar bie *** 
Konſtanz nnd Angsburg waren anfangs Luther nicht abgeneigt, erſterer führte mit 
nicht geringerer Energie einen Kampf gegen den Ablaßhändler Samfon, als Luther 
gegen Tetel. Warum aber diefe Zuneigung ? Well man bie Lehre Luthers und ihre 
verderblichen Gonfequenzen noch nicht durchſchante, fondern ſich durch die nene theologiſche 
Lehrweiſe, die auf dem Gebiete der Theologie daS zu werben ſuchte, was der Humanis⸗ 

mus auf dem Gebiete der klaffiſchen Literatur geworben war, bienden fie. Denn hatte 
fi) überhaupt der Zündfloff zu einer gewaltfamen Unmvälgung auf —* Gebiete 
ſchon lange in drohender Weiſe aufgehäuft, ſ. Dr. Friedrich, Joh. Weſſel x. S. 1—72, 
Dies gilt auch iu Bezug auf Speyer, wie die Apoſtaſie des dortigen Weihbiſchoſs Anton 
Engelbredt, der Abfall vieler Ordensgeiftlien n. |. w. bald zeigt.) 

1) Eendbr. d. 28. April 1628. 
2) Tiefer Zürftentag hatte am 6. Juli 1624 unter dem Borſthe bes Legaten Cam⸗ 

peggi ſtatt. Sileidanus de statu religionis etc. Bafel 1666 ©. 44. Schmitts Geſch. 
d. Dentſch. XI., 228. Es war dort befdhloffen worden, fi) an das Bermfer Edilt von 
1521 fireng zu halten. Sendbr. 15. Nov. 1624. 

3) Negensburger Neligionsorbuung d. 6. Juli 1624. 
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r ohne Teſtament Verſchiedene Eignes beſaß oder durch Fleiß 
Bei Prieftermord befahl fie, den Mörder zu bannen, nicht 

Ort*), und erlaubte, ausgejprungene Mönde und Pfaffen, jo ſich 

ein Weib zugelegt hatten, handfeft zu machen und jie der Bergefjenheit und 
der Buße zu überantworten in ewigem Kerfer?). Den geiftlihen Flucher 
ftrafte fie um jeine Pfründe °). Den geweihten Hexenmeifter aber, Wahr, 
jager und Taſchenſpieler verftieß fie in ein Klofter, und Afterchriften, Ketzer 
und Yüdelnde übergab fie den Biihöfen oder ihren Ketermeiftern !). Reli» 
gionszanf beim Becher unterjagte fie Pfaffen und Laien, und empfahl 

Arme gehandhabt werden, um jo eine echte Umgejtaltung herbeizuführen, bie 

Ruchloſigleit der Keger zu brechen und die in dem deutjchen Yanden gejtörte 

Ruhe zurüdzuführen ”). 
Aber Ordnungen und Sendbeihlüffe famen zu jpät. Wie ein reifender 

Strom war die neue Lehre aus Sachſen hervor durch die Yänder gegangen, 
und troß der Adıt, die auf ihr lag, waren Adelige!) und Pfaffen, beſonders 

!) Negenöburger Religionsordnung, 
) &8 verdient bemerkt zu werben, auf weldye geringe Anzahl jie damals jdhon redu- 

zirt wurden, Außer den Feſten des I, , jebe# mit 
drei Zagen, Neujahr, Himmelfahrt und Frohmleichnam, follten nur noch die Tage ber 

Heiligen Stephan, Johannes, Unſchuldige Kinder, Drei Könige Johannes des 
Zänfers, Magdalena, Laurentius, Michael. Martin, Nilolaus und Katharina, 
nebft den vier Frauentagen Neinigung, Berlündigung, Himmelfahrt und Geburt Mariä 
geleiert werden. Alſo im ganzen Jahre 25 Feiertage. 

3) Neligionsordunung. 
%) Ibid. ®) Ibid. ©) Ibidd, 2) Ibid. ®, Ibid. 
9) Ibid, und im @ingange der Regensburger Religionsordnung 
0) Wie der befannte Franz von Sidingen und Ulrich von Hutten. Sleidanıs de 

statu religionis 83, — Struv. in praofat, ad Hubert. Thomae Leodii de rebus gestis 
France. a Sickingen bei Freher. Ill, — Brower. annal. Trevir. Il. 338, [Der Apli- 
gen Streben war leineswegs die lutheriſche Lehre an ſich; letztere diente nur als Mittel 
zum wel, Die Heidpsritterihaft, welche durch die große Ausbildung der Fürflenmadht 
in eine ganz untergeordnete Stellung im Reiche berabgebrüdt war, ſuchte durch Ber- 
nichtung der geiftlichen Furſtenthumer ſich eime andere Stellung zu erfämpien, Dielen 



— 2173 — 

aber die Yauern, ihr Hold geworden. Ein neues Weſen follte beginnen. 

Sei e8 nun, dab die Yänder unter der eifernen Hand ihrer Herren, welche 

ihrer Bauern Schweiß und Mark um goldne Ketten, jeidne Wämmſer ımd 

jonjtigen Tand vergeudeten, nicht länger jeufzen!) oder die Rohheit ımd 
Raubfucht ihrer Yanzenfnechte nicht länger erdulden mochten?); jei es, daß 
dag Beijpiel der freien Schweiz Aehnliches hoffen ließ, und der in allen 

Heeren um Gold fechtende Schweizermann diefe Hoffnung noch anfeuerte°); 

jei e8, daß die Geiftlichkeit, ihrer durd ein Jahrtauſend geheiligten Macht 

zu jehr vertrauend, tadeflofen Wandel nicht mehr als Grundfagung eines 

gottgeweihten Mannes betrachtete und, üppig und ſchamlos fchwelgend und 

den Bauern gering achtend, feine Dummheit und Noth verhöhnte*); oder 
mochte Luthers Lieblingswort von chriftlicher Freiheit”), das wie Wetter: 
—— — — — 

Plan verfolgte fie konſequent, und fie hatte zur Verwirklichung deſſelben um fo glänzendere 

Ausficht, als einerfeits die Öffentlihe Meinung gegen die geiſtlichen Fürſten eingenommen 
mar, und anderſeits viele ihrer Mitglieder, der zeitüblihen Berwilderung und Raubluft 
gemäß, ihrem Stande wenig Ehre machten. Der Eidingenfhe Krieg war Anfang und 
Ende dieſes Beſtrebens, doc erreichte die Hauptanftifter, Franz von Sidingen und 
Uri von Hutten, frühzeitig genug der Tod, ehe diefe® Unternehmen gehörig orga- 
nifirt war. Erſterer ftarb auf feinem Schloſſe Landſtuhl bei Kaiferslautern, nachdem 

er baifelbe den belagernden Fürſten hatte übergeben müfjen, Legterer auf der im züricher 
See gelegenen Inſel Ufnau. S. Bucholtz, Geſch. der Reg. Ferdinands I. im II. Bd. 
453— 467. Hagen, Geift der Reformation und feine Gegenſätze III. 56.] 

1) Im Speziellen gaben den nächſten Anfloß zum Ausbrucd des Bauernkrieges die 

ſchweren, unerfhwinglichen Laften, mit denen die Bauersleute von ihren geiftlidden und 

weitlihen Grundherren bedrüdt wurden, fo daß unter ihnen die größte Armuth, Roth 
und uniäglihes Elend herrſchte. Aus Hunderten von Beifpielen folder Bauern-Bedrüdungen 
folgendes: „Die Gräfin von Lupfen rief ihre Unterthanen von der Ernte weg, um 

Schnedengäuschen zu fammeln, damit ihre Mägde das Garn darauf winden könnten. 

Es wurden über die, fo dem tollen Befehl nicht ſogleich Folge leifteten, die ſchwerſten 
Strafen verhängt. Darüber empört, ſchwuren 1200 entſchlofſene Männer, fi) von ihrer 

tyrenniihen Herrſchaft zu befreien, am 24. Aug. 1524. Sie wählten einen Anführer, 
ichdten Boten an die Bauern von ganz Deutſchland um HAffeleiftung, und bald waren 
mehrere Tauſend zufammen. S. Geſch. der Etadt Breifadh von Noßmann und En. 
Freiburg ım Breisgau 1851. Z. 293.) 

2, Zartorius, Geſchichte des Bauernkriegs. Frankenthal 1814. S. 29 und 35. 
Zimmermann, allg. Geld. des großen Bauernkrieges 2 Bde. Stuttgart, 1841—42. 
Neue ıntereflante Urkunden zur Geſchichte des Bauernfrieges enthält Mones Quellen⸗ 
fammlung der badiſchen Yandesgeihichte. Karlsruhe 1850. Bd. 1I. 1. Liel. 

+ Schon beim Bundſchnh wollten die Bauern Schweizer fein. 
1) Sartorius 52, 

»Ein intereſſantes Beiſpiel, wie leicht damals das Boll durch Hoffnung auf Be⸗ 
freiung von den Abgaben, die es dem Klerus ſchuldig war, aufgeregt werden lonnte, iſt 
die Erzählung von dem Fünglinge Häns lin oder Pauler, oder Pfeifenhänslin, dem 
jalihen Propbeten in Nilolshaufen, Didzefe Würzburg, der, ein unmiflender Schäfer, 

Beet, Zeriiten und Reden. IV, 18 
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In mannigfahem Aufftande, der vorzüglih in Schwaben die alte 
Ordnung der Dinge umzukehren fi) unterfing, war der Winter des Jahres 

eintaufendfünfhundertfünfundzwanzig vorübergegangen. Der Frühling kam, 

und noch lagen die Bauern zahlreich gegen die Herren zu Felde‘). Unter» 
handlung war vergebens gejucht worben. Der Bauer hatte Luft am wilden, 

Iuftigen Kriegsleben gewonnen, plünderte bie reihen Abteien, brach bie 

Chlöjfer der Herren und die Thore der Stäbte?), und befand ſich wohl 
beim neuen Schwanke. Er ward trogig?). In der Leidenswoche kam es 
zum Handgemenge; aber überall erlag der regelloſe Bauernhaufen dem 

Heere des ſchwäbiſchen Bundes“), und am ſtillen Freitage noch hatte ſie 

Herr Truchſeß in einem blutigen Gefechte geſchlagen“). Dennoch aber er- 
hoben ſich in der Woche vor Oſtern andre, die von dem Blutbade nichts 

ahnten, in allen Ländern, von der Donau bis zum Rhein und hinab zur 

Weier.°) 

Sachſen. Ginodalius I. e. Kartor. I. c. und Schunks Beiträge zur Mainzer Geſchichte. 
II. 75 und I. 174. 

1) Die Bauern waren in Schwaben 18,000 Mann ſtark, in drei Haufen. Sartor. 89. 

2) Nur allein in Franken verbrannten die Bauern 292 Schlöffer und 50 Klöfter. 
Paul J.ang. chron. Naumburg. Georg. Spalatin in vit. aliquot elect. Saxon. bei 
Mencken II. zählt fie alle namentlich auf. 

3, Sartor. 104. Die Salzburger Bauern drohten ihren Erzbifhof zu tochen und 
zu freſſen, damit die Nachwelt ſagen könne, die Bauern von Salzburg hätten ihren Herrn 
gefreſſen. Georg. Spalatin in vit. aliquot. elect. Sax. 

+) Die Städte und Herren in Schwaben hatten ſchon an. 1487 einen Bund geſchloſſen, 
einander gegen jede Gewalt zu helfen. Chron. Hirsaug. Als mun der Bauernauf⸗ 

ftaud ausbrach, fhidte der Bund feine Truppen unter dem Feldhauptmanne Georg Truch⸗ 
jeß von Waldburg gegen die Eimpörer. Gnodalius bei Schard. II, 132. 

>, Zartor. 106. Good. I. c. Schon früher hatte der Trudieß einen anderu 

Hauten von 6000 Dann gefchlagen. 
6) [Taf der Bauernauffland im Bistdum Speyer, welchen unfer Berfaffer (&. 276 und 

fig.) ebenio gründlich, wie lebendig fchildert, in furzer Zeit einen fo großen Umfang an- 
nahm, rührt vornehmlid daher, weil der Biſchof zu wenig Kräfte befaß, um benfelben im 

Keime zu erftiden, und felbft diefe geringen Kräfte zu ſpät anwandte. Zudem war ber 

Bijchof mit dem Kurtürften von der Pfalz, dem Schirmvogte des Bisthums, gründlich 
zerjallen, da dieſer fein Schirmrecht zu den gewalttbätigfien Prellereien und Bedrüdungen 
benugte, 1. darüber Remling, Geich. der Biihöfe zu Sp. II. 244—247. Grade dieſe 
Zwiſtigkeiten mit Kurpfalz find ein VBeförderungsmittel des Bauernaufftandes im Bisthum 

Epever gemejen. Eine dritte Urſache, warum dieſer Aufſtand im Hochſtifte fo ſchnell und 
weit um ſich griff, war die große Verbreitung der lutheriſchen Lehre, ſelbſt unter den 

reuten, die den Biſchof zunächſt umgaben, ſ. Remling L c. II. 200—253. Der gemeine 
Mann wußte kaum, was er glauben follte, da eine große Zahl von Pfarrern und Ka- 

plänen die neue Lehre, ungeachtet des päpftlichen Bannes und der kaiferlichen Acht, welche 
auf den Wormier Reichstag 1520 gegen Luther und feine Anhänger außgefprochen worden 

18* 
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Henı Aufftand erfuhr, entjandte er fofort etliche Neiter auf die S 
Auftrage, wenn möglich, die Aufrührer zu bejänftigen oder vielleicht ben 
wenn noch fein, zu zerfprengen?). Die Reiter famen nad) Malſch 
fanden die Bauern zahlreich verjammelt, aber waffenlos. Da ritt ber 
Hauptmann des Neiterfähnleins unter fie und ſprach freunblih: „Meinen 
gnädigen Herrn von Speyer ift vom guter Hand hinterbradt worden, daß 
ihr nad dem Beifpiele andrer mit Treubruch umgehet und auf Menterei 

finmet. Doch welde Urjache habt ihr zu jo ſträflichem Beginnen? Wer 
hat euch je Billigfeit verweigert und Recht verſagt? Mein gnädiger Herr 
handhabte euch allweg in Gnade, Schutz und Milde, und nie laftete auf 
euch harter, arger Drud. Habt ihr des Eides vergefien, den ihr geſchworen, 
und eure alte Treue abgethan? Scht ihr den Schaden nicht, den euch 
cin ſolcher Aufruhr bringen muß an Yeib und Gut? Was ſoll aus euern 
Kindern werden, welches Loos wird eure Weiber treffen? Wollt ihr der 
milden Herrſchaft euch entſchlagen? Nimmermehr wird euch dics frommen. 
Folgt der Alten Beifpiel, und jeid chrjame, biedere und treue Unterthanen, 

7 

war, auf öffentlicher Kanzel vortrugen. Daß aber das neue Evangelium den Bauern- 

anffland vielfach geſchurt hat, ift eine Thatſache, die latholiſcher Seits längft alljeitig feft- 
geftellt ift, f. Joh. Edm. Jörg, Deutſchland in der Revolutionsperiode von 1522— 1526, 
erg ee Br 110, 191, 246 umd fig. Auch vorurtheilsfreie proteftantifche Beichichts- 

ihreiber geflehn dies dermalen offen ein, ja einige fuchen ſogar der ganzen Erideinung 
bes Bauernaufſtandes ein religiöſes Gepräge aufzubrüden, |. Schwäbiſche Reformations- 
geſch. v. &. Th. Keim. ©. 42] 
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wie eure Väter geweſen! Wenn ihr das thut, ſo werdet ihr thun, was 

bei Gott angenehm, vor der Welt löoͤblich und euch ſelbſt heilſam und zu 

Nugen fein wird. Was ihr nicht länger zu tragen vermögt, wird mein 

gnädiger Herr euch Teihter madhen; er wird die Laften lindern und euch 

allwweg ein gnädiger Herr fein." — Die Bauern hordten; das fanfte Wort 

gefiel, und fie gelobten aufs Neue allen Gehorfam und verfpraden, getreu: 
{ih zu halten, was fie angelobt. Der Hauptmann ritt, guten Muthes und 

der zurüdgeführten Ruhe froh, wieder von dannen des Wegs nach Udenheim?). 
Aber noch denfelben Abend wandten die Bauern ihren Sinn. Ihre 

Zahl wuchs, und mit der Zahl die Puft zur Beute. Sie kamen überein, 

nur dem zu gehorchen, der ftärfer wäre, ob Fürſt oder Bauer”). Alſo 
entjandten fie noch in der Nacht Cilboten an die benadhbarten Dörfer mit 

Briefen, de8 Inhalts: „Es ift gemeiner Bauerjchaft ernftliher Wille, 
Meinung und Befehl, daß ihr eure Gemeinde verfammelt und zu uns gen 

Malſch ſchicket, N, N. mwohlgerüfteter Mann, mit Gewehren, göttliher Ge⸗ 

rechtigkeit?) ein Beiftand zu thun, noch bei dieſer Nacht und, wo das nicht 

gefchieht, ſollt ihr willen, unfiher zu fein Leibs und Lebens und Guts"*). 

— Bei Tagesanbruch ftrömte die ftreitbare Mannſchaft aus den benach⸗ 

barten Dörfern zufammen, für das Evangelium zu ftreiten, und der Frei⸗ 

heitöhaufe wuchs zu ſechshundert Mann’). So geftärkt begannen fie nun 

das Werk. Muthig bradhen fie in den reihen Weinkeller des Domtlapitels 

1) Alles bei Gnodalius 1. c. 

2) Posthabitis omnibus promissis paulo post professi sunt palam eum se secu- 
turos, quem potentia praevalere crederent. Gpodal. I. c. Dicebant se apud 
illum, qui fortior esset quique illos defenderet, mansuros. Petr. Crinitus 1. c. 
Eartor. 1. c. 

3) Ueber dieſe Geredhtigfeit ereifert fi) loannes Atrocianus mit fehr beißender Ironie 
in feiner Elegie bei Freher II. 178. 

Qui non arma capit, Christi non dicitur esse, 
Bella gerunt Christo rustica turba suo. 

Non didicit Christum nisi qui simulacra perurit, 
Atque sacerdotum qui spuit in faciem. 

Non didicit Christum gaudet qui caelibe vita, 
Uxorem ducat qui velit esse pius. 

Non didicit Christum, census decimosque libenter 
Persolvens, illum lurida lepra tenet. 

Voce erangelium ingeminant genus rustica, quamvis 
Nemo evangelico virere more velit. 

ı) Eartor. 189. (inodal. I. c. Pet. Crinit. I. c. Hubert. Thomas Leodius 1. c. 

*) Sexcenti repente confluunt. Gnodal. Numero ferme 500. Crinit. Ingentem 
congregarunt multitudinem. Thomas Leodius. 



— dem Biſchof treu zu ſein und gegen die Aufrührer 
er mit dieſen leicht den ſchwärmenden Haufen 

zu Pac fonnte?). Alſo fjandte er am Samstag nad) 
Oftern feinen Amtmann t Brurhein, Johann von Rolle zu Wahenheim, 
mit etlichen Reitern und den treuen Bewohnern von Bruchſal, zu denen 
des Kurfürften Marjchall mit zweihundert Tanzen und mehrern leichten 

Feldſchlangen ftich, auf die Bauern, um, wenn die Meuterer die Waffen 
wicht niederfegten umd zu Gehorjam zurückehrten, den Plegenberg zu erfteigen 
umd alle niederzuhanen*). Der fo geordnete Schladhthaufe nahte dem Berge, 
und der Amtmann gab das Zeichen zum Angriff. Auf den Schladhtruf 
eilten die Bruchjaler den Berg hinauf voran; aber midt zum Sampfe, 
fondern zur Bereinigung mit den WAufrührern, jo daß fie die Treue vers 
gaßen und in ihren Bund ſchworen, was bie auf dem Berge frenbig ges 
ftatteten?). Da der Amtmann umd der Marjchall ſolches jahen, wagten 
fie nicht weiteres zu unternehmen, weil der Berg, auf dem bie Bauerjchaft 

fagerte, ringsum von Weinbergen bewachſen, den Neitern feinen Zugang 

1) Sartor. 1. c, — Sequenti die turba, ad praedam se praeparans, promptua- 
rium in Malsch, quod Spirensium canonicorum est, invadunt vinoque madent, hac 

sequenti die se ad praedam convertere, canonicoraum Spirensium cellas vinarias 
invadentes vinumque exhaurientes spe novi imperii inflati. Gnodal. ]. e, 

?) Bletzenbergium non procul inde situm capiunt aliorum adventum expectantes. 

= H * J j. 

Crinit. l.e. Ea res episcopum movit, ut in rusticos dignum ipsorum malitia 
exemplum edere statueret. Gnodal. 1. ce. 

*) Hoc consilio, ut nisi rustici iusto supplicio sese subiicerent, praelio rem in 
monte, quem insederant, decernerent. Gnod. Palatini electoris magistro equitum 



— 279 — 

lief; jie wandten alſo ihre Roſſe und zogen mit ihren Fähnlein unverric- 
teter Dinge zurüd‘). 

Während dies vorging, lief der Aufruhr weiter durch die “Dörfer des 

Bisthums im Amte Üdenheim, und alle Bauern längs des Rheines erhoben 
ſich, ‚Freiheit fordernd. Da erſchrak der Bilchof; denn die Gefahr hatte 
ihn jo umſchloſſen, daß er in der alten Burg feiner Vorfahren zu Udenheim 

nicht länger Sicherheit gegen den Zrog feiner Unterthanen fand; er verlieh fie 

und flüchtete zu feinem Bruder, dem Kurfürften, nad) Heidelberg”). Des 
Biihofs Flucht aber ward Lofung zu allgemeinem Aufftande, und leicht 
war es nun den Meuterern, die Schlöſſer Kißlau, Rothenburg und Bruchſal 

zu nehmen, und alle Dörfer de8 Amtes Udenheim zu überſchwemmen; 

denn alles ergab fi, wo immer nur ihre Fahne fich zeigte). Iu Bruchjal 
aber jegten fie den Friedrich Wurm und Johann von Hal zu oberjten 

Hauptleuten, auf daß fie, als künftige Herren des Landes, in der Bauern 

Namen alles leiten und ordnen mödten*). Hierauf traten fie in Eidge⸗ 

nojfenichaft mit den Bauern des Markgrafen von Baden’), erhoben ihre 

Banner, zogen in die Markgrafſchaft, machten Jagd auf Ritter und Pfaffen, 

legten alle wüft und lagerten fid in die Klöfter Herrnalb und Frauen» 

alb“), aus denen fie, Yöjung von Keufchheitsgelübden antündend, Mönche 

1) Quo facto marescalco cum episcopi copiis equestribus discedendum fuit. 
Nam mons iste vineis circumquaque circumdatus erat, ut equitatus eum conscen- 
dere non posset. Gnodal. Crinit. lIubert. Thomas Leodius. &artor. .c. Aber 
warum braudte der Marihall feine Büchſen nicht ? 

2, Praeterea concursus erat admodum velox rusticorum Spirensis ecclesiae quique 
al Iihenum habitabant. Cogebatur episcopus ex arce sua Udenheim ad fratrem 
Palatinum lleydelbergam confugere. Crinit.l.c. Res ad tantum periculum pervenit, 
ut episcopus Udenhemio sua sepe relicta ad fratrem concederet. Gnodalius 
Zimon. 199. 

3) Omnis populus ad unum usque defecerat ac Rottenburgum castellum cum 

arce, Kisslavium, Brussellas totamque praefecturam Udenhemensem sub potestatem 
redegerat, et nullo cum labore ceperat. Gnodal. 145. Quorum plerosque sola 
postulatione ceperat. Crinit. I. c. Thomas Leodius l. c. Sartor. 1. c. 

%, Sie vertheilten fi in Heerhaufen und wählten Saupt- und Unterbanptiente. 
Crinit. I. ce. &artor. I. c. Gnod. |. c. 

s, Im Badiſchen waren die Bauern ſchon in der Palmwoche aufgeftanden, hatten 

Zuriah genommen, den Amtmann gefangen, das Kloſter Gottesau ausgeplündert und 
Bankhaufen verbrannt. Crinit. I. c. Gnod. |. c. 

6, Multa coenobia vastarunt explicatis signis terras marchionis ingressi, prae- 
sertim dominorum dominarumque Albam. Hub. Thomas Leod. I. c. Hinc et 
illinc erecto vexillo marchionatum petere, religionis titulo signatos cogere, plera- 
que monasteria occupare, partim devastare, praesertim Herrnalb et Frawenalb in 
nigra silva. Crinit. 148. Herrnalb war eine Gifterzieuferabtei am Albfiuffe, an. 1146 
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und Nonnen austrieben und mehrere Tage trinkend und zechend dahin» 
jubelten!), Der Markgraf wich der umbändigen Gewalt, unterhandelte und 
ließ ſich die Forderungen der Freiheitler gefallen, wie fie in andern Yändern 
jefordert?). Es ward Friede. Darauf wandte ſich der luſtige Haufe, 
Marlgräfler und Brurheiner, auf das Bisthum zurüd. Bierthalbtauſend 

Mann, unter fieben Fahnen, gingen, um das Yand durch Furcht zu bändigen 
bei Schröd über den Rhein, überliefen das Mofter Hördt und die Zehnt⸗ 
böfe zu Mechtersheim, fanden aber alles ſchon durch die Nußdorfer geleert, 
raubten, was nöd geblieben, zerſchlugen alles in wilden Muthe und zogen 
dann bei Rheinsheim zu ihren Geſellen zurüd, die in Udenheim lagerten ) 
Der vereinte Gewalthaufe beſchloß num, Speyer zu berennen, und die Doms 
herren, jowie die der andern Stifter, und gleichfalls Mönde und Nonnen 
zu befjern, und ſchon jandten fie fieben Fahnen unter ihren Hauptleuten 
auf Speyer los“), als von Heidelberg ein Eilbote des Biſchofe im Lager 

ficheres, freies Geleite ins Yager umd zurüd, und harrten in Udenheim des 

geftiftet. Später wurde das Klofter veiormirt und in ein Klofteramt verwandelt, Fyrauen- 
alb war ein adliches Damenflift von Benediltinerinnen in der Marfgrafichaft Baden, an. 
1184 geftiftet. Rhein. Antiquar 406. 

1) Hic quoque complusculos dies in crapula et ebrietate consumpserunt, Urinit. _ 
a — — —— 

ne a wa Spalatin. in vit. alig. eleetor. Saxon. 
bei Mencken II, 1131. &artor. 378. und Sleidan. de statu relig. 58. Einige 

ſchon der Bundſchuh die andern lommen weiter unten zum Theil vor. 
| Hördt ſiehe S. 36, Mote 1. Bergl, noch act. Palat. III. 40. Quare 
 quid deterioris caperet marchio ad postulata pacem inire ac conditiones ipsas, 

| Brurhenanis dioecesin 

dum aliis, Rhenum monasterium Herd et Mechtersheim monachorum 
praedium (gehörte zu Eufferthal) invadunt, frumentum et vinum depraedantur, reli- 
2 atque regt Rheinshemii Rheno traieeto ad 

Crinitus 1. c. Large Vradkaung weiter unten. 

eonstitutos ad suum arbitrium Crinit, 1, c. Bedeunt pace 
data marchioni in Prurbenum, unde septem signa dimittunt ad obsidendam urbem 
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Biſchofs. Diejer eilte, die Jerwürfniß um jeden Preis in Minne zu enden; 

denn das Bisthun war in äußerfter Gefahr und ftand am Rande des 
Unterganges'). Auf dem ganzen rechten Rheinufer war der Aufruhr von 

Dorf zu Dorf, bis hinauf in die Markgrafihaft nah Schwaben, und hinab 
nad Franken gegangen, und fogar in Speyer hatte der Rath engherzig und 

unedel die Bedrängnig des Domkapitels benukt. 

Am Montage nad dem weißen Eonntage ?), als die Kunde von dem 
übeln Ausgange des Reiterzuge8 auf den Pletzenberg und des Bilchofs 

Flucht in Speyer laut geworden, Tiefen die Bürger in den Straßen zu- 

jammen und ſprachen untereinander, wie daß es jetzo Zeit wäre, die Pfaffen 

zu zwingen, ihre alten Freiheiten und die Rachtungen abzuthun. Der 

Rath ging zur Rathsſtube und auch die Dombherren zu Kapitel, da ihnen 

der Dürgerauflauf nichts Gutes weiffagen mochte; auch famen noch zu 
ihnen die andern Stifter. Da mit einem Male erichienen in der Kapitel- 

ftube der Bürgermeifter, vier vom Mathe ?), dreißig Abgeordnete der Bürger: 

Ihaft und der Stabtichreiber, und übergaben acht Artikel, was fie, Kath 

und Gemeine, verfommen wären, an die Pfaffheit gütlich zu fordern*). Die 
Artikel wurden in Aller Gegenwart laut verlefen: „Zum Erften: Das Wort 
Gottes ſoll in allen Pfarreien, Klöftern und Kirchen gepredigt und verfündet 

werden, lauter und Far, ohne alle menſchliche Erdichtung, Findung und 

Zujag”). Zum Andern: Die Rachtung der Pfaffheit, jo jüngft durch 

grogen Unverftand der Gemeine und des Raths wider Gott und alle Rechte 

aufgerichtet ift, joll abgethan jein. Zum Dritten: Alle Zinfen, da nid 

brieflihe Verſchreibung über ift, follen todt und gar ab fein, und fürder 

nimmer gegeben werden. Zum Bierten: So noch Brief oder Siegel über 

ift von Gülten oder Zinfen, ſoll man fie dem Geber der Zins und Gülten 
zeigen, ohne Hinterlegung der Hauptſumme, wenn er dejfen begehrt. Zum 

ı) Cum igitur turba rusticorum ad obsidionem Spirensem se instruerent, rebus 
ad id necessariis comparatis, episcopus quo totius dioecesis interitum averteret, 
uon de armis sumendis, sed tumultibus amice conspiciendis consilium init. Nulla 
ratione periculi ac perfidiae rusticorum habita, securitate a rusticis accepta, cum 
ipsis de pace tractat. Gnodalius. Quod equidem Spirensium praesul cernens pe- 
riculum impetravit, ut sub publica fide ad se eum venire sinerent. H. Thomas 
Leodius. 

2, v4, April. 

3) Peter Brunn, Burgermeifter; Adam Bernſtein; Widen Grabus; Hans Metten- 

beimer; Wıprecht Kerdy ; Diether Drawel, Stadtichreiber. Simon, 202. 
) Ste mögen ſchon früher entworfen geweſen fein, und waren zum Theil denen der 

Bauern (S. 280, Note 2) nachgebildet. 
) Vergl. des Biſchois Sendbrief Seite 271, Note 1 und 3. 



| 
Unebre 
fie bier 
und ber 

i | will es die 

Gülten in Stiftern, Klöftern umd Pfarreien zu 
d Seelmeſſen von den Boreltern geſetzt find, die 

und ab jein; aus Urſach, weil fie mit Betrug vom dem 
Men genommen, mit Ueerreen, 29 füme den Gen im Bayer 
Troſt, ſammt andern finanziihen Erfindungen; nun aber ſich mit göttlicher 
Wahrheit befindet, daß es weder Todten, noch Lebenden nützlich, ſondern 
verdammlich fei?). 

Als jo die acht Artilel verleſen worden, verwahrten ſich der Stadt Ab⸗ 

geordnete im Namen des Rathes, daß jie micht von den Eiden und Ge 
fübden weichen, jo der Rath gejchworen, jondern allweg handeln würden, 
wie wie ihnen q geziemt und gebührt”). Darauf traten fie ab, Der Dedant, 

’ 1) Das ma war ſchon in den Sendbr. @.231, Note 4 und ©. 235,N.1 ſcharf verpönt worden. 

wo fie gleiche Macheiferung bewirkten. Gnod. 175. Schannat hist. episcop. Wormat. 
Sartor. 292. Pfarrer Spaty im „Evangefiichen Speyer. Frankenthal 1778*, ©, 21. 
meint, Te ne FE 

#) Der Rath wollte dadurch zu verfiehen geben, daß er, mur durch die Bürger gezwungen, 
1 Forderungen einftimme. [Neuerdings aufgefundene Dokumente laffen Teinen Zweitel, 
— dieſer Sache hinterliſtig vorging und ſich nur die Wege zu bahnen fuchte, um 
in Speyer bie lutheriſche Religion einzuführen, Mögen die Rathsglieder immrerbin ı 

ee ar noc) fig — 
zu Speyer das Originalichreiben des Dr. Georg Hofimann, Provinzial der Minoriten zu 
Straßburg d. d, Straßburg die Jacobi 1523, woraus unzweideutig bervorgebt, daß fie 

an dieſen gewandt hatten, um neugläubige Prediger zu erhalten. mar ift 
ER, aber jedenfalls war das Minoritenkiofter zu Straßburg 
proteftantifchen geneigt. Strafiburg war bamals überhaupt, wie Döllinger, 

— Metropole des Proteftantismus; der abgefalleme 
n wurde auf Verwenden Luthers bort ber erfle | 

Alt 
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das Domkapitel und die andern Stifter rathichlagten in der Angft vor 

dem Aufruhr, und urfundeten endlich feierlich von ihret- und von gemeiner 

TV faffheit wegen, in Gegenwart eines Doktors der Rechte und des Kapitel: 
notars, daß jie nimmer ihres Eids und Gelübds vergeffen, jondern alles 

nur aus Zwang und aus Furcht um Leib umd Leben thun würden, wozu 

immer man fie nöthigen werde. Noh war das Domkapitel in der 

größten DBeftürzung, und noch rathichlagte man Hin und wieder, als bie 

Kunde in die SKapitelftube fam, die Speyerer feien, an die Fünfhundert 

itarf, bewaffnet zufammengelaufen und drohten nun Öffentlih, daß, wenn 

man nicht die Artikel fammt und jonders annehme, fie den Dom und alle 

Stifter überlaufen, ausplündern und fadmann machen wollten. Da er- 

ihraten die Pfaffen insgefammt, verjprachen, den Bürgern zu Gefallen zu 
leben, urkundeten die Annahme der act Artikel und jandten noch denjelben 

Tag die Handfefte zum Biſchof nach Heidelberg zur Beftätigung. Außer. 

dem verfpradhen fie, alle Rachtungen *) dem Stabdtrathe auszuliefern und 

ji ihrer nicht fürder zu bedienen, zu ewigen Zeiten. Schon am folgenden 

Tage beftätigte der Biſchof die Handfefte?), und das Domtapitel, Hilflos, 

von den Bürgern bedrängt, in Zodesfurdht und vom Bilchof verlaflen, 

lieferte alle alten Freiheiten und Rachtungen an den Stabtrath aus. Der 

aber nahm fie, fchnitt die Siegel davon und riß fie in Stüde?). 

Am folgenden Tage, des Morgens um fieben Uhr, wurden alle 

Geijtlihen der vier Stifter in die neue Rathsſtube“) geladen, famen und 
hörten, daß jie dem Rathe, als ihrem neuen Schirmvogte, wie Bürger, zu 

huldigen hätten. Sie wichen der Noth und fchwmoren, wie man fie lehrte, 

vor dem ganzen figenden Rathe, jeder einzeln: „hinfürder dem Bürger: 
meifter und Rathe hold und treu zu fein, in weltlichen Dingen zu gehorchen, 

in lagen mit den Bürgern um weltliche8 Ding vor dem Twingſtuhle 

der Stadt zu rechten, und nicht vor dem Vogte bes Biſchofs, fein heim» 

liches Bündniß gegen die Stadt zu machen und diefen Bürgereid nirgends 

', Daß wir König Sigmunds Sühne, deſſelben declaration vnd vertrag den Wein⸗ 
ichant betreifend, Kayſer Marımilianus vnd Kailer Garols, auch Bäpftl. Heyligleit Confir⸗ 

mation, al8 hinführo vnkrefftig vnd unbündig heraußgeben follen und wollen. Urld. bei 
Eimon. 205. 

2) Am 26. April. Simon. 1. c. Er hatte Größeres, die Vefänftigung der Bauern, 
im Zinne. 

) Zimon. 219. Id per cives Spirenses effectum est, qui clericos omnes eo 
adegerunt, ut transactionis antes factae publica instruments edere cogerentur, quae 
cives accepta, avulso sigillo, statim dilacerarunt. Gnodal. 145. 

Jexst ter Zip der löniglichen Kreisregierung. 
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zuſagen, als allein vor dem ſitzenden Rathe zu Speyer, alles getreulich, 
ohne Argliſt und Gefährde.“ Als ſie ſo geſchworen, bedeutete man ihnen, 

fie, wie andre Bürger, ſich mit Harniſch und Wehren zu verſehen und 
wappnen hätten, wm im Nothfalle die Stadt zu vertheidigen. Auch 

im gehorchten fie ohne Widerrede. Die Bruft, die vorher der Ehorrod 
ob gern oder ungern, der eijerne Harniſch, und auf dem 

ftatt der Pfaffenhaube, der blanle Helm; die Hand aber, jo 
Meßbuch und Brevier zu führen gewohnt war, hielt jegt die 

age 2 F : 
= A E 

Gegenwart gemuftert, ımb unter ihnen viel freudige, wehrhafte Männer 
gefunden. So lange aud die Bauern verwüftend umhberzogen, hielten ſich 

die Pfaffen wader umd tüchtig bei den Waffenübungen, alles auf ihre eigne 
Koften, und gaben außerdem dem Mathe 300 fl. zum Unterhafte der Kriegs- 
luechte '). 

Al das mochte den Biſchof bewegen, die Bauern um jeden Preis zu 
beſanftigen. Alſo machte er fid auf, mit Diether Kämmerer von Dalberg 

und Bernhard Goler von Ravensburg, jebte Leib und Leben dran und ritt 
in ihr Lager gen UÜdenheim?). Die Bauern ftaunten, als fie den Biſchef 
mitten umter ſich erblidten; und jo ſehr regte ſich das alte Gefühl der 
Treue bei feinem Anblick, daß fie, einer mad) dem amdern, mit ehrfurcht ⸗ 
voller Berbeugung vor ihn traten, ihm freudig willlommen hießen, ihm Troft 

zuſprachen und ihm jagten: „Gnädiger Herr, feid guten Muths! Wir wollen 
noch einen großen Herrn aus Euch machen!“ — Der Biſchof aber ſprach 

zu ihnen freundlich, mild: „Yiebe Yeute, was habt ihr begonnen? Ihr ſucht 

Lande, da Seiner gehordt, Obrigkeit ift vom Gott, und feinem Herrn 

#1) Alles bei Simon. 208, | 
2, Simon. 199 fagt in Herrnalb; allein gegen alle Wahricheinlichleit ; denn mad 

Gnodalius und Crinitus lagerten ſie in Udenheim. Was hätte der Biſchof auch im Herrm- 
alb thun follen, und melden Grund hätte er gebabt, die Bauern zu verfühnen, ment fie i | 

k 
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gehorchen iſt Gottes Wille. Aufrührer und Eidbrücige trifft der Himmel. 

Kehrt Heim zu Weib und Kind, und was ihr billig verlangt, foll euch 

werden! Ich werde den Treuen hold und in Gnaden gewogen fein, Un- 

treue aber zu finden willen!" Die Bauern wurden nachgiebiger. Bei 

manchen mochte Ueberjättigung am Iujtigen Yeben, bei andern Ungewißheit 

des Ausganges und ſicheres Hoffen der Verzeihung, bei andern die Sehn⸗ 

jucht nach der Heimath, bei manden wohl auch das erwachte Gewifien, bei 

allen aber des Biſchofs freundliche Nede und Geberde gehorfamern Sinn 
bewirfen. Mit freundlicher Ehrfurdt führten fie ihn ins Schloß, gaben 

ihm dort das bejte Zimmer und hielten Wade davor, als vor ihrem 

Herrn. Nod an demſelben Abend traten die Hauptleute zulammen und 

kamen zum Biſchof; man unterhandelte lange”), und ward endlich folgender 
Verkommniß eins: „Die Bauerfchaft will und befteht darauf, daß hinfüro 

mein gnädiger Herr von Speyer des ganzen Hochſtifts einiger Herr jein 

ſoll über da8 Münfter, Städte, Fleden und Dörfer; das Domkapitel aber 

und gemeine Pfaffheit haben in Hochftiftsfachen nicht zu thun, zu ſchaffen, 

zu verwalten oder zu bewilligen. Die Bauerfchaft fteht ftill mit Zehnten, 
Zins und Gült gegen die Pfaffheit, biß auf eine gemeine Veränderung des 

geiftlihen Standes; Padıt- und Erbbeſtand aber wird bezahlt, und wen 

der Pacht zu ſchwer ijt, mag das Gut brach liegen laffen. Die Bauer: 

ſchaft Ichenkt die Koften des Zugs, und bis zur Aenderung jollen die Pfaffen 

und all das Ihrige unüberzogen bleiben. Alle Güter des Münfters und 

andrer Stifter werden durch Würgermeifter und Rath zu Speyer aufge» 

nommen, und der Bilhof joll Einen zu dem Geſchäft hergeben, aud) mag 

er von dem Befunde Abjchrift nehmen. Die Bauerfchaft gibt der Pfaffheit 

zu Speyer einen Brief, daß ſie mit ihr vertragen ift, und macht diejes 
den andern Haufen befannt. Wollen andre Haufen die Pfaffen überziehen, 

jo wehrt fie ab, nad) allem Vermögen. Tie Pfaffheit von Speyer ſoll 

den Bauern zweihundert Malter Brod, fünfundzwanzig Fuder Wein, und 
für hundert rheiniſche Goldgulden Nich nad) Rheinhaufen liefern ?).“ Diele 

') Praesul adiunctis duobus nobilibus, securitate impetrata, subiens hoc onus, 
ad rusticos pervenit, et multis conditionibus oblatis, tandem cum seditiosorum an- 
tesignanis concordiam init. Crinit. 148. Post multam disceptationem paciscitur. 
((nodal. Zimon. 200. 

2) Zimon. 200; auf S. 206 fteht der Bertrag des Biſchofs, mit den Bauern, d. 

‚zreitag nad Philipp und Jakob (5. Mai). Gbendafelbfi der Bauern Revers gegen das 
Tomtlapitel und die Stadt, d. Samflag post inventionem s. crucis (6. Mai). Quo 

citius arma deponerent, clerus iubetur ducentos panis modios, viginti quinque vini 
eurrus Rheinhusium transvehere. Gnodal. I. c. Conditionibus datis acceptisque 
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liches Waarenlager in Bretten hoffen ließ, hielt die Bauern unter ben 

Waffen!); der Kurfürft aber ihrer Verlonmmiß mit dem Biſchof und ihrem 
offnen Briefe: „daß fie alle, Grafen, Edellente und Bürger in Brurhein 
und in des Bilhofs von Speyer Gebiet frei und unangehalten ziehen laſſen, 
auch die verrammelten Heerftraßen wieder öffnen würden“ zu fehr vertrauend, 
fandte einen Hauptmann mit 500 Fußknechten und etlichen Reitern nad 

Bretten, die Waaren, deren ficheres Geleit er übernommen, vor Leber 
rumplung zu fchügen; denn fchon äußerten die aus dem Zauberngane?) 
thätige Luft, und auch die Treue derer von Bretten war nicht allzu ſicher. 

Der Hauptmann zog mit feinen Lanzenknechten unbeforgt auf den Grenzen 
des Bruchſaler Gebiets vorwärts; doch als er in bie Gegend des Dorfes 
Undermiffen fam, fand er die Bauern auf bem Felde zerfireut Hin und 

berlaufen. Plöglid hatten fie ihm zahlreich umgingelt, drangen auf ihn 
ein und riefen ihm drohend zu, er wäre mit feinem ganzen Fahnlein bes 
Todes, wenn er nicht zur Stelle nach Heidelberg zurücklehre; was er, ber 
Uebermacht weidhend, zur Stunde that. Die Brurheiner, hiedurch muthiger 
und beuteluftiger, fchicten nun Briefe an den Stadthanptmann umb bie 
Gemeine von Bretten?), auf daß dieſe die Thore öffuen und frembnad- 
barlid mit ihnen die Waaren theilen möchten; doch verfchwenbeten fie ihre 
Schmeichelworte vergebens, da der Stabthauptmann unerjchütterlich feftbielt 
an feiner geſchworenen Treue*). 

Zu dieſer ſchimpflichen Zurädtreibung des pfälziſchen Hanptmanns wear 

gregati officio suo fungebantur, rusticis nunc discedentibus, nune accedentibus, ita 
ut cum vellent quingue vel sex milia virorum armatorum in prompta numerare 
potuerint. Crinitus. Regimen apud Bruxellas constituitur, ad quod si quando 
opus esset, intra duos dies ad quingue hominum milia cogere posset. Thomas 
Leodius. Gnodalius daffelbe. 

1) Es waren grade eine große Menge mit Wanren belabene Wagen, die ans ber 
Frankfurter Mefie nad; Oberbeutichland zogen, unter dem Geleite bes Kurfürten von ber 
Pfalz, in Bretten angelommen, als der Aufruhr ausbrach, und man hielt in Bretten an, 
weil man die Raubſucht der umſchwärmenden Bauern fürdktete, Id, ibid. 

2) Im Zaubergaue war ein neuer Haufen aufgeflanben und lagerte, nachdem er das 
Schloß der Deutichherren Stodberg verbrannt hatte, im Koſter Manlbrunn, von wo aus 
er Bretten und die Waaren zu erobern gebachte, 

4) Der Brief fieht bei (inodalius Crinit. und Hubertus Thomas Leodius l.1.c. e. 
Sie meldeten den Bürgern von Breiten, es ſei ein ungeheurer Schwarm Bauern 
gegen fie im Anzuge, um die Baaren zu nehmen, und erbeten ſich ihnen gegen bie Au⸗ 
ziehenden um die Hälfte der Bente zu beifen. Berg. Gartor. 191. 

) Sed neque haec (die Ausſicht auf die Hälfte der Beute) nobilium eivium animos 
frangere potuerunt. Thom. Leodius. Dagegen meldet Crinitus, es feien mmultae 
oves morbidae inter Bretheimenses geweien, ben auch Gnodalius und Garter, beiftuumen. 



gaue gekommen, Anton Eijenhut, ein (eichtfertiger Pfaff ?), 
Bauern durd; Wort und. Schrift”) gegen den Adel, ſammelte ——— 
Mann bei Gottesheim, und nannte dieſe neuen Streiter für Freiheit und 
Evangelium den Höllenhaufen*). Mit fliegendem Banner zog er dann, 
ald der Bauern Hauptmam, vor Gppingen, nafın e8, baranf Deibeläheius 
und Schloß Hilſpach, wo er den Amtsfeller niederwarf; eilte Hp: sh Süngeim, fiel mit Mat in das Stift, gerfclug die Fenfter und Chüren 

Hi — an das erfuhr, jandte er einen Brief an 

hut und begehrte freies Geleit für feinen Rath, um —— 
und zu beſſern; es wurde gejtattet, doch ſollte der Rath nur mit 
Pferden erſcheinen. Am beſtimmten Tage lam, in des Kurfürſten 
Philipp Graf von Nafjau mit andern Räthen an dem bezeichneten Ort; 
man unterhandelte und jagte gerne das Beſte zu den Forderungen der Bauern, 
weil man Ruhe wünſchte; doch dieje waren trogig, antworteten dem Räthen 
ihnöde und gebehrbeten ſich jo wild, dak jene, die ganze Nacht für ihr 

!) Ein Infliger Wirth, Namens Georg Metster, zu Ballenberg im Odenwalde, flellte 
ſich an die Spige eines neuen Haufens von 2000 Odenwäldern, und plünderte Schloſſet 
und KHöfter zwiihen dem Main und Nedar. Crinitus 242, Sartor 134. Dazu 
geiellte ſich mod) ein Haufe von 1200 Mann aus der Gegend von Heilbronn. Ihid. 

2) Sartor. 197. Sacrificus quidam, sacerdotio in oppido Greichauiae Eppingen 

E 
zehn 

Hi 

insigmis 
3) Verbis-et seriptie, Gnodal. Er erlieh Briefe am die Dörier und Fleden 
ee Ein folder Brief ift bei Sartor, 107, 
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Yeben zitternd, in fortwährender Zodesfurcht, des Tages und der Rückkehr 
harrten, und beim Morgenlichte, des geretteten Lebens froh, aus dem 

wilden Lager den Heimritt beichleunigten!). 
Während der Aufruhr fo dur die Länder des Kurfürften und die 

Dörfer des Biſchofs auf dem rechten Rheinufer tobte, waren die Bauern 

des Speyergaues nicht müßige Zufchauer geblieben. Acht Tage fpäter, als 

die von Mali die Fahnen erhoben hatten, feierten die Nußdorfer ?) ihr 
Kirchweihfeſt. Die muntern Yünglinge des Dorfes zogen am Worgen 
de8 Tangerjehnten Kirchweihtage unter Trommelſchlag und Pfeifenklang, 

voraus das Gemeindefähnlein, unter felbfigewählten Nottenmeiftern, mit 

Hellebarden oder Feuerbüchſen bewaffnet, fröhlich im Dorfe herum). Der 
Nahmittag fand fie beim Weinglafe, wo fie fich die Gottesgabe jehr ſchmecken 
ließen zur Kirchmeßfreude, wie das fo geht; auch der Abend hielt fie noch 

beim Zehen feft, und die Naht machte die Köpfe noch glühender. Es 

waren mande aus den umliegenden Dörfern zur Kirchweihe gekommen; 

man war fröhlih; der Zeit Läufte wurden beſprochen; jeder wußte eine 

Heldenthat der Bauern zu erzählen, „wie dieſes Klofter gewonnen, und jene 

Burg ausgebrannt worden; Freiheit von Fürftenfteuer, Adelsfrohnden und 

Pfaffenzehnten wäre drum ein köftlid) ‘Ding! und was andern gelungen, wäre 

doch im Speyergaue auch nicht unmöglih*).” Solcherlei Rede gefiel. Der 

Wein gab Muth, und zweihundert Zünglinge fchworen zufammen?), ein 
Heer zu bilden und auf die Herren zu ziehen. Dem Schwur folgte bie 

1) Zartor. 190%. Gnodalius 150. Diu illusi oratores Palatini diem et no- 

ctem extremam esse horam putarunt; tandem convenit, ut exercitus dimitteretur. 
Leol. Levissimi nebulones legatos truculenter verbis et factis tractabant. 
Unde missi totam noctem nil nisi iam moriendum esse cogitabant. Crinit. 

2) Ein Tori bei Landau. Crinit. 253 meint, es babe feinen Namen von der Menge 
Nußbäume, die da wachſen. Es gehörte als Burglehen zur Beſte Madenburg, und 
gehörte mit ihr denen von Heided, bis es an. 1508 die Stadt Landau an ſich kaufte. 
Schoepfl. Als. illust. II. 272 et 174. v. Birnbaums Geſchichte der Stadt Landau 
28. Schon icıt an. 1046 hatte der Biſchof von Epeyer in Nußdurf quedam predia 

S. 18, Note 2 und auf diefen homines proprios oder Leibeigne, ſowie der Kurfürft 
ven der Pialz. Schoepfl. ]. c. 

3, So öeierten damals die Landleute ihre Kirchweihe. Sartor. 193. — Aehnliche 
Aufzüge bei Kirchweihieſten fießt man jett noch in manchen Dörfern des Rheintreifes. 

», Sartor. |. c. 
°; Quo cum in paschalis octava multitudo circumiacentium ad sacrae aedis de- 

Jicationem celebrandam convenisset, contigit, ut ferme CC facinorosi coniurarent. 
Crinit. 253. Aceidit ut dominica quasimodogeniti encaeniis celebratis et a vicinis 
frequentatis quidam perversi et temerarii iuvenes cireiter ducenti foedus ferirent 
et de peculiari exercitu instruendo deliberarent. Gnod. 148. v. Birnbaum. 62. 

Geiſfſel. Zeriften und Reden. IV. 19 
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That. Noch im derjelben Nacht bejegten fie den Mönchshof Geilweiler auf 
einem Ubhange beB. Darbigebirgeh, fiefen von da aus in bie benachbarten 

die dortigen Bauern gleichfalls für. bie Freiheit zu werben)... Aber au 
noch im derjelben Nacht war a EB Eee EEE 

Germersheim herbeigeflogen, rief die Thalbauern in die Waffen gegen die 
Aufrührer, die, von ſolchem behenden Muthe erſchreckt, muthlos auseinander 
liefen in ihre Hütten. Acht Tage lang ritt der Landvogt durch die, Dörfer 
und warnte die Bauern ernftlid vor neuem Aufruhr, fie mahnend an Recht 
und Pflicht und ihren Eid; aud ſchien alles im tieffter Ruhe, als er, mit 

fröhlicer Hoffnung und leichten Herzens, in feine Vogtſtube nad Germers— 
beim zurüdfehrte ). Doch kaum waren etlihe Tage vorübergegangen, jo 
ftand auch die ganze Umgegend von meuem zur freiheit auf, und bie 

Bauern, vom Raube gelodt, zogen aus. Yu mehrern Haufen überliefen 
fie die Abtei Klingenmünfter, das Johanniterhaus Hambach, das Kloſter 
zu Hördt und den Monchshof zu Mechtersheim?), raubten alles Getreide, 
Wein, Vieh und jonftige Eßwaaren, Lebten luftig und wohlgemuth, und 
ihleppten davon, was der Magen nicht fajjen konnte‘). Darauf zogen fie 

Mittlerweile hatten die Bauern des Elſaſſes ebenfalls die Waffen er- 
griffen, und durd die Vogeſen hinein, bis nach Yothringen, lief der Auf 

zuhr®). Be Bad, ein Bürger von Weißenburg, ein leichtfinniger Mann, 

1) 1) Sartor. 194. — Rusticos somno sopitos exeitant et obruunt. Gnod. I. c. 
Montem Geilweiler occupant, in pagos transeunt, villanos etiam lecto et somno 
deditos suseitant. Aucti sunt ea ipsa nocte ut aurora precedente fere D numero 
essent, decernunt illico vallem Siebeltinger petere. Crinit. 1. c. 

*, Ea re lacobus a Fleckenstein praefectus Germershemensis eadem nocte 
comperta ad rusticos vallis Sibeldingerinae cum aliquot equitibus advolat, eosque 

Te Arrangeur zei ne ma — 
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hatte zweihundert liederlihe Bauern aus der Vogtei Kleberg zuſammen⸗ 

gerafft, und” haufte mit Feuer und Schwert bei Weißenburg!). Cbenfo 

war der Freiheitsruf in die tiefften Thäler der Vogeſen gedbrungen. Dort 

hatten fi die Rundköpfe?) zujammengethan, das Klofter Störzelbrun ge- 

nommen und geplündert; darauf des Grafen von Leiningen Schlöffer Grafen- 
ftein, Lindelbrun und Zanded?) gebroden und ausgebrannt; Ramberg war 
gefallen); nad) ihm Schloß Elmftein®); und num lag der ſchwärmende 
Haufe in Annweiler ftill, das Crrungene genießend und ſich ftärkend zu 
neuen Thaten. 

Die Nähe der fiegenden Rundköpfe lockte die Nußborfer aufs neue zu 

den Waffen. Die Bauern der Aemter Neufaftell, Madenburg, Kirrweiler 

und jene des Siebeldinger Thals rotteten fi zufammen und logen, fie 

wollten, dem Bilchof und dem Pfalzgrafen treu, die Rımdlöpfe in die Bo- 

gejen zurüdtreiben. Im Möndshofe Geilmeiler war ifr Sammelplatz; 
do faum war ihre Zahl ftark genug, jo warfen fie die Larve ab, fielen 

in die Dörfer längs des Hardtgebirges, zwangen alle Bauern zum Freiheits⸗ 

zuge, zeritörten den Mönchshof und Klofter Eußerthal, wandten fi dann 

nah Böchingen, überliefen da8 Schloß Rudolphs von Zeisfam zu Böchingen, 

raubten e8 aus und brannten e8 auf den Grund nieder‘). Bon da kamen 
fie nach Heilsbrud?) und warfen Feuer ind alte Nonnenklofter. Zwei 
Zage lagen jie in Heilsbrud®), dann zogen fie mit vollem Gewalthaufen 

am Fuße de8 Hardtgebirges hinab und brachen den Kropsberg’) und bes 

1) In Weißenburg wurde die Abtei geftürmt, und die Stadt gab Kanonen ber, um 
des Abts Schloß St. Rymen zu befhiefen. Es ward erobert; ebenfo Selz. Gnod. 

Crinit. Herzog X. 208. Schoepflin 395. 
2 Agmen, quod Tonsile a rotunde detonsis capitibus appellatum crediderim, 

circa Idus Apriles in Wasgavia ortum et in Sturzelbrunno collectum. Crinit. 251. 
3) Gnod. 147.  Xeltere Geidjichtichreiber fabeln, auf dieſem Schloſſe habe König 

Dagobert gewohnt. Schoepfl. II. 184. 
3, Es gehörte den Dalberg. Gnod. Crinit. 
5) Crinit. 252. Es gehörte denen v. Pagk und liegt 5 Stunden von Reuftadt in 

den Bogeien. Widd. II. 265. Gnodal. nennt es Helmſtein. 
6, (inodal. 143. Urinitus. 253, 
7) Ein Eıfterzienier-Nonnenllofter in Edenkoben gegen 1232 geftiftet. Die Aebtiſſin 

übte ın Edenloben die niedere Gerichtsbarkeit, der Biſchof von Speyer aber den Bluthann. 

Später kam Klofter und Dorf (jet Stadt) an die Pfalz. Widd. act, Palat. II. 8. 

11. 233. Zimon. 95 et 104. Gnodal. nennt es Hasbrud. Crinitus nennt diefen 
Bauernhauien von dieſem Kofler: turma Heilspruckerana. 

&) Gnodal. erzählt, fie hätten von da aus einen Theil ihrer Macht detadjirt, um 

Udenheim zu befegen. Alleın die Malſcher waren ſchon da. 
”ı Gnodal. nennt e8 Hofsberg. Bergl. S. 98, Note 6. 

19* 



Bijſchofs Schloß zu Kirrweiler‘). Hierauf erftiegen ſie die hohe Kaftanien- 
bung bei Hambad, — — — 

bandigen Haufen, vergaßen ihrer feſten Mauern und ihrer Treue gegen den 
Pfalzgrafen und öffneten mit furchtſamer Eile die Thore der Stadt. Am 

Sonntage Yubifate, als von der Stiftsficche®) — — 
verfünbete, zogen die Bauern im Neuſtadt ein; ihre Hauptleute ſchlugen 

darin ihr Feldlager auf und nahmen des Pfalzgrafen Bogt in ihren Eid *). 
Am folgenden Zage jhon jahen fie ihren Gemwalthaufen durch die 

Bodenheimer”) verftärkt, welche in des Aurfürften erobertem Schloſſe zu 

100: fogar zieh Gkiftähereen: zu ihrer ‚Fahıe fhmaren. ‚Darauf (hatten fie 

) Thomas Leod. 292. v. Birnbaum 63. 

2) Simon. 201. Sie tranfen 100 Fuder Wein. Paulis Gemälde von Rheinbayern 
62, Herzog II. 170 fagt dieſes von Limburg; allein irrig; denn Limburg lag feit 1502 
im Schutt, und die Mönde wohnten in Wachenheim. Bir. Lehmanns Geld, von Lim- 

beberridjte 
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mehrere Dörfer des Wormögaues !) überlaufen, fi in einem Weinberge bei 
Wefthofen gelagert, und fo, an die breitaufend ftarl, den Marſchall des 
Kurfürften erwartet, der mit bdreihundert Reitern und fünfhundert Lanz» 

fnechten nad) Alzei geichidt worden, um die Bogtei gegen Weberfall zu 

ihügen. Als aber der Marſchall, weil er, trog feiner Streitluft, mit den 

Bauern in der Ginfriedigung des Weinberges nicht handgemein werden 
fonnte, dreimal fein ganzes Geſchütz auf fie losgebrannt, waren fie, von 
den faufenden Kugeln erjchredt, bei einbrechender Dämmerung entflohen, 

und, nachdem ſechszig aus ihrer Mitte von den nachſetzenden Reitern erftochen 

worden, waren die andern noch in derſelben Nacht au die Berge hinauf 

nach Wachenheim geflüchtet, um fi mit den Nußdorfern zu vereinigen ?). 

An die Podenheimer hatte fi noch ein neuer Haufe angeichloffen. 

Crasmus von der Hauben?), Edelknecht und des Kurfürften Lehns- 
mann zu Dirmftein, hatte etliche lockere Gejellen an fich gezogen, war niit 

diejen in des dortigen Leutprieſters Haus gebrochen, und hatte deſſen fahrende 

Habe davongetragen. Nach diefer That hatte er, der edeln Abſtammung, 

der eignen Ehre und bes Cides gegen feinen Fürſten uneingebent, mit 

feiner Rotte das Klofter Frankenthal“) überrumpelt, eingenommen, ausge⸗ 
raubt und zerftört °). 

So war alſo der ganze Speyergau in Aufruhr. Von Weißenburg bis 
binab an den Donnersberg, vom Hardtgebirge und tief in bie. Bogejen 

hinein®) bis herab an die Ufer des Rheins, träumten die Bauern von 

1) Rustici Lengenses (Xeininger) circa misericordias Domini (30. Aprif) confluunt. 
Neuhusium profecti canonicis omnia eripiunt, licet duo canonici Philippus 
Schenkel a Mergentheim et Sixtus Maier factioni nomen suum dedissent. Hinc 
Herrnshemium progrediuntur ac circiter 14 viros cum sex bombardariis secum 
commeare cogunt. Inde Osthofium, postes Bechthemium, tandem Westhofium 
capiunt. (snodal. 143. 

2) Crinitus 254. Thomas Leodius 292. Gnod. I. c. Garter. 194. 
3) Quidam nobilis Asmus de Hauben. Crinit. 258. Asmus a Vitta. Leodius 298, 

Erasmus de Bauben. Gnodal. 150. 
3) Ein Kloſter von regulirten Wuguftinern, an. 1119 von Grienbredit, Känımerer 

von Worms, geftiitet. Schannat. hist. episcop. Wormat. 164. Wibd. II. 398. 
5) Nullam vel proprii honoris vel generis et sanguinis sui rationem habens, 

nec maiorum erga Palatinos obsequia considerans coesobium Frankenthal capit, 
diripit, diruit, vastat. Gnodal. 151. Leodius I. c. 

6, Als die Rundlöpie in den Bogefen erjchienen, fanden bei Katferslautern, Landſtuhl 
und Fiſchbach an taufend Bauern auf, zogen unter Trommelſchlag umber, pländerten die 
Klofter Otterberg und Fiſchbach, fiichten die großen Weiher aus und zerflörten fie. 
Auch nahmen fie Schloß Hohened und wollten vor Lautern ziehen; doch vorher verſuchten 
fie es noch, die Bauern von Kobelberg, Weilerbach, Ramfein und Steimvenden durch 
Güte oder Gewalt für fih zu gewinnen. Diefe aber hatten ihren Anzug vernommen, 
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Streiten ward man der Berlommmiß eins: „Die Feldhauptleute der beiden 

Gewalthaufen entlafjen die Bauern, umd jeder kehrt nad Haus, auf ihren 
Eid. Die eroberten Städte, Schlöffer und Burgen werden ihren Herren 

zurüdgegeben und ihnen das Geraubte erfegt; auch verjprechen die Bauern, 

jie nicht wieder zu gefährden. Die Klagen, fo feither vorgebradht worden, 

ſollen auf einem allgemeinen Landtage der ganzen Pfalz nächftens erläutert 

und abgeftellt werden. Niemand fol fürder den Kurfürften, feine Freunde‘) 
oder Bajallen feindlic überziehen; das Geſchehene foll er aber auch ver- 
geilen und Gnade ergehen laſſen für Recht, und den Aufftand Keinem 
nachtragen“). — Diefe Einung, beiden genehm, ward ſogleich gefiegelt. 
Noch denfelben Abend bezogen die Bodenheimer ihr Lager in Wachenheim, 
die Nußdorfer das ihrige in Winzingen. Der Kurfürft aber ging nad) 

Neuftadt, begleitet von den Bürgern diefer Stadt, alfo zwar, daß fie wie 

eine Wade vertheilt auf dem ganzen Wege neben ihm herzogen?); denn 
die Bauern bezeigten nicht große Luft zu Gehorfam und Heimfahrt. Am 

folgenden Zage kamen die Hauptleute der beiden Haufen nad) Neuftadt, 

mit dem Pfalzgrafen das Wo und Wann des Landtages weiter zu be 

ſprechen; er behielt fie zum Imbiß, behandelte fie gnädig und entlieh fie 

alsdann. Da er aber dem neuen Frieden nicht fehr traute, ging er nod) 

in derjelben Nacht in der größten Stille davon nach Heidelberg *). 

Was man voraus gefehen, traf ein. Der Landtag war den Bauern 
zu fern und das Iuftige Yeben zu lodend. Sie fetten ihren Zug fort. 

Tie Nußdorfer erftiegen zum zweiten Male den Wolfsberg und raubten 

ihn aus; ebenjo das alte Schloß der Gaugrafen, Winzingen; darauf wen- 

deten fie fi nad) der ſchönen Ruppredtsburg) und trugen den herrlichen 

Hausrath, jomwie eine unermeßlihe Menge Wein und Korn davon. Bon 

da fielen jie in das nahe Deidesheim ®), ftürmten des Biſchofs Schloß und 

raubten, was fie fanden; und da die Bodenheimer nad Neuhauſen hinab⸗ 

zogen, wälzten jie fid aufwärts vor Landau, nah dem Reichthum der 

dortigen Geiftlihen lüſter. Die Bürger von Landau aber dachten nicht 

') Propinquos. Gnodal. Darunter mag der Biſchof gemeint fein. 
-; Gnodal. Crinit. 

*) Omni civium caterva stipata. Gnodal. l. c. Leodius. 
ı; Confestim Heidelbergam remeat, non exiguo periculo defunctus. Gnodal. 

Crinit. 1. c. 

%) Arcem elegantem Ruppersberg. Crinit. 257. Es war bem Hofmarſchalle des 
Kurfürften Yudwig, von Fleckenſtein. Gnod. 150. Man fieht jettt noch Ruinen und den 

Schloßgraben. 
6) Spirensis praesulis oppidum. Crinit. Gnodal. l. c. nennt es Didelschemium; 

l.eodius aber Didesheim. 
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und zogen nun, da Niemand widerſtand, rottenweiſe auf das * und 
erſtürmten mit ungeftümer Wuth einen Thurm, der auf einem Felſen das 
Thal bewachte. Als fie nun fo über eine hölzerne Brüde auf den Thurm 

liefen, ſtürzte einer von der Brüde umd fiel von der fteilen, ſchwindelnden 

„Miralel! — das ſei ihrer guten Sache untrügliches Zeichen; der Himmel 
ſelbſt Habe durch ein Gottesurtheil geſprochen““)! Bon dieſem Vorfalle 
begeiſtert, warfen fie trotz ihres gegebenen Wortes Feuer in die Burg, und 
nahdem diefe mit vielem Getreide und einer Menge Urkunden in Rauch 
aufgegangen, bis auf die Grundmauern ausgebrannt, und der Wein getrumfen 
war, zogen fie weiter auf Trifels®). Nur eine gewifie Zahl wurde dort 
aufgenommen, umd fie enthielten ſich des Naubes. Gleiches geſchah auf 
Neulaſtell. Dann lagerten fie im Monchshofe Merkheim ®), zogen darauf 
fiegbegierig gegen das Elſaß, als fie hörten, daß ihre Freunde im Gedränge 
wären, wandten fich jedoch eben jo ſchnell bei der Nachricht ihrer blutigen 

Schoepflin, Als, ill, II. 402, v. Birnbaum p. 68. Tauben | EEE EEE 

9) Berpl. ©. 76, Mte 1. Damals dem Herzog von: Beldeng, "Gaodab 
L<prucdan (und min es) um aan. Ga. An Ten nk 
ceperunt. 
— — Widd. II. 626. 

Br 
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Niederlage '), und liefen erjchroden vor Weißenburg auseinander in ihre 

Dörfer. Die Hauptleute lagerten im Schlofje des Kurfürften zu Billigheim. 
Nah etlihen Tagen fanden fie fi im Lager von Merlheim wieder bei: 

jammen, und fie beichloffen, die hohe Madenburg zu erfteigen, wo ihnen 

große Beute Iuftiges Leben verijprad. Der Biſchof hatte eine beträchtliche 

Rotte feiner Bauern aus dem Amte Yauterburg”) bahin gelegt, um die 
alte wichtige Vefte zu hüten; allein ihr Hauptmann Niklas Wynftall ver- 

rieth mit feinen: Manmen feines Herrn Schloß, Tieß die Bauern, als fie an 

den Thoren erjchienen, ein, und mun ergoß ſich der tolle Haufe durd Keller 

und Gemächer, raubte, trank, jubelte, warf Feuer in die alte Burg, über- 

ließ fie den Flammen und zog dann weiter zu Raub und Brand auf Herren 
und Bfaffen ?). 

So war in des Kurfürften und in des Biſchofs Yändern, biesfeit des 

Rheine, vom -Untereljaß hinab bis. zum Domersberge“), und von ber 
Tuelle des Speyerbachs bis zu feiner Mündung, jenſeits aber von der 

wildftrömenden Murg bis zum Nedar der Bauer in den Waffen und übte, 

ie länger, defto unbändigern Trotz. Noch hatte der friedliebende Kurfürft ger 

!) Der Herzog Anton von Lothringen zog mit einer Armee von 5—6000 Fußlnechten 
und 2000 Neitern, unter denen 200 ſchwer Gerüftete, auf die Bauern bes Elſaſſes, die 
in Babern lagen. Gin Bauernhaufen von 6000 Mann wollte, als der Herzog nahte, zu 
ihren Brüdern in die Stadt, wurden aber in dem Dorfe Lupfftein von den Lothringern 
verritten, und alle fanden, entweder in den Flammen des brennenden Dorfes oder unter 
denn Schwerte der Soldaten den Tod. Die in Elfaßzabern fapitulirten jet und zogen 
am 17. Dai aus der Stadt, mitten duch die Lothringer. Beim Außzuge faßte ein 
Soldat einen Bauern und forderte fein Geld; doch der fette ſich zur Wehre; der Streit 
vermehrte fih, ward allgemein und die Lanzenknechte fielen auf die Bauern, ſtachen fie 
nieder, drangen mit den Flüchtigen in die Etadt und erwürgten alle, die fie fanden. 
Flucht war nicht mehr möglich geweien. Es fielen 18,000 der Unglüdlichen. Am 20. 
Mai ftieß der Herzog bei feinem Heimzuge auf einen andern von 26,000, griff fie an, 
ſchlug fie, und 6000 derfelben blieben auf dem Plate. So war die Rebellion im Elſaſſe 

gebroden. Eartor. 210 et seq. Crinit. 260. Gnodal. 146. $erzog II. 169. Sleidan. 
de statu religion. comment. 48. 

2, Simon. Ol. — Gnodalius fagt, es feien die Brurheiner geweſen; bafielbe 
Crinit. 257. 

3) Zimon. ]. c. Meideburgum incensum funditus delent. Gnod. Magdenburg 
demoliri incendique permisere, Crinit. I. c. v. Birnbaum 68. 

*, Hubert. Thomas Leodius 292 gibt das Berzeihniß der längs des Hardtgebirges 
berab ausgeplünderten Schlöſſer, Klöfter und Dörfer: Usserstall, Trifels et Neukastel, 

coenobium Ilerd, Pleisweiler, Geilweiler, Helsbruck, Scharffeneck, Bechingen, Magde- 
burg. Berg Zalern, Schlossramberg, Meistersheim, Odesheim, Essingen, Kirrweiler, 
Iockenheim, Hagenburg, (srobsberg, Kestenburg, Wingerthen, Wolfsberg, Deites- 
heim, Fridelsheim, (runaw (ift irrig unter die Schlöffer des Speyergaues gezählt; es 

liegt um Kraichgaue), Ruppersberg, Hleimberg, deinde Wintzingen. 
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zögert und alles gehofft von gütlicher Zwieſprache, aber feine Milde Hatte 
nur den ftarren Sinn der Aufrührer gefteift. Sept beichloß er Kricg, 
ungern '), weil gegem feine eignen Unterthanen. Ungeſaumt mm erließ er 
ein allgemeines Aufgebot an alle Grafen, fFreiberren, Edle und Herren 
der ganzen Pfalz, und rief fie ernitlih im die Waffen auf die Bauer. 
Alte fühlten die Größe der Gefahr, und in wenigen Tagen jtrömten alle 

Herren, mit taufend veifigen Knechten und dreitaufend Fußgängern in feiner 
t Heidelberg zujammen?). Hiezu fam noch der Erzbiſchof von 

gerüftet war, jegte er den Freiheren Schenf von Erbad zum Burghanpt- 
manne feines Schloffes Lettenbühel, auf welchem viel Gold und Silber 
verwahrt lag, und gab ihm hundert geprüfte Männer, ein Fähnlein Fuß 
volf und fein Hofgefinde zu, damit er, mit diefen und mit der Stabi 
Büchjenmeiftern, das alte Stammſchloß und die zu deſſen Füfen liegende 
Stadt gegen jeden Ueberlauf vertheidige. So geihügt blieben auf dem 
Jettenbühel der Biſchof von Speyer und der Großfomthur der Deutſch⸗ 
herren ?), unter deren Oberauffiht die Ruhe der Fürftenftadt gehandhabt 
werben folite®). 

I) Er hatte an Melanchthon geichrieben, ob er die Waffen gegen bie Bauern führen 
darſe, und diefer rieth dazu. Sartor,229. Compellitur. Gnodal, Ab innata clementis 
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Es war am Morgen eines Dinstages, in der vierten Woche des Mai!), 
als der Heerhaufe des Kurfürften, an die 2000 Reiter und weit über 

ſechstauſend Lanzenknechte ftark, verjehen mit allem nöthigen Feldzeug, aus 

Heidelberg auf die Bauern 309). Alle trugen ein rothes Kreuz auf der 
Bruft als Feldzeichen, um ſich dadurch von den Bauern zu unterſcheiden ?). 
Den ganzen Heerzug befehligte der Pfalzgraf jelbft, und ihm zur Seite 

ritten der Herzog in Bayern, Ottheinrich, der Erzbiihof von Trier und 

der Biihof von Würzburg‘). Als kaum die erften Strahlen der Morgen- 

jonne über den Heiligenberg herüber an den Thurmſpitzen des Jettenbühels 

erglänzten, zog Wilhelm von Habern‘), Hauptmann der Reiterei, mit einem 
Fähnlein reifiger Knechte voraus, um der Bauern Lager und Zahl zu ers 

ipähen, und da er nad Rothenburg fam, warfen die dortigen Aufrührer 

jogleih die Waffen von fih. Nicht jo die Malicher, des ganzen Handels 

erjte Rädelsführer. Hinter Schanzen und Gräben lagen fie trogig und 
rüfteten fi zur Gegenwehr. Am Mittage kam der Marſchall mit wenigen 

Reitern im Eilritte zurüd und meldete das dem Kurfürften. ‘Der gebot 
jogleidy dem ganzen Heere, vorwärts zu ziehen und den Flecken zu umringen; 

aber die Bauern lagen ruhig hinter ihren Wällen und warteten der kommen⸗ 

den Dinge. Man führte den Zeug auf und befhoß den Fleden; und als 

auch felbft durch die fliegenden Kugeln ihr ftarrer Muth nicht gebrochen 

ward, gab der Kurfürft das Zeichen zum Sturm. Seine Yanzentnechte 

erftiegen die Wälle, brachen ins Dorf, erfchlugen alle Männer, die Knaben 

ausgenommen, mit der Schärfe des Schwerts®), raubten und überließen 

die Häujer den Flammen, die mit folder Wuth um ſich griffen, daß der 

ſchöne, weinreiche Flecken in kurzer Zeit dem Erdboden gleih lag’). Noch 
an demjelben Abend zog der Kurfürft auf Rothenburg, nahm das Schloß 

und lagerte dort die Nacht über mit den andern Herren, während fein 

1) Feria tertia dominicae, quae vocem edit Iucunditatis. Annal. Trevir. II. 
3593. Gmnodal. I. c. Am 23. Mai, dem Dinstage der Bittwoche. 

?, Equitum, inter quos multi comites, barones, nobiles erant, duo milia, pedi- 
tum sex milia fuerunt. Crinit. 1. c. 

3) Tie Bauer trugen auf ihrem Gute oder auf der Bruft weiße Kreuze. Sartor. 
244 et 1693. 

; Konrad von Thüngen, Er war wegen des Aufruhr aus Würzburg entflohen 
und vor wenigen Tagen nad Heidelberg gelommen. Gnodal. ®artor. 178 et seqg. 

>; Magister equitum Guilelmus ab Habern cum equestri vexillo. Crinit. ]. c. 
Mareschalcus cum equitum signo. Gnodal. |. c. 

) Annal. Trevir. II. 353. Die Trierer bildeten die Borbut. 
‘) Admodum elegans pagus, nempe vitibus circamquaque pulcherrime cinge- 

batur. (Juo incenso et everso etc. Crinit. 262. Pagum incensum funditus delet. 
(inodal. 1. c. Eartor. 244, 
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| die Reiterei aber in Mühlpaufen den Tag ermar- 

Morgen graute, anf Schloß Kitlau, nahm 68 und lief die ganze Befagung 
feinem Herrn ſchwören. Unter der Bejagung fand er vier bundbrüchige 
Brurheiner, welche zur Schloßhut von den Bauern dahin waren gelegt 

worben?), Noch am jelbem Morgen hatten fie den Scharfrichter auf das 

Schloß beftellt, um etlichen Gefangenen, jo fie dort feftgelegt hatten, die 
Köpfe abzuichlagen. Aber wunderlich waltete über ihnen das Geſchick. Der 
Marſchall erfuhr das, ließ fie auf die Schlofbrüde führen und fie durch 
denjelben Scharfrichter, den fie für amdre gerufen hatten, enthanpten und 

den Fiſchen zur Speije?). Hierauf 
der Hauptmann, nachdem er eine hinreichende Hut in das Schloß 

ft hatte, zum Lager zurüd. Auf dem Wege dahin ftieh er auf eine 
Vieh von 1500 Stüd, nahın fie weg und trieb fie vor fich her 

wo jein Herr die Hälfte für jeinen Sedel behielt, die andre 
den Heerhaufen vertheilte. Nun erhob fid) der Kuriürft mod 

Morgen!) mit dem ganzen Heere auf Bruchjal: denn dort fahen 
Hauptlente der Brurheiner, von 7000 ftreitbaren Männern umgeben, 

noch vor wenigen Tagen erft waren von da aus alle Herren und 
vertrieben und geichädigt worden. Die Lanzenfnechte plünderten 

f dieſem Zuge alle Dörfer, durch welche fie kamen. Der Marſchall zog 
einer Reitfahne voraus, umritt die Stadt und fandte einen Trompeter 

Thor, der fie aufforderte zur umbedingten Uebergabe mit Hab umd 
Bald auch öffnete ſich das Thor, umd einige von den Stabträthen 

mwohnern famen heraus zum Marjchalle und verfpraden, ſich 
Stabt mit allem, was darin, gänzlid und ohne Vorbehalt, zu 

unfhinen 
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%) Festa die, quae Christo ad coelos conscendenti sacra erat. Ürinit, Gno- 
dalins bat irrig, die Iovis post festum assumptionis Domini; ed foll beißen in feste, 

al 
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unterwerfen. Das berichtete er eilends an den Kurfürften, der dann jogleid) 

mit den andern Herren und jeinem ganzen @ewalthaufen herbei fam, durch 
die geöffneten Thore in die Stadt zog. das Schloß ſammt den Fürften 

befegte und feine Mannen und Lanzenknechte in die Häufer einlagerte '). 

Segen Abend am nämlihen Zage erjchienen mit den Bruchſalern alle 

Bauern und ihre Hauptleute, auf des Kurfürften Gebot, auf der weiten 
Ebne vor dem Schloffe des Biſchofs, wohin er auch feinen oberften Feld⸗ 
hauptmann, feinen Marſchall und Hoflanzler) mit andern Ebdelleuten ent- 
ſandte. Die Aufrührer ftanden in einem weiten Ringe mit Flopfendem 

Herzen, de8 Ausgangs harrend, in banger Furcht. Da ſprach zu ihnen 

der Hoffanzler: „Mein gnädigfter Kurfürft thut euch fragen, was Urſach 

euch zu jo Ihändlihem ‘Ding bewogen, daß ihr meineidig worden an euerm 

Herrn? Hat euch der Biſchof nicht alle gelobt, was billig und recht 

ift, und ihr Habt ihm wiederum Treue und Huld geſchworen im Lager zu 

Udenheim? Aber ihr feid aufs neue eidbrüdig worden, und ſeid auf- 

geftanden in muthwilligem Trotze gegen das Weich, gegen euern rechten 

Herrn, gegen Landrecht, Pflicht und Gewiffen! Darum will aud mein 
gnädigfter Kurfürſt feine Gnade von fi thun und das Recht über euch 

walten laffen. So fagt dann an, ungejäumt, die Namen eurer Rädels- 
führer und Hauptleute, auf daß fie erleiden, was Recht ift, zur ewigen 

Warnung.” — Ob ſolchen Worten erſchraken die Bruchfaler heftig, rath- 

Ihlagten lange und nanıten die Namen. Die Bezeichneten wurden heraus» 

gefangen, in die Mitte des Ringes geführt, und von fiebenzig flogen die 

Köpfe unter dem Schwerte des Scharfridhter8 in den Sand’); die Uebrigen 
warf man in einen engen Thurm, ihr weiteres Schickſal zu erwarten‘), 

und gab dann den andern Crlaubniß, in ihre Häufer zu gehen. Dam 

ward der Hauptmann des Höllenhaufens, Eijenhut, in Ketten herbei geführt, 

mit drei jeiner Gejellen in Kürze verhört, und ihnen no an bemjelben 

Abend die Köpfe heruntergeichlagen ?). Am folgenden Morgen lag der Kur⸗ 
fürft mit dem ganzen Heere ftill, hielt großen Rath mit allen feinen Adligen 

1) C’rinitus 262. Enodal. 162. Kartor. 244. 
?) senerosum Schenke Eberhardum baronem Erpachi, exercitus summum ducem 

et I.udovicum a Fleckenstein curiae praefectum mittit. Crinit. 1. c. 
‘. Crinitus 265 zählt nur fünf, die erft am folgenden Zage enthauptet wurden, was 

auch mit des Kurfürften Milde übereinzuftimmen ſcheint. Ebenſo Eartor. 245. Der 
genaue und umftändliche Gnodalius aber gibt obige Zahl an. 

+) Wenn Gnodal. in der vorigen Note Recht bat, fo mögen jene 70 Enthauptete 

Bruchialer, diefe (Eingefperrten aber Hauptleute der Bauern geweſen fein. 
») Ter Zrucdieß hatte ihn gefangen genommen und dem Kurfürſten zugeſchidt. Crinit. 

l. c. Gnod. 162. 
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an Ihrem: ‚Deren. Alle Waffen, Büchſen umd jonftigen Kriegszeug 
sie ergreifen fie nimmer wieder, der Stadtrath erlaube es 

Ale Aufrüheer fAmbren aufe neue gu. Gehorfam: und: Pfüde am Ahee 
rechten Herren, den Biihof und das Domkapitel. Die Bruchſaler ver⸗ 
jprechen insbejondere, die Thore niederzumwerfen, jo fie in den Tagen des Auf- 
Randes. an ihrer Stadt gebaut, und jenes, fo fie Hinter des Biſchofe 
Schloſſe in Zeiten des Bauernregiments verrammelt, offen zu halten, 
immer." All den ſchworen die Bauern getreulich nachzulommen, 
ſchlichen ftill und gedemüthigt in ihre Dörfer. Gegen Abend 

Er 
hastsat 

die Gefangenen aus dem engen Thurme, führte fie in den Schloß 
ftellte fie dort in einem Ringe auf. Die Naht über waren fie jo 
verjchlofjen worden, daß fie beinahe erſtickten; und jest wirkte die bremmenbe 
Hige und die Todesangft jo auf fie, daß der Schweiß in Strömen vom 
ihnen rann. Fünf hatten jchon von der Hand des Heidelberger Meifters 
den Tobesftreich empfangen, und eben war ber jechite niedergefniet und ſtreckte 

Herren dem Meifter zuriefen, gemad; zu thun, bis auf weitern Beſcheid. 
Da fielen alle Gefangne auf die Kmiee, hoben die Hände empor und flehten 
um Barmberzigkeit; die Herren aber gingen ins Schloß zum Kurfürften, 
baten um Gnade für die Armen, und diefer, erweicht von dem Häglichen 
Geſchrei, das bis in die Gemächer des Schlofies drang, und bewogen durch 
die Bitte feiner Adligen, jchenkte ihnen das Leben mit dem Bedinge, daß fie 

Gehorſam jchwören, wie die Andern, che fie den Sclofhof verlafjen. Das 

thaten fie auch, ſchnell und freudig, weil der Todesſtrafe ledig”). 
Damit war aud die Ruhe in des Hurfürften und des Biſchofs Ländern 

auf dem rechten Rheinufer wieder hergeftellt; und nun follten aud bie 
Bauern auf dem finfen Geftade wieder gehorchen lernen. Während aber 
‚ber Kurfürft mit dem Heere des ſchwäbiſchen Bundes noch vorerfi bie 
Bauern des Odenwaldes und jene des Biihofs von Würzburg zu Paaren 
trieb,’) waren die Weißenburger, Merkheimer, Heilsbruder und Wacenheimer 

!) Crinit. 1, e. Sartor. 1. c. SURERÄB USERN BRAND. (UEDEEGAEI PP —— 

vieti perspexerunt. 

: %) Bon Brudjal zogen die Fitrften auf Hilipadı, —— bei Nedarulm mit 

— 
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wieder zu Neuftadt in der Pfingſtwoche!?) zufammengeftrömt. Bon da 
zogen fie herab auf Oggersheim?), Lambsheim?) und Freinsheim *), über: 
liefen fie und fegten fi darin fell. Dann am Mittwoch nad) Dreifaltig: 

feitsionntage?) kamen fie nad) Tirmftein und belagerten des Kurfürften 

Schloß. Aber der Vogt von Zell‘) hütete mit fünfzehn rüftigen Knechten 
die Burg und wies die Anforderung zur Webergabe muthig zurüd. Drob 

ergrimmten die Bauern, erjtiegen ftürmend das Schloß, erftahen den Vogt 

mit feinen fünfzehn Yanzentnechten im Burgjaale und warfen die Leichname 

durch die Fenſter. Das ausgeraubte Schloß brannten fie nieder, dem Erd⸗ 

boden gleich, und verfuhren ebenfo mit dem WBurgftalle des Affenfteiners 7) 

und dem Hofe des Biſchofs von Worms, deſſen Dienftleute fie in harte 

dem Truchſeß, unterwarfen dann den ganzen Odenwald wieder, fchlugen die Bauern 

allenthalben, und zogen fiegend in Würzburg ein, wo der Truchſeß und der Biſchof 
biutiges Bericht über die Aufrührer hielten. Dann trennten fi) die Heere; der Truch⸗ 
ſeß zog dem Biſchof von Bamberg zu Hilfe, der Kurfürft aber den Main herab, nad 
feıner Pfalz. (inod. 162 et seq. Crinit. 164 et seq. @artor. 246 et seg. Wir 

erzählen hier blos, was diesfeit des Rheins und im Hochſtifte geſchah. 
1) Gnodal. 170. Pfingftfonntag war am 4. Juni. Sie flanden wieder auf, weil 

fie den Kurfürften mit feinen Truppen aus dem Lande wußten. 

2) Schon im VIII. Jahrhundert unter dem Ramen Agridesheim befannt; es ge- 
hörte erft den Grafen Leiningen, und feit 1328 der Pfalz. Die Stadt hat feit 1729 
eine Marianiſche Kapelle nah jener von Loretto, und feit 1774 eine über der Kapelle 

von der Kurfürftin Clifabeth erbaute Kirche, die zu den fchönften des Rheinkreiſes gehört, 

Die komiſche Geſchichte des muthigen Oggersheimer Kuhhirten, der an. 1625 mit den 

heranziehenden Spaniern, in aller Kriegsjorn, ganz allein fapitulirte, da alle andre Ein- 
wohner entflohen waren, während ihn jelbft die Niederkunft feiner Frau zurüchielt, ift 
bekannt. Widd. II. 357. Rhein. Antiq. 521. Gnodal. nennt es irrig Gersheim. 

3) Kommt fhon im VIII. Jahrhundert unter dem Namen Lantmuntesheim vor; war 
erft leiningiſch und feit 1471 pfälziſch. Siehe Widd. II. 347. 

+, Ebeniall® ſchon im VIII. Jahrhundert bekannt, erſt leiningifch, dann veldenzifch 
und jeit 1471 pfälziſch. Widd. III. 208. 

) Crinit. 272. Gnodal. 170. Am 14. Juni. 
0) Eine angeblih unter dem Frankenkönige Pipin von einem englifhen Geiftlichen, 

namens Philipp, gefiftete laufe, die bald zu einem Kloſter und berühmten Stifte erwuchs, 
die geſchichtliche Unterſuchung von loannes Iung; S. Philippi Cellensis in palatinatu 
ad Rlenum cultus olim celebris, hodie ferme ignotus, sed oblivione ereptus. Hei- 
delbergae 1750, die jedoch vor der hiſtoriſchen Kritik nicht beſteht. Das Alter diefer 
Klaufe teftzuftellen, iſt mangels ſicherer Quellen bis heute noch nicht gelungen. Die Abtei 
blübte bis zur Reformation, wo die Chorherren Weiber nahmen. Kurfürft Friedrich II. 

erwirtte beim Papſte an. 1550 die Eäfularifation des Stiftes. Widd. IIL. 153. 

") Roligang von Affenflein, Ritter, Rath und Bafall des Biſchois von Worms, und 
eın damals berühmter Doktor der Rechte. Crinit. 1. c. Gnodalius 1. c. Bergl. 
Schannat, hist. episcop. Wormat. p. 248. Rilol. Bergmann, decretorum doctor, 
decanus ecclesiae Spirens. ſchentte feine curia Affenstein prope Walzheim dem Dom- 
kapitel. Urt. d. 1441. Danuftript im Kreisardhive zu Speyer. 
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dort mit jeinem ganzen Heere und allem Feldzeuge ftill, um noch breir 
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Statthalter mit jeinen dreihundert Reitern ftieß!). Der Zug bewegte ſich 

vorwärts auf Wefthofen. Bald erfuhr der Marſchall, die Bauern hätten ſich 

zu Dalsheim gelagert, wären aber in der Nacht davon gezogen, und Riemand 

wiffe wohin. Durch Boten, die nad allen Wegen ausritten, hörte er, fie 

wären in Suntheim, und da er grade dahin ritt, Iehrten ihn der Bauern 

zußftapfen im lodern Boden, dag fie in Schlachtordnung zögen, jede Rotte 

zu dreiundvierzig Mann, auf dem rechten Flügel aber, den fie dem leichten 

nannten, zu fiebenundzwanzig die Rotte. Auch in Guntheim fand er fie 

nicht; ſie waren weiter geeilt auf Pfeddersheim und hatten faum eine halbe 

Stunde vor ihm die Thore erreiht. Drinnen war des Kurfürften Ankunft 

und baldige Hilfe befannt; auch hatte vor fünf Tagen noch der Burggraf 

von Alzei zmweihundert wohlgerüftete Knechte in die Stadt geworfen; aber, 

war e8 Furcht oder böjer Wille, dermod wurden die Bauern auf ihr erftes 

Wort eingelajjen?). Der Marjchall zog aljo, ohne fie erreicht zu haben, 
zurüd und meldete dem Kurfürften, wie die Bauern, über achttauſend ftart ?), 
guten Muths wären und gedroht hätten, den Kurfürften umd jein ganzes 

Heer in die Pfanne zu hauen und fchredlichen Todes fterben zu laſſen. 

Nun rüdte das Heer auf Pfeddersheim. Im Angefihte der Mauern hielten 

die Heerhaufen, und die Fürften und Herren verfammelten fi zum Kriegs» 

rathe. Auf des Marſchalls Bortrag umgaben die Lanzenknechte und Reiter 

die Stadt auf Kanonenſchußweite“) und ftanden dann ſtill; die Falkonetſtücke 

wurden vorgefahren auf den &eorgenberg’), und von da aus auf die 
Stadt gefeuert. Aber das fchredte die Bauern nit, und fie antworteten 

dem euer des Kurfürften aus ihren „Jeldftüden. Eine Stunde lang hatte 

man hin und wieder gefchoifen, als der Feldhauptmann e8 für gerathen hielt, 

1, Wilhelm, Biſchof von Straßburg, Gtatthalter im Mainzer Erzftift, hatte die Rhein⸗ 

gauer Bauern ſchon bejänftigt, die Odenwälder heiten züchtigen und ebenjo die Aſchaffen⸗ 
burger. Jet fam er, dem Kurfürften und dem Biſchof von Speyer beizuſtehn. Idem 
ibid. Vergl. Schunks Beiträge zur Mainz. Geſch. III. 75 n. fig. Ioann. rer. Mog. 
I. 830. Sartor. 203 und 289. 

>) Ter Burggraf von Alzei hieß Diether von Schönberg. Widd. II. 14. Er 
icheınt ohne Kampi auegezogen zu fein, da er noch am nämliden Tage mit feinen 
Knechten im Hauptquartiere des Kurfürflen ericheint. 

3) Circiter VIII milia. Crinit. I. c. Circiter novem milia. Gnodalius. |]. c. 

und annal. Trevir. Il. 352. 

ı, Ad iactum bombardae. Gnodal. Crinit. aber fagt centum passus ab oppido 
— nicht wahridheintih, da die Bauern Kanonen in der Etadt hatten. Vergl. oben Seite 

. 293, Note 1. 

°, Gin Berg auf der nordivefllihen Seite der Stadt. Es flanden dort eine Kapelle 

des b. Georg und mehrere Häufer. Gnod. I. c. Crinit. 

Bcıflel, Zirıften und Reben. IV. , 20 
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Weiſung, aufzuſchauen auf alles 
wenn er DBerbädtiges 
begleitet, zu jeinem Herrn zurüd, der mittlerweile mit feinen Freunden 

—— — 
Der Marſchall und einer von Hutten eilten vorwärts, ritten das Thal ab 

und bezeichneten die Zeltpläge; die Lanzentnechte aber lagerten ſich oberhalb 
der Stadt, längs des Ufers der Prim, bis herab an die B Alb ⸗ 
thal. — —⏑—⏑ —⏑ —⏑ — ich herab 
ſeulte und es ſchien, als ſollte den Tag feine Waffenthat mehr arten, 
jo ließ man die Yaftwagen herbeiführen und vertheilte unter die ih Brod und Wein, was fie jedoch nur, die Waffen im der t 

r feiten Stellung auf dem Georgenberge verzehrten, um —* 

ſchlagfertig zu jein®). 
Da, gegen alles Erwarten, öffneten ſich plößlich die —— 

i Fahnen brachen ungeſtüm heraus. Vom Georgenberge aus ſah man 
die Meinungen waren getheilt, ob fie das Gejhüg des Kurfürſten 

1 a8 
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— a a hatte Hifstruppen geſchiat. Brower. ann. Trev. 362. 
Umſtandlich bei Crinit. und Gnod, l. 1. e. e. Bergl. annal, Trevie. IL. 354. - 
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rüdten auf das Yager längs des Fluffes herauf’). Bei ihrem Anblide 

rüdten die Reiter näher zujammen, und -der Marſchall fandte ihnen den 

Befehl, fih auf die Höhe zurüdzuziehen; er jelbft zog mit den Mainzer 

Neitern gradezu auf den Feind, unterftüßt von den Reifigen von Trier 

und Jülich; der größere Reiterhaufen jedoch blieb mit dem Fußvolle und 

dem Gezeug auf dem Berge. Die Bauern drängten fich jest heran in 

Schlachtordnung und zogen auf die Reiterei jenfeit des Fluſſes gegen bie 

Höhe, jedoch langſam, da die Pfähle und Weinreben?) ihre Ordnungen 
braden und nur mühjamen Anlauf gegen die Höhe erlaubten, aber ebenfo 

dem gejchloffenen Herabſturze der Reiterei Schranken ſetzten. Im Rüden 

der Bauern zog ihr Feldzeug, und während fie die Höhe zu erfteigen ftrebten, 

hielt ihr Stüdhauptmann in der Tiefe und richtete feine Büchſen gegen den 

Georgenberg. Die erfte bligte auf; die Kugel flog, und auf des Berges 

höchſter Spike Ichlug fie an des Kurfürften Seite feinen Geheimfchreiber ?) 
nieder. Sogleich ward der Marſchall mit feinen Reitern zurüdgerufen, 

weil man glaubte, der Stoß der Bauern werbe auf den Georgenberg gehen. 
ALS aber der pfälzische Feldzeugmeifter von dort herab die Stüde auf die 

Bauern richten und mit Falkonetkugeln unter fie ſchießen ließ, und manche 

von ihnen getroffen ftürzten, da zerriß Furcht ihre Reihen, und ſchnell 

wandten fie fi in wilder Flucht zur Stadt zurüd. ‘Das war das Zeichen 

zum Siege für die Pfälziichen, für die Bauern das Zeichen zum Tode. — 

Bon allen Seiten, von der Höhe herab, in unaufhaltfamem Stoße, von den 

Ufern der Pfrim, mit DBligesichnelle, flog die Reiterei auf die Fliehenden 

und hieb die VBorderften nieder; dann flog fie weiter auf den Haufen, ſtach 

und hieb darein, wo er am diditen war, und erlegte, was vor Schwert und 

Yanze fam. Der Marfhall fchrie: „Die Lanzenknechte vor! Lauft ihnen 

den Rüdzug ab!" Allein feine Stimme ward überhört im Getümmel der 

Reiter und im Gejchrei der Bauern, die umfonft die Stadtthore zu gewinnen 

juchten, da fie Schönberg mit den Kölnern jchon abgelaufen hatte. Hoffe 

nungslos, von der Stadt ausgefchloffen, rannten fie nun in der Angſt der 

Verzweiflung auseinander, Jeder Rettung ſuchend in eiligfter Flucht. Die 

Reiter aber jprengten nad, überritten die, jo fie ereilten, warfen einen 

Theil in den Fluß, andre ftahen fie in den Weinbergen nieder, und wieder 

andre verfolgten fie über die Stadt hinaus, bis hinab gegen Worms, und 

!, Man hatte fie fo dur drei ahnen getäufcht, daß fle glaubten, die ganze Macht 

beftebe nur aus 4—500 Mann. Crinit. 174. 

2) Per vineam pedamentis ac ridicis densissimam progrediuntur. Gmnodal. |. c. 
Instructa acie per medias vineas rustici transeunt. Crinit. 1. c. 

3) Philipp Thurn. Gnod. Primo iaculo periit. Crinit. 1. c. 

20* 



fürften ganzer. Feldzeug den Mauern genaht und einige Kugeln im die 
Stadt gefchleudert, als auch jhon die weiße Fahne über dem Walle flatterte, 
und das Thor ſich öffnete, aus welchem Abgeordnete hervorfamen und ſich 
und alles dem Kurfürften ergaben, auf Gnade oder Recht. Man antwortete 

ihnen, fie ſollten zurüdgehen, ſtill liegen, bejonders feinen der Räbelsführer 
aus der Stadt laffen und einer weitern Antwort gewärtig jein. Den Tag 
über war alles ruhig, aber am folgenden, es war des h. Johannes bes | | | 
Ring. Aus den benachbarten Dörfern waren die Bauern zujammen her⸗ 

getrieben, auf daß den Aufruhrſtiftern ihr Recht wiberfahre*); und auch 
jenen in ber Stadt befahl man jest, die Waffen abzulegen und herauszu⸗ 
fommen, um ſich vor den Fürften zu ftellen. Sie lamen, dreitanfend Dan. 

Damit jedoch feiner entwiſche, jondern alle vor die Fürften lämen, hatte 
ber Marichall vom Stadtthore bis zum Ringe auf dem Georgenberge mit 
dreihundert Reitern eine Gaſſe gebildet, durch welche die Banern ausziehen 

Er und ber von Hutten bebeuteten fie ernit, daß feiner zu ent» 

fliehen ſich unterftche, bei Todesftrafe. Die Bauern gingen voran und 

durch einen Hohlweg?) ftiegen fie hinauf zu dem Ringe, den die Fürſten 
und Reiter gebildet hatten; hinter ihmen aber ſchloſſen fi die Thore der 
Stadt, im welher die noch übrigen Taufend zurücdblieben. Es war eim 

') Crinit. zählt 4000; Gnodal. und Brower. 5000. 

E 

| 

‚171, Clivo in bivrio, Orinik 275, 



harter Gang; alten kopfte das ; 

kam, fingen die Legten an, die Flucht zu ergreifen. Die Reiter") fprengten 
ihnen nad, holten fit ein und fie nieder 
Da mit einem Male ftürgte bie ganze Reiterei über bie wehrloſen 
ber; die vom Berge berab und bie im Thale hieben brein, flachen 
Menge tobt. Die Webrlofen ſanlen unter ben: ſcharfen Säbeln und’ 
fie ereilenden Lanzen, wie verädtlicdes Schlachwich. 

ſchrie der Kurfürft, abzulaſſen vom Gemepel; er 
Reiter ſchlachteten fort in unbänbiger Wuth, und 
Trier, wneingebent der Friedensbotſchaft, bie fein 
Belt verfündete, und vergeſſend feines geiſtlichen 
der Schlachtwuth hinreißen, fprengte in den Haufen unb 
in Bauernblut ?). — Endlich fam der Kurfürft mit feinem 
und Hoffonzler nachgeritten, drang in das Getünmel zwiſchen bie 
den Pferde und bie hochgeſchwumgenen Schwerter der wäthenden Reiter und 
rief, e8 fei des vergoflenen Blutes geung! es feien feine Bauern, unb man 
müfle die Verführten durch Milde beſſern; er bitte und befeble abanlaflen 
vom weitern Schlachten”). Es geſchah. Die Reiter trieben bie Bauern 
zufammen, ohne weiter drein zu bauen; and war des Blutes ſchon über- 
genug; denn achthundert der unglücklichen Geſellen lagen fterbenb ober tobt 
auf der Wahlftadt. Die andern kamen vor bie Fürſten. Man fragte fie 
aus, fonderte die Rädelsführer, nach der Bauern eiguer Uusfage, unb dreißig 
derfelben ftarben im Augefichte Aller durch Heulerchhand; bie übrigen, abe 
ſchon alle gleich fchuldig, wurden begnabigt, ſchworen wiederum ben Eib ber 
Treue umd gingen ftill und gebemüthigt davon in ihre Dörfer. Die Bürften 
aber zogen, da fchon bie Sonne über dem Sarbigebirge verfunten war, in 
ihr Yager zurüd*). 

In der Stadt waren no an bie taufenb Bauern. Da es aber bei 
der Ermüdung der Reiter und Roffe zu beſchwerlich fchien, ver 

r 

sig ha Fi 33; 
SxirSgE 

| 

fe, 

!) Die Trierer hieben zuerfi drein. Brower. annal. Trevir. II. 357. 
2) Bleidan. de statu religionis et reipub. 48. Gaodalim. 171. . 

Brower. II. 367 aber vertheibigt ben Erzbiſchef gegen Glelban und behauptet, er babe 
fi) zwar vergefien und fei unter die Bauern bineingefpreungt, habe aber feinen: eitwaB zu 
Leide gethan. 

3) Suos esse, quos confoderent; orat, obsecrat, obtestatur. Crinit. und fegt hinzu: 
„Hoc est vere esse principem"“. Gnodal. 1. c. 

°%) Crinit. 1. c. Gnodal. 1. c. Brower. I. c. Struv. «us Parel, hist. Palat. 908. 
Es fielen alio an den beiden Tagen zwiſchen fünf unb 
Cktafi. Ehr. II. 170 weiß gar von 30,000, bie bei Piebberähehm eriälagen werben! 



dem von Fleckenſtein die Vollmadht, am andern Morgen mit den Bauern 
fertig zu maden. Als der Tag graute*), fam er wieder und fand bie 
Aufrührer um dreihundert gewachien, welche die Bürger in der vermwichenen 
Nacht aus ihren Schlupfwinfeln hervorgezogen und zu den Andern im bie 
Kirche verichloffen hatten. Jetzt las er die Namen mit lauter Stimme ab, 
fragte, hörte Antwort und Entſchuldigung, erwog boshaften Treubruch, 

— —— ———————— — 

erhalten, 
ſollten. Sie thaten es und glaubten, das Leben noch um mohlfeilen Preis 

erfauft zu haben”). 
Nach aljo Hergejtellter Ruhe weilten die Fürſten noch etlihe Tage im 

Lager?). Als die Nachricht vom dem Siege der Fürften und der bintigen 

4) Albicante die. Crinit, 1. e. Gnodal, 1. c. 6 war ber 26. Juni, 
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Niederlage der Freiheitler in Speyer erfholl, eilten die Domherren, kamen 

ing Yager und forderten der Fürften Schuß gegen den Weberfall der Speyerer, 

welche jie zu harter Rachtung gezwungen und alle Freibriefe zerriffen. Auch 

die Speyerer fanden für gut, bei der Kunde des Sieges Rathsboten gen 
Pfeddersheim zu jenden. Der Kurfürft hörte den Vortrag der Rathsboten 

und der Domherren, und die Fürſten ſprachen, daß die Speyerer alles 

wieder in den Stand fehren müßten, wie e8 vor dem Aufruhr geweien. 

Die Speyerer bereuten jegt ihre Engherzigfeit gegen die Stifter, und der 
Rurfürft, des Hochſtifts Erbkaſtvogt, zwang fie, alle Urkunden, Freibriefe 

und Rachtungen, jo fie dem Münfter geraubt und zerjchnitten oder bie 

Siegel davon geriffen, in ein offnes Xibell zufammenzufchreiben und mit 
der Stadt und aller Zünfte Injiegel zu befeften, auf daß fie in Kraft feien, 

wie vordem'). Dazu befahl er noch den Vertrag, wozu fie die Pfaffheit 
gezwungen, herauszugeben und alles zu widerrufen, was die Stadt an 

dem Mänſter in den Tagen der Noth gefrevelt?). Die Speyerer gehordhten; 

die Domherren aber, wieder der alten Freiheiten und Rechte froh, hingen 

den Yarnifh und Helm an die Wand und gingen, ftatt zur Wadhftübe, 

zum (Chore. 

Bon Pfeddersheim rüdten die Fürften auf Freinsheim. Der KHurfürft 

nahm das Städtchen, ließ etlichen die Köpfe herunterfchlagen, büßte die 

andern um Geld und nahm ihnen alle Freiheiten. Bon da zog er auf 

Neuftadt und lag dort mit den Fürften zwei Tage ftill. Die Lanzenknechte 

de8 Trierer lagerten in Winzingen, die des Herzogs von BVeldenz?) in 

Mußbach“), des Kurfürſten Fußvolk aber mit dem Feldzeug in Hambach 

und Tiedesfeld’), und rafteten auch am folgenden Tage. Die Neuftadter 

hatten ſich gar grob und böslich gegen ben Fürſten geberdet und argen 

Ungehorjam geübt; darum jollten fie das aud hart büßen. Viele wurden 

ins Yager gebradt, verhört und enthauptet. Gmnodalius. Crinit. mit dem Zuſatze, daß 
die martiales in diefen Tagen, im der Umgegend von Piebdersheim, arg gehauft hätten. 

1) Urkunde des Raths und der Zünfte zu Speyer d. St. Kilienstag (8. Juli) 1586, 
bei Simon. 210. Die wirkliche Zufammenfchreibung aller Zreibriefe if vom St. 
Jalobstage (25. Juli) 1626. 

2} (inodal. 173. Crinit. 276. Sartor. 1. c. 
3, Er war am 26. Juni mit hundert Reitern ins Lager zu Pieddersheim gelommen 

und zog tegt mit am Hardtgebirge herauf. Crinit. 1. c. 
3, Tiefes Dorf kommt fon im IX. Jahrhundert vor und foll an. 1294 einem 

Grafen Waldram gehört haben; an. 1340 aber war es mit dem nahegelegenen Gimmel⸗ 
dingen pialziih. Die Templer und vor ihnen die Deutichritter hatten hier einen Hof 

mi reihen Gütern. Widd. II. 257. 

5) Zıeie Törfer waren dem Biſchof von Speyer. 



— — —— 
= weiter längs des Hardtgebirges hinauf nad; Godraur 

jandte bon — —— 

und kehrten, nachdem ſie jo den Städtern der Fürſten Ankunft 

hatten, wieder zurück ins Lager. Bon da jandte ihnen der Kurfürſt Briefe 
und ermahnte fie zu Gehorſam und Pflicht; 

Rädelsführer follen fie ftrafen um Hals und Kopf, und alle großen Feld⸗ 
ftüche dem Yandvogte des Kaiſers ausliefern." Aber die Weißenburger 
fuchten nur Zeit zu gewinnen, fie kehrten nad) der Stadt zurüd, um, mie 
fie vorgaben, die Artifel den Ihrigen vorzulegen, famen aber nicht wieder 

Drob gerieth der Kurfürft in heftigen Zorn‘) und rüftete fi zur Ber 

2) Vierter Sonntag nad Pfingften (2. Juli) Gnodal, 1. c. 
Bee  PERe. Ep IN SPöpepehnent —— 0 

mariftein befannte®s Dorf. Mehrere bort aufgefundene Monumente beweiſen ben che— 
Aufenthalt der Römer. Act, Palat. II. 9. Widber. II. 510, Pauls 

Bobramitei — * 

thatigen Eifer des and um die Geſchichte und Alterthümer des Rheinkreiſes fo verdienten 
Herrn Negierungspräfidenten von Stihaner Erzellenz in das Antiquarium von Speer 

A) Crinit, Gnodal, |. e, v. Birnbaum 65. 
) Weifenburg hatte einen Bogt im Namen bes Kailers, Schoepfl, Al, ill. IL »92, 

Herzog X. 204, Obiger war aber der Landvogt im Unterellaß, Baron Mörsburg. Orinit, 
ts Er mar jeit der Acht Philipps, |. S.249, Note 2, Landvogt im Eilab. 

676 

Er wurde durch dieſe Weigerung abgehalten, bem Erzherzog von Oeſtreich zugugieben, 

4 
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lagerung, um den harten Naden der Aufrührer zu breden. Sein Feld⸗ 

hauptmann, der Marſchall, der Hauptmann der Yanzenfnchte und der des 

Fuhrweiens !) zogen am Kilianstage ?), in der Morgendämmerung, mit zwei 
Neiterichwadronen, allem Fußvolk und dem Feldzeuge vor die Stadt, jchlugen 

ein Yager auf und begannen die Wälle niederzufchießen. Die Weißenburger 

waren betroffen, weil die Nfälziihen Stellungen genommen hatten, die zu 
nehmen unmöglich geglaubt worden. Des Kurfürjten Reiter fanden auf 

dem Berge und im Dorfe von Schwaig, die Trierer lagen in Rechtenbach, 

die Reiter des Grafen von Beldenz in Rodt, und das Fußvolk hatte ſich 

mit den Donnerbüchſen jenjeit der Ebene um den zerfallenen Burgftadel?) 

und durch das ganze Thal entfaltet. Am folgenden Tage*) kamen die 

Fürften mit der ganzen Reiterei. In der Naht des Sonntags drangen 

der Feldhauptmann und der Wagenmeifter durch die Dunkelheit bis an den 

Stadtgraben, eripähten die Yage und die Bewaffnung, und erbauten noch in 

derjelben Nacht Feldſchanzen und richteten die Donnerbüchſen ber, um die 

Stadt erniter zu beichiepen. Hierauf, als der Tag anbrach, wurden die 

Städter mit lauthallendem Trompetenflange und Paufenfchalle aus dem 

ganzen Yager zum Kampfe gewedt; und der Donner der Feuerbüchſen 

frachte in den Trompetentlang und rollte den ganzen Tag’). ber die 
Weißenburger lichen fih dadurch nicht irren, jondern fjeuerten von ihren 

Wällen aus vielen Feldſchanzen und ſechs großen Narthaunen auf die De: 

lagerer. (Segen Abend gelangten zwei Reichsräthe") und Rathsboten der 

Städte Straßburg, Hagenau, Worms, Epeyer und Yandau ind YVager, und 

juchten den Nampf in Minne zu verjöhnen. Tas ward wohl vom Kur» 

furjten beliebt, aber ohne deshalb den Nampf einzujtellen, da er dic Be⸗ 

lagerung mit ſolchem Eifer fortjegte, dab am folgenden Dinstage zwölf: 

hundert Kugeln in die Ztadt flogen, und das Krachen der Feldſtücke jogar 

jenjeit des Rheins’) und tief in die Vogejen hinein gehört wurde. Das 

und die erniten orte der Reichsräthe bewogen die Weißenburger, ſich den 

Fürften neh an dieſem Abende zu ergeben. Man kam nun zum Tage, 

defien Bauern in Tyrol, Ztenermart und im Breisgau ebentall® aufgeflanden waren, 
gegen die er Hilie von ibm begehrt hatte. Crinit. I. c. Gnodal. 1. c. 

I. a Nippenberz curruum praefectus. (inodal. 1. c. 
2) inodal. I. ce. Zamstag 8. Juli. 
3) In valle prope collapsas aedes, quas Burgstadel appellant. Crinit. 277. 
Am hinten Sonntag nad Pfingften. Ginodal. 174. 9. Juli. 
) Auod salntationis genus non omnilms gratum fuisse existimo. Crinit. 277. 

%, Tietrich Grai von Mandericherd und Friedrich von Yidvah. tinodal. 1. c. 
“ytmodal. 1. e. Crinit. J. e., welher mir 800 Kugeln z3äblt. Das geihab am 

Tindtag. 11. Jun. 
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I — verhörten die Rädelsführer, deren drei auf dem | 
andere die Finger verloren ?), MD, Beganbigten ie Ak 
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E Hi : 
Germersheim, um etliche Freiheitler dort zu büßen, ſchickte ſeinen 
—— während er ſelbſt zu Germersheim 
mit der Neiterei über diefen Fluß fette, fam mit jiebenhundert Reifigen 
ftill und ohne Gepräng nad Heidelberg und fand auf dem Jettenbühel die 
größte Ruhe. Am folgenden Tage fam er in die Dreifaltigkeitöficche zum 
Hodamte mit allen Grafen, Rittern und Herren, dankte Gott für den Sieg 
und des Landes Rettung, und entlich dann feine Bajallen in ihre Schlöffer 

und Burgen’). Der Biihof vom Speyer aber war ſchon früher, bei 
wiederhergejtellter Ruhe, in jeine Diöceje, nad) Udenheim zurüdgelehrt, und 
das Domkapitel wartete, jeiner alten Rechte und Freiheiten froh, *— 
dienſtes im Münfter über den Gräbern der Kaiſer. £ 
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felder, auf denen der Vater unter dem Neiterfäbel gefallen?) oder unter 
Hentershand verbiutet, den Sohn vor Treubruch an feiner von Gott ge- 
fegten Obrigkeit; aber auch die Herren lernten, dab nur des Volles Liebe 
der Fürften Macht begründe, und daß auch der Bauer ein Menſch fei, 
leicht zu Ienfen durch Milde," aber gefährlih, dem fchlafenden Löwen gleich 
und dem Zahne des Tigers, wenn er durch Mibhaublungen aus der von 
feinen Bätern ererbten Ruhe geriffen worden ?). 

Die Bauern des Hochſtifts kehrten unter die Verwaltung des Mänfters 
zurüd, und der Biſchof übte die vorige Milde über fein Land*). Nur 
wenige wurden um Hab und Gut gebüßt, allem aber bie Koften gemilbert, 
und der Drud erleidhtert. Dem Aufruhr folgte Die tieffie Ruhe; der Land» 
mann gehorchte, wie vorher, feinem Seren; wiltiger noch, weil jener milder 

geworden, und nur in Spottliebern lebte noch das Andenlen an bie Groß⸗ 
thaten der Freiheitler. Ein Bauer des Hochſtifts ward Klageſänger ber 

Bauernnoth und befang die Tage des tollen Lebens in berben Reimen, bie 

150,000 angegeben. Sartor. 355. Brower. 1, c. Gimen. 199. Tanta strages, 
quanta inter Germanos vix unquam andita est; namgus super 150,000 rusticorum 
trium mensium spatio diversis locis perempta oomstat. Runhbrief dei Biidheis Georg 
d. 1525, den er flatt bes Sendbriefs für Iubil, 1625 erfiet, ba des Uufrubr wegen 
feine Synode hatte gehalten werben können. 

2) Der Kurfürft empfahl Milde und bie Witterfcheft verſprach fie. Carter. 298. 
Gnodal. in fine. [Hier drängt ſich die Frage auf, warum ber Kaiſer als eberier Gewalthaber 
bed Reichs nicht eher einſchritt. Die Urfache, warum ber Keiſer in Sachen bes Bauern- 

aufſtandes und der proteflantifchen Bewegung nicht eher aftin eingegrifien, wer erfiens feine 
Abneigung gegen die deutfhen Kurfürften und Gtände, zu beren Vortheil feine Keiſer⸗ 
macht durch das britte organiſche Neichtgrundgeſetz bedentend geſchwächt werben war. | | 
war Deutſchland der Bielberrichaft der genannten Fürfen und Stände überlefien, die 
mehr ihre und der neuen Lehre Intereſſen, als die des Reiches Die 
zweite Urfadhe lag in den vielen Kriegen, welche Kaiſer Karl V. feit feiner Thren⸗ 

beſteigung (1513) zu führen hatte.) 
3) Auch der Hauptmann Paul Dopf (oben ©. 286) kam wieber zu Gmaben. Gr 

war, als der Sturm gegen bie Bauern losbrach, Ianbfläcktig geworben, und man hatte 
ihn geädtet. Rad dem Frieden fam er heimlich 
Haufe eines Freundes und warf fi, als der Biſchef ein zur Kirche ging, zu beffen 
Fußen auf bie Streße, und beſchwor ihn bei Gettes Barmherzigkeit, ſich feiner zu 
erbarmen. Georg gewährte ihen Berzeihung und ließ ihn wieder zu Gans und Gef. 
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.. ich zu Neftenberg was, 
BR we Wein auß dem großen Faß, 
0 rath, wie befam mix das, 

in ort vnd dreyzehn gulden die irten mas, 
- Augen Der Teufel gefegen mir das"). 
Ein andrer fang: _ 

Einsmals im Fahr und Sommerzeit, 
Ward mancher Fleck feiner hab queit, 
Das madıt der Bauren Haß und meid, 

* Darnach aber vmb ein Heime zeit 
Bang — Ward die Herrichaft wol geheidt, 
mu Das thet der Bauren grofier neid, 

Buderm Evangelü ſchein erleit, 
Bud vber adıt tag nicht weit, 
Dir weift wol, wo Pfeberöheim leidt, 

Dahin die Pfaltz mit dem gezeug reith, 
Wider die Bauern Fürth ein Streit, 
Da gar mancher erſtochen leidt, 
Wurden jrer hab vnd nahrung queit, 
Alſo hats als vnglüd geheit, 
Sein der fron dienſt vnd gulden queit, 
Wie der Humd der floh im Augſt keit, 
Geſchahe nach Ehrifti Geburt der zeit, 

Fanftzehenhundert rw. ein ander uns geit. *) 

ben Domberren, da erjterer 500 fl. vom Münfter verlangte; 

fL. der. Stadt entrihte, auf ba. die Wfaffheit. defto-ftattlicher im 200 

und Frieden umnangefochten wohnen möge. Dabei wurde auch 

ihanf in den Pfaffenhäujern bei verſchloſſenen Thüren geregelt”). 
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des Münfters Schaxfifte durd; den Pauernaufruhr jo verarmt war, ba 

fie die 200 fl. jährlichen Beitrags nicht zu leiften vermochte, jo wurde die 

Ordnung gemadt, daß alle Pfründner beitragen, die Steuer durch befondere 

Zammler gehoben und den Bermaltern des Pfaffenjedel8 zu Handen geftellt 

werde. Doch hob ſich das Hochſtift wieder langſam. Bon dem Gelde, 

welches die Bewohner des Amtes Yauterburg zu ihrer Sühne mit dem 

Biihor zahlen mußten, und mit ihren Fuhren und Frohnden ließ derjelbe 

die ausgebrannte Madenburg wieder „größer, ftattlicher und wehrlicher, dann 

fie vorhin gewejen, aufbauen”. Die Gefahr, die während der tollen Tage zwar 

porüber ging, aber doch unheimlihen Eindrud zurüdließ, bewog ihn, ſich 

anf ihr Wiederlommen einen jichern ZufluchtSort zu bereiten, und nad) dem 

Rathe des NKurfürften und verftändiger Bauleute ward fein beiferer Ort 

gefunden, denn Lidenheim, weil die Rähe des Rheins und die rings ſich 

dehnenden Sümpfe diejed alte Haus der Biſchöfe gegen unvorgejehenen 

Anlauf fiherten. Aus dem wankenden Moorboden erhoben fich auf jeinen 

Befehl hohe gewaltige Mauern, und eingerammelte Pfähle trugen die neue 

Veſte, ſeine und jeiner Nachfolger Mohnung’). Aber noch war der aus⸗ 

gedehnte Bau faum aus der Erde dem Dache zugewadjen, und kaum noch 

hatte der Biſchof jeine Hecerde durch neue Sendbeichlüffe?) gegen die neue Lehre, 
deren Bekenner ji in Speyer feierlich verwahrt hatten ?), zu fchügen gejudt, 

Ton Ofiern bis Pfingſten möge aber jeder dahin gehen zechen, wie vor Alters. Urkunde 
d. Mittwwoch nad dem h. Beichneidungstag (3. Jenner) 1526, von der ih ein einzeln 

gedrudtes Exemplar befite, da8 aus der damaligen Zeit fein mag. 
ı) Zımon. 211. Solotenus destructam arcem Madenburg sumptibus propriis 

magnificentius restauravit. Arcem Udenheim arte situque munitam politiore am- 

plioreque ornatu exstruxit, in qua sibi suisque successoribus sedem delegit. Eysengr. 
Rheiniſcher Antiq. 438. — S. Remling, Geſch. d. ®. 3. Ep. II. 262. 

2) Er befichlt, daß der Toomprediger und andre Geiſtlichen dem Bolle die Geremonien 
der h. Meile und fonflige Gebräuche von der Kanzel herab erflären follen, um fo wahre 

Frömmigkeit zu erweden, ohne aber das Heil nad dem Indenthum in bloße Gebräuche 

zu iepen. Sendbr. d. Iubil. und Mart, 1527. Die uralten heiligen Geremonien der 
Kırche follten fie aber ſtreng beobadıten. Sendbr. Iubil. 1528. Um die „allenthalben 
ihleihenden Kevereien abzuhalten” verbot er, fahrende Prieſter funktioniren zu laffen. 

Zendbr.d. Mart. 1528. 

3) Biicho: Georg war auf diefem Reichstag perjönlich gegenmärtig, und feinem Gin- 
tluſie iſt es vornehmlich zuzuſchreiben, daR unter den 14 Neichsflädten, welche gegen die 
Beichlüiie deſſelben proteftirten, Speyer felbft fi) nicht befindet; übrigens war derſelbe 
durh ein eignes Schreiben (dat. Romae, 1526, Mai 16) des Papſtes Glemens VII. 

beionders auigeiordert worden, beim bevorftehenden Reichſstage den Glauben der Väter fo 
eiirig und entichieden, als möglih zu vertheidigen, f. Remlings Urfb. 11. 272. Zu 
Meier Anforderung des Papftes an den Biſchof gab die für Deutichland und insbeiondere 

iur Spener, !. Remling J. c. II. 265 und 266, bezüglich der Erhaltung des kath. Glaubens 
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auch ihn der engliſche Schweiß!) dem Tode überlieferte. Er 
auf Schloß Kißlau, wurde am folgenden Morgen 

gen Speyer geführt und im des Münfters Mitte zu feinen 
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Dritter Abſchnitt. 

Som Tode des Biſchofs Georg, Pialzgrafen Bei Mein und Herzog in Baiern, 

bia zur gänzligen Zerkörung beb Domes dur bie Brangefen 
im Jahre 1689. (1529 — 1689.) 

Bier Wochen blieb der Bilchofsftuhl leer, bis die Domherren zur 
Kapitelsftube gingen, und ihren Dompropft Philipp Edeln von Flörs- 
heim!) zum Biſchof (1529—1552) erhoben. Wald warb biefer vom 
Mainzer in Aſchaffenburg konſekrirt und hielt in Speyer feinen feierlichen 
Gintritt?) nah alter Sitte. Bierzig Reiter, alle in ſchwarzer Rüftung, 
fandte dem neuen Biſchof der Rath entgegen unter dem Stabtbanner ; und 
als er am Gilgentkore anlam, ftieg er vom Noffe, trat in ein Gartenhaus, 
beleidete fih mit dem ſchwarzen Zalare, vertaufchte den Helm gegen bie 
Pfaffenhaube, beftieg dann ein andres Roß mit ſchwarzer Dede, ritt in bie 
Stadt, huldete und zog dann hinauf in den Dom zu feinem Baldachin?). 

Der neue Biſchof leitete feinen Kirchſprengel in Kraft und Milde; mit 
der Mitra verband er den Doktorhut; gewandter Geihäftmann, war er zu- 
glei, ein Freund der Gelehrfamleit — er felbft Gelehrter *). Dit dreitanfend 
Gulden zahlte er aus eignem Sedel die Schulden feines Vorfahren"), 

!) Aus dem alten Geſchlechte derer von Ylärsgeim. Wise. III. 117 unb 149. Der 
Biſchof Neinhard von Worms hatte ihn fen an. 1528 feinem Demlapitel zu feinem 
Koadjutor vorgeichlagen ; allein ber Pfalzgraf Heinrich war Mitberverber, unb er trat 
freiwillig zurüd. Simon. 220, Schannat. 429. Geit feinem eilften Jahre Ranonikus 
in Worms und Dompropfi in Speyer. ee Oimsm. 218. 
Kanonikus in Worms, Augsburg, Eichſtädt und Brügge. Geine Grabſchriſt bei Herzeg X. 196. 
Nemlings Urfb. II. Ar. 275. 

eluc lichen he ihm nice eier m De Ba Ba cr = Die' Driginafiehebeirie vom Ralfer 
umd die VeRätigungsbulle vom Papfte vorzeigte. Ibid. und Nhein. Uintie. 496. New- 
fings Urtb. II. Rr. 277. 

3) Nur das Beiondre ik erwähnt; es andre wie fräer. Simen. L c. 
‘) Ex florente tum Heidelbergensi academia doctorali pileole corusceus. us 

einer feinem Bildniſſe beigefügten Juſchrift. Simen. 220. Bücher waren feine größte 
Luft, wenn ihn nicht Geſchäfte abbielten. Ibid. 214. 

’) Georg hatte viele Schulden hinterlaſſen, und Philipp zahlte 3000 fi. 
eignen Vermögen. Außerdem forderte der Kurfür elle Kleider, Harniſche, Pferde, 
Meinen Und alles Gilber feines verfortenen Drusert. Aid 
eine Entihädigungsfumme, und Herzog Wolfgang, ein anbrer Bruder, erhielt aus ber 
Berlafienihaft den befte golbnen Ring. Gimen. 214. 

1a 
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als Reichsregimentsherr und als faiferlicher Rath beliebt, übte die L
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rother oder grauer Stiefel befleiden ). Keiner fell weder in, noch außer 
Speyer eine Dirne, jchön geſchmückt, als wäre fie fein Eheweib, zu Gaſt⸗ 

mahl, zu Spiel und Tanz fügren?). Seiner wage es, den Meßkauon amb- 
zulaffen, no zu ändern?) eder ift gehalten, ein Direktorium zur 
Sagung der Tagszeiten angelaufen und bie Schaltjahrbete an den Biichof- 
jtuhl zu entrichten, wie es von Alters Herkommen iR*)." 

AS Kaifer Karl V. das Interim?) bekannt machte und es dem Biſchof bei 
jeimem Hoflager in Speyer nochmals mündlich empfahl, berief er alle Geiſt⸗ 
lichen der ganzen Diözefe zur Sende in das Mlünfter, um eine Neligiend- 
befferung zu erwirten®), und ſchrieb auch desfalls an ben Herzog zu Württem- 
berg ’). Dit Zufägen und Aenderungen machte er fie daun zum Geſetze 

ı) Senbbr. Mart. 1541 und 1545 und Iubil, 1585. ?) Genbbr. Mart. 1585. 
3) Genbbr. Mart. 1636. ,°) Sendbr. Mart. 1637 und 1889. 
8) Karl hatte auf dem Neichätege zu Ungsburg eine neue Wefigionsorbuung am 15. 

Mai 16548 ymbligirt, weiche einftweilen, bis zur Entſcheidung des Konzilums, weiches 
grade damals wegen einer zu Zrient ausgebrochenen peflartigen Krankheit außerhalb Les 
Reiches, nad) Bologna, verlegt worden war, befolgt werden ſollte. Diefe Religionsorbunng 
nannte man das Interim. Struv. corp. hist. 1086. Sleidkn. comment. XX. 268 
bat die Kapitel dieſes Interims. Bergl. Schmidt. KVI. 192. [Dieſes angsburgiide 
Interim if entwerfen von Julms Pfingk, Biſchof von Naumburg, Melchior Gelbing 
(Sidonius), Weihbiihef von Mainz und dem lurbrandenburgifchen 
Agrilola von Eisleben; es befindet fih in der Sammlung ber 
Frankfurt a. M. 1737 Tb. II. ©. 550. Weil c8 einerfits die SPrieerehe und den 
Laienlelch da, wo fie eingeführt waren, geftattete, den Fortbeſttz des Kirchengutes, weiches 
in protefl. Händen war, außer Frage ließ, und überhaupt ohne den Papſt, lediglich ans 
taiferlicher Dachtvolllommenheit zu Stande gelommen war, anderſeits fa alles Kathofifche, 
iogar das Nituelle und Geremonielle fortbetefen und bis zur Negulirung durch das alige- 
meine Konzil beobachtet wiflen wollte, fo — es feiner Partei. Oleichwohl vertun⸗ 
digten es die deutſchen Bifchöfe anf Beſehl des Kaiſers in ihren Diögefen, jedoch mit 
Abänderung der unkatholiſchen Punkte, da fie den Kaiſer, von dem fie für die bebrängte 
latholiſche Kirche allein Heil erhofften, welcher auch zweiſelsehne durch bie in Rehenbe 
Reiormationsformel der kath. Kirche nad beſtem Willen und Käunen zu dienen glaubte, 
nicht verlegen mochten. Die Proteftanten dagegen ſchimpften über biefefbe und ſchirpfen 
noch bis auf den heutigen Tag. Prof. Marbeinede in Berlin ſchreibt barkiber: Agrikola 
war nichts anders ale fo ein Berliner Hofprebiger, bei dem man ſich jede Wefigion, bie 
man wünfchte, beftellen fonnte. Wehnliche Weußerungen ſ. bei E. H. Pfeilſchmidt, Blätter 
der Erinnerung an Kurfürft Morig von Sadfen. Dresden 1862. ©. 18.) 

6) Quam reformationis formulam gua sacratissima malestas vivae vocis oraculo, 

cum cx Augusta Spiram appulisset, in effeotum deducere precepit. Vos omnes 
et singulos coniunctim et divisim ad synodum in ecclesia nostra cathedrali Spirensi 
ritamus ad audiendum et consultandum. Rundſchreiben d. Udenheim 1548. 

#; 

denfelben ſolchen Sendt, den Wir eigner perfon für zu fein gedenlen, verfünben. Des 
Biſchofs Brief: Ahn Herzogen zue Würtemberg. 

Geiſfſel, Sckriften ımd Reden. IV. 21 
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des Speyerer Kirchenjprengels: „Reiner joll Biſchof werden, der wicht Priefter 
ift, oder nicht am nächften Quatembertage die Weihen zu nehmen verfpridt, 
ohne Trug, Aufihub, noch Hinterlift. Würdenträger der Kirche ſollen mur 
Männer werden, die Tugend, Gelehrjamfeit und kluger Sinn dazu würdig 

macht"). Der Bichof ift Fürft des Reichs und Fürft der Kirche; aber er 
foll mehr Biſchof, als Yandesherr jein, und mehr denten, was des Himmels, 
als was der Erde ift?). Die Erzdialonen, Chorbiihöfe und Erzpriefler 

find des Biſchofs Helfer; darum follen fie fleißig wachen und dem Bifchef 
berichten, wenn der Glaube gefährdet wird"). Der Dompropft ſoll willen, 
dab er des Biihofs Auge fei; darum foll er die Senden orbentlid umb 

zur rechten Zeit halten und achthaben, auf daß fie nicht zum Poffenfpiel 
umd zum Gelage werden; ebenjo joll er die Güter des Münſters treu wer 
walten*), Der Dedant ift des Kapitels Haupt; aljo joll er bie Sitten 
der Domberren und den Gottesdienft beauffichtigen umd die Hartnädigen 
pönen mit Pfründenhaft). Der Schatmeifter oder Domfuftos joll fein 
Amt hüten nah Herfommen. Der Scholafter joll ſich ernften Sinnes 
befleifigen, der Jugend Lehrer jein durh Wort und That, und mur Tchtige 
zu Pfründen vorjhlagen. Der Kantor joll richtig fingen und anftimmen ®). 
Die Kanonifer jollen fein, was fie heißen: beim Gottesdienft und allent- 
halben Befolger der Regel. Unter den Tagzeiten jollen fie nicht im Münfter 

jpazieren gehen, mod ſchwatzen; auch follen fie fih nicht ſchämen, beim 
Sottesdienfte zu erjcheinen und jelbjt zu fingen: denn, wenn es ben del 

#) Meformationsformel Kaijer Karls V., publizirt durch einen Senbbrief d. Mart, 
1548, Die Abänderung und Milderung des Laiferlichen Interims feitens des Bifcheis 
von Speyer darf nad; Note 5 der Seite 321 lein Befremden erregen. 
viren impeungiundberuuign 

quam mundum cogitare. Mejormationsiormel, 

) Außerdem fol der Bifchof ſelbſt predigen, Satramente anstheilen, feine Diözele 
pifitiren u. ſ. w. Ibid. 

9 Cogitet praepositus se oculum esse episcopi. Synodos (dabei war ber Propft 
BVBorfiger im Namen des Biſchoſs) statutis temporibus ita celebret, ut non nuda sint 
spectacula et comessationes. Oeconomiae ecclesiae, quod illins proprium munus 
est, vigili cura incumbat, lbid. 

®) Decanorum est exemplo suo praecedere et monere elericos et familiam (bad 
Domgefinde). Debet itaque decanus continere clerieos in decenti ac ordinata offleii 
divini per rm mean in religioso habitu, in leetione et 

6) Scholasticorum est docere indoctos. Sint viri graves: etc. Cantorum as 
EEE nn u icon Reformationsformel. 

Be 
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nicht ſchändet, fid) von Kirchengut ernähren zu laffen, jo darf es ihn auch) 

nicht jchänden, zu fingen; und wenn der Mund fingt, joll nicht das Herz 

ftumm jein, damit fie nicht, wie Miethlinge, dem Gelde mehr, als Gott zu 

dienen jcheinen, und bei den großen Spenden mit äugftlihem Cifer, bei 

den feinen aber mit hochmüthigem Leichtfinne zu Chore gehen). Der 

Chorvifar, jo nit bei jedem Hochamte und allen Tagzeiten erſcheint, 

geredhte Urſache hindre ihn dann, foll einen Theil oder die ganze Pfrimde 

verlieren; denn ihn nährt die Kirche, auf dag er thue, was feines Amtes 

iſt?). Das Münfter und jedes Stift foll alljährlich etliche tüchtige Jüng⸗ 

linge zur Hochſchule ſchicken, auf daß fie Kenntniffe und Wiffenichaft ins 

Kapitel bringen. So lange fie auf der Hochſchule den Wiſſenſchaften ob» 

liegen, follen fic gezählt werben, als fängen fie im Chore mit, und man 
jolf ihnen Kleidung und Bücher liefern; während dem foll der Dechant über 

ihre Sitten ein ſcharfes Auge haben; dagegen leiften fie Bürgfchaft, dem 
geiftlihen Stande getreu bleiben zu wollen. Kommen fie zurüd und jpringen 

aus oder wollen heirathen, fo zahlen fie wieder alles, was fie gefoftet 

haben ?). 
Aber nicht Kaifer, noch Biſchof“) konnten den Gang der neuen Lehre 

einhalten, und leßterer erlebte, daß fie in der Stadt, wo fein Biſchofſtuhl 

ftand, von der Nanzel öffentlid verfündigt wurde. Im Jahr 1540 ſetzte 

der Rath, gegen des Bischofs Willen, den Auguftinerprior °) zum öffent 

1) Ibid. Wer an befondern Feſten im Chore fehlte, verlor einen großen Theil feiner 
Einkünite. 

2) Itaque nisi omnibus divinis intersint vicarii etc. Ibid. 
3) Ibid. Die Reformationsformel hat noch viele andre nicht hierher gehörige Puntte. 

‚zür die Geiftlihen im Allgemeinen verbietet fie nod), ne incedant cum multi famulitii, 
strepitu, aut gladiis accincti terribiles, sed venerabiles. Episcopis, sacerdotibus, 
diaconis aut subdiaconis non licet habere domi introductam seu extraneam foeminam, 
nisi forte aut matrem, aut amitam, aut tales, quae suspicionem fugiant. Verum 
suspicionem non fugiunt iuvenculae, formosae, lascivae, cultae, procaces, imperiosae, 
otiosae, impudentes, curiosae. Si admittitur ergo quae suspicionem fugiat, annosa, 
quae annum quadragesimum superaverit, statae formae, verecunda, sobria, pudica, 
inculta, laboriosa, severa, et quae testimonio publico casta est, vidua vel virgo 

senex, et ne cum tali quidem familiaritas nimia habenda est. 
+) (Tod bemühte fi) Philipp II., der Ausbreitung der neuen Lehre nad Kräften Ein- 

halt zu thun; f. Remlings Urkb. II. Nr. 287. Auch gelang ihm dies meiftens bei feinen 

Stiitsangehörigen ; dagegen wurde fein oberhirtlicher Einfluß bei jenen Diözefanen, welche 
unter jremder Herrſchaft wohnten, faf gänzlich paralyfirt. Beſonders war e8 der mäd 

tige Kurfürft von der Pialz, Friedrich IIT., welder, der neuen Lehre entichieden ergeben, 

alle Hebel in Bewegung fegte, um fie in feinem Lande zur herrſchenden zu machen. Der 
Biſchof bat, unterhandelte — alles vergebens.) 

‘ Michael Diller. Schon feit 1538 war er insgeheim vom Mathe erfucht worden, 

21* 



Heben Prediger ein, und alles tief zu und horchte begierig der neuen Worte. 
Doch ſprach der Prior noch mild und verföhnlih. Im Predigerflöfter aber 

ftiftete der Rath eine neue Schule, and weder dem Biſchof, noch felbft dem 
Waifer gelang 08, fie hierin eines andern zu bereden. Doch waren ber 

Prior und der Schalmeifter, während der Kaijer im Speyer hoflagerte, 
ansgefahren, und erft, als er davon geritten war, famen fie wieder im bie 
Stadt zurück umd warteten ihres Amtes!). 

in der Auguſtinerlirche evangeliid) zu predigen, und an. 1540 wurde er als ı 

1527 überfettte der Domvilar TE a 
es zu Strafiburg druden, und gab die Stelle bei Römer III. 28: —— 

Glauben.“ An. 1529 predigten auf dem Reichstage die Prädilanten de des Kurfürften von 
Sadjien in deſſen Duartier vor 8000 Zuhörern. Dadurch wurde die neue Lehre im 
nee Daun 105.06, 110 zuiate er Ve 

Barrer zu St. Gilgen in der Vorſiadt lutheriſch, ohne aufgeftelft zu fein; doch erhielten 
fie von dern Mathe eine'Berehrung. Bon da an ging der Rath in feiner Himteigung 
zum Proteftantismns immer weiter. Bon 1538 bis 1540 ſchützte er bie abgefallenen 

Priefter heimlich, und in fegterın Jahre ſetzte er den Michael Diller öffentlich als evange- 
2 2 ee — gelingen — * ſelbſt mit Appellation am 

Hin 
1401 

Heil 
7 ä i 
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Wem aber des Biſchofs Macht!) dund die neue Lehre fant, jo bob ſich 
des Fürften Reichthum durch reichen Zuwachs2). Mudiger, ber fürſuichen 
Reichsabtei Weißenburg letzter Abt und zugleich eufter Prapft?), war ge- 
ftorben, und jein Helfer und Nachfolger war nah Weilenburg und St 
Rymen“) gelommen, um vom Stifte Befig zu. netzmen. ber der Pfalz 
graf trug harten Groll gegen deu nenen Propſt und enkandte zwanzig 
Reiter auf St. Rymen und das Moſter Walpurg,. die ben Prälaten: aus⸗ 
trieben und nad) Willfür über des Stiftes Gitter ſchalteten. Da fürchtete 
der Biſchof, das alte Stift, jo durch Zahrhunderte gebläßt, möchte in welt⸗ 
liher Hand vergehen, und die neue Religion in der Umgegenb Wurzel 
ichlagen ; aljo fuchte er Mittel, das zu bintertreiben und feinem Hochſtifte 
die alte Abtei zuzubringen. Die Gelegenheit war günfiig. Sechs Monate 
handelte er mit dem Kurfürften und dem Propfte, und men verlam enbfidh, 

„Daß die Pfalz für eine danfbare Erzeigung von 36,000 Gulden ihren 
Groll gegen den Propft fahren laſſe, diefer die Propftei abthue und alle 

Jahr zu jeder Frohnfaften anderthalbhundert Gulden zu Gülten und jähr- 

den Reformirten. Da aber ihr Pfarrer Inſantins feine Zuhsrer reizte, die Gtabt im 
Brand zu fieden, die Rathaherren zu ermorben und fich ber übrigen Sinchen zu bemtädhe 
tigen, wozu er etlihe Zonnen Bulver in feinem Keller verborgen hielt, fo wurde er 
abgejegt, und die Kirche den Neformirten genommen und ben Guangelifchen gegeben. 
Pir. Spatz, evangeliſches Speyer. Bergl. Rh. Antiq. 482. Struv. corp. hist. 1069. 
Bei all diefen neuen Beränderungen hielt fi) das Domlapitel ſtaudhaft an die alte Lehre. 
Remlings, Geſch. der Bilchöfe zu Speyer II. 295. 296. 

1) Was der Bifchof durch diefes ärgerliche Vorgehen des Rathes zu Speyer geichäbigt 
ſah, das fuchte er durch eifriges, gottieliges Wirken mit feinem Kierns wieber gut jm 
maden ; daher bie vielen eindringlichen Sendſchreiben au feine Geiſtlichen. Er ſelbſt be- 

nahm fid) Übrigens gegen die Neugläubigen milde und verſchulich, und bemühte ſich ſehr, 
fie der Kirche wieder zuzuführen. Zu diefem Zwedce erbat und erhielt er im Jahre 1549 
von den drei Yegaten, welche ber Papf zur Wiedergewinnung ber Pretelauten nad 
Deutſchland gejandt hatte, alle jene außersrdentlichen Vollmechten, mit welden fie ſelbſt 
vom apoftolifchen Stuhle ausgeflattet waren. Remlings Urkb. II. Mr. 298. Geinem 
Eifer, feiner Umfiht und Glaubenstreue iR es vornelmlich augmicheeiben, baß der Pro 

—1— 
teſtantismus im 16. Jahrh. unter den ſuddentſchen Bistkäimern am wenigen 
Kirchenfprengel Eingang fand.) 

2) Auj dem Reichſstage zu Regensburg 1541 hatte Philipp IL von Keifer Karl V. 
eine neue Beftätigung der Freibriefe, Rechte und Beflgungen bes Hedkiftes, forwie einen 
beiondern wichtigen Fzreibrief gegen Indenwucher erwirtt? ©. Remlings Uckb. IL. Nr. 
284. 286. 

q) Rudiger Fiſcher. Die alte Abtei war an. 1526 fälularifirt worden 
Abte das Möndyiich leben etwas verbrüffig, und etwas freyherr zu eben 
Herzog X. 196. Schoepfl., Als, ill. IL 388, 

*) Das war eins der vier Schlöffer, welche als Borwerle die Abtei vertheibigten, eine 
halbe Stunde von Weißenburg. Schoepfl. IL 175. Der Keabiutor bieh Michael 
Gillis, Propfi zu Weuhaufen bei Worms. Nemlings Urtb. IL Mr. 299, Simen. 238. 

; denn 
eefellig was.“ 



8, daf von jenem Tage an die Biichöfe von Speyer auch — „gefürftete 
Pröpfte von Weifenburg“ ſich fhrieben und genannt wurden *). 

Diejem glänzenden Erwerbe des Hochſtiftes folgte bald ein harter Schlag 

für das Wü: das Münfter, Die proteftantiihen Fürften *) hatten für die neue Religion 

au DD yiteh on 3 April 1546. Simon. 1, c. Am Montag nad 

Bach ge Bine in 

. ri 3 55 it: EEE its: X es * 2 

————— Ba — a 1 year um 20. aRdry 1681 
Schmalfalden einen Bund gejdjloffen. Derjelbe mochte anfangs nicht die Abſicht haben, 

ft Di pop. Bier In Desfäkar Die Ofienfine zu — 
ginn des Tribenter Konzils (1546—1563) das Gerücht auftauchte, der Kaifer wolle zur 
Bereinigung der Proteftanten mit den Katholifen Waffengewalt gebrauden, und diejes 
Gerücht in wirklichen Rüflungen des Kaiſers äußere Beftätigung fand — 
ganze Bund gegen den Kaifer im J. 1546 und brachte ein Heer von auf 
De ee Rune —— es 

535 E Be; 
gest 

x x 

Hi 
ag: Ei 

IH Slenfofgit dem Baier Geepnbet geben, Kine Sad mit neuen Druppen zu werten, 
a a 
des Yan en Bund mit dem Katfer ein, indem er ziweifelschne im 
Hintergrunde auf Johann Friedrichs Land und Kunvfrde fpetufirte. ae 
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die Waffen gegen den Kaifer erhoben; und erft nad) blutigen Gefechten 

jolfte durd) den Vertrag von Paſſau der Friede wieder in die bdeutfchen 

Gaue zurüdfehren. Alle fiegelten, nah Ruhe fi ſehnend; nicht fo der 

Markgraf Albreht von Brandenburg, genannt Alcibiades. Mit einem ge 

auf friedliche Beilegung der Religionsneuerungen am 1. Geptember 1547 einen großen 
Reichstag zu Augsburg ab, Hier fuchte er die deutichen Fürſten zu bewegen, das Konzil 
von Trient anzuerlennen, wozu fich etliche bereit zeigten. Weil fi die Kirchenverfammlung 

indeß ſehr in die Fänge z0g, fo wurden die in Anm. 5, Eeite 321 genannten Theologen 
beauftragt, eine Bereinigungsformel auszuarbeiten, welche nachher den Namen des Augs- 
burger Interims erhalten hat. Diejes Interim follte bis zum Schluß des Konzils die 
einftweilige Glaubensrichtſchnur fein. Die Formel ſelbſt wurde am 15. Mai 1548 in 

der Berfammlung der Neihsflände vorgelejen und bintenher in den dieichſtagsabſchied 
eingerüdt. Es beirtiedigte beide Parteien glei wenig; während die Tath. Biſchöfe es 
aber annahmen und mit Wenderung der unlath. Punkte in ihren Diözefen publizirten, 

proteflirten einige proteſt. Fürſten und Städte, befonders Magdeburg, und nannten es 
Neligionszwangsedilt. In Folge defien erfaßte der Groll darüber alle Proteftanten, 
und dieſer entlud ſich bald auf eine Perfönlichleit, nämlih den Kurfürften Morig von 
Sachſen, der Magdeburg nad) 13 monatlicher Belagerung zur Uebergabe und Annahme 
des Interims zwang. Man bezeichnete ihn, freilich mit Unrecht, al8 den Urheber der 
Formel, was um fo eher Glauben fand, al® er ſchon einmal um den Preis der Kurwürde 
die Sache feiner Religionsgenoſſen verrathen hatte. Auf öffentliher Straße fangen die 
Pänfelfänger: 

Selig if der Mann, der Gott vertrauen kann, 

Traue nicht dem Interim, e8 bat den Schallk hinter ihm. 
Mori, der den Zmwed feines Bündniffes mit dem Kaifer erreicht hatte, hielt es daher 

für gerathener, die Fahne Karls V. zu verlaffen uud fich der “Partei feiner Religions⸗ 
genoffen wieder anzufchliegen. Unter dem Borwande „der Gewaltmaßregeln des Kaiſers 
in Saden des Glaubens, der Gefangenhaltung feines Schwiegervaters, des Landgrafen 
Philipp, und der ftattgefundenen Eingriffe in die Freiheit der deutſchen Nation” verband 

er fid noch während der Belagerung von Magdeburg, die er im Auftrage des Kaifers 
leitete, am 5. Oktober 1551 gegen den Kaifer mit König Heinrich II. von Frankreich unter 
der ſchmachvollen, das deutſche Ehrgefühl höhnenden Bedingung, daß dieſer fofort mit 
feinen Truppen in Deutſchland einfallen und ihn, wie alle Proteftanten gegen den Kaifer 
ſchützen, dafür aber die deutſchen Bisthümer Met, Toul und Berbun erhalten folle. 
Diefem Bündniffe traten insgeheim bei Herzog Joh. Albrecht von Medienburg, Mark⸗ 
graf Albredt von Brandenburg und Landgraf Wilhelm von Heflen, ältefler Sohn des 

gefangenen Philipp. Als alles vorbereitet war, fiel Morig im März 1552 in Baiern 
ein und bemächtigte ſich der Stadt Augsburg, während die Tyranzofen die ihnen ver- 

jhaderten Bisthümer nahmen. Darauf eilte Morig nah Zyrol, befette die Ehrenberger 
Klauſe, den wichtigſten Paß aus Jtalien nah Deutſchland, und nöthigte den Kaifer, von 

Innsbrud zu flüchten. Da feine Truppen zerfireut waren, fo konnte biefer an eine 

geordnete Kriegsrührung nicht denken; rath- und hülflos, wie er war, bat er um Frieden, 
den die vorerwähnten ;zürften mit Ausnahme des Marigrafen Albrecht von Brandenburg 

am 2. Auguf 1552 zu Paſſau unterzeichneten, wonach den Anhängern der conf. Au- 
gustuna freie Refigionsübung bis zu einem allgemeinen NReichötage und gleiche Rechte 
mit den Katholiken bewilligt wurden, der gefangene Landgraf aber feine Freiheit erhielt.) 
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walfigen Heere zog er voll tiefen Grolls gegen die geiftfichen Bärften am 
Mainftronre herab, nahm Mainz, legte die alte Martinsburg in Flammen 
und andre Gotteshäufer außer der Stadt Ringmanern !). Darauf zog er 
am Rheine Herauf; überließ Oppenheim feinem Gewalthaufen zur Plünder 
rung und legte fih am Magdalenenabend vor Worms. Die Pfaffbeit 

OR ERDE — — 

ſein Feldlager im Neuhauſen. Dann erhob er ſich nad) Speyer. Der Ruf 
feiner wilden Thaten ging vor ihm Her, und bange Furcht vor dem Brand⸗ 
luſtigen fiel über die Ufer des Oberrheins?). Der Biſchof, hoch betagt 
und ſchwach, floh aus Udenheim mad Elfaßzabern zum Straßburger; die 
Domberren aber faßten eilends die Kleinodien und Gotteszierden des 
Münfters und flüchteten ihm nad. Alle andre Stiftsherren und Monche 
liefen beftürzt davon nach allen Winden, und die wenigen, welde ber 
Markgraf übeteilte, oder welche Gewohnheit oder Vaterlandsliebe in Spener 

Auch der Rath lieh die Waffen fallen und fudte die Gnade des. nahenben 
Eroberers. Am einundzwanzigften Auguft fan er plöglic vor die Stabt, 
nahm jie, da Niemand widerftand, und jandte feine Rotten in die Stifter 
auf Plünderung. Bicles Geld, was im Scatgewölbe des Münfters lag 
und ob umvorgejehenen UWeberfaufes nicht hatte geflüchtet werden fünnen, 

warb num Beute des Näubers, der es gierig davon trug. Die Freibriefe 
des Münfters und Gültbüher wurden aus ihren Behältern herausgeriffen, 
durch die Bogenfenfter hinaus in den Münftergarten*) gejchleudert und dort 
verbrannt. Nach der anjchnlichen Liberey war jein Stiefvater, der Pfalz 
graf Ott' Heinrich, lüftern, und der Sieger gebachte ihm ein Gehen 
damit zu machen; alſo wurde fie ins deutſche Haus getragen und eingepadt. 
Darauf als die Raubbrenner nichts mehr im Schiff, in den Gewölben und 

Truhen fanden, ftiegen fie auf die Kuppel des Münfters, faßten die Schlag» 
gloden, warfen fie hinab und führten fie von bannen. Noch war ihre 
Raubjucht nicht geftilit; weiter hinauf ftiegen fie, Mletterten fo fort auf das 
Dad des Langhaufes und auf jene der Thürme, fingen an die Bleiplatten 

) Der Ergbilchof Hatte die Kanonen verfenft und war entflohen. Ioann. rer. Mog. 1.859, 
2) &, Remlings Urtb. II. Nr. 302, 



— 339 — 

loszureißen, womit ſie gedeckt waren, und ſchleuderten ſie herab. Da füllte 

Mitleid gegen das alte, ehrwürdige Gotteshaus das Herz der Rathsherren, 

und tief kränkte es fie, die Kroue ihrer Stadt fo zerftören zu ſehen. Etliche 

aus ihnen cilten, fuchten den Markgrafen und fishten um Gnade für das 
Münfter, und von ihren Bitten bewogen, lie er ab vou weiterer Zer⸗ 

Nörung'). Von Speyer aus entjandte er num feine Hauptlente mit großen 

Sölönerhaufen durch alle Aemter des Biichof®, und plünderte und brand- 

ihagte im ganzen Kirchenſprengel. Nenn Aemter erlagen den raubenden 

Rotten und zahlten weit über hunderttauſend Gulden, alſo daß man 
das Geld mit Wagen davon führte; drei Vogteien aber hielten ſich feft 

und gaben feinen Heller?). Drob erboste der Markgraf, und ließ die 
kaum noch hergeftellte Dadenburg md die hohe Kaftanienburg erfteigen und 
in den Flammen untergehen. Als er aber hörte, daß der Kaiſer ein 

gewaltiges Heer aus Schwaben herab gegen den Rhein führe, zog er feine 
Rotten zufammen, verbrannte alle Rheinſchiffe und felbft die, fo mit Wein 
und Korn beladen waren, verließ die Stadt und wendete fich über Neuſtadt 

und durch daS Hardtgebirge nach Trier?). 
Ehe noch und während das in Speyer vorging, rafften Alter, Schwäche 

N Simon. I. c. Sleidan. I. c. Schard. l. c. Rh. Untig. 469. Ligell.c. I. 
Geh. von Speyer. Strur. corp. hist. 1069. Schmidts Wei. Deutihl. XVL 304. 

Eysengr. Bfr. Spa, evangel. Speyer. 
2) Kißlauer Amt 20000 Thaler. Bruchjal mit dem Stifte 24000. Udenheim 30000 fi. 

Grumbach 6000 fi. Altenburg 6000 fi. Rothenburg 6000 Xhaler. Kirrweiler Amt 
30000 Thaler. Edesheim und Hainfeld 1000 Thaler. Lanterburg 5000 fl. Maden⸗ 
burg, die Propflei Weißenburg umd das Amt Laube gaben nichta. Simon. 241. 

3) Sleidan. I. c. Simon.l.c. Struv. corp. hist. L.c. Und) bie Raftanienburg wurde uieber- 
gebrannt. Eysengr. Der Markgraf wurde am 9. und 11. Fuli 1568 von Mori von Saqhen, 

[Eine rühmliche That deutidher Gefinnung und Entſchiedenheit verbient hiererts um fer 
mehr erwähnt zu werben, als fie beweift, daß franzöfliche Siumriichungs- und Eroberungß- 
gelüfte auf deutiche, insbefondere rheinifche Gebiete nicht erſt feit ber 
wie man vielfach behauptet, fondern weit früher batiren. Ludwig XIV. 
eine mit befonderer Gewalt bervortretende Tendenz vor, und baher famı 
derfelbe in fo unmenſchlicher, aller Civiliſation hohufprechender Weiſe au 
Willen der franzöfiiden Nation Genfige zu leiten. Die erwähnte That iR folgende: 
ALS der treulofe Morig mit Hülfe franzöflicher Truppen die Armee bes Roifers geſchlagen 
und dieſem feinem Wohlthäter den Paſſauer Vertrag — — waren bie Franzoſen 
nicht willens, ſich mit dem ausbedungenen Schacherpreiſe, den Biätgämern Metg. Toul und 
Berdun, zu begnügen. Anfangs Mai 1662 ſtieg ihr König Heinrich IL mit einem 
mobilen, zum Theil aus deutihen GSöldnern beflehenden Heerhauſen die Vogeſen binab 
ind iruchtreiche Eliaß, um Auftrefiens Eroberung durch Bezwingung Gtraßburgs und ber 
übrigen oberländiihen großen Rheinfläbte zu vollenden. Uber ber Rath von Straßburg 
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und Kummer über die Moth jeiner Diözefe den verbannten Biſchof hinweg, 
und ‚er jah feinen Biſchofsſtuhl micht wieder). Die Seide. bet, Singen 

im sapitelhaufe ausgeſtellt. Am folgenden Morgen jang man, nach bem 
uralten Brauche der Kirche, die Vigil- und Todtenmeſſen, und die Leiche 
blieb „gebleit” ftehen, bis des Markgrafen Kriegsvölfer das Land verlaſſen. 

Hierauf nah vier Wochen ward fie von Elſaßzabern herabgebradit, zu 
Speyer eingeläutet und, wie altübli, von Rath und Kapitel empfangen. 
Im Langhaufe, inwendig St. Annenaltar hinab, fand der fromme 
Ruhe bis zum Tage der Auferftehung?). 

merkte die Sade und ſcheuchte die yremden, die ſich für „Hüljtruppen der Deutjchen” 
ausgaben, mit feinen Kanonen von dannen. SHagenau gewann er durd; bie drohenden 
Kartanmen feines Konnetable; Weißenburg mußte ſich ergeben. Schlieflic gedachte er 
noch die Speyerer zu überrumpeln. Der franz. Geſandte Bieilleville kam in die Stadt, 
fprad in füßen Worten von der Großmuth jeines Königs gegen die Deutſchen und 
fangte, daß der Math dad ganze Sölbnerheer in feine Manern aufnehme, 
beiwilligte dem König bei feinem Einritt in Speyer nur 0 a 

———— — en Thores 
nach dem vor der ODE WIESEN "Sagen ——üü0⏑—— Bei diefen 

di 

FH 
9 

nitamermehr, nimmermehr! A ia Messins! lnd ber Gntiäuhtee suhee frah Sid Au 
Geleite beider Bürgermeifter durch die Reihen bewaffneter Zünfte und Yandsfnedhte, Die 
fit) vor dem Rathhaufe en ven unter dounerndem Ehrengruße das Freie zu 

i s noch lebendig unter den rheiniſchen Bürgern, veitete 
wie im Armangacenkriege nochmals die deutiche Grenze, welche die Fürften preisgaben. 
© deutſchen Städte, 2. Aufl, Leipzig 1859 IV. Sd. ©. 408. 

) Dreutichlands 

I Hi 
I: 
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Dem ehrwürdigen Greife folgte, in der Iugend Kraft und mit allen 
Stimmen, der Domherr Rudolph aus dem Haufe derer zu Franken⸗ 
ftein!) (1552—1560), und wurde in der Pfarrfirche zu Udenheim kon⸗ 
ſekrirt. Im November des folgenden Jahres ritt er mit vierhunbert 

Pferden in Speyer ein und wurde von den Rathsherren mit ſechszig Reitern 

vor den Thoren empfangen. In des Bürgermeifters Gartenhauſe legte er 
den kurzen Reitmantel von Sammt ab und that fi einen andern von 

ihwarzem Tuche um, ritt durch das Gifgenthor, huldete mit auf die Bruft 
gelegter rechter Hand, verſprach feine Aechter fi an fein Roß hängen zu 

laffen, und ritt dann durch die zu beiden Seiten der Straße mit Donner» 

büchfen, Haden?) und Hellebarden in Schlachtordnung aufgeftellten gehar⸗ 
nifhten Bürger und Lanzenfnechte auf den Markt. Dort flieg er vom 
Roſſe und ließ es Laufen, reichte dem Kapitelsnotarius den ſchwarzen 

Mantel und dem Erzpriefter fein Schwert ?), legte den ſeidnen Talar unb 
die Rocdette um, und zog dann weiter, von den Speyerern begleitet, 
bis zum Napf. Bon da führten ihn die Domberren, nachdem ihm ber 

Weinbiihof und dic Aebte von Limburg, Eußerthal und Maulbronn den 

Friedenstuß gegeben hatten, ins Chor des Mürffters, wo er, von feinen 

Dienftlenten umgeben, feierlich Befit vom Biſchofsſtuhle nahm. Darauf 

wurde auf dem Friedhofe von den Bürgern gehuldigt und zuletzt in der 

Pfalz geihmauft, wie vor Alters Herkommen‘). 
Der neue Bischof folgte in der Verwaltung feiner Didzefe dem frommen 

(Seifte feiner Vorgänger). Pitter ſchalt er den Weltfinn mancher Geift- 

1) Ein altes Gefchledht in den Vogeſen. Widd. IV. 245. Domfcholafter in Mainz. 
Er war noch nicht dreißig Jahre alt, wurde poftufirt am 3. CH. 1652 und flerb am 
21. Juni 1560. loann. rer. Mog. Il. 226. Gimon. 244. Eysengr. febt den 19. 
Rovember. Er war feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen berühmt. Konfelrirt wurde 
er erfi am 26. November 1553 durd die WBeihbikchäfe von Mainz und Konſtanz. 

2) Hadebüdien. Die Speyerer Bürger ſtanden zum Theil mit den zu Lanzenknechten 
traveftirten Handwerksburſchen in Schlachtordnung vor dem Witpörtel und hielten den 
Biſchoflichen die Spieße und Haden entgegen, und Tießen fi) dermaßen anichen, als 
wollten fie jett abfhießen und in Streit gehen; — „doch lief alles ohme Blut ab.“ 
Die andern fanden innerhalb bes Altpörtels mit 100 geworbenen Soldnern bis ans 
Kaufhaus, machten gleiches Manoenvre und hatten gleich friedliche Geſinnung. Simon. 1. c. 

3) Es gehörte jetzt diefen. Das war Gerechtfame, ober ber Biſchef mußte es mit 
Geld löſen. Rudolphs Pferd befam H. Hünerfauth zu Udenheim. Gimen. 1. c. 

+) Nur Nenes ift aufgenommen; alles Unbre geſchah wie vordem. uch biieben in 
dem Huldigungseide der Bürger zum erftenmale die Heifigen aus. Gimon. 1. c. Bergl. 
&. 100, Note 2. " 

3) Zendbrieie d. Cantate 1558; d. Mart. 1554 und d. Iubil. 16657. Während ber 
Sedisvakanz erließ das Tomtlapitel ebenfalls einen Sendbrief, worin es die früheren Be- 
hlüffe gegen die concubinarios, ebriosos und haereticos betätigte und firenge empfahl. 
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IT Fr 3 Kleidung zu gehen): micht mit aufgekremptem Hute, gleich 
‚ noch mit langem Schwert umgürtet, wie ein Prahlhanns *), 

ie jolle er vergejlen, daß er micht unter Zyllopen ober Zentauren, 
Platos Akademie, jondern in der Kirche Gottes wandfe?). Auch 
er fleißiges Leſen der h. Schrift, als des fatholiichen Glaubens 

lauterer Quelle’); denn der Sittenverfall der Kirchendiener trage die erfte 
Schuld, daß der wilde Bod den Weinberg des Herrn zernage, der brüllende 

Löwe noch immer umgehe, juchend, wen er verjchlinge, daß reigende Wölfe, 
Ketzer und Sciswmatifer die Schafe des Erlöjers zerreifen, alle Hegereien 
der vergangenen Jahrhunderte jekt rottenmweije gegen die Kirche ziehen und 

jo die hriftliche Religion ihrem Untergange entgegen führen”). 
Dod nicht lange genoß die Speyerer Kirche feiner eifernden Sorge. 

Im blühendfräftigen Alter war er nad Aichaffenburg gegangen, um bem 
Mainzer neuen Erzbiichof zu weihen, fam aber in trüber Gemüthsſtimmung 

wieder, und verfiel, von Hauptſchmerzen gequält, in Geiftesverwirrung. Alle 

Mittel der Kunft bot das Domkapitel auf und verfchrieb fremde Aerzte für 

Ber, 

ſchweres Geld, um dem kranken Biſchof zu heilen; allein umſonſt, nur jelten 
fehrte lichte Zwoiichenräume zurück, die endlich in dauernden Wahnſinn 
fi verloren. Da wurden die Domberren um des Hochſtiftes Wohlfahrt 

inhaltreihe Sendſchreiben. 
*) Er macht biemit die jonberbare VBergleidiung: Sieuti solent piscatores flnetuoso 

et undabundo mari ampliorem capturam maioremque vim thunnorum sibi polliceri. 

2) Genbbr. d. Mart, 1553, 9 Senbbr. Iubil. 1554. | 
vix nates tegentibus, non galeatis pileis (Helmkut — 

it aufgeichlagenen Eden —) in modum trasonum (Jäger ? canis trassans if} bei 
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beforgt und, von hoben PBerfonen wegen allerlei Uimtrisben heimlich gewarnt, 

ratbichlagten fie mit Rechtögelehrten und SKanoniften, gingen gu Kapitel 

und wählten ihren Dompropft Marquard von Hattflein zum Selfer 
im Bisthume). Ehe aber noch deſſen VBefätigung won Rom) erwirkt 
war, verjant ber Bifchof in immer tiefern Sammer ; geiftesverwirrt lag er 

in feiner Pfalz zu Yauterburg und verweigerte während drei Wochen alle 
Speije; endlich fam er wieber zu Verſtande, ließ fich, da er ob des fangen 
Feftend nichts mehr zu fich nehmen konnte, das hochwürdige Sakrament 

zeigen, betete und ftarb®). Bei der Kumde von feinem Tode ritten des 
Domtfapitel8 Abgeordnete nad Lauterburg, erhoben die Leiche, luden fie auf 

einen Wagen“) ımd führten fie davon, herab nah Speer. Am erften 
Abend fam man bis Rheinzabern, wo der Leutpriefter mit bem Kreuze 

entgegen fam und ben Zug in die Kirche leitete. Der Sarg ward im 

Chore niedergeftefit, und das Miferere gejumgen. Am folgenden Morgen um 
5 Uhr war wieber Iebermann auf und zu Roß; und die Xeiche ſetzte Iren 

Zug fort über Bellheim und Harthaufen‘) nach Speyer. Zwölf Uhr war 
ſchon vorüber, al8 der Wagen am XThore anlam. Um neun Uhr waren 
ihr des Biſchofs Freunde entgegen geritten und folgten num mit den andern 
dem Yeichenwagen. Inwendig des Altpörtels fanden die Mösche aus allen 

Klöftern der Stadt und der Rath, und die Leiche wurde von diejen, wie 

altüblih, empfangen und durch die lange Straße hinauf zum Münfter ge 

leitet. Beim Napfe hielt der Wagen, die Herren fliegen vom Roffe, und 
aus dem Münfter nabten die Domberren, und von der Kuppel hallten alle 

1, Mittwoch, 16. Anguſt 1559. 
2), &. Urkunde vom 13. Mai 1560 bei Remling, Urkb. II. Rr. 310. 
3) Am 21. Zuni 1560, im Schloffe zu Lauterburg. Er hatte ſchon vorher 40 Zage 

gefaftet, und zuletzt wieder 3 Wochen, was bie Aerzte un- und übernatärlih fanden. 
Simon. 148. Er war feiner Gelehrſamkeit wegen fo berüßent, daß er zum Präfibenten 
des Neligionsgefprädes, weiches an. 1557 in Worms gehalten ernannt werden 

war; allein er hatte es feiner Krankheit wegen abgelehut. Er foll deshalb wahnſumig 
geworden fein, weil er ſich ſchwere Gedanken über bie Berbeflerung ber ** machte, 
und diefe nicht fo ausführen konnte, wie er fie fi dachte. Eysengr. Dies wird durch 
das Breve beftätigt, worin Papſt Pins IV. den Marquard von Hattflein zum Koabiutor 
des Biſchofs Rudolph beſtätigte. S. Remlings Urkb. IL Mr. 310. Pfr. Spay bingegen 
meint, feine Krankheit möchte wohl nicht die Haupturfache geweſen fein, weshalb er nad 

Worms zu geben fid) geweigert habe. Eysengr. Eccard. II. 
+, Ta auff dem Wagen vor ber Leicht Herr Niclauß Hutzel Hoffcaplan mit einem 

HB 

Biarrherr zu Yauterburg, Gleicher geſtalt. Simon. 248. 
Nahm man diefen Weg, um immer auf des Hochſtiſts Grund und Boden zu bleiben? 
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Glocken zujammen, den Yeihnam des Oberhirten in jeine Gruft einzuläuten. 
Der Sarg ward von dem Wagen auf eine neue Bahre gelegt, und zwölf 
Chorvifare des Domes trugen ihn auf ihren Schultern durd die Borhalle 
ins Langhaus, im deſſen Mitte die Gruft bereitet war. Bor dem Garge 
gingen alle Geiftlihen der Stadt, zu feinen Seiten die Domhberren?), und 
hinter ihm des Verftorbenen Räthe und Hofgefinde, dann andre Herren *), 
und endlich der Bürgermeifter, der Rath; und viel Volt von Speyer. Am 
Grabe verftummte der Yeihengefang, die Bahre wurde niedergeftellt, das 
andrängende Volk wich zurüd, auf daf der Bürgermeifter umd die Naths- 
herren vortreten fonnten; und als fie zu den Füßen des Sarges flanben, 
erhob der Domdechant feine Stimme und ſprach: „Ehrjame, weife, günftige 
Herren, Bürgermeifter und Rath! Wiewohl der alt Gebraud und Herfommen, 
daß die Leiche eines Biſchofs zu Speyer einem ehrfamen Rath eröffnet und 
gezeigt wird; aber die weil Ungefchmads halber des Umftands zu ner- 
jhonen die Deffnung jegtmals nicht gejchehen lann; jo ift ein ehrwürdig 
Domkapitel ungezweifelter Hoffnung, ein ehrjamer Rath werde dennoch den 

hochwürdigen Fürften und Herrn, Biſchof Rudolph, ihren Herrn im gegem- 
wärtigem Sarg verftorben liegen glauben. Doch wo ein chriamer Rath 
je begehrt und haben wollt; jo ift ein Domkapitel urbittig, die Leich zu 
öffnen.” Darauf antwortete der Vürgermeifter: „Ein ehrbarer Rath läht 

es bei der vorgeffrigen Abrede beruhen und bleiben." Da entgegnete ber 
Dombdehant: „So muß der Sarg geöffnet werden!" und als das geſchehen, 
fuhr er fort: „Ihr Herren vom Rath, da jeht ihr euern Herrn! Gott 
erbarm’3 und wolle der Seele guädig fein!" Der Bürgermeifter ſchaute 

in den geöffneten Sarg und ermwiderte: „Wir jehen euern“) Herrn, Gott 
erbarın’3 und wolle der Seele gnädig nnd barmberzig fein!“ Der Dom: 

dechant verjepte: „Es hat ſich ein ehrwürbig Domkapitel auf biebevor freundlich 

Erimmern und Begehren verjehen, ein chriamer Rath würde, wie von Alters 
hero, geantwortet haben; dieweil es aber nicht geſchehen, muß es ein ehr⸗ 
würdig Domkapitel Gott und der Zeit befehlen." ‚Der Bürgermeifter ſprach 

„Ein ehrjamer Rath; hat, wie von Alters, geantwortet und fich gehalten.“ 

i) Philipp v. Wallbron, Domdehant; Chriſtoph v. Mündingen, Kantor; Balthajar 
Dalberg, 
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Worauf der Domdehant ſchloß: „Es ift hiebevor bei den nächſten zwei 

abgeftorbenen Herren und jegt bei diefem die Antwort nicht wie von Alters 

geichehen; aber wie dem jei, verjehe fich ein chrwürdig Domtapitel, ſolches 

jollte oder würde weder jegigem Abgeftorbenem, noch fünftigen Herren ab» 

brüchig oder nacdhtheilig jein." Nach diefen Worten nahm er des Biſchofs 

großed Siegel und drei Heine Geheimfiegel, ergriff einen Hammer, zerſchlug 

fie auf dem Grabſteine und reichte dann das zerichlagene Silber dem Land⸗ 

jhreiber '). Der Sarg aber ward in die Gruft hinabgelaffen und mit Erde 

bededt, dann die Vigil und Todtenmeſſen für die Seelenruhe des Abge⸗ 

ichiedenen gejungen, wie gebräuchlich?). 
Noch in demjelben Donate gingen die Domherren zu Kapitel und 

wählten aufs neue den Bisthumshelfr Marquard von Hattftein 
(1560 —1581)°). Cr ſchwor und zog dann nad) Udenheim, wo ihm die 

Vögte und das Hofgefinde Huldigten. Auf Montag nad ımfrer lieben 

rauen Geburt des folgenden Jahrs wurde er, in der Stiftsfirde zu 

Bruchſal, zum Biſchof konſekrirt, und ritt bald darauf in Speyer mit folder 

zeicrlichfeit ein, wie vor ihm fein Biichof*). An einem hellen Wintermorgen 

kam er, als faum der Tag graute?), mit etlichen Grafen, Gefandten und 
jeinem Hofgefinde von Udenheim durch Rheinhaufen über den Rhein, und 

hielt mit dem ganzen reifigen Volk eine gute halbe Stunde auf der Weide, 

jein Gezeug erwartend, jo die Nacht über in Speyer gelegen. Wie nun 

alle Reifigen auf der Weide zum Biſchof geftoßen, verfammelte deſſen Feld⸗ 

marſchall“) Alle in einem Ring, hielt in der Mitte und ſprach: „Der 

hochwürdige Fürft und Herr, Herr Marquard, Bilhof zu Speyer und 

Propft zu Weißenburg, mein gnädiger Herr, thut bei allen Kur- und 

Fürſten, Grafen, Ehrwürdigen, Edeln, Strengen und Velten, feinen gnädigen 

und günftigen Herren und Junkern, Zettern, Schwägern und guten Freunden 

I) Das Silber gehörte den Kanzlifien. Simon. |. c. 

2) Alles bei Zimon. in feiner „biftorifhen Beſchreibung aller Bifchöfe von Speyer.“ 

Simonis iſt in Bezug auf die erwähnte Epifode eine durdaus unverbädtige Duelle, da 
er unter Marquard von Hattflein, als derfelbe noch Domfcholafler war, zum Notar bes 
ES penerer Tomlapitel® ernannt wurde und diefes Amt bis zu feinem Zode im J. 1587 

getreu verwaltet bat. Es ward hier aufgenommen, um das Geremoniell fennen zu 
lernen. Rudolph ıft der erfte Biſchof, von dem dieje Leichengebräude erzählt werden. 

) Am 18. Juli 1560. Cimon. 251. Humanissimus, pacis amans, magis curae 
domesticac ecclesiaeque suae saluti ac subditorum utilitati insudans, quam curae 
externae. Eysengr. 

3, Wenigſtens jind von feinem Einritte ſolche umftändliche Details befannt. Der 
seither jo oft angerührte Notarind und Sefretair des Domkapitels Simonis ritt ſelbſt mit. 

>) Mittwoch, 26. Nov. 1561, Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr. Simon. I.c. Eysengr. 

*, Frauz Konrad von Zidingen. Ibid. 



Aufruhr | 
und, jo die Trommeter blajen, auf den Plat vor das Münfter rüden und 
fernern Beſcheids gewarten.“ Nach diefer Rede nahm er das Bauner des 
Hodjftifts?!) aus der Hand des Silberboten, widelte es auf, nahm «5 

Rüftung in feftlichen Kleidern. Das Stiftöbanner flatierte hob. in her 

Morgenfuft, und der glänzende Marſchallsſtab verkündete die Nähe des 
Biſchofs. Die Speyerer aber waren, an die 60 Roſſe ftarf, alle in ſchwarzen 
Wappenröden, aus der Stadt dem Bijchof entgegengerüdt umd, nachdem fir 
beim weißen Bildftod, in der Nähe der St. Marfusfirhe, den mahenden 
Zug mit einem Trompetenftoße begrüßt hatten, wandten fie die Roſſe und 
ritten zurüd durch das Gilgenthor, welches geichlofien und von zwanzig 
Reifigen mit ihren Wehren in der Hand gehütet wurde Als hierauf 
der Biſchof in einem mit Tapezerei gezierten Gartenhaufe den Reitmante, 

Hut und Schwert abgelegt und ſich, wie altbräuchlich, gefleidet und mit 
dem goldnen Streuze geſchmückt hatte, beftieg er aufs neue fein Roß und 

ritt mit 50 Pferden durch das wiedergeöffnete Thor, fam zu denen vom 

Rathe, Rai, wi feine Beftätigungen, huldete und verſprach, feine Aechter zu 
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haufen. Darauf beftieg der Bürgermeifter ein Bauermwäglein und fuhr 

eilends zum Altpörtel, gefolgt von den Stadtreifigen, jo ihm mit fliegenden 

Fahnen ſtracks nachzogen. Vor dem Altpörtel hielten zu beiden Seiten 

dritthalbhundert Söldner mit drei Donnerbüchſen, einer Fahne von rother 

und weißer Seide, Trommeln und Pfeifen und gejenkten Hellebarden, in 

Schlachtordnung, wie des Kampfes gewärtig. Nachdem aller reifiger Zeug des 

Biſchofs durch das Gilgenthor eingelaffen, und dieſes wieder verjchlofien war, 

öffnete fi) auf ein Zeichen des DBürgermeifter8 das Altburgthor, und alles 

zog nun hindurch bis hinauf vor die Münze. Dort ritt der Biſchof durch 

die Speyerer Bürger, welde mit ſechs großen Feldichlangen, Trommeln, 

Pfeifen und zwei Fahnen von rother und weißer Seide in Schladhtordnung 

gewaffnet aufgeftellt waren, und an deren Halje das Feldzeihen von gleicher 

Farbe prangte, in die Schranken vor dem Buntelshauje'), und kaum hatte 

er den rechten Fuß zum Abjteigen aus dem Steigbügel gehoben, als ſchon 

ein Knecht aus dem Marftalle darin ftand, fih mit Hilfe feiner Gefellen 

fürder auf des Biſchofs Roß ſchwang, es behielt und mit ihm davon ritt 

in die Pfalz. Im Buntelshauſe zog der Bilhof Stiefel und Sporen aus, 

bing ji einen langen Zalar von fhwarzem Sammet um, legte die goldne 

Nette mit dem Nreuze um den Hals, ſetzte die Pfaffenhaube aufs Haupt, 

und weiter zwijchen den zu beiden Eeiten aufgeftellten Reifigen des Biſchofs 

ging der Zug hinauf zum Napfe. Dort verließen ihn die beiden Bürger: 

meifter, fpredend: „Gnädiger Herr, allhie geht unjer Geleit aus!” denen 

er freundlich zunidend die Hand reichte, worauf fie von dannen gingen. 

Aus dem Münſter aber famen jegt die Dombherren herab, an ihrer Spite 

der Dechant und Nujtos, nahmen ihn unter den Traghimmel und geleiteten 

ihn hinauf vor den Hochaltar und von da ins Stiftschor, wo ihn die Geift- 

lichen mit feſtlichen Gefängen begrüßten. Während dem läuteten vom 

Münſter alle Glocken, und ein Fuder föftlihen Weins floß in den Napf, 

vom Bijchof geichentt. Fröhlich eilten die Speyerer mit allerlei Gefäßen 

hinzu, drängten fich, zauften, jchöpften und tranken lärmend auf des neuen 

Serrn Geſundheit ımd langes Regiment. Darauf folgte das Hochamt. 

Beim Agnus Tei ging der Biihof mit allen Domherren, Grafen und 

Serren in die Pfalz; und als die große Glode die Spenerer auf den Play 

vor dem Riichofshauje gerufen hatte, betrat er die hiezu erbaute und mit 

Tapeten behängte Tribüne, umgeben von feinen Freunden und Bafallen. 

Nom Rathhofe famen die Speyerer, an die 600 Mann; und während dic 

!; Vermuthlich jeut dad Braufaus zur Sonre. Es wurden vor dem Haufe, in dem 
der Biſchoi abftieg, jedesmal Schranken errichtet. Lehm. 

werdiel Zihriiten und Reden. IV. 39 
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völliger Wehr, gerüftet wie zur Schlacht. Darauf zogen die Bürger mad 
Haufe; die vom Nathe aber folgten dem Biſchof mit dem andern im bie 

Balz zum fröhlichen Mahle, weiches den feftlichen Chrentag beichloß*). 
Noch vor diejem feierlichen Einritte beftätigte Kaifer Ferdinand des Münfters 
und gemeiner Pfaffheit zu Speyer Freibriefe, mit der bejondern Gnade, 
daß feine Verjährung dawider laufen jolle, wenn auch etwa durch Bosheit, 

geihwinde Läufe oder mit der Zeit etwas davon gedrungen worden: ebenjo 
ward auch jpäter die große Rachtung durd den römischen König *— 

aufs neue befräftigt ?). 
Marquard juchte die Sittenlofigkeit jeiner Geiftlihen zu beſſeru, um 

ber immmer weiter jchreitenden Reformation einen Damm entgegenzujegen. 
Alle Sendbeſchlüſſe jeiner Vorgänger beftätigte er ohne Ausnahme. Heftig 
eiferte er gegen die SKeker, „die mit verfehrten Lehren und gottlofen, 
der Hölle entjtammten Irrthümern, jo die Kirche ſchon ſeit Jahrhunderten 
gebrandmarft, die Gläubigen berüden und unter fich hadern, nur darin eins, 
den uralten Glauben der Väter zu vertilgen?). Der Vater der Lüge, der 
Zwietracht und der Kebereien, der Teufel, der in der Väter Zeit gebumben 
war, jei jest fettenlos; denn den Sohn feinde der Vater an, und ben 

Vater der Sohn*); alle Kegereien ftürmen jest im geſchworenen Rotten 
gegen die Kirche; Zank gebäre Zank, und Ketzerei zeuge Kekerei?). Seine 
Schandthat gebe es, deren nicht dieje Sektenhäupter die fath. Kirche beichul- 
digen, um jo dem Pöbel irre zu leiten, den Frieden im Awietradht zu 
wandeln und des Reiches Wohlfahrt zu gefährden, und das menmen fie 
Kirchenbefferung und Brnderliche). Was thun aber die Geiftlichen dagegen? 
Sie verftummen, unlundig der göttlichen Dinge, wie Hunde, die nicht beilen 
fönnen’). Darum joll der Geiftliche, bei Gottes koftbarem Blute beſchwören 
wir ihn, eines geiftlihen Wandels fich befleißen, feines Amtes mit anftän« 
diger Würde warten und das Volk nicht mit Märchen, jondern mit der 
gejunden Yeh Lehre der h. Schrift, mad) der Erflärung der Väter, unterrichten”), 

4) Simon. I. c. Bergl. Lehm. 945 und oben den Einritt Ludwigs &, 230, Des 
Geremoniells wegen wurde dieſer Einritt umftändlid aufgenommen, 

2) Dat. Wien 18, März 1561. Beflätigung der Radıtung d. Augsburg 27. März 
1566. Simon. 259. Marguarb war bei der Krönung bes Königs Marimilien im 
en eg Schmitts neue Weich, III, 281, 

*) @enbbr. d, Mart. 1560, 9) Sendbr, d. 1561. 9 Senbbr. d. Iubil. 1564. 
d) Gendbr. d. 
®), Sendbrieie 

26, April 1572, 7) Sendbr. d. Mart, 1564, 
d. Mart, 1560, d, Mart. 1562 und de Tab. 1564, d. Iubil. 1568, 

Ah 
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auf daß alle ein Herz haben und eine Seele zu allem und jedem guten 

Werke; denn der Geiftliche, der feinen Garten forglos pflegt, begeht catili- 

narischen Greuel und it, nach des Propheten Worten, nur Milh und 

bededt ſich mit Wolle!). Fahrende Priefter follen künftig weder Meſſe 

leien, noch Sakramente jpenden, noch predigen; fie haben dann einen Permiß⸗ 

brief von uns vorzinveifen. Die Mönde innerhalb der Stadt Speyer 
haben feither geglaubt, daß die Sendbeichlüffe fie nicht angehen; aber wir 

ermahnen ihre Prioren ernftlih, daß fie aufmerfen, ob die Mönde ihre 

Ordenskutte tragen und die liederlihen Dirnen, welche in manden Klöftern 
da8 Regiment führen, austreiben, fonft werden wir dem Dinge felber Rath 

ſchaffen. Ausgeiprungene Klofterleute, welche die Kutten ausgejchüttelt und 

Pfarreien erihlidhen haben, wo fie ſich wie Xeutpriefter geberden, follen umer- 

halb zwei Monaten in ihr Klofter wiederlehren oder bei uns einen Freibrief 
darüber cinholen?). Das Heilige Del, jo unfer Weihbifhof am grünen 
Tonnerstage in unjerm Münfter zu Speyer gefegnet, ift feither für bie 

Tfarreien von rohen und plumpen Yaien abgeholt worden; fürder aber follen 

8 die Yanddechanten nur durch ihre Kämmerer oder fonftige Priefter ver- 

langen, bei Strafe de8 Kirchenbannes. In der Bittwoche follen die Leute 

bei den Bittgängen zu zwei und zwei gehen, durch das Münfter wie durd) 
andre Speyerer Kirchen *).“ . 

Gleich bejorgt war Marquard für das zeitliche Wohl feines Hodftifts *). 

I Zendbriefe d. 1561 und d. Iubil. 1567. 
2; Sendbrieie d. Mart. 1575 und Inbil. 1576. 

3) Zendbr. 25. April 1577. [Aber nicht allein durd) Ermahnungen und SHirten- 
ſchreiben wirlte Biſchof Marquard von Hattflein gegen die Zudt- und Gittenlofigleit 
feiner Geiftlichen, er handhabte auch die kanoniſchen Satungen der Kirche in aller Strenge 
und erwarb fid) grade dadurd als Biſchof in jener fittenlofen Zeit die größten Berbienfe.. 
In wenigen Diözeien mochte der Konfubinat der Geiſtlichen fo ſtark eingerifien fein, wie 
in der Tiözeie Speyer; daher beichwört Papft Pius V. im Jahre 1566 unſern Biſchof 
in einem beiondern ernften Mahnfchreiben, demſelben möglichft zu fteuern, alle Geiſtlichen, 
welche ſich deſſelben einigermaßen verdächtig gemadt hätten, in firengfle Unterfuchung zu 
ziehen und, wenn fie ichuldig befunden würden, unnachfichtig zu beftrafen, f. Remlings 

Urfb. II. Wr. 313. Tiefen feinen oberhirtlichen Pflichten möglichſt nachzukommen, wer 
Marauard auch ſtets bemüht, |. Remling, Geſch. der Biſchöſe zn Speyer II. 874 u. fig. 
Leider hinderte förperliche und geiftige Kränffichleit nur zu früh den Biſchof, ber ener- 
giihen Verwaltung ſeines Hochſtiftes mit aller Sorge obzufiegen.] 

2) Er ihn neue Holämter zur beflern Verwaltung des biſchöflichen Gchloffes zu 
Udenheim md zum ergiebigern Betrieb des Bergbaues zu Bobenthal. Wegen Beſtenerung 
der Zpenerer Bürger zu Udenheim führte er einen ſchon fa 40 Jahre ſchwebenden 

Prozeß durch und bradıte auch manche andere Rechtshändel zu Gunſten feiner Untergebewen 
zum Austrag, beförderte im Intereſſe einer gewiffenhaften Verwaltung des Hochfliftes 
viele Seiner Verwandten und Freunde auf die wichtigen Stellen; viele Leibeignen feines 

39° 



alles vollendet zu einem jtattlihen Biſchofsſchloſſe!). 
fine Zalese dc Batrlanhe al Rammerihter®) dung eine 8 n 
Jahren hindurch. Im Jahre 1580 verfiel er im ſolche —— zu 
Bloͤdſinn, daß er, unfähig der Verwaltung, darniederlag. Alſo hielt das 
Domkapitel einen beftändigen Statthalter aus feiner Mitte in Udenheim ), 

Hocjftiftes loſte er von ihren Verpflichtungen und geftattete ihnen auf ihren Wunſch freiem 
ee andre Herrengebiete oder vereinbarte mit andern Herren gegenfeitigen Wustamfch 
der Leibeignen ; beförderte auf jegliche Weiſe den Aderbau, welchen er für die 
fiherfte Nahrungsquelle- feiner Untergebenen hielt; and; vermehrte er 
des Hochſtiftes durch einige Erwerbungen 3. ®. das Großfiſchlinger 
Kaiſer Maxrimilian I. mar er fehr befreundet und erbielt daher von 

in Reichsgeſchaften, welche er ebenjo geſchictt als 
ließ feine Verwaltung in geiftlicher, wie weltlicher 
was in feiner öftern Mbweienheit vom Sprengel und 
Grund bat, S. Nemling Geſchichte der B. zu Ep. IL 

I) Simon, 267, Das Schloß hatte im dem Kriegen viel gelitten. Mb. Antie, 438 

Hi I is 4 uk 

ui «> Auigefhworen am 8. Aug. 1668. Simon. L.c. Im 3. 1672 übernahm er Duefe 
ee en Me | 

Mittel ge aHie 
dieje die Speyerer umd Straßburger Diözefe jeher verwüſteten 

Schard. de reb, gest. sub imperat. Maximilian. II, p. 123, Am 13. Juli eröffnete 
che dieſen Reichſtag mit einer Rede. Ibid. 140. S. Remlings Urfb, 11. 

Nr. 317 ein Sqhreiben des Papſtes Pius V. worin er ben Biſchof Marquard ermimtert, 
auf dem dortigen Reichſslonvente ſich des latholiſchen Glaubens anzunehmen. Auf bieiem: 

wurde am 22, Dft. die öffentliche Verlobung zwiſchen bes Reiferb Tochter 

Oeſtreich vertrat bei dieier Geremonie die Stelle des Bräutigam, 
ſchof Daniel von Mainz verrichtete die Trauung. Am 4. November zeifte 

— 
ii Hit 

5 
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welcher der Kanzlei beimohnen und bie Berwaltung des Hochſtifts leiten 
follte. Der Biſchof aber warb immer ſchwächer und gejegnete emblich 
diejes Leben in feinem neuen Schloffe zu Udenheim. Acht Tage jpäter ’) 
ritten des Biſchofs Verwandte und Bögte diesſeit des Rheins mit ihren 

Dieneru aus der Pfalz neben dem Münfter bis ans Fahrt von Rheinhaufen, 
empfingen dort die Leiche, weile von Udenheim kam, und brachten fie 

nad; Speyer. Bor dem Sarge faß der Pfarrer von Udenheim, hinter ihm 
der von St. Johann, beide in Trauermänteln mit ſchwarzen, gekrenzten 
Kerzen in den Händen. Am Weißenthore bei Zügelhätte ftanden die Raths⸗ 
herren und grüßten den abgeichiedenen Biſchof; die Domherren aber brachten 
ihn, unter der Begleitung vieler Adeligen, NReifigen und dem Zulaufe vielen 
Volts?), ind Münfter und begruben ihn im Langhaufe, mit denfelben Ge⸗ 
bräucden, wie feinen Borgänger. 

Fünf Tage nad feinem Leichenbegängniffe erhoben die Domberren in 
der Kapitelöftube durch einftimmige Wahl ihren Domfängerr Eberhard 
Freiherrn von Dienheim?) (1581—1610) auf den Bilhofsftuhl, 
und er beſchwor den Wahlvertrag in verfammeltem Kapitel. Im Anfange 

des folgenden Jahrg ritt er, von des Kapitels Sewalthabern begleitet, nad) 

Udenheim, ward dort feftlich empfangen und nahm die Buldigung der 
Unterthanen des Amtes Udenheim im Vorhofe feines dortigen Schloſſes 

entgegen. Darauf zog er durd alle Aemter des Hochitifts, und die Bauern 

ihworen ihm Gchorfam. Seiner Geiftlichkeit ſprach er kräftig das Wort 

bei dem Nurfürften, als diefer eine bedentende Stener von ihren in ber 

Pfalz liegenden Gütern erhob*), und forgte als Fürft mit Eifer für das 

Wohl jeiner Unterthanen. Als Grundlage der gefellichaftlihen Wohlfahrt 
betradgtete er den Stand der Ehe und verbot alle Winfelbündniffe, welche 

im Finſtern gejchloffen würden, und die künftig rechtlos fein follten. Wer 

:; Er flarb am 7. Dez. 1581 und ward am 15. Dez. begraben. Simon. 1. c. 
?, Ter Zug vor und hinter dem Sarge befand aus 82 Pferden. Die Namen ber 

Herten und die Ordnung, in der fie ritten, ift bei Simon. 265 nachzuſchen. An biefe 
ichloß ſich dann der Rath und das Boll. 

2) Einundſiebenzigſter Bifhof von Speyer von 1581—1610. ©. Note 8, ©. 340, 
mo er unter den drei Domkapitularen anfgeführt if, weichen während ber Krankheit bes 
Biſchois die Führung der Berwaltung übertragen war. Vom Papfie am 8. März 1582 
beftätigt, wurde er am 1. Januar 1584 erft in Udenheim zum Biſchof gerveiht. 

3, An. 1583. Die Steuer wurde von 10000 anf 7000 Gulden ein für allemal 
herabgeieut. In diefem Jahre gab es einen fo reichen Herb, daß das Fuder Wein zu 
Ziedesield, Hambach und Rodt 10 fl. und in den Dörfern um Landau nur 6 fl. foflete. 

Im Brurhein galt die Chm 10 Batzen. Ein Fuderfaß toflete 10 fl., und ein Bauer geb 
12 Ihm Rem fir ein Zuderfaß. Alles Simon. in fine. 
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der 

Ren dann erft, wenn fein Hindernif obwaltet, N 

fupple, jo daß eim ſolches aufgenöthigtes Ehegemächt nur leidmüthigen Aus 
gang gewinne. Alle Hochzeiten follen in der Kirche vor Mittag um 10 

Uhr geichehen; die Brautleute jollen die Meſſe hören und nüchtern, midt 
mit vollem Bauche, erjcheinen?). Witwer und Witwen jollen nad Ablchen 

ihrer vorigen Ehegemachte nicht Leichtfertig und vor gebührender Zeit ſich 
in nene Heirath einlaffen; jondern der Mann mag ſechs, das Weib aber 

zehn Momate harren. Geſchieht es nicht, jo joll ihnen bis zur geſchten 
Zeit weder Kirdhgang, noch auch jonft eine eheliche Beiwohnung im feime 
Wege zugelajfen jein.?). Der Bfarrherr joll über alle Ehebündniſſe, jo er 
eingejegnet, ein eigned Buch führen und ſolches im der Kirche niederlegen, 

und alle Frohmjonntage dieje Eheordnung jeiner Gemeinde vorleien umb er» 

Hären*),” — Für jeine Geiftlihen aber bejtätigte er alle frühern Senden. 
„Der Priefter ſoll nicht ſchmutzig fein, den Bart nicht pflegen, dem Kopf 
nicht jcheeren, jondern eine Priefterplatte und bejcheidenen Haarjchnitt tragen; 
er gehe nicht im Furzen Mantel oder Soldatenrode, mit hohem Quit. 
Schwert und Waffen; bis zur Ferſe hinab reiche jein Talar und Mantel, 
und die Piaffenhaube dee jein Haupt). Noch weniger joll er an Spiel, 
Fluchen, Gezänk, nächtlichem Gelag und an Zotenreiferei Theil nehmen, 

oder bei Hoczeitsihmänjen mit dem Säbel durd die Gajlen Happern*); 
er joll nicht tafelm bis zur Vesper, noch weniger tanzen oder vernumm 

durch die durch die Häufer laufen. Fraß und Bölferei ſoll er meiden, wie aller 

) 4) @it vo vom 3, Juli 1582, 
2) Mandat des Generalvitarg Beatus Moses d. 2. Januar 1592. ferner wirb dem 

Blarrern bei Suspenfion verboten, fremde Parochianen ohne Dimiffionen zu traum. 
Ebift vom 3, Juli 1582, 

», 8 were dann ſach, das etwann zwei gar alte betagte Perionen im Wittibfianbt 
ne Nunbiäweiben au Ve tüne 

bift vom 3. —— >) Sendbriefe luhil. 1603 und Mart. 106 + 

4 
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Sünden Mutter und Urquell; denn wo Böllerei ift, da hanſt der Satan, 
und wo Zoten und Fraß wohnen, da tanzen die Teufel den Höflenreigen?). 
viederlihe Dirnen foll er aus feinem Haufe werfen, wenn nicht, foll bie 

Obrigkeit fie falfen, herausreißen und zu Thurm führen?) Alle Yand- 
dechante, Yeutpriefter und Aushelfer follen den Gläubigen den Katechismus 
in deutiher Sprache fleißig erklären; ferner follen fie ihre Tagzeiten ge- 
wiſſenhaft fagen, bei Strafe des Banns. Geber foll fih die Verhandlungen 

des Konziliumsd von Trient und eine Bibel anſchaffen, damit er die Pfalmen 

beſſer verftche und das Lob Gottes mit mehr Salbung finge*). - Die 
Domherren, welde in ihrer Stubienzeit die Kafuiftit nicht gelernt haben, 

jollen, wie die Kapitularen der andern Stifter, auch wenn fie Priefter find, 

die Jeſuitenſchule bejuchen und fie dort nachholen; auch mögen jie von ben 

Jeſuiten geiftfiches Ycben lernen; jene beſonders, weldhen biejes der “Dom- 

dechant zu thun auflegt “).“ 

Achtundzwanzig Jahre verwaltete er das Hodftift?), als ihm Alter 

und Schwäche einen Helfer nöthig machten. Das Kapitel trat zujammen, 

und alle Stimmen gewann der Domfänger, Herr Philipp Chriftoph 

von Sötern‘) (1610—1652), ein fcharffinniger?), in weltlichen und 

geiftlihen Geſchäften äußerſt gewandter *), muthiger, fehr berebter?), aber 

1, Zendbrieie d. Mart. 1600 und d. Iubil. 1610. 
2) Eendbr. Mart. 1538. 

3) Zendbrieie d. Mart. 1587, d. Iubil. 1603, d. Mart. 1607 und d. Mart. 1609. 
2) Zendbr. d. Mart. 160%. S. Remlings Urtb. II. Rr. 321 und 326. 
*) Auer der erwähnten fehr wichtigen Verordnung betrefi® der chriſtlichen Chen if 

fein Eifer, in den noch beftehenden Klöftern beffere Zucht zu handhaben, hervorzuheben. 
Bezüglich der weltlichen Bermaltung des Hochſtiftes war Eberhard ebenfalls beforgt, das 
Beſte derielben zu fördern. Sein koſtjpieliger Hofhalt und feine Bauten brachten indeß 
das Ztift in große Schulden. 

6, Erit Tomizellar zu Mainz, feit 1604 Domberr, und feit 1605 Domſcholaſter da⸗ 
ſelbſft. Auch Tompropft zu Trier, Propft zu Odenheim und Kuftos zu Worms. loann. 
rer. Mog. 411. Helwich elenchus nobil. Mogunt, Rer. Mog. IL 328. Ans einem 
alten Geichlechte. Schon 1029 kömmt eine Wolfhilde von Eötern vor. Iſelins hiſtoriſch 
geograph. Lexiken. 

") A puero inter aequales semper excelluit. Brower. annal. Trevir. II. 475. 
8, Insienem tam in politicis quam ecclesiasticis eruditionem atque experientiam 

suprema indicis autoritate caesarene in Spirensi camera iustitiae praesidebat. Er 
batte bei den Jeſniten die Magiſterwürde erworben und war in beiden Rechten und in 

mehrern Zprachen bewandert. Brower. 1. c. Der Erzbifheof von Mainz braudte ihn 
haufig in wichtigen Geſchäften. Rer. Mog. 914, 917 et 920. Biele feiner Beitgenoflen 
hielten ihn, Wallenſiein und Nichelieu für die drei größten Köpfe ihrer Seit in Guropa. 
Brower. 47%. 

“ Zah mnfte man ihn bei Vorträgen mehr hören, als fehen. Ibid. 
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eifernen Sinne beharrender, harter Mann). Nur ein Bahr 
6 Der alte Silhef der Dife feines Moabjutns; er farb im 

her — 
— Kae zu ſchlagen, zu entſetzen und dem weltlichen Arm aus zu⸗ 
liefern). Rothe umd grüne Röcke verpönte er bei ſechs Gulden Strafe 

und eiferte gegen üppigen Haarwuchs). Da der Gottesdienft im Münfter 

Pfründe gefnüpft wären; denn ob ihrer Trägheit ſchlage Gott das Land 
mit Theuerung an Bein und Getreide”). Zoten bei Gaftefjen, Saufge 

fage, Schmäufe, Schimpfreden und Gezänt, deſſen ſich jelbft ein Weib 
ihämen müßte, jollten fie meiden”). Da die heſſiſchen Reiter den Speyerer 
Kirchenjprengel mit Raub und Brand durchzogen, und 4000 Savoyardem die 
armen Leute hart preßten, öffnete er barmhberzig feine Keller, Mehlipeicher und 

) Flecti nescius in semel destinatis. Ibid. 478. Eben bafelbft wird behauptet, 

einer der größten Fürſten geweſen, wenn er ſich nicht zu sehr der Rachſucht und 
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feinen eignen Sedel, und gab den an der Seuche Riederliegenben Arzneien 
und Speife. In Folge dieſes Jammers, und weil er vor ben vielen Ktriegs⸗ 
leuten zu Roß und zu Fuß, fo der König von Frankreich auf den Beinen 

hatte, für fein Hochftift noch mehr in bangen Sorgen war, verbot er im 
folgenden Jahre 1616 Mummerei, Spielleute und andre üppige Yaftnadhts- 

ipiele; denn derlei üppige Leichtfertigfeit und heidniſche Bräuche feien mit 
dem fündigen Yeben der Grund fo vielen Yammers, der ſchon das Hochftift 

getroffen '). 

In feiner Verwaltung aber war er mehr Fürft und Staatsmann, als 
Biihof?). Die Schulden, jo ihm fein Borfahr Hinterliei, unb die auf 
mehrere Tauſend geftiegen waren, zahlte er baldigft ab und erhob das 

Bistham zu neuem Zlore. In feiner Hofhaltuug war er fparfam und 
genau; glänzend aber, wenn es die Würde des Landes galt, das er mit 
vielen berrlihen Gebäuden ſchmückte, jo daß dadurd der Neid der benach⸗ 

barten Herren rege wurde. Die alte Bilchofspfalz neben dem Münfter zu 
Speyer baute er neu auf, prachtvoll und würdig eines Fürften des Reiches und 

der Kirdhe® J. Größerer Glanz noch fiel auf das Hocdftift, als der Kaifer, 

a Der Biſchof war der katholiſchen Liga beigetreten, daher bie Heften im Bistfum. 
‚zranfreich hatte, als Berbündeter der proteſtantiſchen Union, an den Jülich ſchen Erbfolge 
händeln Theil genommen und fdhidte Truppen an den Rhein. Brower. II. 451. Strurv. 
corp. hist. Ter Herzog von Eavoyen lag im Bisthum und „bieweil dan diefe und ber- 
gleichen ftraffen nirgendt dan aus unjerm fündigen Leben Serrüren, und fintemal daß bie 

Ichierfttünftige faſtnachzeit allerhand uppigleit pflegt getrieben zu werben, fo werben iße 
die verfügung thun, auff daß ſolche nppigleit nnd Haidniſcher Brauch gentzlichen abgefellt, 
ipielleuth, mummereyg und dergleichen leihtfertigleit zurückgeſezt werde. Nundichreiben 
an die Amtleute d. 25. Januar 1616. [Noch mehr Sorge fchuf ihm das Bebahren ber 
proteftantifchen Rachbarftaaten, deren Furfien nichts Geringeres beabfidtigten, als das 
allerfeit$ von neuglänbigen Staaten umfpannte Bisthum gänzlich zu unterbrüden (fun- 
ditus evertere), ihm bdaffelbe Loos zu bereiten, weiches im Laufe des breifigiäßrigen 
Krieges die Bisthümer Bremen, Verden, Camin, Halberſtadt, Minden, Magdeburg, Met, 

Toul, Berdun wirklich getroffen hat. Kein Nachbarſtaat zeigte fich bei biefem 
Gelüfte thätiger, al$ der Kurfürſt von der Pfalz, der Schirnuwogt (!) des Bistums. ©. 
Remling, Geſch. der Biſchöfe zu Epeyer II. 433. ©. auch den Bericht bes Biſchefts 
Fhrlipp Shriftoph über den Zuſtand feiner Didzeſe, den er am 1. Oft. 1616 den 
Farfı richtete bei Remling, Urfb. IL. Nr. 335.) 

Er erließ während einer A2jährigen Regierung nur 5 Gendbriefe. Hielt er feine 
Zynoden, oder find die Briefe verloren gegangen? Der einbrechende breißigjährige Krug 
mochte aud den „Senden verderblich jein. 

*) Et qua erat in aula et domi forisque solertis episcopatum aere alieno gra- 
vatım, non paucis persolutis debitorum milibus, brevi tempore in libertatem asserult 
multisque insuper ac splendidis aedificiis, ad invidiam vicinorum usque, exornavit. 
Quin etiam palatium, civibus licet obnitentibus, dignum viro principe iuxta cathe- 
dralem ecclesiam anno 16 molitus est et perfect. Brower. Il. 476. "Bafeler 
biftoriich-geograph. Yerit. Sie wurde in den Jahren 1618— 1616 vollendet. 
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durch des Biſchofs Weltklugheit und nee bewogen, ihm zum 

Großrichter des laiſerlichen Kammergerichts) fegte, bei welchem, ob feines 
Scharffinnes und jeiner unbeſchollenen Nechtlichkeit, jein Name durch gang 
Deutihland geachtet ward, Aber nicht blos Ehre, auch räftigen Schuß 

eigner Kraft wollte er dem SHodhftifte verfchaffen. Das ganze 
flah, den Muthwillen jeder ftreifenden Kriegsrotte offen, nur 
ſtreute Burgen gehütet?); und das jollte anders werden. Sein Sclof 
Udenheim, jo feine Vorfahren mit Gräben und Mauern befefligt, Tollte 
fünftig der Bifchöfe, wie des Yandes Hort umd Zuflucht fein. Alle liek 
er die Gräben vertiefen, die Mauern höher und dider aufführen und neue 

Bollwerle rings um die Stadt bauen. Während fo der Ban vorrikdte, 

lieh der KHurfürft dem Wifchof bedeuten, er möge ablaffen von unnükem 
Werke; denn in jeiner Kurpfalz bedürfe es feiner neuen Feſtung; er felbft 
jei des Hochſtifts beftes Vollwert ; denn der Pfälzer wäre jeit anderthalb 
hundert Yahren des ganzen Bisthums ewiger Erbkaſtvogt. Auch bie 
Speperer rührten ſich und pochten auf ihren Freibrief, Teine Feſtung anf 

drei Meilen rund um ihre Stadt zu dulden. Aber das kümmerte midht 
den Biſchof, noch das Kapitel; fie erlichen eine weitläufige Aufzählung des 
Rechts und der Gründe, warum fie bauten, ımd bauten fort. Da am einem 

Sommermorgen ?) erjchien der Pfälzer mit 4000 Mann zu Roß und zum 
Fur, nebft 1200 Schanzgräbern mit Geihüg und Petarben vor Udenheim, 
forderte die neue Feſtung auf und drohte die Thore umd Brücden einzu» 

idhichen, wenn man nicht gutwillig öffne. Der Stadthauptmann verlor den 

Muth, verwahrte ſich feierlich gegem jolche Vergewaltigung und öffnete darauf 
bie Thore, ohne daß von beiden Seiten ein Schuß gefallen wäre. Die 
Pfälzer aber warfen ji dann auf die Mauern und Wälle, riffen die Boll 
werfe nieder, füllten die Gräben, ftürzten die Thürme, zermühlten die 
Schanzen, jchleiften jo die ganze Feſtung und zogen dann ellends bapon. 

In vier Stunden lag der gewaltige Bau dem Erdboden gleih*). Doc 

1) &8 war feit 1530 im Speyer. 
2) Mabdenburg, Kaftanienburg, Kirrweiler, Yanded, Kißlau und Mothenburg. 
9 26. Juni 1618. 
9 Mb, Antig. 439, Dem Pfälzer balien der Markgraf von Baden und ber Flirt 

von Anhalt, Der Biſchof erlitt durch diefe erftörung einen Schaden von 100000 Gulden. 

ee eisen Ben 0 te 
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der Biihof hatte den Muth nicht verloren; des Kurfürften öffentlicher 

Bertheidigung ſetzte cr eine fcharfe Anklage über beleidigte Fürſtenrechte 

entgegen, und kaum hatte der Winterfönig ?) den Wunſch nad) einer Krone 

— —— — — ⸗ 

i) (ZSchon einige Zeit vor dieſer Gewaltthätigkeit des Pfälzers waren in Böhmen 
Unruhen ausgebrochen, weil Kaiſer Matthias die Verwaltung dieſes Landes zehn Gtatt- 
haltern übertragen hatte, von denen fieben fatholifch, die übrigen utraquiftiich waren. 
Darüber entftand Aufregung im Laube; die zu Prag an. 1619 verfammelten böhmiſchen 
Stände erflärten des verftorbenen Matthias Nachfolger, Ferdinand II,, alß er eben erft 
in Frankfurt zum deutfchen Kaifer gewählt worden war, ber böhmifhen Krone verluftig 
und wählten das Haupt der Union und des deutſchen Kalvinismus, den Pfalzgrafen 
Friedrich V. von der Pfalz, zu ihrem Könige, dem auch bei feiner Krönung am 4. Rov. 
1619 Mähren, Schlefien und die Laufig Huldigten. Doch auch der unverzagte Ferdinand 
war bei diefen Vorgängen nicht müßig; als Bundesgenoffen gewann er das Haupt ber 
tath. Yiga, feinen Fugendfreund May von Baiern und, außer Spanien und dem Papfle, 
auch den Kurfürften Johann Georg von Sachſen, den Erzfeind des neuen Böhmenkönigs. 
Friedrih V. fah in Böhmen vor lauter Feſtlichkeiten und Huldigungen die ihm drohende 
Gefahr nicht. Bald rüdten 20000 Spanier unter Epinola iu die linterpfala eim, 
und Mar zog mit Ferdinands Feldherrn Burquoy gegen Prag. lleberall Sieg der 
tatholifhen Waflen. In der biutigen Schlaht am weißen ‘Berge (8. Nov. 1620) 
wurden die Böhmen total aufs Haupt gefchlagen. Friedrich hatte noch eben Zeit genug, 

um fi von einem üppigen Gelage zu erheben und von den Wällen der Stadt herab 
die Wiederlage, welde die Zeinigen von Tilly erlitten, anzuiehn. Als Sochoerräther 
geächtet und feines Yandes, wie feiner Kur beraubt, floh er über Schiefien nach Holland. 
Unterdeflen hatte Spinola die Pfalz verwäftet, die prot. Prediger vertrieben und bie 

Katholifen in ihr früheres Beſitzthum an Kirchen und Kirdhengütern wieder eingeſetzt. 
Ueber den Zug Spinolas nach der Pfalz und die gleichzeitigen Wirren verfaßte ein zeit- 
genofiischer Schrijtſteller, wahrſcheinlich ein Speyerer Geiſtlicher, eine Parodie des 113. 
Pſalms, die als intereflantes Altenftüd aus dem in Dr. Kefiel® Händen befindlichen 

Originale nachſtehend folgt: 
An. Dum. 1620, 15. Augusti marchio Spinola ad Palatinatum est profectus, de 

quo haec quidam fecit ad imitationem psalmi 118: 
In exitu Spinolae de Brabantia, domus victrix de populo barbaro: 
Facta est (ermania sanctificatio eius, aquila potestas eius. 
Anspach vidit et fugit, Wirtzenberg conversus est retrorsum. 
Flectores exultaverunt ut arietes et catholici sicut agni ovium. 
Quid est tibi Anspach, quod fugisti, et Wirtzenberg, quod conversus es retrorsum ? 
Electores exultate ut arietes et catholici sicut agni ovium. 
A facie domini Spinolae mota est Germania, a facie servi Caesaris; 
Qui convertit Meidelbergam stagnum calvinistarum ad petram catholicae veritatis, 
Non palatino, non palatino, sed Caesari iusto dedit victoriam. 
Super misericordia et veritate catholicorum, ne quando dicant haeretici, ubi est 

Caesar eorum ? 
( aesar autem noster vivit in (rermania, omnia, quaecungue voluit, fecit per Spinolam. 
Simulacra principum, aurum et argentum, civitatum imperialium opera manuum 

hominum. 
Os habent civitatcs et non loquentur, oculos habent Argentinenses et non videbunt. 



— zur Frohnde; ihre Wagen mußten Holz, Steine 
jammenführen, fie ſelbſt aber handlangen; und die ängſtliche 
Seinen, woher man wohl die Koſten eines ſo ungeheuern BeneB mehmeen 
wolle, löfte er mit dem Gelde der Domherren und feiner Bajallen. Im 
fünf Jahren ward die Feftung vollendet, groß und gewaltig, wie ihresgleichen 
die Ufer des Rheins nur wenige trugen, und an feinem Namensfefte*) 

| übergab. fie der Biſchof in einem feierlichen Umgange dem Schuge des h. 

prägt, und den Bewohnern der neuen Feitung Brod und ein Fuder Wein 
gereicht, ſich des glücklich vollendeten Wertes zu freuen ?). 

Was aber des Landes Nettung fein follte, ward bald, gegen bes 
Biſchofs Willen und Erwartung, jein Verderben. Philipp Chriftoph mar 

Aures habent Ulmenses et non audient, nares habent Nurenburgenses et non 
odorabun t. 

Mantıs habent principes et non palpabunt, pedes habent et non ambulabunt ; 
Sed aufugient nec cantabunt psalmos in territoriis. 
Simile feciv illis, qui faciunt ea, et omnes, qui confidunt in eis. 
Dotmas- Austriae speravit in domino; adiutor et protector eorum est, 

©. — ——— Schriften und Reden III. 508, 

In Folge dieſer Vorgänge wurde es auch —— CE 
fein Schloß Udenheim wieder auſzubauen und daſſelbe zu einer ftarfen Feſtung 

: ee 
ings Urtb, II. Nr, 341, nötbigten den Biſchof, anf einen fo 

J 
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auf den erzbiihöflihen Stuhl von Trier erhoben worden), und der Schwede 

war ins Yand gefommen, um, wie er fagte, deutſche Proteftanten an deutjchen 

Katholiken zu rächen 2). Spanier und Deftreicher, Franzoſen, Sachſen und 

Schweden jchlugen fih mit Erbitterung und abwechſelndem Glücke, und der 

Erzbiſchof glaubte, da der Kaiſer ſich felbft nicht Helfen konnte, feine Länder 

vom drohenden Untergange zu retten, wenn er, mit des Papftes Billigung, 

in diejem Nriege till fie und fie und fih unter franzöfifhen Schutz ftelle?). 

Im Sommer de8 Jahrs 1632 nahm er Truppen des Königs in fein 

neuerbautes Bollwerk Chrenbreitftein und nannte fid) mit allen feinen 

Yändern des Franzoſen Tienftmann*). Darauf, unbefümmert um des 

1,25. Zept. 1623. 
2; (Yuftav Adolph hatte am 13. Dez. 1631 Mainz erobert; ebenſo Ippenheim und 

am 19. Tez. Mannheim. Struv. corp. hist. Widder I. 92. Rer. Mog. 946. Brower. 
I; (Wie gemwaltiam, wie furchtbar aud) immer das Berderben tiber feine Lande herein- 

brach, e8 vermag nicht das Vorgehen des Prälaten zu rechtfertigen. Es mußte Philipp 

Chriftoph doch Mar fein, daß die Franzoſen mit den Erzieinden Deutichlands, den Schweden, 

die nach eigner Verfiherung nur zur Rächung der PBroteftanten in Deutichland erichienen, 
gemeiniame Sache machten. Die eigentliche Triebfeder bei diefem Verrath an beuticher 

Treue und Ehre war Nardinal Richelien, der duch feine Ränke die geiftlichen ;zürflen 
thümer des linken Rheinuiers in franzöfiihen Beſis zu fpielen, aber aud eine dritte 

Macht zu gründen fuchte, die im Stande wäre, den Einfluß Frankreichs auf Koften der 
deutihen Macht und Einheit zur möglichſten Höhe zu erheben. Unter feinem Ginflufie 

war bereits eine ligiſtiſch-kaiſerliche Armee zu Stande gelommen, die vornehmlich auf 

Koſten der mit ihren Schätzen nah Köln geflüchteten Biihdie von Köln, Mainz und 
Worms am Niederrhein geworben war (. Ennen, Frankreich und der Kiederrhein 1.68). 

Schon haufen die Schweden allerwärts in Deutjchland mit Mord, Raub und Brand, als 
Yicdelieu durch den Kurfürſten von Trier den in Köln verjammelten Prälaten die War 

nung zugehn Lei, die ganze jchmediiche Armee werde in furzer Zeit gegen das Erzſtift 

Kelnſanrucken und die Stadt felbit ınit aller Macht überfallen; daher möchten fie ſich 

zur Wiedererlangung ihrer Beſitzungen fobald als möglich mit dem König von Frankreich 
reibinder, 5. Emmen, I. ec. Ein Koblenzer Dominikaner, Otto von Senheim, eın Sohn 

des trieriichen Kanzlers gleihen Namens, machte dieſes Anerbieten, ſ. Ilontheim hist. 

Irev. DIL. 370 u. 19. Er war bei Philipp Ghriftoph, was der Kapuziner Tremblai bei 

deln war; beide Ordensgeiſtliche jtanden daher auch mit einander in Korreipondenz. 

Veionders war es Richelien um die Gewinnung des Lölniihen Kurfürſten Ferdinand, 

Herzog von Baiern, zu thun; daher ſuchte er fidy hinter den Weihbiſchof Oto 

Gereon, Freiherrn von Gutmann zu Sobernheim und den Tomherrn Hartger Hannot 
zu ſteden: er ſtellte ſogar die Erhebung des baxyeriſchen Kurfürſten aui den römiſchen 
Ratierthron unter franzöſiſcher Vermittelung in Ausſicht. Doch für dieſes Mal miß- 
glüdie Richelieus Plan an der Wachſamkeit, Biederleit und Einſicht des Kölner Kuriürften: 

Philivo Chriſtoph aber blieb dem ichlauen Nardinale ergeben und wurde, wenn aud) ber 

Felgen weniger emgedenk, zum Berrätber Deutichlands an Frankreich, f. Remling, Geſch 
der Biſchoie zu Speyer II. 485. 486.) 

Laut Vertrag vom 9. April 1632 ſtellte er ſowohl das Kurfürſtenthum Trier, ale 

das Hechter Speyer nuter den Schutz Frankreichs und übergab die Feſtungen Ehren: 
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Kaifers mißbilligenden Zorn, des Reiches Tadel und jeines Domlapitels 
zu Trier ſchwere Klage beim romiſchen Stuhle, fam er mit den Franzoſen 
nach Speyer und entbot von hier aus dem Hauptmanne Kajpar Bamberger, 
welcher mit des Kaifers und des Biſchofs Truppen Philippsburg bitete, 
die Feſtung den Franzoſen zu übergeben. Diefer aber ſchicte den Trompeter 
zurüd und lieh jagen, er hätte ebenjo dem Kaiſer, wie dem Biſchof ger 
ichworen, und er werde nicht aus Philippsburg weichen, e8 hätte ihm bemm 
ber Kaiſer auszuziehen befohlen; Gewalt aber werde er abtreiben. Se 
gleich Tieß Bamberger die Häufer der neuen Stadt und jene an dem lifer 

des Rheins miederreißen, um deſto bejier die Feſtung dem Kaiſer zu 

erhalten *). Der Erzbiſchof zog ärgerlich mit den Franzoſen von bannen; 
und bald rüdten die Schweden vor Philippsburg, ſchloſſen es hart eim, 

belagerten es lange und wurden dann erft der Stadt Meifter, ald Hunger 
den tapfern Hauptmann ſich zu ergeben zwang. Er 309 mit jeinen Sol⸗ 
baten am 2. Yuli 1632 frei davon?). Die Schweden überlichen ben 
Franzoſen, ihren Freunden, die eroberte Feftung um vieles Geld, weil bieie 
am Rheine ſich feftzujegen wünjcdten, und ihnen hiezu bis jetzt eim Lange 

licher Pla gebrach“). Dieje Nähe jeiner Schutherren gab dem Biſche 
den Muth, etwas bis dahin im deutichen Reiche Unerhörtes zu wagen, 

Seine Dankbarkeit gegen den üllmädhtigen Günftling des Franzofen, den 

breitfteim und Philippsburg (Udenheim) den Franzofen zur Befagung, ohne das times 
Danaos et dona ferentes zu berüdfichtigen, |. Brower, ann, Trev. Il. 506, In feinem Ans 
jchreiben bei Massen. befiehlt er allen trierifchen und fpeyerifchen Amtleuten, den frangöftidhen 
König, quantum ad praesens auxilium praestat, als ihren König unb Herrn zu 
erfennen, weil fie der Kaifer nicht fügen könne, Der päpftliche Legat Carafia billigte 
den franzöfiihen Schutz; Guſtav Adolph aber war anfangs über dieje Neutralität unge» 

halten und genehmigte fie erſt jpäter, unter der Bedingung, daß der Biſchof feine Feſtungen 
Ehrenbreitftein und Philippsburg den Ftanzoſen ausliefere und im erftere zugleich Ice» 

ion aufnehme. Massen. 1. c. 
‚ic, Strur. corp. hist, 

 Jannat 1632 wurde Speyer von den Spaniern überrumpelt; aber bald 
| der Rheingraf Otto wieder zurüd. Nah Oftern kamen die Spanier wieber 

Moſel her, verſchanzten fi auf dem Germansberge und beichoflen bie Stat 
fang. Der ſchwediſche Gouverneur lieh die Wormſer Borftabt und zugleich 
ee doch mußte er endlich kapituliren, und die Raiferlichen be» 

3, Mai die Stabt, Allein am 2, Juli verloren fie Speber wieber und 
<> — ———— ——— 
Der Mheingraf eroberte Friedelsheim und am 26. Nov. Fraukenthal. Strur. 

—— 
23 f 

Hu Yan. De Mein, Antig. 488, Widder II, 
#) Sie zahlten den Schweden 400000 Thaler. L,’art de verifier les dates, Rhein, 
— Das Domlapitel von Trier Magt bei dem Papſte in bittern Worten über 

Biſchoſs Franzoienireundichaft und jagt umter anderm, qui quo animo venissent 
— — Brower, ]. c. 
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Kardinal NRichelieu, dem er einzig die Rettung feiner Länder zu verdanken 

glaubte, hatte ihn nämlich jo weit fortgeriffen, daß er diejen, den Ausländer, 

den undeutſchen Dann, auf einen deutichen Kurfürftenftuhl zu erheben und 

deſſen Glanz noch dur die Mitra von Epeyer zu vermehren beſchloß. 

Der Franzoſe jollte fein Helfer im Leben und fein Nachfolger im Tode 
werben, und dazu auf beiden Stühlen. Zuerſt erforjchte er die Gemüther 

jeiner Tomberren von Speyer; aber da fand er auch die Gewogenften ihm 

abhold; fie jchlugen ihm es ab, rund und feft. Der Biſchof warb zornig 

und erflarte, er bedürfe des Kapiteld Einwilligung nicht, cr werde den 

Kardinal als Koadjutor poftuliren?). Allein ehe noch fein Vorhaben gelang ?), 

verloren feine Gönner die Fefte Philippsburg. Sie hatten eine unermeß- 
liche Menge Getreide, viel Geld und Waffen dort zufammengebradht und 

hüteten den Urt; aber träg, in ſtolzer Sicherheit. Das erfuhr des Kaiſers 

Hauptmann Bamberger ?), der alle Zugänge bes Ortes von der vorigen 
Belagerung her fannte. &r kam mit feinem Feldhaufen ftill in den Brur- 
hein. An einem jchr kalten Winterabende*) gingen fünfzig feiner beherz- 
teften Soldaten in die Stadt, in Bauernfleidung, darunter Beile und 

Brecheiſen verftedt, in verfchiedenen Haufen und mit Säden beladen, als 
brädten jie Yebensmittel zum Verkaufe, und die Franzoſen jorglos, nichts 

Arges ahnend, ließen fie ziehen. Sie vertheilten fich in die Herbergen und 

verhielten ſich ftil. Die Naht kam; es war bitter kalt, und alle Gräben 
waren did mit Eis zugefroren. Da nad Mitternacht gaben die in der 

Stadt ein Zeihen?), und Bamberger ſchlich mit feinem Haufen ſtill über 
die zugefrornen Sümpfe und Gräben, fam an einem günftigen Ort an den 

Wall, legte Leitern an, ftieg hinauf, die Seinen ihm nad) und ftachen die 
Vorwache nieder. Zugleich kamen die Verftedten aus den Wirthöhäufern, 
hieben und brachen die Thore ein, und alles ftürzte nım ungeſtüm in bie 

:, Briei des Tompropfte® Metenhauien: instanter et rotunde recusamus etc. bei 
Massen. 515. 

!, Tie Rereitiung dieſes undeutfchen Planes ift das Wert des Kaiſers. Ferdinand II. 
wußte die Reſtätigung, welche Bhilipp Chriſtoph für feine ohne Kapitelsbeſchluß getroffene 

Kahl Richelieus zum Noadiutor des Erzbiſchofs von Trier mit dem echte der Nachfolge 
in Kon zu erwirfen boffte, zu hintertreiben; der darob erbitterte Kurfürft wurbe aus 
Hom beſchieden, jo lange die kaiſerlichen Waffen fiegten, werde Bapft Urban VIII. die 
Zeftätigung dieier Wahl nimmer ausfprechen, f. von Stramberg, Rhein. Antiquar 2. Abth. 
I. 344. Xorber fchon hatte der Kurfürft den Kardinal zum Dompropfl in Trier gemacht. 

3 bein. Antia.l.c. L'art de verif. les dates nennt ihn Baron de Fernamonde. 
, Dinstag 23. Jenner 1635. L’art de verif. les dates und Rh. Antiq. Struv. 

corp. hist. hat den 14. Jenner. 

‘ Um $ Uber Morgens. Struv. l. c. 24. Jenner. 
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Stadt. Die Franzojen wurden wach, hörten, der Feind ſei da, und flohen 
übereilt ins Schloß. Der Hauptmann aber jäumte nicht, ließ jogleidh die 

Stüde vor das Schloßthor aufpflanzen, ſchoß es nieder, jtür 
umd alle Franzojen wurden zufammengehauen, Nur der Feldoberft Arnauld, 
und etliche Hauptleute entgingen dem Blutbade- und wurden 
Heilbronn gebracht '). Die Sieger fanden, außer dem jhönen Feldzeug 
der dazır gehörigen Mimition, einen reihen Schatz an Gold und 
und mehrere taujend Malter Getreide umd hüteten jet die Feſtung 

Feldmarſchall Johann von Werth aud) Speyer ?). 
Der Berluft Philippsburgs war für den Bijhof ein harter Schlag 

aber härter noch traf ihn das Mißgeſchick, als die Spanier laum Fünf 
Wochen ſpäter Trier eroberten umd ihm aus feinem dortigen Palafle im 
ferne Gefangenschaft führten. Dod ward er mit Ehrfurcht behandelt *). 
Mährend der Tage jeiner Abwejenheit verwaltete das Domkapitel die Diägeie 
und zahlte alljährlich, troß der traurigen Zeiten *), 4000 Neichstbaler zu 

1) Rh. Antig. 441 läßt alles ohne Unterfchied und Barmberzigfeit nieberbauen. Bei 
Massen, 514 wird das Schloß „sine sanguine“ erobert, Struv. 1. c. hält die Mitte; 
denn Bamberger „praesidiarios Gallos partim trucidari, partim captivos Heilbron- 
nam conduci fecit.* So ſchweigen Rh. Antig. und Struv. über bie Gtärfe 
Massen. meldet, er jei copioso milite in die Feſtung gebrochen, und L’art de verif 
les dates ftellt ihn ä la töte de six mille Autrichieus.“ 

2) Struv. I. c. jagt zwar am 23, Jenner, aber nicht wahrſcheinlich. Am 2, Febr 
1635 rüdte Johann von Werth über den jet zugefrorenen Rhein vor die Thore Epeners, 

die ihm bereitwillig geöffnet wurden. Am 21. März fiel es nad zehntägiger Belagerung 
wieber in die Hände der Franzoſen und des Herzogs Bernhard von Weimar, dem erflere 
es am 24, März alein überließen. Der wadere Oberft Bamberger vertrieb die Schmweben 
am 11. Jumi wieber aus der Stabt, 

*) Die Spanier, durch einen Theil feiner Domberren, die ihm die Aufdringung bei 
franzöfischen Schupes nie vergeflen fonnten, angeführt, überfielen feine Nefidenzftadt Erier 
und machten ihm dort am 16. März 1635 mit feiner frangöfiihen Garnifom zum ie, 
fangenen. Sie führten ihn dann nad) Luremburg, Namur, Ter-Geren und Gent unb bes 
wadhten ihn ehrenvoll, aber ſcharf. So bipig umd eigenfinnig er war, jo farb er e# badı 
fomiich, da die Spanier unter dem Borwande, damit ihm nichts Uebels widerfahre, Die 
Thuren umd jogar Die Fenſter feiner Wohnung mit Wachen beftellten. „Ju meiner Anden 
jagte er lachend, „bat mic meine Mutter ein Gebet von vierzehn Schupengeln 

Ä bie Spanier dieſen Dienft der Schuhengel bei mir verrichten; doch 
gefteben, daß ich dadund nicht ſonderlich erbaut bin.“ Später warb er beim 

ber ihm nach Linz und Wien bringen fief. Massen. 5l4 et seq. 
Im Jahre 1696 wüthete, als Folge des feit 18 Jahren dauernden 

Eifaß, in der Pfalz und am Nheine die Pet und eime ſolche Hungersnoth, 
dh mit Bierden, Eleln, Haben, Hunden und Mäufen 

.r 
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des Gefangenen Tifche nad) Linz, fpäter nad Wien). Zchn Jahre ertrug 

der Biſchof mit zorniger Ungeduld den Lerker?), bis ihm die Siege feiner 

Gönner wieder in fein Yand zurüdbradten. Der Herzog von Enghien 

und der Marſchall Turenne hatten ſich mit einem großen Heere vor Philipps- 

burg gelagert, nahmen die Mühlſchanze und das Zollhaus, beſchoſſen die 

Stadt heftig, gruben Minen und rüfteten Sturm. Dem Stadthauptmanne 

Yamberger gebrad) e8 an Volk und Munition, er konnte nicht Stand halten 

gegen die Uebermacht; aljo nad fünfzehn Zagen, ohne den Sturm zu er» 

warten, umterhandelte er und z0g mit 40 Wagen und 2 Feldftüden, 

jowie die Beſatzung mit fliegenden Fahnen und Flingendem Spiele nad) 

Heilbronn’). Das und die Eroberung von Trier bewog den Kaijer, dem 

Biſchof die Freiheit zu Schenken, wenn er feine Domberren zu Trier und 

Zpeyer ob den, was fie früher gegen feine Yiebden gethan, und wie fic 

jeit feiner Gefangenschaft den Kirchenfprengel verwaltet, nicht anzufeinden, 

jondern alles in ewige Vergefjenheit zu begraben, fjowie Philippsburg um 

jeden Preis den Franzoſen zu emtreißen und zu des Kaiſers Handen zu 

fogar einander mordeten, um das Fleiſch der Leichname zu effen. In Oberftein, einem 
Torfe der Graffchaft Fallkenſtein, zerhadte, fochte und aß eine Mutter ihr eignes Kind. 

Oft blieben von einer Wevöllerung von taufend Menden keine dreißig Perſonen übrig. 
Massen. 620. Es geht noch die Sage, daß in den Dörfern längs des Hardtgebirges 
herab öfter# ein ganzes Nudel hungriger Hunde einen folden ausgehungerten Menſchen 
durch die Straßen verfolgte. Hatte er das Unglück, aus endliher Erihöpfung zu fallen, 
jo flürzten dieſe Beſtien mit Heißhunger über ihn her, zerriffen ihn bei lebendigem Leibe 
und bijten ſich um die Knochen des Unglücklichen herum. Vergleiche des „Yohannis 

Kalenderarbeiten“ Zweibrüden 152%. ©. 229. 
+) Speyer zahlte dieſes; das Domlapitel von Trier aber 8000 fl. Endlich beſchwerte 

fid; der Papft, daß der Kaifer e8 wage, einen Erzbiſchof gefangen zu halten; denn nur 

der Ztatthalter Chrifti fei deffen Richter. Der Biſchof ward deshalb im Jahre 1637 an 

den apoflolifchen Yegaten in Wien ausgeliefert, und war nun ein doppelter @efangener. 

Massen. ]. c. 

2) Aus dem Gelängniffe heraus fchleuderte er mehrmals den Bann auf feine Gegner 
im Tomkapitel zu Trier. Ihid. Papſt Innocenz X. befahl dem Nuntius zu Wien die 

Freilaſſung des Kurfürſten; diefer Befehl wurde am 10. April 1645 vollzogen. Bwei 
Zage fpäter fchloffen der Kaifer und Philipp Ehriftoph einen Vertrag wegen vollfiändiger 
Ausſöhnung. 

3, Rhein. Antiq. 441. Brower. 532. Es ging am 9. Auguſt 1644 an die Fran⸗ 
zoien über, am 11. Lage nad Eröffnung der Laufgräben. Bhilippsburg biieb ſeitdem 

in den Händen dev Franzoſen, denen im weftfäliichen ‚Frieden das fländige Beſatzungs 
recht der Feſte eingeräumt wurde. Erſt am 12. September 1676 verloren fie die 

Feſtung an die Karjerlichen nd mußten im Frieden zu Nymwegen dem Beſatzungsrechte 
entiagen. Von den Groberern neu bejeftigt, ward fie 1688 von den Franzoſen, unter 

Marjchall Turas, abermald genommen, Struv. corp. hist. fagt am 9. Auguft 1644. 
Zuglach wurden and) Zpeyer, Mainz, Worms und Mannheim neuerdings von den 
Fianzoſen genommen. 

Herfirt Scriften und Reden. IV. 23 



Relfen gefobe‘) Phifipp- that es; er kehrte frei zurüd, aber vergaß fein 
Wort. Die Franzojen blieben im der Veſte, und der Biſchof mißhandelte 
feine Domberren, wie vorher. Endlich wurden die Fürften des langen 
Haders "müde; der weitfäliiche Friede führte die feit 30 Jahren aus Deutſch⸗ 
fand entſchwundene Ruhe zurüct?); der Katholit und der Proteftant gingen 
jet friedlich neben einander, jeder in fein Gotteshaus; aber —— 
blieb dem Franzoſen, welcher der Stadt Schutzherr ward, und von 
eine beftändige Beſatzung dort unterhielt; die Hoheitsrechte, 

Boden und Gefälle blieben dem Hochſtifte“). Der Bifchof, 
- und faum noch ein lebendes Gerippe, zankte hartnädig mit feinem 4* 
fapitel in Trier fort*), verjöhnte ſich gezwungen‘) und ftarb 
jeinem 87ſten Jahre unbetrauert ®), obſchon im jeinem —— 
fromm*) und heiter“) bis zum Tode), 

Des Kaiſers offner Brief d. Wien 12, April 1645 bei Massen, 138, 
2) Kaum ein Ländchen war während des greuelvollen SOjährigen Krieges fo hart 

und fo lange mitgenommen worden, wie das Hochſtift Speyer. Mit Mühe nur emtging 
es der Gefahr, von dem ländergierigen Machbaren ganz unterbrüct zu werden, |. Rem 
fings Urtb. II. Nr. 336, 337, 341 umd 344, u as 
fichle beimgejucht, wurde e8, nach dazu von Hungersnoth und Peft befallen, der 
eines unbeichreiblihen Jammers. Lothar Friedrich glanbte für all die t 
weldye ber Krieg feinem Sprengel ſchlug, einigen Troſt zu ſehen in ber 
der Stifter, öfter und Kirchen, welche die Neuglänbigen an fich gerifien, 
Urtb. IL Nr. 339, 340, 342, 343, 345—348, Aber die Befimmungen beB — 
Friedens gaben der Pfalz das Emtzogene wieder, die latholiſchen Priefter und Orbenslente 
wurden daraus verdrängt, die Güter und Gefälle katholiiher Stiitungen 

Fürflen übertragen ohne alle Entjhädigung für die vielen Berlufte an Geld, Rahrungsmitteln 
und Gebäuden, und Frankreich die Rechte des Kaifers und Reiches im Ober- und Untereliu, 
wie in den Städten Landbau und Weißenburg abgetreten, ſowie —— 
techt in Philippsburg kun eingeräumt, freilich — 3 der Rechte und 
des 

| | — U | | 

| 
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Ihm folgte auf dem Speyerer Stuhle Lothar Friedrich, aus dem 
alten &ejchlechte derer von Metternih (1652—1675)'). Der neue 

Biſchof beitand, um eine Sittenverbeiferung feines Klerus durdzuführen, 

anf der Befolgung der alten Kirchendisciplin und ordnete manches Neue. 

Der Geiftlihe ſoll wahrheitliebend fein; denn Yügen ift ehrlos und mehr 

als heidniſch“): and) ſoll er nicht die Vergehen feines geiftlihen Mitbruders 

er habe, fo heftig und eigenfinnig er auch geweien fei, doch alle Unglüdsfälle mit ftand- 
haftem Muthe ertragen. Als Trier zum erften Male von den Spaniern überfallen wurbe, 
und ihm ein Soldat die Musfete auf die Bruft fette, gab er nicht das geringfte Zeichen 
von Furcht. Bei der zweiten Eroberung lag er fchon ein ganzes Jahr lang am Podagra 

und Chiragra darnieder, ud da man ihm meldete, die Feinde feien fchon in der Stadt, 
firedte er den abgezehrten Arın aus dem Bette ımd fagte: „Die Haut werden fie mir 

wenigftens nicht abziehen ; ich wüßte auch nicht, wozu fie ihnen nüge wäre.” 

5) Er ließ in den drei legten Jahren, während weicher er immer das Bett hütete, 
täglidy im jeinem Zimmer die 5. Meſſe leſen und betete unausgefetst die Tagzeiten, wobei 
ihm fein Kaplan die Blätter umſchlug, da feine Hände gelähmt waren. Ibid. 

9) Er fcherzte oft mitten in feinen Yeiden. Einſt hatte fi) in den Dörfern um 
Irier da8 Gerücht verbreitet, er fei geftorben, und ein Zrupp Bauer war in die Stadt 
gefomment, um zu hören, ob die Nachricht gegründet fei. Der Erzbiichof erfuhr es und 

tie sie ins Schlop kommen. Als fie in fein Zimmer traten, richtete er ſich im Bette 

ani umd vier ihnen mit gerunzelter Stirne und gewaltiger Stimme zu: „Wohl! ih 
verftebe; ihr fommt, um euch zu freuen, daß ich todt bin, und den Eurigen die angenehme 

Nachricht zu bringen! Aber, Gottlob! ih lebe noch, und kann euch noch felber den 
Botenlohn zahlen. Tod ich will e8 eurer Einfalt verzeihen. Damit ihr aber zu Haufe 
jagen könnt, ihr hättet enern ‚zürften nicht nur lebendig gefehen, fondern auch berührt, 
io kommt ber, gebt mir jeder die Hand und dann macht euch heim!” Da ihm nun 
einer der Yandleute aus Gutmüthigleit die Hand fräftig drüdte, fdhrie er vom Schmerz 

überwältigt: „Pad did), du Dliftgabelträger, und behalte diefen Gruß deiner hornhäutigen 

Hand für deine Bauern! Glaubſt du, ich hätte den Pflugfterz geführt?" Dann wendete 

er fi an feine Leute und fagte lahend: „Bon einem folden Arzte muß man fidh den 

Puls nicht juhlen laſſen.“ Ibid. 

", Er ſtarb am 7. Februar 1652, nachdem er 42 Jahre Biſchof in Speyer und 29 

„jahre Erzbiihoi in Zrier geweien war. Nur fein Veichtvater, fein Arzt und fein Be— 
dienter ftanden an feinem Bette, als er mit einbrechender Nacht verſchied. Auf die 
Nachricht seines Zodes fanı der Domdehant mit den andern Domherren ins Schloß, 

um Die Zimmier zu verfiegeln; allein der Thürfteher hatte fidh betrunlen und den Eingang 

verramımelt, so daß fie Zoldaten zu den Fenſtern bineinfchiden mußten, um das Xhor 

zu öffnen, was ihnen aber erft um eilf Uhr in der Nacht gelang. Ibid., wo aud) feine 

(Srabichrift iſt: Quid Iitaverim Deo? imperio ? mitris? posteritati? mihi? — Habeat 
qnietem moriendeo, quam vivendo habere non potuit. Bergl. Iſelins Lerifon. 

I, Zu Rurſcheid. Zeit 1639 Domberr in Mainz, Trier und Speyer. Rer. Mog. 
Jielins Yerifon. Rhein. Antiq. Er ward gewählt am 11. April 1652. Das Protokoll 

uber seine Wahl 1. ber Remling, Urkb. II. Wr. 352. Zum Biſchoſe wurde er erſt am 
2}. Juni 1656 geweiht. 

:; Cum et ipse Tullius princeps oratorum licet in ethnicisme pene submersus 
homines mmendaces inſamia denotavit: ergo ecelesiastiei ete. Sendbr. d Mart. 1660, 

33* 
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dem mewigfeitäfrämenden Pöbel grumdlos nachplaudern und jo — 
Stand eh denn, wenn man nachſuchte, welche Berwandlungen würbe 

man vielleicht bei joldhen Spürern ſelbſt finden ? *) Entehrend ift es-für 
den geweihten Mann, wenn er fich von seiner Köchin?) beherricen läßt, 
auch in jenen Dingen, die feineswegs die Küche betreffen, und wenm er fie 
zu feinem Rathe macht und Geheimniſſe feines Standes mit ihr verhandelt, 
eo daß ſogar Bartſcheerer ſolche Geſchichten umtragen, und dann die Ketzer 
mit endloſem Geklaff und vollen Baden höhnen: „Nach der Liederlichleit der 

Geiftlihen fei der Werth des Tatholiichen Glaubens zu bemeffen." Daran 
find die Schuld, welche im Verblendung wähnen, es lebe auf Erden fein 
zweites Geihöpf, das dem Hauswejen mit folder Gewandtheit und Treue 
vorftehe, und welche nicht den Dienft, jondern die Herridaft ihrer Mägbe 
um jährlichen Lohn erlaufen und Geld von ihrer Hauferin leihen, jo bak 
eine Trennung nur unter Thränen gejhehen kann. Wie mag die Hauſerin 
gehauft haben, die ihrem Herrn Geld leihen lann, während er —* arım 
blieb ??) Wer Sterbenden die h. Wegzehrung bringt, joll, nad alter Sitte, 
mit entblößtem Haupte gehen; voraus aber der Glödner im Chorrode 
mit einer Yaterne und ein Glöckchen in der Hand, um die Leute zur 
Andacht zu mahnen“). Der Pfarrer joll fleißig den Yeuten, jungen umb 
alten, den Katechismus erflären, um fie vor Kegerei zu wahren’). We 

aus 

jeit- 
1/2 

Salramente ſoll der Pfarrer umfonft jpenden; macht man ihm aber 
Gutwilligfeit ein Gejchent, jo mag er es nehmen, ohne jedoch vorher zu 
ſchen und hintendrein zu preffen. Wird er zu einem Hochzei 

laden, mag er hinfommen, hat er aber gegeſſen, jo joll er beten und mad 
Hauſe gehen®); Tange, gefränfelte oder gelodte Haare joll fein Geiftlicher 
tragen. Jeder Laie joll zu DOftern in feiner andern als im jeiner Plarr- 
lirche zeid 

Hi 

5) Gendbriefe d. Mart. 1662, 1667 und 1670, 
%) &endbr. d Mart. 1661. >) Gendbr, d. Mart, 1665. 
en de id acceptare licet, sed ante mercari vol post ac 

maxime 
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Nah einer einundzwanzigjährigen Berwaltung warb der Bilchof feiner 

Tiözeje entzogen, indem er, zum Koadjutor in Mainz gewählt, den erz- 

biſchöflichen Stuhl beftieg und bald bort feierlich einzog '); doch führte ihn 

ſchon nad) zwei Jahren der Tod hHinweg?), wodurch auc der Stuhl von 
Speyer wieder erledigt ward?). 

7) Die öſterliche Zeit if von Palmfonutag bis weißen Sonntag feſtgeſetzt. jeder 
ol einen Kommunionzettel erhalten u. ſ. w. Ibid. 

ı) Am 15. Dez. 1670 wurde er Koadjutor zu Mainz, und am 28. Febr. 1673 ritt 
er dort ein. Bald darauf wurde er Biſchof in Worms. Rer. Mog. 1. 975. Schannat. 
episcop. Wormat. 445. 

2) Am 3. Juni 1675. Schannat, ibid. Wit der Stadt Speyer lebte er im Hader 
wegen der Reſidenz. Es war fonft gebräudlich, daß ein Biſchof bald nach feiner Wahl 
nad Bruchfal oder Udenheim zog und Speyer nicht mehr vor feinem feierlihen Einritte 
betrat. Ta aber Philippsburg von den Frauzoſen defekt, die Altenburg eingeäfchert und 
das Bruchſaler Schloß zu enge war, auch der feierliche Einritt in Speyer hohe Summen 
erforderte, die ur fehr ſchwierig aufzubringen waren, fo blieb Lothar Friedrich ohne 
Widerſpruch von Seiten des Rathes eilf Wochen lang nad feiner Wahl in dem foge- 
nannten Fürſtenhauſe, jetzt lönigliches Lyzeum, zu Speyer und begründete darauf ein 
Possessorium summarissimum, Der Rath proteftirte endlich; die Sache kam vor den 
Raifer, und diefer urtelte auf dem Reichſtage zu Regensburg im Jahre 16654, daß der 
Biſchof das Recht habe, in Speyer zu wohnen, ohne feierlich eingeritten zu fein. Copia 
eines Echreibens vom Biſchof Hartard an den Kaifer und des Rathes Replil. Specie? 
facti der Ueberrumpelung von Speyer durch Bifchof Hartard. d. 1716. Diefes posses- 
sorium hatte fpäter für die Stadt fehr nachtheilige Folgen. Der Ginritt unterblieb 
ganz. Der Handel deswegen dauerte die ganze Regierungszeit des Biſchofs hindurch, 
obiihon ihn fein eignes Domkapitel wiederhojt aufforderte, den altberfömmfichen Einritt 
vorzunehmen, damit den vielfachen Anfländen ein Ende gemadk werde. Roh als 
Koadiutor des Erzbiſchofs von Mainz führte er 1671 Verhandlungen wegen bei 
feierlichen Einritts, die ſich jedoch auch zerichlugen. Der Biſchof erbot fi, feine Pfalz 
neben dem Dome neu und größer zu bauen und mit feinem ganzen Sofe und feiner 

Hegierung in Speyer zu wohnen, wenn der Rath ihm erlanbe, einen Weg neben 
dem Heidenthürmchen dur die Stadtmauer zu babıen, um ungehindert zu jeder 
zet ein- und ausiahren zu können; allein die Speyerer ſchlugen das ab und wollten 

heber auf den mit einer folchen Nefidenz verbundenen bedeutenden Vortheil verzidgten, 
als den Biſchoj in ihrer Stadt haben, Sie fürdteten für ihre Reichſunmittelbarkeit. 

, Außer feinen Bemühungen für ein tugendhaftes Leben ferner Geiſtlichen und für 
die —— des katholiſchen Glaubens hat ſich Lothar Friedrich um das Aufblühn des 
durch die vorauigegangenen Kriegſläufte verarmten, verſchuldeten und enwöllerten Speyerer 
Hochſtiits ſehr verdient gemacht. Durch feine Friedenſliebe und ſparſame Hauthaltung 
ſuchte er die große Schuldenlaſt desfelben zu erleichtern; bie Stiftsangehörigen, bie in 
andern Yandern wohnten oder in fremden Dienften flanden, Iud er zur Nädlehr ein 
und eröffnete ihnen (Erleichterungen ber Laflen, wahrte feine und des Biethums Nechte 
gegen die Anmaßungen und Neuerungen der Epegerer und der proteftantifchen Rachbarfürften, 
beionders des Piälzers, forgte für Heranbildung eines tüchtigen Klerns und baute ein 
neues Prieſterſeminar, traj au im Weltlichen die nöthigen Verfügungen für beffere Auf⸗ 
hulie und Oidnung im Kirchenſprengel und fcheute feine Mühe, die Rechte und Freiheiten 
ſeiner Kirche gegen die Anmaßungen und Bebrädungen jeglicherfeits, beſonders von ber 
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Sechs Wochen nad feinem Heimgange wählten die Domberren den 
Koadjutor zu Trier Johann Hugo Freiherrn von Orsbed (1675 
bis 1711)*). Unter ihm loderte der Krieg im helle Flammen auf, der im 

den Tagen jeines Vorgängers gegluthet hatte. Die franzöſiſche Beſatzung, jo 
Philippsburg hütete, war ausgebrochen, in die Dörfer und Yänder des 

Pfälzers gefallen und hatte dort geplündert, gebrandihagt und jogar am 
manchen Orten Feuer gelegt ?). Drob beſchloß der Kaiſer Krieg; das Reich 
z0g zu. Ein zahfreiches Heer trieb den franzöfiichen Feldherrn Turenme 
aus der Pfalz über den Rhein, und während der flüctige Franzoſe durch 
die Vogejen verfolgt wurde, berannte der faiferliche Generalfeldwachtmeifter 
Werthmüller die Feftung ). Doch erft zwei Jahre jpäter erlaubte dag 
wechſelnde Waffenglüd, die Stadt enger zu umſchließen. Im den erften 
Tagen ſchon ftürmten die Kaiferlihen die Schanze auf dem linken Ufer des 
Rheins; aber die 500 Franzojen, die fie vertheidigten, hielten ſeſt gegen 
Regen, Wind und des Feindes Sturm, umd erft als die Nacht fam, ber 
jtiegen fie ſtill ihre Schiffe und ruderten hinüber nadı Philippsburg. Nm 
jeßten die Saiferlichen der Stadt hart zu und machten cin furchtbares 
Feuer aus halben Karthaunen und Mörfern; auch gelang es, den Feſtungs 

graben troden zu legen; doch umſonſt, da der Stadthauptmann du Fan 
den Damm durchſtach und das Waffer wieder zurüdbrachte, und nad zehn 

Pialz ber, zu ſchühen. Letzteres that er befonders auf den Neichötagen zu Regenöbn 
1653 und 1664, wo er ſich durch feine Kenntniſſe und Umparteilichleit die Gewogen 

1) Rhein. Antig. Gewählt am 16. Juli 1675. Process. synod. ©. Remlinge lirfb, 
I, Nr. 355. In feinem erſten Sendbriefe d. Mart, 1675 nennt er ſich episcopus 

erflärte den Krieg gegen Franlreich, weil Ludwig XIV, die Niederlande 
angegriffen hatte, An. 1673 überfiel die Beſatzung von Philippsburg die | 
Dörfer, weil ber KHurfürft zum Saifer hielt. 1674 am ©. 2 

U der Piälzer es dem Kaiſer hatte ausliefern wollen | 
Schidſal. Die Frramnzofen ten in der Balz 5 @räte mm 
en i 

Landes ſah, ibn zum Zweilampfe forderte, was aber der Franzoſe ni 
Hera Struv. corp. hist, a 

77; ii ib IH | h He ! h 42 —* jet [ ir 
; ä ih : 3 : i 5 ä 

15. September ging die Neichsarınee über den Rhein, 60000 Mann flart. Zurenme zog 
ſich im die Bogeſen. Struv. corp. hist. Feignant d’abandonner l’Alsace, Miein, 
Antig. 1. e. — 
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Wochen noch den Muth hatte, die Blutfahne in der Stadt aufzufleden !). 
Am 2. Auguft wurde nad einem mörberifchen Gefechte die Kontre-&slarpe 

genommen; aber 500 Deutſche lagen tobt in den Gräben. Doc war ber 
Muth der Kaiferlien nicht gebrochen. Umſonſt fuchte der Herzog von 
Yuremburg, der mit 40,000 Franzojen zu Philippsburgs Rettung genaht 

war, die Sciffbrüde mit Brandern zu zerftören; die wachſamen Deutfchen 
fingen fie auf; Xuremburg wagte es nicht, das ſtarkverſchanzte Lager anzu- 

greifen, überließ Philippsburg feinem Schickſale und zog in der Nacht nad 

Yandau zurüd. Die Beſatzung gerieth hierauf in immer ärgere Noth; eine 

Bombe ſchlug in die Pulvermühle, zündete, und die Mühle flog krachend 

auf?); alle Außenwerfe waren genommen, cine weite Breſche fland dem 

Feinde offen; er rüftete allgemeinen Sturm, und der Stabthauptmann 

ihlug Chamade?), unterhandelte und zog mit 1300 Manı und mit allen 
Ehrenzeihen davon*). Somit hatte der franzöfiihe Schuß über Philipps- 

burg ein Ende?). 
Während diefer blutigen Händel und felbft auf dem Kurfürftenftuhle 

von Trier‘) vergaß der Biſchof nicht feines Speyerer Hochſtifts. Er ver- 

ordnete: „Die Geiftlihen in und außer Speyer follen alle Sendbeſchlüſſe 

befolgen und nicht hoffen, durch die trüben Zeiten in ihren Ausichweifungen 

gededt zu fein; man wird fie zu finden willen‘). In diefen Tagen, in 
denen der Nrieg feine blutige Geiſel fchwingt, und Krankheiten wüthen, 

ſoll der Pfarrer nicht monatelang fern von feiner Heerde umſchwärmen und 

dieſe wie das Vieh leben und fterben laffen®). Keiner ſoll die heiligen 
(Kebräuche der Kirche leichtfinnig verftüämmeln und auslajfen; mit Stola 

und Chorrod foll er die Todten im Sterbehaufe abholen und nicht erft auf 

der Straße fih dem Yeichenzuge anfchließen?). Auf der Kanzel foll er 

i) Am 13. Juli 1676. Um anzuzeigen, daß viel Blut fließen mäffe, bis er bier 
Stadt übergebe. Nachdem fie 4 Wochen blodirt war, begann die Belagerung anfangs 
Mai. Rhein. Antiq. 1. c. 

2) Ee war eine Roßmühle und mahlte täglig 160 Bf. Pulver. 
3) Trommelfignal zur Uebergabe der Stadt. 

+) Alloıd vom 2. Eept.; Auszug am 12. Sept. Rhein. Antiq. Struv. corp. hist. 
le 17. septembre M.du Fay rend Philippsbourg, le 70 itme jour de tranchée ouverte ; 
il n'y avait plus de poudre dans la place. 

>) Im ‚Frieden von Nymwegen 1679 warb es als ein eigner Artilel aufgenommen, 
dar Frankreich ſein Schuz- und Befagungsredht über und in Päilippsburg aufgebe. 

Struv. \.e. S. 2. 353, Rote 2. 

6%, Er war 1676 Kurfürft von Zrier geworden. Rhein. Antiq. Bogt, rheiniſche 
Beihhichten und Sagen. Process. synod. SHiforifch-geograpb. Leril. In einem Genbbr. 
d. Mart. 1667 nennt er fi auch noch Adminifirator der Abtei Prüm. 

°), Zendbr. d. Mart. 1678. ®) Sendbr. d. Mart. 1676. 9) Genbbr. d. Mart, 1677. 
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gegen Laſter und nicht gegen Perfonen ſprechen; denn Zanfen amd Schelten | 
ift nicht Predigen'). Schwere Pon wartet des unbejonnenen Thorem, der, 
unter die Jugend ſich mengend, bis Mitternacht und aud fürder beim 

Tanze umberhüpft umd gar den fuftigen Reigen anführt, vielleicht den 
Vorgefegten in ſich vergeffend?). Tanzen ift eine gefährliche Bewegung, 
und was für ein Schaufpiel ift für Gott, unſre Yiebefrau, die Engel und 
Heiligen ein tanzender Geiftliher? Schaue zu, daß der Tod dich micht zu 
feinem Tanze einlade *)! Alfe Kirchenftrafen treffen den, der zu Trinige 
lagen im Wirthshauje bis zur dumleln Nacht figt, mit rothen Baden zur 
Vesper taumelt, gleich einem Boffenreißer durch die Straßen ‚läuft und 
jchreit, und am folgenden Morgen mit dämiſchem Haupte, vom Weine nad 
triefend, zum Altare lommt; ein jolcher ift micht Gottes, fondern des Bac- 

chus Priejter*). Pröpfte, Dechante und jonftige Vorgeſetzte jollen fleifig 
zuichauen, damit ſolche Aergerniffe getilgt werden, che man fie zur Leyer 
fingt, und che die Bartjcheerer ſolche Geſchichten nach ihrer Art zuftugen ®). 
Keiner joll Arme um Stolgebühren prefjen, oder gar Hausrath oder ben 
Hochzeitrock als Fauftpfand nehmen; denn das ift unerhört und ſchändlich“ 
Der Geiftlihe ſoll Herr im feinem Haufe jein, nicht die Magd ). Der 
Handel mit geweihten Streugen und Zetteln ift abergläubiih, und drum 

verpönt ).“ 
Bierzehn Jahre waren vergangen, jeit der Biſchof auf dem Speyerer 

Stuhle ſaß, umd zehn, jeit das Domkapitel wieder in Ruhe des Gottes: 
dienftes im alten Münfter wartete. In einer Reihe von mehr als andert⸗ 

halbhundert Iahren”) hatte das Kapitel im Bereine mit den Biihöfen das 
Weſen des Münfters mit weifer Sparjamteit gehandhabt und feinen Bau ver» 
ihönert. Die Bleidächer, jo Albrecht geraubt, waren wieder erjeßt, die Freiheiten * 
aufs neue verbrieft, und die entführten Paramente durch andre erſetzt worden. 
Die alten Koftbarfeiten und Gotteszierden wurden mit heiliger Ehrfurcht ber 
wahrt; die Tagzeiten und Aemter nad der Kirche hergebrachter Regel gejagt 
und gefungen; die Domberren hielten feft am uralten Glauben ihrer Bor- 
fahren, und die Speyerer, obſchon andrer Leberzeugung, ehrten das alte 
ER und den Dienft, der dem Herrn darin nach der alten Weife 

— — 
) Seubbr. dl, Mart. 1688, 
%) Sendbr, d. Mart. 1684, 
#) @endbr. d. Mart. 1684. Der ®i 

die Stolgebühren fo fef, wie fie heute 
?) Sendbr, ohme Datum, wahrfdeintich 
®) Geubbr, d, Mart, 1683, Sei 
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gefeiert wurde. Ihnen felbft hätte es wehe gethan, die Zierbe ihrer Stadt, 

das Münfter, untergehen zu ſehen). Der Schwede am nad) Speyer, die 
Domherren hatten ſich und ihres Tempels Koftbarftes geflüchtet; allein das 

Münfter blieb Heilig, ungeftört und unentweiht. Spanier, Schweden, 
Italiener und Deutfche waren abwechfelnd feither in der Wuth des Krieges 
durch Speyer gezogen; oft verfündeten auflodernde Dörfer und Städte ihren 

Weg, das Münfter blieb unverfehrt und blühte fort in ftiller Majeftät, 

allen, weß Yandes und Glaubens, ein heilige Denkmal der vorigen Yahr- 
hunderte. Doc nahte jetzt die Zeit, die de Domes Untergang fehen follte, 

und unter Johann Hugo follte der alte Bilhofsftuhl in den Flammen ver: 

derben, auf dem ſeit fiebenthalbbundert Zahren feine Vorfahren gejeflen. 

Was des Rheines fchlagende Wogen nicht bezwangen?),. was bie dreimal 
wiederfchrende Flamme nicht fraß?), was der in Aufruhr ſchwaͤrmende Pöbel *) 
geihont, was die junge Freiheit des Evangeliums in ihrer Ueppigkeit geehrt°), 

was den Käuberhänden des Brandenburger glücklich entgangen, was fo 

lange gedauert, des mwandelbaren Zeitenwechſels unmwandelbarer Zeuge, das 

jollte endlih den Wechſel erfahren, daB follte an einem Tage, am Pfingft- 

fefte des Yahre® 1689, untergehen. Ein Krieg, wie feit des blutigen 

Attila Tagen keiner an den Ufern des Rheines geführt worden, war dem 

allerchriſtlichſten Könige vorbehalten, und die Zerftörung des ehrwürdigen 

Kaijerdomes und die Entweihung der alten Kaifergräber follte nur den 

Franzoſen, deu Vandalen des fiebenzehnten Jahrhunderts, gelingen. 

)6. 2,3839. 8.8. 968.6. 50, 65, 157-162. 
⁊) S. S. 84-86. °)8. S. 381 u. fig. 
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Milra, ſowie ſeiner Schwägerin die verweigerten Länder zu verfchafien 

indem er aus päpftlider Machtvolllommenheit alle und jede Rechtsmängel ber Wahl um 
des Gewählten im zulänglichem Maße erfetste und ihm den Weihbiſchof Johan Heinri 
don Anethan als Koadminiftrator beigab. Der Kaifer erfannte den Beftätigten als Exp 
bifchof au, der auch in das Kurfürftentollegium aufgenommen wurde. Ludwig hatte ben 

— 
&, Struv, corp. hist. Germ. I. c. Bergl. auch Dr. Ennen, Sofepb Klemens 
ſpaniſche Erbfolgelrieg. ©. 22, und Frankreich und der ee —— 
Affaire, welche für das deutſche Reich fo verhanguißvoll hätte werden lönnen, am aus⸗ 
führlichften dargeftellt ift. [Bon bejonderer Wictigleit ift eine gleichzeitige, aber 

| n Plan Ludwigs zu durdhkreuzen, dem zum Verräther alepeit 
Fürftenberg auf den lolniſchen Erzſtuhl zu erheben, indem der Berfafier 

1 . H : 

trefflich gelegen, und fan e8 bei deren Behauptung fi gang 
Rheinftromes machen. — den ta man ie Baht name 
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zanfte jein Geſandter in Heidelberg mit den Räthen des Kurfürften um 

das Erbe der Herzogin; er durchlas die Lehnbriefe und Hausurfunden und 

forderte Ungebührliches; umfjonft, der neue Kurfürft hielt nach verbrieften 

Beeren feit an den Rechten feines Haufes'), und ber Geſandte ging mit 

den Drohmorten, man werde zögern, bis die ganze Pfalz in Flammen 
aufgehe, davon?). Hiezu kam nod des Königs tiefer Berbruß ob der 

verunglüdten Wahl feines Schüßlings Egon von Fürftenberg auf den erz⸗ 
biichöflichen Stuhl von Köln?). Er beſchloß, durch Waffengewalt diefem bie 

ı [Eomohl nad den deutichen Reichsgeſetzen, als fpeziell nad den Gtatuten der 

pfalzischen Hausordnung fonnten die pfälzifchen Erblande nicht an die Töchter vererbt 
werden, fondern mußten bei dem männlichen Stamm verbleiben; daher waren bie franzö- 
ſiſchen Anfprüde höchſt ungerecht, |. Häuffere Geſch. der bein. Pfalz II. 766 u. fig. 
Die Abficht der Franzoſen war feine andere, als den Bruder des franzdfifchen Königs 
zum Pfalzgraj von Zimmern und Yautern, alfo zum beutfchen Neichsfürften zu erheben 

und die Gränze ihres Neiches allmälig bis an den Rhein vorzurüden. Unterdeß ſchloß 
der deutiche Kaifer Leopold I. mit den mächtigen deutichen Fürſten, ſowie mit Spanien 
und Schweden zur Aufrechthaltung der Rechte aller Reichtſtände ein Bündniß. he 
dieſes aber bei dem Schlendrian der damaligen Zeit zu Stande gefonımen, und bie Reichs⸗ 
armeen fchlagfertig an den Rhein gerüdt waren, benutten die Franzoſen ſchon bie 
Zwiſchenzeit zur Offenſive, d. 5. zu Raub und Plünderung, und verwandelten den ganzen 
Yandftrih am heine mit all feinen blühenden Städten und Dörfern in eine öde Wäfe. 
Der Zwed dieſes barbariihen Vorgehens war einerfeit®, dem beutichen Heere auf ber 

Iinten Rheinfeite feine feften Bläge zum Angriff auf Frankreich zu laffen, auderfeits bie 
deutihen ‚zürften von der Theilnahme am Kriege abzufcgreden. &. Theatr. Europ. XIII. 
670 qq.) 

2) Kuhlmann aus des Daniel Parei hist, Palat. 570. Struv. l. c. 
I) Egon von Fyürftenberg, im Beſitze eines mit Kurköoln inlompatibilen Beuefiziums, 

namlich des Bistums Straßburg, tonnte vom Kölner Domkapitel gar nicht rechtmäßig 
gewählt, fondern hödflens zum Koabjutor mit dem Mechte der Nachfolge poftulirt 

werden. (Er erhielt indeß nur 18 Stimmen, während er nach dem Dekrete Innocenz bes III. 
zwei Drittel aller Stimmen als postulatus haben mußte. ber nicht darin allein lag 

der Grund feiner Nichtbeftätigung. Die tiefer Tiegende Urſache war feine rüdfichtöloie 
Ergebenheit gegen den franzöfiſchen König Ludwig, dem, mie er wohl wußte, der Papft 
wegen des Streites über die Regalien und bie gallifanifchen Freiheiten, forte wegen des 
unverfchämten Auitretens ſeines Geſandten Lawardin bei der Wiglirage der fremden 
Mächte zu Rom jehr zümte. Dazu kam, daß der Kaifer in der Wahl diefer franzöſiſchen 

Kreatur mit Hecht die größte Gefahr für das deutiche Reich erblidte, und bie meiſten 
deutichen Fürſten in gerechter Würdigung diefer Gefahr ihm nicht einmal als gewählten 

Koadjutor des alten Erzbiſchofs Mar Heinrich, Herzog von Baiern, anerlennen wollten. 
Aus dieien Gründen verwarf der Papſt feine Wahl und verweigerte ihm and entidhieben 
ein Breve bezüglich feiner Wahlbefähigung, deffen Mangel ſchon an ſich ein kanoniſches 
OHinderniß der Nachjolgſchaft auf dem kölniſchen Kurfiuhle bildete. Bin ſolches Gigibili- 
tät8breve ertheilte er aber bereitwillig dem noch nicht fiebzehnjährigen Joſeph Klemens, 
Herzog von Bayern, der ſchon feit 1686 Biſchof von Freifiug und Regensburg war. 
Diefer wurde zwar nur mit d Ötimmen gewählt am 19. Juli 1688, aber der Bay 
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Mitra, ſowie feiner Schwägerin die verweigerten Länder zu verſchaffen 
und dem deutſchen Adler Achtung vor der frauzöſiſchen Lilie einzuflößen. 
Dabei erflärte er im einem offnen Schreiben, er werde Philippsburg dem 
Kaifer entreißen und es dem Biſchof von Speyer zurüdgeben und banı 
Friede halten, wenn dem von Fürjtenberg der Kölner Krunmſtab gefichert, 
und die Anfprüche jeiner Schwägerin um vollgültigen Preis abgelauft würden "). 

Ehe aber noch des Königs letztes Wort?) an das Neid gebracht war, 

fonfirmirte gleichwohl in einem Breve vom 20. September deffelben Jahres die Wahl, 
indem er aus päpftlicher Machtvolllommenheit alle und jebe Rechtsmängel der Wahl und 
des Sewählten in zulänglichem Maße erietste und ihm den Weihbiichof Johann pn 
von Anethan als Koadminiftrator beigab. Der Kaiſer erlannte den Beflätigten als Er 
bifchof an, dev auch in das Kurfürftentollegium aufgenommen wurbe. Ludwig hatte bem 
Berdruß, jene 13 Stimmen für feinen Günftling Fürftenberg umjonft erfauft zu babem, 
&, Struv. corp. hist. Germ. I. c. Bergl. auch Dr. Ennen, Joſeph Mlemens und ber 
ſpaniſche Erbfolgelrieg. S. 22, und Frankreich und der Niederrhein, worin dieſe Fölnifche 
Affaire, welche für das deutſche Reich jo verhänguifvoll hätte werden können, am aus 
führlichften dargeſtellt it. [Bon bejonderer Wichtigleit ift eine gleichzeitige, aber biäber 
wenig gelammte Schrift vom Leibniz, dieſem großen Borlämpfer für die Selbftänbigieit 
Deuticdhlands und Befreiung deflelben von franzöfiicher Bevormundung. Sie führt dem 
Titel: „Dad verwürgte Köln oder die geichwächte Lölnifche Kurwürde,“ und bat mies 
weniger zum Zweck, als den Plan Ludwigs zu durchkreuzen, den zum Berräther alleyeiı 
brauchbaren FFürftenberg anf den lölniſchen Erzſtuhl zu erheben, indem ber Beriafler 
unter vielem andern namentlich darauf auſmerkſam macht, mie durch dieſe — Sn 
ber Gefahr ausgeſetzt werde, das Schidjal Strafiburgs theilen zu müſſen: 
er, „stirbt der Kardinal (Frürftenberg), jo nimmt Franlreich die Stadt weg, 
ihm trefflih gelegen, und lann es bei deren Behauptung ſich ganz zum 
ug zn .„ Mittelft —— fan man bie Bafeler — und 

mehr Dependenzien erſinnen und, was dieſem Erzſift gehörig, u 
uehmen wollen. Wer aber, wenn man ſich einmal von Frankreich einen Kurfürſten anf 
drängen läßt, will es ihm wehren, Köln gleich der Stadt und dem Bisthum Strafiburg 
feinem dominio einzuwerleiben 7") 

1) Memoire pour reprendre les armes. Versailles d. 24. Oct. 1688, Sram, 
Kuhlmann. Widd, 1. ec. Rhein. Autiq. 

*) [Mur um einen Tag war dem Einfall der Franzeſen in die Pfalz die e Abſendung 
Kriegserflärung | 

(ef. Gonir. . dung x, ve 
Pfleiderer, Leibniz 1870), fo verdienen feine Worte bierortd Erwähnung: 

anftändigen Maniſeſtes hat man ums einen Wild voll handgreiflicher 
Ihmöder Berleumbungen gegen bie Berjon — Kaifere gefant, », „ Mn and fi 

4 
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nahte der Marquis Boufflers fon mit einem Heere dem Rheine. 

Durch die Vogefen fam er vor Naiferslautern, welches nad) viertägiger 

biutiger Gegenwehr den Franzoſen erlag!). Hierauf fette er feinen Zug 
fort durch das Thal von Hardenburg und theilte in Dürkheim feine Wacht; 
er jelbft ging mit der Hälfte hinab auf Alzei, Kreuznach und Oppenheim, 

und bezwang die Reichsſtadt Worms; den Marquis d’Hurelles aber 

entfandte er mit der andern Hälfte auf Neuftadt an der Hardt. Die 

Kunde davon lief fchnell nach Speyer und verbreitete dort bange Beftürzung. 

Fin ausgejandter Rathsbote vermehrte noch die Angft, da er überall auf 

anrüdende franzöfiihe Schladhthaufen ftieß, welche den Herzog in fein Erbe 

führen follten?). Der Rath und die Reichskammerrichter rathicdhlagten bei 
— — — - —— 

ſich find die Franzoſen bereits auf dem Fuß angelangt, daß fie die bloße Unzufriedenheit 
als Grund für die größten Kriege anzuführen pflegen; ınan denfe an 1672. So muüſſen 
wir eigentlich noch dankbar fein, daß fie diesmal überhaupt eine Erflärung erließen, wie- 
wohl fie etwas hinter dem Feſt herkam. Allein das jebige Unternehmen if auch fo 
ſchwarz und empörend in den Augen aller ordentlichen Menſchen, daß es nothwendig eine 
Schminte braudte. Indeß find die Gründe dabei erſetzt durch eine freche Sprache und 
Prahlen mit den großen Proben, die man ablegen werde,“ Che Leibniz auf die Prüfung 
der Gründe eingeht, überblidt er noch den Weg, auf dem man noch foweit kommen 
tonnte, und jagt: „Ich finde, daß es ein weientliches Mittel der Politik Frankreichts if, 

feine Nachbarn mit einer folden Maſſe von Unverfchämtheiten und Beleidigungen zu 
überhäufen, daß die Vorwürfe nicht mehr gleihen Schritt damit halten können; auf biefe 

Art wird man fchließlich die neuen Vorwürfe los, die doch nicht mehr ärger fein können, 

als die alten." Außer diefer Unverfchämtheit, mit welcher Ludwig aus purer Eroberungs- 
ſucht Deutichland mit Krieg fiberzog, ift nm diefe Zeit die Saumfeligleit und Uneinigfeit 
der deutichen Fürſten merkwürdig. Als nämlich die franzöfiſche Keriegserfiärung bereits 
dem dentichen Kaifer und den Neichsfländen mitgetheilt worden war, erlannte man bier 

noch nicht einmal die dem Weiche drohende Gefahr, berief eine Reichsverſammlung zu 
Hegensburg und deliberirte noch lange Zeit, ob Krieg werben folle. Als dann bie fran- 
zöſiſchen Heere unter Boufflers Anführung bereits in die deutichen Rheinlande einge- 

brodyen, als die pfälzifchen, badiichen und woürtembergifchen Yänder bereits beſetzt, und bie 
blühendſten Städte und Dörfer mit foldher nnmenfchlicher Grauſamleit zerfiört und ver- 
wüſtet worden, daß ſich felbft die befonnenern Franzoſen der damaligen Beit darüber ent- 
ſeſsten (cf. Memoires de M. le marquis de Fenquiere Il, chap. 51. p. 134), da bfieb 
das deutiche Bundesheer noch immer fern. Freilich Tag Kaifer Leopold I. damals and 
mit den Zürlen im Krieg, und er mochte nur mit Jagen an einen neuen Kampf mit 
‚grantreidy deren; allein unter den befchriebenen Umfänden hätten ſich doch wenigſtenß 
die deutſchen Neihsitände beeilen follen, dem eindringenden Feinde einigen Wiberſtand zu 
leiften; dann wären doc die herrlihen Städte und Dörfer des Oberrheins nicht zerſtört 
und verwüftet worden. ! 

') Tes Königs letztes Manifeft if} vom 3. Oft. 1688; der Angriff anf Lantern hatte 
ſchon am 25. Zept. flatt. Die Uebergabe geſchah am 29. Sept. Kuhlmann. c. Mon- 
sienr de Bonfllers prend Keiserlauter le 20, septembre. Struv. Widd. II. 193. 

:) Ter Bote berichtete, außer den Marquis de Boufflers in Lantern und d’Huxelles 
in Neuſtadt seien noch in der Nacht vom 27. auf den 28. September zwei Regimenter 



se darum jolle man fie ftrads —— 
Die Rathsboten baten um Geduld, ——— 
heit hätten; allein die Franzoſen drohten, die Stadt zu überlaufen, 1 
Bornehmften an den Galgen zu hängen und alles niederzuhauen, — 
die Klinge käme, wenn man nicht zur Stelle öffne. Da wichen die vom 
Rathe, und die Hauptleute ritten mit ihren Dienern in die Stadt; dech 
blieben die Reiler noch außer den Mauern. Grade zum Rathhoſe ging Ber 

| Weg der Fremden, und unangemeldet traten fie in die Rathsſtube. | 

ſprach der Major, fie jeien des franzöfiihen Feldherrn Marquis d'Hurellee 
j Gefandte. Diefer begehre, daf die Stadt ſich unter franzöfifchen 
\ ftelfe und gutwillig des Königs Völfer einnchme; dann werde man 
| behandeln wie andre Franzofen, und alle ihre alten Gnaden, — 

Rechte und Gewohnheiten handhaben; wenn nicht, jo muſſe man zur Gewalt 
greifen und jcharf drein fahren, ſchärfer noch, als in MNeuftadt?). Im 

ph ' | he 

| zwei i | | | | hr | t 
| u * — 

2 | | * 

J 

— Sr 

\ 2) Wellecroix. @ei ihm mr der Eid zu ande de Werth, ehemae 
biihöflicher Beamter. Id. ibid. 

#) Die Bewohner von Reuftadt wehrten ſich tapfer, erlagen aber, un de Braten 

| 
— 
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einer halben Stunde hätte man ihnen mit ſattem Beſcheid zu begegnen; 

denn das fei die längfte Bedenkzeit. Der Rath zögerte und wies bie 

fremden an das Domtlapitel; fie zogen ab, um das Kammergericht und 

die Domberren aufzufuchen. Beim Münfter forderten fie, daß man ihres 

Könige Schuß fuhe; dem Kammergerichte aber geboten fie, alle Rechts⸗ 
ganges fürderhin müßig zu gehen; denn ihr Herr, der König, werbe alibier, 
al8 in jeinem Lande, andre Rechtspflege ordnen; die Richter möchten ber 

Franzoſen Schuß fich gefallen lafien und ungefährbet bleiben; wer biezu 

nicht Luft hätte, möchte frei abziehen. Wald hernach famen die Franzoſen 

und mit ihnen der büchöfliche Kanzleidireltor, des Biſchofs Hofräthe und 

zwei Domberren in den Gerichtöhof, und bie Fremden drangen ungebuldig 

auf fatten Beicheid. Der Gerichtspräfident !) antwortete ihnen, man werbe 

Abgeordnete an den Marquis jchiden, wenn man ficheres Geleit zufage; 
allein das jchlug der Major glatt ab und ſchwur, der werde jeden nieber- 

ftechen latien, welcder vor ihn zu treten fich getrauc, ehe die Stabt fid 

ergeben; fände er die Thore gefchloffen, fo werde er fie mit Sturm anlaufen 

und alles Preis geben, wenn man ihm nicht bei feiner Ankunft die Schlüſſel 

der Stadt entgegentrage. Noch eine Zeit lang zanlte man fort; ba rief 

endlih der Major: „Die Bedentkzeit ift aus; wir warten nicht länger; 

denn unſer General will allhie zu Mittag fpeifen! Wollt ihr des Königs 

Schutz? Ja oder nein?" Der Gerichtöpräfident fchaute die andern alle 
der Reihe nach an, antwortete ja und fchlug in des Franzoſen bargebotene 

-rehte Hand, nad ihm des Biſchofs Lofräthe, die Domberren und bie 

vom Rathe. Darauf jprengten die Fremden zufrieden davon, und ſchon 

um 12 Uhr deifelben Morgens nahte das ganze Heer. 

Tie Thore wurden geöffnet; zwei Rathsherren trugen dem Marquis 
die Schlüſſel der Stadt mit trübem Herzen entgegen; der nahm fie, ver- 

jiherte die Speyerer feines Schutzes im Namen des Königs, verſprach, 

die Rathsboten dem Marſchall de Duras vorzuftellen, weshalb er fie 

am zweiten Tage im Sauptquartier zu Mechtersheim erwarte, und -308 
dann mit vierzehn Reiterfahnen von den Regimentern Rohan und Florenfac 

in die Stadt?). 

Während das diesjeit des Rheins vorging, waren ber Marichall be 

ſchatzungen der Franzoſen jo erichöpft, dab viele Bürger Haus und Hof im Stiche lichen. 
Wahrhait. Beihichtserzähl. Struv. corp. hist. Germ. Theatr, Europseum XIII. 698. 

I, Freiherr von Dalberg. Kuhlm. 10. Geichichtöerzäbl. 7. 
’; Anı 28. Zept. 1688. Kuhlm. 16. Geſchichtserzähl. 9 fett Binzu, es hätte fi 

am Abend des Einmarſches der Franzoſen ein furchtbares Gewitter über Speyer ent- 

laden, meld“ s man als böſes Vorzeichen aunahın, wie es and) der Ausgang beflätigt hätte. 



ihm famen en und erbieften gleichen Troft, — dem Anhange, 
mit des Königs Kriegsleuten in Eintracht zu leben und ihnen das Nöthige 
um Geld zu reichen; denn man jei ihmen nichts ſchuldig, als Herberge und 
Prod; aud erlaubte er dem Stammergerichte wieder freien gewöhnlichen 
Rathsgang. Im der folgenden Woche fam der Dauphin ins Lager 

PHilippsburg ?), und nad zehn Tagen fandte der Rath jeine Boten 
Oberhaufen ins Hauptquartier, um ihm die Stadt ans Herz zu legen; 
ihrer furzen Rede antwortete er furz, wenn die Stadt ihre Schuldigfeit thue, 
fönne fie ſich allzeit jeines Schuges verſichert halten). Zrog diefer Ber 
fiherung haufte der Kriegslommiſſät Ya Serre, ein toller Gejell und Leute 

quäler, gar umfein in Speyer, verſchloß das Reichsfammergericht*) und 
verfiegelte hohnlachend die beiden Ratheſtuben, die Yejerei und die Briefge 
wölbe®), und alles Bitten war desfalls umſonſt“). Aber die Leiden der 
— — — —— 

1) Heinrich Hartard, Freiherr von Rollingen, auch des Biſchofs Generalvilat in spi- 
ritaalibus, Hartard war 34 Jahre lang unter den ſchwierigſten Berhältniffen Statibalter 
des Hochſtiftes und hat ſich um daſſelbe die größten Berdienſte erworben. In geredhter 
Anerfennung berjelben wählte ihn daher das Domkapitel nad) dem Tode bed Bios 
Jehann Hugo im Jahre 1711 einftimmig zu deſſen Nachſolger auf dem Speyerer 
Biichofsftubl, obſchon Hartard bereits im Greifemalter von 77 Yahren land, 
ber Kaiſer den Prinzen Franz von Lothringen gerne auf denjelben erhoben geleben 
ven des Speyerer Sprengel® war feit 1698 Petrus Cornelius von Beywegh, 

EEE Er Wrah Hah ber Mark am 1. Dit ber Dauphin fam am ©, i 

ohne vom Pferd zu fleigen, durch Speyer nad) Oberhaufen, und am 15. batte der 
| 3. — Sehe ae De Te en re 

Gonti. Rhein. Kate. 48. Kuhlm. Geſchichtserzählung. Theat. Europ, XI. 818. 
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Speyerer ſollten jegt erft beginnen; denn Philippsburg, des Bisthums 

Bollwerk, war nad) einer vierwöchentlichen biutigen Gegenwehr den Franzofen 

erlegen, und der Dauphin war über die niedergejchoffenen Wälfe im Sieges- 

zuge in die Stadt gefommen‘). Benachbarte Städte waren ſchon früher 

gefallen, andere folgten), und jest fam General Wonclar mit „allen feinen 

Yeuten und Plunder” nad Speyer, nahm feine Wohnung in des Bifchofs 

Pfalz, ichlug des Biſchofs Wein mit Haft und legte die Hand auf bie 

Gelder in der fürftlichen Rentlammer ’). Der Dauphin ging nad Paris 
zurück“); Monclar z30g über den Rhein auf Heilbronn, und ein Wehrhaufe 
des Regimentes de Jarce, in ſechszehn Fähnlein Fußvolt, rücdte nad ihm 

ein und wurde in die Häufer der Bürger eingelagert®). Zu diefen kamen 

bäude und ſchlug die Yölung der Eiegel ab, weil alle® unter einem Dache war. Kuhl⸗ 
mann 22. Geichichtserzählung 12. 

1) Philippsbourg ouvre ses portes le 29. oct. & M. le Dauphin, apres 19 jours 
de tranch&e. Philippsburgum male provisum post trium hebdomadum obsidionem 
Kalend. Novemb. deditione capiunt, ipso Delphino in castris praesente. Struv. 
Am 8. Nov. wurden die Yaufgräben eröffnet; am 9. ein halber Mond erobert; am 14. 
machten die Belägerten einen Ausfall, mußten aber zurückweichen; am 20. ſchofſen bie 
Aranzofen an dem Hornwerle Brefhe und nahmen es; am 26. fchoffen fie Breſche an 

dem Kronenmwert, und der berühmte Bauban nahm es am 29. mit dem Degen in ber 

Fauſt und verichanzte fid) daraui. Da fledten die Belagerten eine weiße Fahne auf und 
ein Zambour fchlug Ghamade. Es ward fapitulirt. Am 80. zogen die Franzoſen ein, 
und am 1. Nov. die 1800 Mann flarfe deutſche Beſazung aus. Der Dauphin blieb oft 

troß des Regens 9 Stund lang zu Pierd. Rhein. Antig. 445. Kuhlm. 25. Geichichts- 
erzählung 12. Theat. Europ. XIU. 

2, Mannheim am 10. Okt.; Heidelberg am 25. Struv. Seilbronn am 15. Okt.; 
Heidelberg am 25; Frankenthal am 18. Rov. Der Dauphin belagerte Frankenthal 
und fledte e8 durch eingeworfene Bomben in Brand. Widd. II. 400. In wenig 

Stunden gingen zu Frankenthal die deutiche und franzöflide Kirche mit dem Rathhaufe 
und 40 Häufern in Rauch auf, und „die franzöftihen Mordbrenner richteten den Ichönen 

und luftigen Urt überaus erbärmlich zu; womit I,udovicus der Uingerathene bie ganze 
Bfalz in feine tyranniiche Devotion und Gewalt gebracht.“ Der in Plutonis Rei und 
Rachen cine Zeitlang geitedte, nunmehro wieder erwacht- und auferflandene grauſame 

Mordbrenner de la Brosse, oder de8 Ludovici XIV. neue Fenerwerker am Rheinſtrom. 

Gedruckt zu Köln 1689. Nach der Uebergabe wurde die Stadt vollends dem Erdboden 
gleich gemacht. Rhein. Antig. 624. Theat, Europ. XIII. 

3ı Monclar fam am 16. November. Die biihöfliden Weine wurden fpäter durch 
einen franzöfiichen Rommiffar vertauft. Kuhlmann aus des Theophilus jammergebrüdten, 

hülfleiſtend erquickten und fronenbeglädten Rhein- und Redarpfalz. Geicdhichtserzähl. 12. 
, Am 17. November. An diefem Tage fahen Speyerer ifcher bei Ketſch einen 

ungeheuern Fiſch im Üheine, der viel Waffer, gleich einem Wallfiiche, in die Höhe ſpritzte. 
Er ſchwamm ichneller, als ein Bierd im Galoppe läuft, und bewegte das Waſſer, gleich 

einem brauenden Winde. Kuhlm. 26. 

>) Der Oberſt de Jarce hatte vor Yhilippsburg bie rechte Hand verloren und war 
ihon irüher nach Speyer gelommen, ſich da heilen zu laſſen. Sein Regiment brachte bie 

Weiffel, Zchriiten und Reden. TV. 24 
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noch zwei Fahnen Keiterei vom Kegimente de Grillen, 
num die Speyerer die Laft der fremden Gäfte'), welde jogar 
das forderten, was fie ſchon gegefien hatten*). Das verweigerte man; 
doch die enge Haft, in der die Rathsherren Lagen, brad) ihren Much, umd 
die Speyerer legten das Geld bei des Biſchoſs Statthalter. nieder ?). apa 
dem lam ein Straßburger nad) Speyer, mit einem Befehle des 
danten La Grange, der Stadt Archiv und Kanzlei, ſowie des I | 
Briefgewölbe zu durchſuchen, und er machte ſich mit Memverg, des | 
Amtmann zu Weißenburg, jofort ans Werk, um mo —— die I 
des alten Königreiches Burgund, jo nun der franzöfiichen Krone Pin 
geworden, aufzufinden, umd bis im die verborgenjten Gewölbe — Wiunlel 
ſtieg er hinab, fand aber nicht, was er juchte*). 

et en bonne diseipline et police etc. Fait & Fontaineblean ce 4, now, 1688. 
Louis. Le Tellier. Ruhlm. 28. Gefchichtserzähl. 18. — 

) Nach einer. Berorduung de Versailles 3. Dez. mußte jebem Pen) 

täglich ein Pfund Ochſen · oder Kuhfleiich, und ftatt defien an Faſtiagen brei 
Hauptmann ſechs Pfund, dem Lieutenant vier Pfund und dem Fähndrid; drei Biund ober, 
wenn fie wollten, das Geld, ale ger ag gegebeu werden. Sukl- 
mann 32. Geidichtserzähl. 1 

2) Der Oberft de Jarck —* der Oberftlienttenant d’Huilliers forderten 16000 Nazicnen 
Fleiſch für die erften 14 Tage, die fie im Speyer waren, ehe — 
lommen war. 

3) D’Huilliers jperrte am 11. Dez. dem grade verſammeſten ganzen Rah im 2 
Nathöftube ein und ließ ihmen nicht einmal Speiſe zufommern, Zwei Tage und eime 
Nacht hielten fie aus; dann zahlten fie achthalbhundert Gulden. Das Geld wurde 

niebergefegt, biß der Hof entichieden hätte, und- der fprad) dem Mepimente- 
Kuhlm. 383. Beichichtsergähl, 16, Der Mordbrenner la Brosse 8, * aa | y 
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Pald famen die Franzojen wieder an den Rhein zurüd'), und in der 
alten Chriſtwoche 309 das Regiment de Rovergue in Speyer ein, umd vor 

ihm noch eine Reiterfahne des Regiments de Bourbon ?). Diefe drängten 

die Bürger io übermäßig und Hauften fo toll, daß der Rath bei Monclar 

und la Grange Linderung der Laft fuchte; allein dieje legten noch eine 

zweite ‚sahne von de Bourbon in die Stadt?) Nicht lange hernach kam 

Monclar jelbft von Heilbronn zurüd, und mit ihm ein andrer Striegs- 

kommiſſar, Gahouet, ein übermäßig grimmiger, gewalttbätiger, herzloſer 

Menſch, der, wie fein Vorgänger la Serre, der armen Stadt eine jcharfe 

Peitihe ward. Zwei Tage lang umritt nun der General mit dem de 

Tarade und mit Yaparat) die Stadt, befah die Gräben, Ringmauern und 

Thürme, und den Speyerern ahnte nichts Gutes aus diefem Ritte. Schon 

am folgenden Zage war die Frucht des Umritts reif; die innliegenden 

Völker verfammelten ſich bei Trommelichlag und Trompetenklang; aber ftatt 

der Waffen trugen fie Bredeijen, Keile und Schaufeln in den Händen, 

zogen, ein Haufe and Wormjer Thor in die Vorſtadt Altipeyer beim h. 

Grabe, der andere in die Altburgvorftadt beim Mühlenthürmlein, und beide 

fingen in derjelben Stunde an, die Ringmauern der Stadt nicderzumerfen. 

Das ſchmerzte die Speyerer tief, jo in einem Zage die Wehren, an denen 

ihre Väter jeit Jahrhunderten gebaut, fallen zu fehen, und auch die vom 

Münfter und aus den Klöftern kränkte der Umſturz der Thürme, jo die 

Kaiſer vor unvordenklihen Jahren zum Schute der Stadt, wie des 

Minfters anf den Mauern erhoben. Sie wurden mit den Rathe eins 

I) Sie hatten am 15. Oft, Heilbronn genommen und ebenſo Stuttgart. Ihre Hand 
lag nun ſchwer auf Schwaben und Franlen, wo fie Geiſeln aushoben, plünderten und 
brannten. Struv. In ganz Schwaben hielt fih nur Schorndorf. Als ein franzöfiicher 
Kommiſſar mit 40 Reitern die Feſtung zur Uebergabe aufforderte, rotteten fich die Weiber 
des Städtdiens zufammen, verfolgten ben Kommiffar mit Ofen-, Seu- und Miftgabeln, 
Sicheln, Tegen, Bratipießen, Hadmeffern, Partifanen und Hellebarden, nnd belagerten 

ihn drei Tage lang auf dem Stadthauje, wohin er fidh geflüchtet hatte. Sie theilten ſich 

in Sompagnien ein und machten Wachfeuer vor dem Rathhauſe. „N. B. Die böfeften 

Weiber wurden zn Cfficieren gemadt, und das war ihr Zeichen, daß ſolche Degen an 
der Seite und kurz Gewehr trugen. Und alſo wurden die franzöfiichen Kriegswellen 

durch Weibercourage niedergelegt.” Weil die Neichätruppen nahten und die Franzoſen 
fih an den Rhein zuritdzogen, Tießen fie den Kommiffar wieder laufen. Der durch das 
Schorndorifiſche Weiber-Volk geichüchterte Hahn. Ohne Jahrzahl und Drudort. Der 
Mordbrenner la Brosse 20. 

2) Rovergue am 20, Dez. Bourbon am 5. enner 1689. 
% Man hatte den Speyerern zuvor gejagt, fie feien den Truppen bloß Serberge und 

fein service ſchuldig: allein als fie eingezogen waren, forderten fie alle Bedfrfniffe. 

% Erſterer directeur des fortifications en Alsace, Lehterer ingenieur. Theat. Europ. 

234? 
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dem Alt- und Neupörtel*); denn Tarade hatte befohlen, den ganzen Mauer» 
wall vom Weidenthore rings der weſilichen Seite herum nad) Süden bis 

das Neupörtel, deſſen Zinnen fie herab warfen. 

Doch noch tiefer ſollten die Speyerer gefränft werden. Die Manern 
umd Thürme, ihrer Stadt uralter Schuß und Stolz, jollten durd ühre 
eigue Hand zu Boden fallen, und was die Väter im theuer erworbenct 
Freiheit erhoben, das jollten die eignen Entel in hartem Zwange wieber 
herabftürzen. La range befahl dem Rathe, dreihundert Mann alltäglich 
zu ftellen, um mit den Soldaten abzubredhen; doc nur humdert wurden 
gefunden, da die andern in beftändigem Frohndienfte der Franzofen umher 
getrieben wurden’). An einem Sommtage wurden fie zum erften Male an 

1) Der Minifier Louvois ſchrieb an de Tarade: Pour ce qui est de ia ville 
Spire, comme elle pourrait donner de la subsistance aux ennemis, le roi tromme | | | | | 

11. ı 

br. Die Franzoſen flellten die zerſchoſſene Feſtung wieder her 
und lagen darin bis zum Myßwid’ichen Frieden 1697. Rhein, Autiq. 446, m 
| E 
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die Mauer getrieben, und während fieben Wochen arbeiteten fie mit betrübtem 

Herzen unter den harten Worten und Schlägen der drei Frohnvögte, welche 

Lapara über fie geteßt batte!); die vom Regimente de Yarce aber zogen 
nah Mainz, alfo dag nun die SZerftörungsarbeit die Bürger allein traf®). 
Nach ihrem Abzuge lieg Cahouet fieben Feldftüde und alle Doppelhaden 
der Stadt in den Rathhof zufammenführen und von da fpäter nad Landau 

bringen”), wozu er die Speyerer, um ihren Berluft noch fchmerzlicher zu 

madjen, die Fuhren zu ftellen zwang. Darauf ließ er Öffentlich) ausrufen, 

alle Aürger hätten bei ſchwerer Selöftrafe binnen wenigen Zagen dic Gaffen 

von allem Miſt und anderm Unrath zu fäubern und ihn auf ihre Koften 

ferne zu Schaffen. Das brachte allgemeine Beftürzung über dic Stadt, und 

unter dem Volfe fing e8 an zu murmeln, man werde die Stadt abbrennen; 

darımı wolle man crft alle Löfchmittel bei Seite gefhoben haben‘). Als 

dieſes dumpfe Gerücht auch zu Cahonets Ohren fam, ließ er ſogleich bei 

Trommelſchlag befannt machen, es jolle Niemand fi) von Pliindern und 

Niederbrennen zu reden getrauen ; denn es werde weder das Eine, noch das 

Andere geihhchen”). Doch bald famen Monclar und Tarade mit neuen 

Böllern®) und brachten den Wefehl, das Altpörtel und alle Thürme vom 

Weidenthore bis zum weißen Thurme niederzuwerfen. An einem Donners⸗ 

tage‘) murde aljo die große Zeit- und Betglode auf den Altpörtel zum 

legten Male geläutet, und während fie in dumpfen, gehaltenen Tönen den 

faum noch 300 Bürger zahlte. Geſchichtserzähl. 19. Die Zahl der Hinterfaflen und 
Beifajjen mochte wohl nicht einmal fo groß fein? Alfo im Ganzen faum 600 Familien. 

! Tie Bürger arbeiteten vom 27. Febr. bis 18. Apri. Lapara hatte die Arbeit 
der Bürger ausgemeflen und ihnen 400 fi. Arbeitsfohn zugeſprochen. Davon redhnete 
er aber 100 fi. für zerbrochene Pidel und 50 für die drei Frohnvögte ab. Das Uebrige 
ward fo unter fic vertheilt, daß einer für meunzehntägiges Abbrechen 45 Kreuzer erhielt. 
Kuhlmann 60. GBeichichteerzähl. 23. 

°, Am 6. März. Doc blieben zwei Eslfadronen vom Regimente Colonel General. 
Am 7. März kamen noch 11 Esladronen Dragoner von Peisonel dazu, und am 10. 
noch vier Schwadronen von Colonel General. Kuhlm. 47. Geſchichtserzähl. 20. 

In den Rathhof wurde das Geihüt gebradt am 7. März; nad) Landau abgeführt 
am 19. Ueber das Geihüy vergl. S. 144, Note 6. Die Bürger mußten ſelbſt die 
Wagen zum Wegifihren hergeben. | 

% Am ı1. März. 

>, In diefer Weiſe wurden die Speyerer in einem furchtbaren Zuſtande zwiſchen 
Furcht und Hofinung fo lange hingehalten, bis die ganze Stadt mitfammt dem Kaifer- 
dome in Alche lag. 

%, Sechs Yataillone vom Regimente Piemont am 1%. März. Monclar und Tarade 
am 14. März. Kuhlm. 49. Geſchichtserzähl. 31. Am 20. und 21. kamen noch zwälf 
Esladronen Lragoner vom Regimente Firmacon dazu. 

7. Am 17. März. 
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Yandan geführt. Acht Tage darauf war am Neupörtel alles zum Sturze 
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des andern Tags das Weidenthor. Nun Fam die Reihe « 
der jüdlihen Vorftadt vor dem weißen Thore, und der weit 
Eurihsthurm, der Allerheiligen- und rothe Thurm we 

ſale ) Auch der Hunger ſuchte noch die gedrüdten S 
denn da ihnen bei chwerem Gefängnif und einer Buße 
geboten worden, alles Getreide in die Feſtungen zu fchaffen, 
halbes Matter für jeden Mund, und da die Furcht die Bürger 5 
horjam gebracht), jo begamm es, an Brod zu fehlen. 

In diefer Lage der'Dinge fam der Marſchall de Duras nach Speyer?), 

* 

4 

Ai 
E 4 

— A een das Bilgenthor am 26. März; am 27, dus 
MWeidenthor. Bom weißen Thurm war die Gloce mit jener vom Alıpörtel nad Sanbas 

Dieke Mloden und Die Etabtmaner aber n 
niebergeworjenen Thürmen tarirte der Math zu 592,416 fl. Das Eijen, das 

diefen Thürmen, Dächern und Zugbrüden fand, ward nad, Philippsburg gebradit. Um 
——— desjenigen Schadens, welchen die Stadt Speuet 

von der Kron Frankreich wegen Raub und Brand zu ſuchen hat, Gedruct 1697 (ohme 

Druder) ©. 1ı. Mpfeckn von beianiden Gecen Di ud 

um die Borflädte, Die aubrr, ee ee Die Thünme 
Namen find umftändlich aufgezählt in den Speyerer Mannigjaltigleiten, 
&.2. Huf den Thürmen waren 11 Fallouetſtüde und 180 Doppelhaden, 
alle Zunft- und Wachthauſer, fowie die Warten mit Geſchuth verfehen, 
ne —22 — nannte. Auf allen Thürmen lag Pulver 
aber 4 
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und am folgenden Morgen ging der Rath, ihn in der Bilchofspfalz zu 

bewillfommuen. Er antwortete freundlid, welche Gunſt er der Stadt erzeigen 
könne, werde er von Herzen thun; fie follten deß nit in Eorgen fein, 

dak man ihre Mauern niederwerfe; man werde fie fonften nicht brängen?). 

Doch ging das Niederfchlagen der Mauern fort, die Thürme ftürzten, einer 
nach dem andern, und jett kam auch die Reihe an das durch fein graues 

Alter und feinen majfiven Bau chrwürdige Altpörtel. Da wagte ſich der 

Prior des Rarmeliterflofters?) an den Marfchall und erflchte des Thurmes 
Schonung; doch der, ımerbittlich, wich nicht von dem Befehl und entgegnete, 

das Altpörtel jet für den Feind ein zu treffliher Luginsland, um der 

Franzoſen Heermärſche zu erfpähen, und ein folcher Thurm wäre einem 
gefährlichen Kundſchafter glei, darım müſſe er fallen. Der Prior, vom 

Rathe dazu erbeten, brachte weiter vor, der Thurm könne in feinem Falle 
leicht jich in ſolche Richtung neigen, dak er das Klofter zerjchmettre, für 

dejien Erhaltung der Marſchall doch fein Wort verpfändet. Duras er- 

widerte, das Kloſter werde ftehn bleiben, und dag er darin fein Quartier 

genommen, möge ihm deſſen ein Bürge fein; denn er fei nicht gemeint, 

ſich der Gefahr auszufegen; feine Leute verftünden es wohl, den Thurm 

dahin zu werfen, wohin er es wolle. Auf diefen Beſcheid ſchien alle Hoff- 

nung verloren. Die Sprenghöhlen waren vollendet und mit Pulver gefüllt. 

Tie Ingenieurs ftanden mit brennender Xımte, des Winks gewärtig, um 

den Zhurm fliegen zu laffen; da fiel der ganze Nonvent ber Sarmeliter 

vor dem Marjchall in die Kniee, und der Prior redete mit bewegter Stimme: 

„Unſer Kloſter ift alt und baufällig; wenn aud des Thurmes Sturz umire 

Wohnung nicht begräbt, fo werden doc diefe morſchen Mauern und lodern 

Sewölbe unter dem gewaltigen Stoße der umgehenern frärgenden Steinmaſſe 

erbeben und einbreden. Drum Herr! habt Erbarmen ımd ſchont des 

Thurmes!“ Bei diejen Worten ſchwieg der Marſchall, ſchaute finnend vor 

ſich hin und rief endlich bewegt: „Steht auf, Kinder, der Thurm ſoll ftehen 

bleiben!" Das Altpörtel ftand und fteht noch*). Auf des Rathes weitere 

!, Er ſprach: Eu quoi je pourrai vous rendre service, je le ferai de mon coeur, 
et ne vous allarmez point de ce que l’on abat vos muruilles; on ne vous fera 
point de mal. 

°), Duras batte da fein Hauptquartier. Der Prior hieß Tiburtius a s. Matthia. 
Kubhlmann 97. 

AKuhlm. 59. Die Geſchichtserzähl. weiß von dem Prior nichts, fonbern meldet, 
der Marjchall babe, als man ihn für die Erhaltung des Altpörtels gebeten, von Stund 
an che Nachſinnen geantwortet: On vous la laissera, on vous la laissera! Der 
Rhein Artia. 490 erzählt irrig, die Franzoſen hätten das Altpörtchen unb den großen 



leihterung vom harten Drude. Dod nicht aljo- ie Franzoſe 
beichloffen. Sie wollten abziehen; doch vorher jollte die Stabt Spener 
mit ihrem ehrwürdigen Kaiſerdome in den Flammen hen. Es 

in der festen Woche des Mai gegen Abend*), als der Kriegsintendaut be 
fa Fond zu Speyer anfam und ftehenden Fußes die Rathsherren, mebft 
fünfzehn der vormehmften Bürger, vor fi im die Biſchofspfalz forderte, 
Sie famen eilends dahin, und der Intendant ſprach in Monclars?) Beifein: 
„Binnen ſechs Tagen muß die ganze Stadt von allen Imwohnern, mit 
Weib und Kind und Sad und Pad, geräumt jein. Wer nad diejer Frift 
nod aufgegriffen wird, ift friegsgefangen und verliert all jeine Habe; denn 
die Umftände find dermalen jo beicaffen, dab der König feine Völler im 
biefiger Gegend nicht belaffen kann, um jo große Städte zu hüten; er hat 
fie anderswo nöthig; nicht etwa, als ob der König jeine Feinde flirdite, 
oder gegen die Stadt Mihfallen hege; fjondern die dermaligen Zeitläufte 
wollen es jo. Man will auch deshalb die Stadt nicht nicderbrennen ober 
fie wüjt legen; fondern des Königs Abficht ift, dak der Feind darin leine 
Lebensmittel oder einige Menjchen finde, die ihm Handreichung leiften. Es 
werden 400 Wagen fommen, derem ihr euch zur Wegichaffung des Enrigen 

oben S. 374, Note 1, willen nichts von 
gelprengt und gänzlich veridhüttet. Bergl. S. 26, Note 1. 
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bedienen mögt, doch nicht anders wohin, als diesfeit des Rheins oder in 

dic Feſte Philippsburg. Ueberdies will und befiehlt der König, daß jeder 

Speyerer fi) ins Oberelſaß, nad) Burgund oder Lothringen begebe und 
dafelbft häuslich niederlaffe, und dort wird er zehnjährige Steuerfreihett 

genießen. Wer über den Rhein ſich oder das Seinige zu retten verjucht, 

jtirbt am Galgen oder unterm Feuergewehr. Das mögt ihr euern Bürgern, 
der Geiftlichleit und denen vom KRammergerichte zur Stelle befannt machen 

und habt über ftrenge Vollziehung des königlichen Willens zu wadyen.“ 

Die vom Rathe horchten verftummt und erblaßt; doch ermannten fie fi 

wieder, ftellten vor, baten, flehten, alles vergebens. Nur deffen tröftete fie 

noch der Intendant mit Zuverſicht, daß man die Stadt nicht niederbrenne ; 

und tief befümmert gingen fie weg. Noch in der Abenddämmerung deſſelben 

Tags rief die Natheglode die Bürger in den Hof des Retſchins. Sie 

famen unter dem Zufammenlaufe von Großen und Kleinen und hörten dort 

das entjeglihe Urtheil, das fie von Haus und Hof verbannte, wo fie fo 

(ange gehauft, umd wo ihre Väter in Frieden und Freiheit gelebt und ger 

ftorben. Als fie vernommen, daß fie aus Speyer müßten, da erhob fid 

ein lautes Jammern und Geheul, als fei eines Jeden lete Stunde gelommen, 

und troftlos unter Schluchzen gingen fie heim in ihre Wohnung, die fie 

bald verlafien follten. Auch dem biſchöflichen Statthalter theilte der Rath 

die Trauerpoft mit und bat ihn, da® harte Herz der Yranzofen, wenn 

möglich, anders zu bewegen. Er cilte jogleih in die Biſchofspfalz, las 

aber dort erften Blicks in den Gefihtern aller Hanptleute, daß nichts Gutes 

im Werfe jei. Der General und Intendant famen aus den verfchloffenen 

Gemächern, hörten des Statthalter Klage und eindringfihe Bitte und 

gaben ihm den kurzen Beſcheid, es fei alles Bitten verlorene Mühe; denn 

jo wolle c8 die Staatd- und Kriegsraifon. Der Statthalter bat weiter, 

jo möge man wenigitens die Friſt ausdehnen, anf daß die fahrende Habe 

bequemer ausgeihafft werden fönnte, und man Zeit gewinne, einen Boten 

an den Marſchall ımd an den König zu fenden, damit er Erbarmen babe 

und die Speyerer in ihrem Erbe befafje.. Aber der Intendant entgegnete, 

defien möge man Mühe und Koften fparen; denn der Anszug fei umwwider⸗ 

rurlih beſchloſſen: dic Friſtverlängerung zur Ausfahrt der fahrenden Habe 

merde cr jelbjt vom Hofe erbitten, doch hoffe er wenig. Mittlerweile 

werde man mit Wagen belfen, und was binnen ſechs Tagen nicht aus der 

Stadt gebradıt werden könne, möge man hinauf in den Dom flüchten, wo 

es unangetaſtet bleibe, das verfichere cr kecklich, bis die Gelegenheit es 

weiter zu jchaffen geftatte. Der Statthalter fchöpfte aus der verfprochenen 

Rettung des Münfters neue Hoffnung und fuhr fort, man werde ihm alſo 
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erlauben, in der Dechanei fortzuwohuen, wie bisher, oder doch einige Geif · 
und Glödner zu hinterlafien, um des Münfters befier zw bütem 
das ſchlug de la Fond rund ab umd befland darauf, ke 
in der Stadt bleiben. Da war es dem Statthalter klar, 

‚auf Niederbreunen — — — 

ie — 

Feuer aufging, und die Gensdarmes bei den auflodernden Flammen die 
Worte fahren ließen, das ſei nur ein Vorbild des | zZ 
welches bald in Speyer leuchten werde. 

Kein Schlaf kam dieje Nacht in die Augen der von banger-Befergaii 
gequälten Speyerer, und faum war das Feuer auf der Erdbruft gelöfdt 
und der Tag angebrocden, jo famen ſchon des Rathes Abgeordnete mit dem 
Reltor der Dejuiten!) zum Statthalter, und man wurde eins, die Franzoſen 
aufs neue durch den Rath, die Jeſuiten, die Kloftergeiftlichen und durch dem 
Statthalter ſammt dem ganzen Kapitel mit Bitten zu bejtürmen. Sit 
thaten es, vergebens; der Auszug war umabänderlich beſchloſſen; und ala 
jie wenigftens freien Abzug fiber den Rhein mit blofem Leibe erflchten, 

wurde auch das rundweg verweigert. Hierauf gegen die Primgeit verjam- 
melten ſich eine Menge Frauen, unter denen manche hochſchwanger, mande 
andre erjt vor vier, drei, jogar zwei Tagen eines Kindes genejen waren. 
Mit einigen Hundert Kindern”) auf den Armen thaten fie vor den Frangofen 
einen herzerſchütternden Fußfall; Todtenbläffe lag auf den zudenben Ge— 
ſichtern, ein lautes Geheul entftieg der beflommenen Bruft, und fteigenbes 
Angſtgeſchrei jcholl zu den Wolfen hinauf; Säuglinge weinten im die 
Thränen ihrer Mütter, und die erwacjenen Mädchen famen paarmweile im 
weißen Kleidern und flehten durd Wort und Geberde um Miilderung des 
harten Befehls. Monclar und de la Fond überblidten das herazerreißende 
Schauſpiel und lachten. Jetzt erichienen die Nounen von St. Mara und 
ans dem Magdalenenlloſter, und hofften durch die Würde ihres Standes 
das Herz derer, die fid) defjelben Glaubens Bekenner natınten, zur Milde 
zu bemegen; fie fanfen vor den fremden Tyrannen in die Kuiee, flehten umb 
flehten — troſtlos gingen fie wieder von dannen“). Auch der Stabt- 

.- 

1) Das Ieiuitentollegium war didyt neben dem Dome; jett {fi es Chen 
1 fagt, es feien 300 Kinder vor Monclar 

nn Beichichtserzäbl. re Alles 65 u. fig. 25. il, 
Theatr, Europ. nt 
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halter wurde aufs neue abgewieien uud ihm bedeutet, daß feine Seele in 
Speyer und aljo ebenjo wenig im Munſter zurüdbleiben dürfe. Hoffunngs- 
[08 madhten fi darauf die Speyerer, da die Gensdarmes ſchon in ver- 
ſchiedene Häufer zum Plündern einbraden, an ihre Habe und fchafften fie 

aus der Stadt; und ehe noch die Woche verging, waren manche Bürger 
ausgewichen und hatten ihre Fahrniſſe geflüchtet. Im andern aber war bie 

viebe zur Freiheit und zum bdeutichen Vaterlande fo ftart, daß fie ihr 

ganzes väterliches Erbe verlichen und noch diefen Tag, fowie in der fol- 

genden Nadıt, über den Rhein entflohen?). 
Wie nun die Stadt allnählig zu veröden anfing, und der Tag ihres 

Unterganges näher rüdte, verfammelte der Statthalter die Domberren und 

jeines Fürſten Hofräthe?), um mit ihnen zu berathen, was man mit ben 
Urkunden, Koftbarfeiten und andern Gotteögezierden des Munſters beginne. 
Schleunige Entfernung war Aller Eutichluß; aber wohin? darüber wurden 

jie nicht eins. Endlich fiel man auf Mainz, fandte einen Boten au den 

dortigen Domdedanten, der zwar ein fichres Gewölbe für die Kirchengeräthe 

zujagte, aber zugleich freunduachbarlid warnte?). Eine neue Bitte bei dem 

Marſchall war abermals umfonft. Jetzt von der Zeit gebrängt*), fuchten 
ſie Zufluct in dem nahen Philippsburg, was bie Franzoſen gerne gewährten 

und jelbft ihre Schiffe zur Ueberfahrt berboten. Alſo lud man bie vor- 

züglichften Briefe des Münfters, die Paramente, die Koftbarleiten und 

Chorbüder in Niften und Fäſſer, trug ſie zu Schiff und brachte fie den 

Rhein hinauf ins Schloß zu Philippsburg. Doch fliegen zu den Schiff: 

leuten zugleich franzöfiihe Wachen mit ein, auf daß nicht jene die Luft 

auwandle, am jenfeitigen Ufer zu landen, ober fie von beutichen Kriegs⸗ 
völfern gefapert würden. Fünf Tage dauerte die Arbeit in ununterbrochenem 

Eifer. Die Weine und Früdte aber mußten den Offizieren, Kommiflären 
und Viarfetendern, fo die Hoffnung des Raubes oder wohlfeilen Handels 
jogar bis von Straßburg herab gelodt hatte, tief unter dem Preije über- 
lajjen werden”). 

i Weihichtserzähl. 26. Kuhlm. 74 und bemerlt aus Theophilus Wahrmund einen 
beiondeen Zug kindlicher Liebe: Eine junge ram (leider if ihr Name vergeflen!) neben 
ftatt ihres großen Reichthums, ihre alte gelähınte Großmutter auf den Rüden, trug fie 

aus der Ztadt und kam mit ihr glücklich über den Rhein, 
°; Tie Freiherren von Ragel und von Bizdom, auch den Weibbifchei und den Dedanten 

von Et. Gnido. Die andern Domberren waren früher ſchon entfichen. Die Nähe Matthias, 
Seibling und Rauenſchlag. Kuhlm. 74. 

*, Mainz war auch feit dem 26. Dft. 1688 von ben Franzoſen beſetzt. Kuhlın.1.c. 
Sie hatten es befefligt. Struv. corp. hist. Germ. Rer. Mog. 988. Theat. Europ. 

Von den zum Abyuge geftatteten ſechs Tagen waren fchon drei werfieflen. 
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Öffentlichen Gebäude der Stadt. — 
nommen und ging jetzt mit ſeinem Raubgeſellen durch Zimmer und 
und trug davon ailes, was er Koftbares fand. So ſtrich er durch die 
Stadtlanzlei und zerrifi die Briefe; durch die Nathsbibfiothet und ſchleuderte 
die Bücher hinaus*); durch die Stadtlirhe und nahm die Orgel; durch Die. 
Zünfthäufer und raubte die Ehrenzeihen*); durch das Pranzisfanerkiofter 
und ftahl den Wein und das Mehl der Hungernden Möonche; fogar bie 
Sperrfetten an den Gaſſenecken jprengte er los umd trug fie fort nach 
Candan). Ihm nach zogen die Soldaten und Roßbuben, zerfchlunen im 

Monclar dem Statthalter eröffnete, der Nönig habe befohten, die ganze 
Stadt mit allen Hänfern, Kirchen und Klöftern niederzubrennen ; nur der 

alfe fahrende Habe, jo fie nicht ausfhaffen könnten, in das Minrfter flüchten, 
damit es ihmen dort bis nach dem Brande umbeſchädigt verbleibe. & 

der Dom des Raums nicht genug, jo möge man die Ktirche des Weiden 
ftifts noch "dazu nehmen, weil dieje frei auf der Höhe vom euer nicht 
— — — — — 

5) Das Malter Korn, Spelz und Haber wurde zu einem Gulden verfauft; die befien 
Weine das Fuder zu 30—40 fl., die geringern zu 15—20fl. und mohtfeller, Muh, 79, 

1) Auhlm. 88, Der Math tarirte fpäter den Retſchin, das Gymmaſium mit ber 
Bibliothel, die Druderei, die fünf Wohnbäufer der Brofefforen und bie 
was im einem ungehenern Gebäude beiiammen war, zu 61,000 fl, Aestimation 
oben &, 374, Note 1, 

Zanfte hatten filberne Becher, welche fie bei verfchiedenen Beranlaffungen won 
Kaifern zum Geſchente erhalten hatten, und fonftige Rofibarteiten. De Dr 

& 
HA 
14 —9 heit 4} ? Ä 
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erreicht werde. Daſſelbe meldete auch de la Fond am folgenden Tage’) dem 

Statthalter mit dem Anhange, daß man ohne Säumen alle Gotteßgezierden 

der andern Kirchen ins Münfter flüchte, und weil aud die Bifchofspfalz 

bi8 auf den Grund niedergebrannt würde, rieth er felbit, dag Dad; abzu: 

tragen, damit die Flamme den Dom nicht ergreife. Gleiches rieth er mit 
der Domdechanei?) und ließ durch eigne ausgejandte Reiter eine Zahl 

Bauern und Arbeitsleute aus den Dörfern herbeitreiben, welche die Dächer 

herabwarfen. Dann ging er mit dem Statthalter in den Krenzgang und 

erflärte nad jcharfer Befichtigung, das deffen drei Seiten, gegen das Haus 

des Weihbiihofs?), gegen das deutihe Haus und gegen bie TDechanei, 

jammt allen anhängenden Gebäuden, dem Archive, der Kapitelöftube und 

dem Kelterhauſe niedergebrannt und mit allen Gewölben und Kellern aus 

den Grundmauern müßten gejprengt werden. Der Statthalter wendete ein, 

wenn alle diefe Gebäude den Flammen preisgegeben würden, jei auch der Dom 

verloren ; überdem gehöre ja der Kreuzgang zum Münfter. Da fchüttelte 

aber der Intendant den Kopf und fprah: „Der Kreuzgang ift eben ein 

ſchlimmer Bau, eine rechte Burg, die einige taufend Dann jo haufen fann, 

dag man fie ohne Geihüg nicht von da vertreiben mag.” 

Dem Statthalter ahnte die Gefahr für das Deünfter immer deutlicher, 

und am Morgen des erjten Pfingfttages *) öffnete er mit einem Dormentor 

das heimliche Gewölbe im Dome, zog die Kiften und Briefe und Koftbar- 

feiten, jo darin verftedt waren, wieder heraus und trug fie in das große 

Stephansthor. ben dahin brachte er auch die fahrende Habe, fo noch im 

Archive, in der kleinen Kapitelsftube und in andern Gewölben lag, ſowie 

die reichgearbeiteten Stühle von violettem Sammet, auf denen die Dom⸗ 

herren ſaßen, wenn fic zu Kapitel gingen’). An ſelbem Tage noch ließ 

er eine große Menge Waſſers in Fäflern, Zubern und Kübeln herbeiichaffen, 

um im Nothfalle das Feuer zu tilgen. Der zweite Pfingfttag fand nod 

etliche Rathsherren und Bürger in Speyer, welche zurüdgeblieben und ihres 

Hausrathes hüteten*). Dieſe lieg Monclar in die Bilhofspfalz kommen 

') Am 28. Dias Morgens 9 Uhr. Kuhlm. 86. 

*, Sie Hand auf des Domes Südoſtſeite zwiſchen dem Heidenthürmchen und dem 
Zimmermannsthurm, wo jet die Gartenanlage if. Man fieht noch am nörbfiden 
Thurme des Domes den Bogen zur Einfahrt. 

3) Am Gingange des engliihen Gartens neben der füdlichen Pyramide des Dom- 
portals, jpäter Dompfarrhaus. 

+ Am 29. Mar 1689, 

) Oder ‚zaldiftorien und Lepitenftühle bei Hochämtern? Kuhlmann 89. 
6, Es lamen zwar die verfprocdgenen 400 Frohnfuhren aus dem Elſafſe; allein Die 

Franzoſen nahmen die meiften in Beichlag, um ihre gemachte Beute fortzubringen, und 



man werde ihn dort bewachen. Noch um 24 Stunden werde ber Brand | 
verfihoben. Durd; iefe Warte bewogen, eilten bie: Auferft.beflängten heiße — 
lichen und Bürger, und jchleppten im zwei Tagen und einer Macht im 
bedeutende Menge Schreinwerf mit großer Anftrengung ind Müfter. Um 
ein Ihr nach Mitternacht ſchreckte fie Feuerlarm. Sie eilten zum Brande; 
des Domlapitels Zehntiheune und vier angrenzende Häuſer gingem in 
Flammen auf; doch wurde die Glut wieder gelöſcht, und die Speyerer 

tage waren mande, am Heile der Stadt verzweifelnd, emtwichen und hatten 
ſich auf das andre Ufer des Rheins geflüchtet. Das war zu Monclars 
Ohren gekommen, und ſchnell traf er Anftalten, daß dieſer Ausweg, zu 
deutſchen Brüdern zu entlommen, verjchlofjen wurde‘). Er beſetzte all 
Veberfahrten des Fluſſes, von Lußheim bis Ketſch, mit ſtarlen Wachen, 
welche alle Anfömmlinge derb zurüdtrieben; überdem entjandte er and) mod 
den Grandprevot und vierzig Stridreiter, wahre Boten des Todes, bie 
blau gelleidet waren, ftatt der Lilien, Galgen, Rad und Schwert auf ihren 
Wehrgehängen geftickt, amd auf ihren Acjeln ein Bündel Stride trugen, 
welche außer der Stadt und in ihren Straßen umberritten, alle, die zum 
Rheine eilten, niederwarfen und fie gebunden wieder zurüdbradten. So 
fielen mehrere fich zum Rheine flüchtende Domberren und ſonſtige Geiſtlich 
in ihre Hände, wurden mißhandelt, ausgeraubt und gefejjelt als Frangojen- 
haffer davon geführt. Gleiches Schidjal traf 14 arme Nonnen des Mog«, 

dalenenflofters; fie wurden ergriffen, feitgehalten und ausgeplündert *). Der 
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Weihbiichof und die zwei Bürgermeijter der Stadt entfamen glüdlid nad 

Heidelberg, aber arın, entblößt, wie fie gingen und ftanden. Zweihundert 

Andern war gleiche Flucht gelungen). Als Monclar diejes erfuhr, ließ er 

am Pfingjtionitage unter Trommelſchlag befannt machen, daR, wer immer 

auf der Flucht über den Rhein ertappt werde, der Plünderung und dem 

Tode verfallen jei, und jeinen Soldaten befahl er, niederzujchießen, wer am 

Ufer jich zeige. Noch an demjelben Tage entflohen die meiflen; allein die 

Gefahr hielt fie ab, fih dem Rheine zu nahen; fie ſuchten daher benad)- 

barte Töörfer zu gewinnen oder verfroden fichb in die Wälder von Duden⸗ 

hofen, Otterſtadt und Rheinhauſen, und verbargen fih in Gebüſche. Diele 

‚rauen lagen dort mit ihren Kindern und hatten fein andres Obdach, als 

die laubigen Aeſte der Eichen und fein andres Yager, als den feuchten 

Rajen. Manche, jo gejegneten Leibes waren, genafen, von Angft und Elend 

erjhüttert, ihrer Bürde zu frühe und verfhmadhteten hilflos mit ihrem 

Kinde. Und felbft in den Wäldern ward ihnen feine Ruhe. Zweihundert 

Franzoſen durchſchwärmten das Gebüſch längs des Rheines, durchſtöberten 

jeden Winkel, ergriffen, wen ſie fanden, und führten ihn gebunden zurück. 

Ihnen halfen die Bauern der benachbarten Dörfer, die man hiezu beige⸗ 

tricben, und denen die Hälfte des Raubes verjproden worden. Wer aber 

am Rheine ſich blidden lich, den begrüßten die Musfetenfugeln der Wache ; 

wie denn zwei Kheleute, als ſie am Yußheimer Fahrt dem Nahen eines 

überrheiniſchen Schifferg zueilten, von Kugeln durchbohrt, nebeneinander den 

Tod nahmen*). Einen Greis aber, den die Stridreiter auf jeiner Flucht 

durd den Lußheimer Wald übereilten, plünderten fie aus, brachen ihm den 

Mund auf, ob er nicht Gold drin berge, fchlugen ihn dann und ließen ihn 

ALS die Priorin Maria de Werd das unglüdlihe Schiejal ihrer Mitſchweſtern erfuhr, 

fliichtete fie mit den fieben andern nad Straßburg. Kuhlmann 119. Die Yriorin 
nahın die Bricje und Koftbarleiten des Kioflers mit. Rad) dem Brande wohnte fie mit 

drei Schweſtern im Schlößhen zu Gt. Johannsfirden bei Yandau, die andern vier 

blieben in Etraßburg und Schlettſtadt. Die vierzehn gefangenen Schweſtern aber wurden 
ın die Welt zerftreut, nad) Tyrol, nah Augsburg, Altenhobenau, Maria Diedingen, 
Schwäbiſch-Gemünd, Kilburg, Würzburg. „Unter diefen Ronnen find viele Mufilanten 
gemeien, welche ichier alle in der Fremde geftorben find. Gott tröfte ihre fieben Seelen. 
Amen.” Chronik des Magdalenenkloſters. (Manuſtript). Nah dem Tyriedensichlufle 
1689 fam die Yriorin mit einem Theile der Nonnen zurüd umd baute durch fromme 

Beiträge das Klofter wieder auf. Ibid. Dur ein allerhöchſtes Reſtript ſoll dieſes 

Kloſter wieder neu errichtet werden. 

i) Ertract-Schreibens d. 1. Juni 1689. Die meiſten Domherren retteten ſich mit 
den andern Geiſtlichen nad Heidelberg; nur etliche wurden am Rheine gefangen und 
nach dem Elſaß gefchleppt. 

* ıtract- Schreibens d. 1. Juni. Kuhlmann 120. 
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Hi Stadt gen ein Grablied, die lange Straße himunter, dur das Al 
pörtel und die Gilgenvorftadt hinaus auf den Germandberg, wo fie ein 
Feldlager empfing. Zugleich wurde den wenigen mod; anwejenden Bürgern 
bedeutet, ſich über Hals und Kopf aus der Stadt zu machen, auf dafs midht 
Leid und Lebensgefahr fie übereile. Mit einem Herzen, das in wmermbaner 

uth faſt brach, traten fie aus ihren Häufern und wanften die Gaffen 
dem Thore zu. Ihr Gang glich dem Gange zum Rabenfteine, und 

auf der Gaffe den Andern fand, nahm gepreßten Abjchied, als folkten 
ſich im dieſem Leben micht wiederfehen. Wonclar allein war noch mit 
en Mustetieren in der Bifhofspfalz und erwartete die Mordbrenmer, 
famen, vierundzwanzig Dann, Es war Mittags vier Uhr. 2 
Jetzt ſprach Monclar zu den Brandftiftern haftige Worte, vertheilte fie, 
die Boten der Vernichtung, in die verjchiedenen Stadtviertel, warf ſich 

weſäumt auf fein Roß und fprengte mit den Seinen durch das 
ns Lager. Die Mordbrenner aber ſchlichen jegt durd die  menfchen- 
tadt; fein Laut wurde gehört, ihre zerftörenden Tritte 

nächtlichen Unholden gleich gingen fie durch die Gaffen und legten 

257,8 

2 

Kurse 
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| enden Brandwürfte in die Gebäude“). Gegen acht Uhr jchlug das 
— — — 
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Feuer zuerft auf dem Weidenberg aus, nicht lange hernach auch unter Hajen- 

pfuhl und fraß langjam um fäh, von Norden nah Süden, in trägem 

Gange, von Haus zu Haus. Ziefe Stille lag über der Stadt; kein Lüft⸗ 
hen regte fih. Die Nacht war herabgefunfen, dunkler noch durch die auf- 

fteigenden Raucdmolten, welde die Stadt bededten. In den Gemädern 

glutete es die ganze Nacht durch fort, ftill zerftörend, und nur einzelne 

Feuerſäulen ſchlugen empor, leuchteten durh den Qualm hoch auf und 

verfündeten dem Lager den Fortgang des Höllenwerls. Die Sonne ftand 

wieder über dem Odenwalde, leuchtete in trübem Glanze in den ungeheuern 
Rauch, der gegen das Hardtgebirge in jo mächtigen Säulen emporftieg, daß 

er den Himmel glei düftern Wolfen bededte'), und mit der Morgenfonne 
froh das Feuer allgemah vom Weidenberge durch die Erdbruſt, in bie 

Johannesgaſſe, über den Fiſchmarkt; und vom Hafenpfuhl durch die Tränf- 

gajje, um dag Zränfthor herum in die Piftorgaffe, herauf in die Gaſſe der 

Stuhlbrüder. Dort lag ein morjher reis in dem Haufe des Domglöd: 

ners, altersihwadh und frank; er jah das Feuer kommen, die Füße verfagten 

die Flucht, er verdarb qualvoll in den Flammen. Bom Weidenberge aber 

war die Nacht über das Teuer durd die Hundsgaffe und über den Korn» 

marft geglutet, und ging jest über die Weinbrüde am Wltpörtel vorbei 

auf den Roßmarkt und in die Jakobsgaſſe. ES war fon hoch am Morgen; 

da famen Monclars Garden und die Raublommiffare de la Fond, Cahouet 
und Zombrenil wieder in die Stadt, um den Fortgang des Brandes zu 

jchen, und fanden den Tom unverjehrt mit allen Nebengebäuden ; denn ber 

Statthalter war mit jeinen Yeuten auf der Hut geweien. Im deutſchen 

Haufe hatten Nahzügler, durch das Grauen der Nacht und der Flammen, 

wic fie glaubten, gejichert, zu plündern und Feuer zu legen gejucht, waren 

aber abgetrieben worden, und auch die Jeſuiten hatten fich rüftig getummelt 

und dem Brande der Stuhlbrudergaffe gewehrt. In diefer Lage der Dinge 

machten die Garden dem Statthalter den Vorjchlag, die neben der Dechanei 

gelegenen Gebäude jelbft niederzubrennen, auf daß dem euer ber Weg 

zum Don geiperrt würde; allein er hatte dazu feine Luft, fondern bat in 

ihrer Gegenwart den Rektor der Jeſuiten, zuzugeben, daß er das Kirchen⸗ 

dach ihres Nollegiums niederwerfen dürfe. Cr crbot fi unter de Tom» 

tepitels Ziegel einen Revers auszuftellen, daß die Jeſuitenkirche wieder 

bergejtellt werden jolle, wenn dad Münſter gerettet werde. Aber der 

Rektor jagte ihm rund heraus: „Ihr könnt alle eure Vorjorge und Mühe 

eriparen; dem auch der Dom wird niederbrennen. Ihr werdet meines 

I Ertract-Screibeus d. 1. Junt 1689. 

etziich, Zhriften und Reden. IV. 25 
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—— und daß die Frauzoſen dieſen 
erjonnen das alte Niefengebäude deſto 
ward aud) ſchon am nämlichen Nadmittage zur @ 

ihwärmten durd die 
‚ill Inte Kreuzgang, zerfchlugen die alten 

| den Mauern. Der Statthalter 

Seinen herbei, hob die vorzüglichften Denkmäler ſelbſt — * 
in die Dechanei. Ehenfo:maaren enbre.he 6b 

dort in dem geflüchteten Fahrniffen der Bürger, nahmen, was 

und zerſchlugen, was nicht nüge und nicht zu tragen war. 
zogen die Kommiffare und die Garden wieder aus Speyer ins 
Auf ihrem Wege dahin fanden fie eine hundertjährige — 
Wöchnerinnen und andre Weiber, die, der Flamme weichend, — 
Häufern gekrochen, aber, von Kraulheit niedergeworſen, auf dem Steinpflafter 
lagen und wicht weiter konnten. Bei Gottes Barmherzigkeit, bei dem Blute 
des Erlöfer& und bei der Mutter Gottes flehten fie, man möge Erbarmen 
üben und fie in einen Wald tragen, wo fie gerne fterben wollten, nur möge 
man fie dem Zode in den Flammen entreifen. Die Franzoſen hörten das 
Iammergebeul und zogen kalt fürbaf. Am folgenden Tage wurden die 
Unglüdlicen nicht mehr gefunden, 

Die zweite Nacht jenkte ſich herab, feit die Mordbrenner die Fadtel in 
bie Häufer geworfen, und Speyer brannte noch. Den Tag über war das 

Feuer durd die Fakobsgaffe umd vom Roßmarkte weiter in die Allerheiligen- 

gaffe gegangen, und breitete ſich langjam durch die Rojen- und Brubergafe 
aus. Der Dehant zur Allerheiligen, der an einer ſchweren Kranfheit bar» 
nieder lag, hatte fich im den Keller tragen laffen und hoffte dort dem 
Feuer zu entgehen; umjonft; er wurde im Schutte des einftärzenden 
Haufes begraben’), Adhtundzwanzig Stunden ſchon fraß das Miener im 
ſtiller Wuth um fih. Es war zehn Uhr Abends. Da rollte der Donner 
über dem fernen Hardtgebivge, und ein ſchweres Gewitter z0g in dunlelm 
Wollen gegen Speyer. Ein en 0 

ii 

hi 
H 
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1) Es wäre ohne das Pneingefiäiftete Getymert wigt mag — ——— 
rn zerflören, 

2) Brief — Seen b. 5: San. Schreiben vom 1, Juni, 
mann 95 u. fig. Geſchichtserzahl. 28. Rhein. Antiq. 491. 
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in die brennenden Häufer, bließ die fchlummernde Glut zur lichten Lohe, 

peitfchte die lodernden Flammen zu hohen Säulen empor und goß einen 

funfelnden Yeuerregen über die ganze Stadt‘). Mit Bligesfchnelle Tief 

jet daS Feuer von der Jakobsgaſſe Hinüber ins Germansftift, fiel ins 
Haus zur goldnen Wage, drüben ins Franziskanerkloſter, flog von da in 

die Pfaffengaffe und durch die Judengaſſe ins Zeughaus, und durch bie 

Heerdgafie hinab zum Weißenthore. Zu gleicher Zeit fam es hodauflodernd 

vom Weidenberge ind Auguftinerflofter, von der Greifengaffe weiter zu den 

Predigern, zog von der Weinbrüde durd bie Marktſtraße, über die Haupt- 

wadhe und die Korngaffe links und rechts herauf, breitete fi aus, faßte 

die Münze, ging weiter in die neue Stube?) und ins Kaufhaus, drüben 
durch die Salzgaffe in die Pfarrlirhe zu St. Georg, ins Georgenipital, 

in den alten Reticher, flog weiter in den alten Rathhof, durchlief deflen 

fünf Hauptgebäude und legte alles wüft, floß dann mit jener, fo die 

beiden Pfaffengaffen herabzog, zujammen, drang in die Häufer der Dom⸗ 

herren und mwüthete fort. Schwer hing das Gewitter über der Stabt, der 

Donner krachte, die Blige flogen, der Wind heulte in den Donner, der 

Regen go& in Strömen herab; aber die zifhende Glut tranf ihn, wie er 
fiel, und die Flammen aller Häufer aus fiebenundvierzig Gaffen in 

einem Umfreije von drei Biertelftunden fchlugen himmelhoch in einem 

allgerneinen Feuermeere zufammen. Des heiligen römifchen Reichs uralte 

freie Stadt Speyer verging unter den Brandfadeln des vierzchnten Ludwig, 

den jeine Hofleute den Großen nannten, den aber die Tafeln der Gefchichte 

den Menſchlichen nicht nennen fönnen?). 

I) Kuhlmann 98. Kleine Geſchichte von Speyer 139. 
2; Auf ihren Trümmern erbaute 1722 der Rath ein neues Stadthaus, den jetsigen 

Zig der föniglihen Kreisregierung. Das hinten anfloßende Kaufhaus liegt nod im 
Zrümmern. Auf die Einweihung des Rathhauſes an. 1726 machte der damalige Konrektor 
des Gymnaſiums J. Wilhelm Leonhard Schulz ein lateiniſches Gedicht: Spira ex cine- 
ribus respirans. 

*) Der „Mordbrenner de la Brosse“ nennt ihn in der damaligen derben Sprade, 
wegen der zahlloien Benvüftungen am Rheine „den ungerathenften König und den neuen 
Antichriſt, deſſen Fuchsſchwänzer ihme den Namen des Grofen geben, zweiffels ohne, 
aldieweife er Groß an Hochmuth“ und feine Generale „Mordbrenner, Beſtien, Türken, 

Zartare, vertiucdhte Räuber und Teufelsbraten.“ Doch fudt ihn l’Art de verifier les 
dates zu entſchuldigen: Les generaux francais, en vertu d’uu ordre du roi, signi- 
tient à tous les habıtans du Palatinat, qu’il faut quitter leurs demeures, et qu’on 
va les detruire par le fer et les tHHlammes. L’ordre fut exécuté A la rigueur. 
C'etait un ministre, dont le coeur «tait peu sensible, qui l’avait suggert au roi, 

pour faire, disait-il, une barriere entre la France et ses ennemis, L’Europe eut 
horreur de cette exccution. Louis revenu de la surprise, qui lui avait étèé faite, 

25° 



gelegt, die Glut ſchlug aus, ergriff die Kapitelftube, das Archiv umb b 
Kelterhaus und wüthete darin umher. Im ſelben Augenblicke feı eine 
fleine Flamme an dem Knopfe der Hauptkuppel, und —— 
Eifer für das alte Gotteshaus ben Essen mit feinen Leuten. 

Rippen des — die ganze Kuppel (oberte auf; das das Blei des 
dachs ſchmolz in der gefteigerten Glut und floß focdhend auf bie en 
herab. Sie wichen der entfeffelten Stärke des Elementes, und | - 
ſchlug die Flamme empor. Weberdem hatten die fliegenden Funlen auch im 
nördlichen Thurme neben der Glocenfuppel gezündet, und wie durch € 
Zauberſchlag ftand das ganze Kollegium und die Kirche ber 
vollem Brande. Yet war aud des Münfters Untergang entſchieden. ei 
Feuer ftürzte vom nördlichen Thurme herab und lief von der- 
herüber in das Heine Paradies, rings am Fuße der Glockenluppel hin um 
jprang hinüber ins Dad des Yanghaufes, breitete fich in das weite 
ans, ergriff die Duerftämme über den Kreuzgewölben, Hetterte an dem um | 

geheuern Sparren empor, ſchlug zu den Lucken heraus, fraß bie Bohlen 
durch, die das Bleidach trugen, umd tobte mit folcher Wuth, daß bie 
platten ſchmolzen und glühend herabfloffen. Der Statthalter eilte um 
aber bald jah er die Unmöglichkeit der Rettung; das Münfter war ver . 
Alfo nahm er den Stuhlbruder Egidi Kraft zu ſich, eilte, drang in den 
Dom und fand das ganze Yanghaus und die Seitenhallen mit fchwerem, 
didem Qualm erfüllt. Unaufgehalten jedoh ging er durd das Schiff 
—— um wenigſtens von all dem Koſtharen, das dem Untergange D 

— —— qui en 4tait lauteur. Der eigentliche Urheber Diefer 
Berwüflungen war der Minifter le Tellier, marquis de Louvois, Ze „ven 
ee Pen Sean un Bi — 
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fallen war, die uralte wunderthätige Madonna zu retten; aber das ge 

ſchmolzene Blei des Daches, das dur das Gewölbe des Königechores und 

der andern Chöre, wie ein fiedender Regen, herabiprubelte, hieß ihn ſtille 

ftehen, und die Gefahr, in dem ftinfendqualmenden Dampfe zu erftiden, 

trieb ihn hinaus. Neben dem Dlünfter war indeß das Feuer weiter ge 

jchritten, in die Niklauſenkapelle auf dem Friedhofe war es gelommen, und 

nun ging es von da rings des Domes in die alte Biſchofspfalz, fprang 

hinüber in die Dechanei und floß mit jemem der SKapitelftube unb der 

Wohnung des Weihbifchof8 zu einem Blammengürtel ringe um bie Kathe- 

drale zujammen. Der Statthalter ſah vor fih den himmelanlodernden 

Zempel, links und rechts die auffladernden Seitengebäube, hinter ſich die 

verfinfende Stadt; er ließ alle Hoffnung fahren; feines Bleibens war nicht 

länger. Schnell fprang er mit den Seinen aufs Roß und fprengte, 

zwifchen den fallenden Giebeln und den ftürzenden Ballen, die lange Straße 

hinunter dur das Altpörtel in die Vorftadt?). 

Troben aber auf dem Münſter wüthete das Teuer fort. Vom Bara- 

dieſe war es dur das Langhaus in die Dächer der Chöre gelommen, und 

glutete dort fo heftig, daß von der ungehenern Hite die weiten Gewölbe 

verdarben. Sie fprangen, fenkten fi, ftürzten herab, ihnen nad die 

brennenden Balken und Eparren in3 Innere des Qempels, in bie fo müh 

jelig geretteten Rahrniffe der Bürger?). Bald au fraß bier die Flamme 
umher. Aus dem Stephanshore, wo vieles Schreinwerk und Briefe des 
Münſters aufgchäuft lagen, Tief fie, die Altäre des Heiligen Stephan, 

Cyriafus und Gregor zerftörend, rechts ins Stiftschor und brannte bie 

reihen Chorftühle und den Baldadin des Biſchofs nieder; ging weiter ins 

Marienhor und legte die Altäre, fo ben Heiligen Johann, Barbara und 

Maria Magdalena gewidmet waren, in Aſche; brannte bier die Kanzel?) 
herab, fticg dort zur Ghororgel empor*) und Ioderte hinüber bis zur 
gnadenreihen Madonna. Darauf links über den Kreuzaltar, zu deſſen 

Füßen die Kaiſer ſchlummerten, herunter durch das Köonigschor, zerftörte 

die Ztühle der Stuhlbrüder über den SKaifergräbern und fam über den 

1) Kuhlmann 100 u. fig. 

*; Ein Augenzeuge erzählt im GErtract-Schreibens d. 5. Juni 1689, die Franzoſen 
bätten die in den Dom geretteten Fahrniſſe der Bürger angefledt, um das ganze Münfter 
defto fihrer zu verderben; allein Kuhlmann, der den Bericht des Statthalters vor fidh 
hatte, weiß nicht® davon. Tas Teuer fiel durch die Gewölbe herab und ſchlug von ber 

Kavitelaftube zum Fenſter herüber ins Stephanschor. 
Sie war an der Ede des Mariendhores. 
%, Sic ſtand auf einem Gewölbe über der Treppe, welches auß der nördlichen Zeiten- 

halle zn3 Marien hor führt. Des Gewölbe wurde an. 1821 bei der Reftanration eingefchlagen. 
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Si. Annenaltar) hinweg ins Langhaus, in die Kirchenſtuhle > in al 

Auch in die große Orgel war das Feuer von der Glockenluppee 
herabgefallen, und das Meifterwerf wurde zum zweiten Male burdans 
zerflört. Der ganze Dom war num ein Feuerball. Drinnen faufte der 
Wind durch die gejprungenen Fenfier und jagte die Flamme umher durch 
bie Pfeiler, Gewölbe und Seitenhalfen, und draußen fenften ſich Tangjem 
die Dächer der Chöre und des Langhauſes, gleichfalls die beiden Suppeln, 
und brachen im ſich jelber zufammen. Die Glodeuftühle waren allmählich | 
durchgebrannt, fie wichen aus dem Gefüge, hielten nicht länger, 

und ftürzten jammt den Glocken mit donnerndem Geröje herab, Die zum 
Theil geihmolzenen Glocken aber flojfen unten mit dem Blei, jo von dem 
Dächern herabgof, zufammen und ftrömten, wie vor bdritthalbhundert Jahren, 
ein Feuerbach, die Stuhlbrudergafje hinab zum Rheinthor?). 

Die Nacht über ftanden die Franzojen im ihrem Lager außerhalb ber 

fürdterlihe Schaufpiel. Das Gewitter rollte über der Stabt, und 

Wind heulte in die Flammen. Schien es dod) faſt, als hätte ber 
jelbft den Zorn ihres Königs getheilt! Mitternacht war vergangen, 

Gewitter war ins Nedarthal gezogen; einzelne Wolfen flogen 
über das Rheinthal zum Odenwalde hinüber, und trüb 

der Mond durch die fliegenden Wollen auf die brennende Stadt ?); a 
der auffteigende Rauch jammelte ſich in dien Maffen am Himmel und 
legte ſich qualmend, wie eine finftre Dede, vor Mond und Sterne, Und 
doch war es hell, wie am Tage. Vom Weidenberge hinab bis zum Weißen 
thore und vom Altpörtel bis hinauf zum hohen Münfter brannte die Stabt, 
färbte den Himmel auf einen Umkreis von vielen Stunden blutigroth und 
verfündete, bis zu den beiden Gebirgsletten hinüberleuchtend, den Untergang 
von Speyer*), Unermeßlich wogte die Flanme. Das Münfter war eine 

*) Litel 128, Bergl. ©. 101. | 
ae — 

“ Juni, Ligel 117. Rhein. Antiq. 492. Kuhlmann 10 | 
5 ——— ber Mond in 

vom 1. auf den 2. Jumi 1689 Abends um 7 Uhr 2 Minuten auf, land um 11 
Minuten im Meridian, 179 über dem Horizont, und ging um 3 Uhr 8 Minuten ı 

folgenden 
um 3 

— — — 

PN) Wien fh den Brand gang det, in Qeiebeg Ertract-Schreibens d. 
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ungeheure Feuerpyramide, die Waſſer des feine Fundamente beipülenben 
Speyerbachs und die Wogen des Rheines, bie über ein Jahrtauſend ſolch 

ein Schauſpiel nicht gefehen!), fpiegelten die brennenden Domberrengebäube 
und die flammenden Dächer und Kuppeln des Münfters in träbem Glanze 
zurüd. Die Franzoſen fahen die auffliegenden Häufer, fahen bie fallenden 
Stadtgebäude, hörten das Einbrechen der Klofter- und Stiftsthürme, hörten 

den Sturz der mit lautem Krachen niederfahrenden Kuppeln am Münfter, 
— und freuten ſich des gelungenen Morbbrandes?). 

Die Sonne des zweiten Juni flieg herauf und beleuchtete nur dampfenbe 

Zrümmer, wo nod vor zwei Tagen bie blühende Stadt geflanden. Drei 

Stifter”), fünf Klöfter*), acht Pfarrkirchen‘), dreizehn Kapellen*), vierzehn 
Zunftftuben ), neumundzwanzig ftäbtifche Gebäude?) und fiebenhunbertacht- 

55 Ertract- Schreibens d. 5. Juni. 
2) Litzel 116 erzählt, fie hätten den Brand als ein Freuden und Siegesfener ange- 

jehen, wie fie denn im Brauche hätten, Fener anzuzänden, wenn ihr König einen Sieg 
davongetragen. 

2) Guido, German, Allerheiligen. 
4) Augufiiner, Dominikaner, fyranzisfaner, Jefniten und Dominilaneffen unter Haſen⸗ 

pfuhl. Kapuziner und Karmeliter in ber Landauer Borſtadt blieben Reben. 
5) Epeyer hatte damals 15 katholifche Pfarreien, nämlich: wier in ben Dom-, Guibe- 

German- und Allerheiligenftiftern, eine zu St. Aegidi vor bem Witpörtel, welche im 
Brande fiehen blieb, eine im DMagdalenenklofter, eine zu Gt. Marr vor dem weißen Thore 
neben dem Wege nad Rheinhanfen, umd eine zu St. Marien im Germansflfte. Hiezu 
die im Terte genannten zu St. Stephan im Deutichen Haufe, zu St. Peter neben 
Allerheiligen, zu Gt. Bartholomäus, zu Gt. Jakob, zu Gt. Johann, zu St. Martin 
und Et. Georg. Mit den fieben Letzten brannte auch noch bie nene Kirche im Retſcher 

Haute 
ab. Welche Pfarrkirchen die Broteflanten hatten ſiehe &. 324, Note 1. 

6%) In den Höfen der Köfer Maufbrunn, Lymburg und Qufferthal, im des 
Zomornatamtes,. genannt zum Mandelbaum, neben dem Haufe zum Greif, in welchem 
Beguinen waren, in der Domſcholaſterei ad s. Ambrosium, ei dem Friedhoſe, 
neben der Biſchofspfalz ad s. Nicolaum, in ber Dembeenel ad ss. Cyriacum et 
Polycarpum, in der Dompropftei ad ss, Christophorum et Martbam, im Haufe zum 
Hirſchhorn ad s. Luciam, im Schlegelhoſe und in den Häufern zum Enterip und Skip 
und auf dem proteftantifchen Kirchhofe vor der Stadt. Eimenis Berrede. Auklm. 108. 
Die Kirchhoftapelle ſchätzte der Rath neb der Kirhofmaner und ben Begräbnißgewälben 
vornehmer Perfonen auf 15,000 fl. Aestimation 12. 

7) Angefchlagen zu 55,000 fl. Aestimation 18. Kuhlmann 1086. 
8) Der Neticher mit der neuen Kirche und Orgel (auf ihrer Stelle Recht jet die an. 

1703 erbaute und an. 1717, als am zweiten Reformationsiubiläum, eingeweibte 

tiſche Kirche zur h. Dreifaltigkeit. Kuhlmann 68) angeidjlagen oben S. 380, Rote 1. Der 
Rathhof mit 5 Hauptgebäuden tayirt zu 80000 fi., Die neue Stube gu 10000 fi., ba 
Kaufhaus zu 11000 fl., der Serrenleller mit Zäffern zu 10000 fi., ba Betuumgelt- 
amtbaus zu 3000 fl., zwei Käufer der Gtadtfundilen gu 12000 fi, ber 

Hofj zu 10000 fl, das Zeughaus zu 6000 fl., Kraßnen- und Lagerhaus zu 2700 fi., 
drei Ziegeihütten zu 1500 fl. Aestimation 11 u. fig. 

' 
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Statfkter zu Monclar und bat um cine Wace an alle Zhore de 
daß mwenigftens den Bürgern und dem Gotteshauje das gerettet | 

nicht im Feuer verborben. Der Franzoſe fühlte bei dem bewegten 
Worten des Statthalters ein menfchlices Rühren und gewährte — | 

— —— lehrten manche Franzoſen in 
Stadt zurück und ſchwärmten raubſüchtig durch die Trümmer, und 
Mineurs folgten, um das noch Stehende niederzuwerfen, damit lein 
auf dem andern bleibe?). Das Geſindel lam zum Dome. Ein 
der Berwüſtung war im dem ehemals fo glänzenden Tempel ®), — 
wölbe des Langhauſes war herabgebrochen, und die Wollen des Himmels 
ſchauten durch die zerftörten Fenfter und die geborftenen Lücken der Chöre, 
Die Altäre, Stühle und alle dahin geflüchteten Kirchenzierden und Fahrniſſe 
waren zu Aſche vergangen. Durch die noch raudenden Balfentrümmer 
umd die hohe Ajche kamen fie ins Königschor und fanden zwiſchen dem 
en auf den Gräbern der Kaiſer. Da erinnerten fie ſich 
der alten Sage, wie daß die deutjchen Herrfcher mit großen Schäten bier 

verjenkt worden, umd alsbald erwachte die Habjucht in ihren Gemüthern *). 
Die Scheu vor den Todten hielt die Vandalen nicht ab, und die allen 
Vollern Heilige Ruhe der Berftorbenen wehrte nicht dem Durfte nach Gofde. 
Sie zerichlugen die Sartophagen, jo aus köftlihem Marmor beftanben, 
riffen das eiſerne Gitter nieder, das dieſe feither gegen Berlegung ſchutte, 

brachen die Gräber auf und wühlten hinab. Emſig fuchten fie umher 
riffen die Leiche des Kaiſers Albreht heraus und ftreuten, vielleicht am 
Muthwillen, vielleicht ob getäuſchter Erwartung erbost’), feine Gebeine im 

Kuhlmann 104. „Tarirt in ganz moderatem Taze zu 1273800 fl." Aestimation 18, 
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den Schutt. Gleiches Schidfal traf die Kaiferin Beatrix, des Domes 
Wohlthäterin. Desgleichen erbracdhen fie auch noch andre Gräber, warfen 
die noch unverwesten Körper im Dome umber und raubten die Särge, 

den Schmud und was fie fonft an Metall fanden !). Bei den Kaifergräbern 
aber ftanden fie bafd wieder von weiterm Radwählen ab, weil bie Mühe 
zu groß), oder die Ausbeute weniger lohnend fein mochte. Darauf famen 
jie ind Stephanschor, fanden aber nur Schutt und Aſche. So auch im 

Stiftshore. Was die Flamme nicht verzehren konnte, die fteinernen Unter- 

lagen der Altäre, verfant unter ihrer wilden Fauſt, und alle Zierathen, fo 

dem Teuer getrogt, fchlugen fie herab und trugen fort, was Metall war. 
Auch bis ind Marienhor war das Feuer gelommen; bie Altäre waren 

dahin; doc) wunderfam; zu den Füßen ber gnabenreihen Madonna hatte 
fi feine Wuth gebrochen, als wollte das Bild den alten Ruf behaupten. 

Ueber eine Spanne lang war der eine Flügel der Thüre, welche bie Blende 

jchloß, in der das Bild thronte, eingebrannt; aber da hatte das {Feuer fein 

Ziel gefunden. Aud die Kronen von künftlichen Blumen und federn, fo 

das Haupt der Mutter, wie das des Jeſuknaben ſchmückten, waren noch 

unverjehrt. Unfre Liebefrau allein überlebte den ungehbeuern Brand und 

blieb, obihon vom Dampfe gejchwärzt, noch lange eine feltne Zierde bet 
Münfters ?). 

Aus dem Königschore gingen die Franzoſen, nachdem fie zuvor in ber 

vor dem Feuer geretteten Safriftei ben Kaften, worin der Leib des h. Guido 

lag, erbrochen und des Seiligen filberne Krone ſammt dem Haupte geraubt 

hatten, hinab zur Krypta. Dort fjchwärmten fie zwiſchen den zwanzig 
Pilaftern umher, zerfchlugen, da das dunkle Krenzgewölbe dem Raube nur 
Wenige darbieten mochte, die Altäre und verließen ben fchauerlidden Ort. 

als die Kaifer begraben wurden, noch felten gewefen fei, und weil fein Geſchichtſchreiber 
etwaß davon melde. Doch gibt er zu, daß fie in Kaifer Albrechts Grab eine 
Krone und einen filbernen &cepter mögen gefunden haben. Gewiß aber fei, 
das Meine Begräbnißtäfelchen und die verg tupferne Krone der Kaiſerin Beatrig 
gefunden haben, desgleichen einen eifernen Degen, etliche verroftete eiferne Bänder, Nägel 
und Retten. Yitel 131 et passim. Der Rhein. Antiq. 492 fegt, fie Hätten zinnerne 
Zärge gefunden. 

1) Yipel 146. Kuhlmann 110. Nah dem theatr. Europ. 685 fanden 
Kaifergräbern zwei filberne Sarge und in dem einen ein gefbues KRäfchen. „Cie haben 
die Kaifer wie verredtes Vieh ausgegraben nud ben Hunden umb 
jrefien und zu zerreißen liegen laffen.“ 

2) Sie lagen zwölf Schub tief unter den Garlophagen. 
2) Der Statthalter nahm das Bild mit fi nad Kirrweiler und baum nach Frankfurt. 

Später fam es nad) Speyer zurüd und wurde an dem finlen Gdpfeiler des Abnigechores 
aufgeftellt. Kuhlmann 107. Litzel 42. 
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Zum Kreuzgange führte fie dann die Sucht nach Schätzen; aber da mar 
\ ihnen das Feier zuvorgefommen. Mit fteigender Wuth famen fie am den 

Delberg, fahen das alte Meiftertüd auf des Kinderfriedhofs Mitte mach 
| gut erhalten, fletterten an den reichverzierten Säulen empor, ſchlugen die 

Verzierungen, die zierlich gewölbten Bogen und die Säulentnäufe herab, | 
| gingen den Pfad hinauf, der zu des Berges Spipe führt, 
| 

— — 

die Figuren der Kriegsknechte, ſchlugen dem oben betenden Chriſtus und dem 
nahenden Judas die Köpfe und Hände ab, zertrümmerten die jchlafenden 

i Jünger, und ließen nicht nad), bis das herrliche Werl grauenvoll darnieder 
fag, auf daß es Kunde gebe bis auf dem heutigen Tag, wie ein chriftliches 
Volk gefrevelt an einem chriſtlichen Kunſtgebilde. Dann ergoß ſich dad 

Gefindel mit gleichem Eifer durch die Stadt und andre Kirden, raubte 
| und ſchleppte zuſammen, was es fand, und ſchonte gottesränberiich fjelbft 
| des Heiligften micht. Es iſt aufgezeichnet worden, daf ein Hauptmann, 
| als feine Leute ein Kruzifir von der früher jchom entführten. Orgel der 
| Dominifanerlirhe herabnahmen und wegtrugen, auf das ſtreuz mit eimer 

Spiefruthe geſchlagen und gerufen habe: „Hinaus mit dir, Keter, hinaus I" 
| Nach dem Raubgefindel kamen die Mineurs; denn nicht bios mieberger 

brammt und andgeraubt, dem Erdboden gleich jollte die Stadt gemadht 
werden und, wenn möglich, jede Spur derjelben verſchwinden. Mit Pidleln 

| und Breceijen bewaffnet Tamen fie, um niederzumwerfen, was dem fFeuer 
| getrotst hatte. Zweiundvier zig Stadtbrunnen füllten fie aus, zerichmetterten 
| daran das fteinerne Joch und die Schalen, brachen alle SKtellergewölbe und 

ftürgten an Häujern, Stadtgebäuden, löftern, Kirchen und Sapellen bie 
| halbzerträmmerten Mauern bis auf die Fundamente zu Boden. Was fie 
| alfenthalben an Gittern, Thüren und Fenſtern von Eiſen ober ſonſtigem 
| Metalle ausbraden, trugen fie fort, und oft fanden fie verborgene Schäße, 
| jo ein Speyerer vor feiner Ausfahrt vergraben. Mit gleicher Wuth 

| brachen fie das Gewölbe, welches den durch die Stadt flichenden 
deckte, und ſchlugen den ganzen Staden ein. Darauf famen fie ans Münfter, 

| Die Mauern ftanden nod), obgleich zerriffen und durdbramt; aber fie 
| folften fallen bis auf dem fetten Stein. Die Gewölbe des Sanghaifes 
| der Seitenhallen wurden eingeſchlagen, wo fie noch hingen, und dann bie 
* — —— — 

zum wuſſten Schutthaufen. Drunten aber in der alten Krypta bohrten ** 
eine Mine gegen die Grabſtätte der Kaiſer, um fo die drei Chöre m 

— — manche! ſuhlmann 114. Geichichtserzahl. 20. we | 

beiden ORlihen, Thärme ſammt der Kuppel mit einem Schlage 

— 4 
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lajien: da kam jedoch nocd zu rechter Zeit von Philippsburg herüber ein 
Eilbote des Marſchalls Duras, der, auf des Statthalter dringende Vitte, 
die weitere Zerftörung unterfagte ?). 

Co mar benn aljo des Franzoſen Zerftörungswuth gejättigt, die alte 
Stadt Speyer vergangen, und der Kaijerdom gefallen. Dede und menſchen⸗ 
leer lagen die verjhütteten Straßen; Teine lebende Seele fand man zwiſchen 
den Steinen; nur bie und da irrte ein wieberlehrender Speyerer umber, 
um auf den Trümmern des Haufe zu weinen, in dem er geboren war, 

und fand oft nicht einmal die Stätte mehr, wo biefes geftanden. Lange 

war die Glut in der Tiefe fortgeglommen, und nad) dreizehn Tagen hatte 
man noch Rauch auffteigen fehen. Alle Weinberge rings auf dem Felde 
und in den Gärten waren zerftört, und viele taufend Fruchtbäume nieber- 
gehauen; fogar die Mauer- und Pflafterfteine der Stadt hatten die Fran⸗ 

zojen nad) Philippsburg gejchleppt. Die Bewohner irrten unftät in bittrer 

Arınuth umher, und manche, die vorher in Ueberfluß und Ehren gelebt, mußten 

iegt ihr Brod vor den Thüren fuchen und wünfchten fi den Tod. Das 
Tomlapitel war nad allen Winden zerftreut und fammelte ſich erſt jpäter 

in Bruchſal, wo e8 den Kirchendienft fortjegte, fern von dem Gotteshaufe, 
das in langer Herrlichkeit geblüht, und jetzt nur noch die vier flarren 

Thürme emporftredte, dic einzigen düftern Zeugen des alten Glanzes. 
Zehn Jahre lag Speyer mit feinem Dome darnieder, ftill und grauen- 

voll, wie ein Ort, auf dem der Fluch laftet, oder wo NRachtgeifter ihr 

unheimliches Weſen treiben, ein trauriger Aufenthalt der Steinfäuge und 
Eulen ?). 

', Geidichtserzähl. 29. Ligel 118. Mhein. Antig. 492. Extract ˖ Schreibens 5. Juni. 
Struv. corp. bist, Kuhlmann, Gefchichte der Zerfiörung ber Gtabt Speyer durch bie 
franzöfifchen Kriegsvöller im Jahre 1689. Speyer 1789. ©. 115. Lebtere Schrift, bie 
auf der älten Cuelle M. C. Landorpü acta publica XV. 400 et sq. berußt, liegt 
der vorangehenden praditvollen Edilderung vornehmlich zu Grunde. Der neue Kurfürf 
Wilhelm, Pialzgraf zu Reuburg, war bereits 70 Jahre alt, er im Jahre 1686 
Regierung antrat. Er hielt fi der Uebermacht der Franzoſen gegenüber zu 
überließ die ganze Sache dem Kaifer und hielt fig meiſtens zu Düflelderf ober zu 
auf, Daraus erflärt ſich aud der Umfand, daß er der Stadt Speyer und ben andern 
Städten und Dörfern, bie gleihes Schidfel erfitten, nicht zu Hülfe lam. Kurfürk 
Wilhelm führte den Wablſpruch: tandem gradatim; er wer feit ber Reformation 

—* 
5 

erſte katholiſche Kurfürſt und führte in der Pfalz die lath. Neligion wieder ein. Gr ſtarb 
am 2. Eeptember 1690.) 

2) Ter Kaiſer nahm zwar das abgebrannte Speyer in befonbern Schutz und erlich 
alle Auflagen. Dankſchreiben des Nathes an den Kaifer d. 30. Geytember 1 
theat. Europ. Allein die Franzoſen erlaubten fein Wiebererbauen. An. 1697 
die Stadt eine Abſchähung alles erfittenen Schadens und forderte von Franukreich * 
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fönnten denn die ſchriftliche Erlaubniß zur Ehe von ihren Hauptleuten won 
wein). Den Landdehanten gab er auf, alljährlich nad) alter Sitte 
a zu halten und von den jungen Pfarrern den Eid zu nehmen"). 
Eat die Kirchengefchworenen übel oder fahrläffig gehauft, 

jo —*24 er den Heiligenpflegern beſſern Haushalt und ſendete Bußprebiger 
in alle Dörfer feines Hochſtifts, welche das Evangelium den Giaubigen 
verkünden und den Stand der Pfarreien unterſuchen jolten*). Gleihfalls 
wurden die Landſchulen verbeffert”), und bitter rügte er die Zrägheit der 
Geiftlihen, vorab der Mönche, weil fie die Yugend fo verwahrloften, baf 
Burfchen und Mädchen von zwanzig Iahren gefunden wurden, die laum 
das Gebet des Herrn, den Glauben und etfiche Gebetlein herzufagen twmülßten, 
verwies die Jugend zur chriſtlichen Lehre und beauftragte den weltlichen 
Arm, im Weigerungsfalle, fie um Geld zu büßen®). Auch rügte er die 
Anmafung der Mönche, die ſich ohne Erlaubnig unterftänden, Pfarreien zu 

verwalten, ſogar Chorröde zu tragen und fh wie Diebe in den Weinberg 
des Herrn einzuichleichen, als geſchehe es vom Rechtswegen ”). 

.. 
= 

Entfchädigungsfumme von 3334004 fl. 414 fr; erhielt aber — nichts. 
Das Domkapitel ſchätzte feinen Schaden zu 2445600 fi. Kuhlmann 138, 

N) Er wohnte in Frauffurt nad dem Brande, vifitirte aber an. 1602 bie 
und gab den Pfarrern des Delanates Hambach einen — — weil fie of 

| 

j 

) 

| 
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Nah achtjährigem Kampfe neigten ſich die erbitterten Herricher zum 

Frieden!), und das Domkapitel hoffte, da® alte Gotteshaus durd) jene, ſo 

es zerjtört hatten, wieder von neuem in feinem alten Slanze auferftehen zu 

jeher. Es forderte Entſchädigung des unermeßlihen Schadens, und der 

franzöſiſche Ludwig glaubte den Mordbrand hinreichend verjöhnt, wenn er 

zum Wiederbaue des beifpielloß zertrümmerten Münfters aus feinem Sedel 

25000 Livres hergebe; auch hoffte er den Fluch, der auf feinem Andenken 

in Speyer lajtete, beim Domlapitel dur eine golbne Kette mit feinem 

Bildniffe in Segen zu verwandeln. Aber der Dom hatte über zweihundert 

Mal mehr verloren! Und was follten die paar Zaufende helfen, wo es 

7) Er befiehlt ihnen deshalb innerhalb eines Monates approbationem et institutionem 
ddecenter petere ac ratione commissorum veniam deprecari. Wundbrief d, Speyer 
17. Juli 1704. 

1, Friede (dev Ayswid’iche) zwiſchen dem Kaifer nnd Frankreich am 30. Oft. 1697. 
Struv. corp. hist. [Der Friede zu Nyswid fiel noch verhältnigmäßig glimpflih für 

Deutihland aus. Frankreich hatte gegen den Kaiſer und die feit 1689 mit ihm 
verbündeten Engländer und Holländer den Krieg zu Lande glänzend geführt. Zwar 
wurde die franzöfifhe Flotte von der englifch-holländifchen beim Vorgebirge la Hogue 
vernichtet, aud fein Allürter, die Titrfen, von des Kaifers Feldherren tapfer abgewehrt, 

m den blutigen Schlachten bei Salankemen (1691) und Zenta (1697) geichlagen und 

zum Frieden von Carlowitz (1699) genöthigt. Aber Ludwig wußte das Mißtranen 

unter feinen Gegnern rege zu halten. Dies, forwie die Erichöpfung der franzöfiichen 
Finanzen und Ludwigs Entwürfe auf die fpanifhe Monarchie bei dem nahen Tode des 
finderfojen Königs Karl II. befchleunigten den Friedensabſchluß. Frankreich gab im 
‚zrieden zu Ryswick, einem Dorfe bei Haag, 1697, alle Reunionen mit Ausnahme des 

Eliaſſes nebft Straßburg, ihren rechtmäßigen Herren heraus. Bon einer Entihädigung 
der theils zerflörten, theils arg befhädigten Etädte und Dörfer des Oberrheins war feine 

Rede. cf. theatr. Europ. XV. 357. Wagner hist. Leopoldi Il. 60 und sq. Actes 
et memoires des negociations de la paix de Ryswick. I. 5 et8. Hätte Deutidhland 

damals einfichtsvollere Männer am Staatsruder gehabt, der Friede würde für daffelbe 
noch günftiger ausgerallen fein. Denn der Friede flieht zu dem Schaden, den ihm 
zrant.cıh angethan, in leinem Verhöltniß. Nur ein Dann durchſchaute dies und hatte 

die Kühnheit, der öffentlichen Meinung gegenüber, die fofortigen Frieden wollte, die 
Wahrheit zu fagen; e8 war wiederum Leibniz. Er verfaßte 2 Schriften, deren Grund⸗ 
gedanfe ım dem Flugblättchen zufammengeiaßt erfheint: „An die durchlaudhtigen hohen 
Alliirten, daß dieſelben auf feine Weiſe ſich möchten bewegen laſſen, den vorhabenden 
Frieden mit der Krone Frankreich zu Schließen, bevor die beiden Hauptichlüffel Deutſchlands 

gegen Frankreich, Luremburg und Straßburg, wie audy Lothringen und die Feſtung 

Saarlouis vollſtändig reftaurirt find.” Um diefen Forderungen mehr Nachdruck zu geben 
und die Verbündeten zu böhern Forderungen im Friedensſchluß zu bewegen, entwarf 

Leibriz in einer dritten Schrift ein langes Efndenregifter Frankreichs und zählte alle 
actiones Gralliae, alle Uebelthaten gegen die verſchiedenen Reiche und Mächte auf, die es 

seit gerammer Zeit begangen. Tod was half e8? Geine mahnenden und warnenden 

Worte thaten als die eines Privatınannes bei Frankreich wie bei den Verbündeten feine 

Wirkung: es blieb beim Ryswicker Frieden. 
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Millionen gefoftet Hatte?) Erſt jpäter, nad vi 
———— jowie die von den anbern Ctiftern, mad 
ee on finem Ziedereinjuge in das verfallen: Gottedhane u 

— 

ai ale ie Dei tar üb 
auf allen Gauen des Vaterlandes; die Noth ſchloß jede jonft offne 
und mır das Domfapitel zu Würzburg überjendete zweihundert Gulden. 
Langſam darum fing man am, das verjchüttete Paradies vom Schutte zu | 
befreien, und nad) und mad wurden aud die drei Chöre geräumt, Die ) 
Berwüftung entfernt, und die Horen wieder über den entweihten Saifer- 
gräbern gejungen; und wo zehn Yahre lang Todtenftille im verfallenen 
Gotteshaufe gelegen, da hörte man num allmählich wieder die Feiertöne des 
Hocamtes*). Der Gottesdienft begann, wie vordem, und aud die Stubhl- 

zb beteten für die Seelenruhe der alten Herrfcher. Ebenfo wurde die 
alte Kirchenzucht, jo feit der Zerftörung verfalfen war, und auch nachher 
nidt, wegen wegen neu ausgebrochener Kriegsunruhen ) gehandhabt werden — 

| 9) Kuhtmann 139. Das Men un One (he ame Wan Be 

— Ss Zac Auen dm engen mn 
Beflen-Ruffel in der Shlaht am Gpeyerbad, a re Speyer und { 

EIERLEERE, im 
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wieder ins Leben gerufen. Denen von den Stiftern wurbe vom Statthalter 
alles Ernftes bedeutet, daß fie der Pfründen wegen da feien und demnach 

fih des Chorgefangs zu befleißigen Hätten; dem es fei vermeilen, zu 

behaupten, fie tönnten durch fein Recht zu ben Horen gezwungen werben. 
Wer aljo des Gefanges nicht erfahren, dennoch Kapitular wäre, hätte das 

Horenfingen zu lernen, und kunftig follte jeder fo Tange von der Präfenz 
ausgeichloffen bleiben, bis ihm ein tabellojes Pſalmodiren gelungen fei'). 

Verordnungen benadhbarter Herren von den Kanzeln abzulefen oder fie an 
die Kirchenthüre anzuheften, wurbe den Leutprieftern ſtreng unterfagt?), 
und ebenjo in ben Kirchen bejondere Stühle an Einzelne zu verfchenfen 
oder um Geld zu verpachten?). 

Kräftiger noch wirkte Heinrich Hartardt), Freiherr von Rollingen 
(1711—1719), für das Hodftift, al8 er nad Hugos Tode?) auf den 
— — — — — — 

Tettau, Iſſelbach und ſieben Obriſten, ein heſſtiſches und ein pfälziiches Grenadierregiment 
wurden ganz aufgerieben, und der Generalmajor Prinz von Heſſen Homburg wurde 
gefangen. Rhein. Antiq. 500. Zwar ſchrieb Tallard vom Schlachtſelde ans an ben 
König: Sire, votre armee a pris plus d’etendards et de drapeaux qu’elle n’a perdu 
de simples soldats. Allein die Franzoſen verloren body and gegen 3000 Soldaten, 
360 Tifiziere und 20 Standarten. Rhein. Autiq. 1. c. marquis 
de Pröcontre, le marquis de Beaumanoir, le comte de Caluc, le prince de Croyx, 
le marquis de Meuze et le marquis de Puy-Guyon. Strur. aus Laguilles, histoire 
d’Alsace. Die Magdalenen-Shronit erzählt and, Tallarb hätte nur 50 Mann verloren, 
weil er mit feiner geringen Mannſchaft fi zu Neuſtadt durch Beichte uub Aben 
vorbereitet, und die ganze Nacht unter einem Baume gu Gott i 
Voltaire in der Borrede zu Nanine ou le Prejuge vainen erzählt aus 
Schlacht einen eignen Zug: On defendit & un regiment, dans la bataille de 
de faire quartier. Un officier allemand dem:nde la vie & un des nötres, qui 
repond: Monsieur, demandez-moi toute autre chose; mais 
pas ınoyen! Cette nalvete passe aussitöt de bouche en et 
milieu du carnage. Wenn aud der fpanifche Erbfolgekrieg, der vier Jahre 
Ryswicker ‚zriedensichluffe entbrannte, die Didzeſe Speyer weniger beräßrte, fe 
die Bedrängniife, welche über fie in Folge dieſes Krieges hereinbrachen, doch ſehr 
S. Remling, Geſch. der Biſchöſe zu Speyer IL 681 - 6860. 

') Er ſagt: „Beneficia dari solent propter officia,“ und gibt ihnen einen Termin 
von drei Monaten, un fi) in tonis et sonis Zu exerziren, bis fie sufficientem concen- 
tum et consonantiam erlangt hätten; fonft foll man ihre PBräfenz denen geben, welche 
ordentlich fingen. Rundſchreiben d. Spirse 80. Juli 1708. 

2) Berordnung d. Zpeyer 7. Mai 1708. 
3; „Damit alle ungelegenheiten, Zweydrag, fcandalen und große inconvenientien 

abgejchnitten werden.“ Rundſchreiben obne Datum. 
%) Ziche S. 368, Note 1. 
d) Johann Hugo ftarb zu Koblenz am 6. Januar 1711. Rhein, Antig. 498. [Zeit 

dem Jahre 1683 und grade in den größten Bebrängniffen des Biethums geichieht bes 
Biiheis Tauın nod Erwähnung Die Gerichte dieſes Prälaten zeigt deutlicher, als 
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Bichoſsſtuhl erhoben wurde‘). Die Heiligenpfleger wurden angemiefen, Dir 
ſtirchenrechnungen dem Vilariate vorzulegen, und da der Krieg fich im ferme 
kLander gezogen hatte, erlaubte er wieder Mufit und Tanz bei Kirdweihen 

Stofgebühren wurden neuerdings feſtgeſetzt). Dem Dempropft. — 
er die Ausſtellung der Pfarrcommenden und erflärte die ausgeſertigten für 
null’). Damit die Landesherren treue, Huge, chriftliche Unterthanen im 
ihren Landen hätten, gab er eine tüchtige Schulordnung für die ganze 
Diözefe 9. Seine Geiftlihen ermahnte er, den Zorn Gottes, ber ſich iden N 

guata iuxta eonsuetudinem 1 fl. 30 fr. Mit dem Zuſatze: we 
nostram approbationem en 
— — — 

») Berorbnung db, 1%, Juni 1716, 
6) Eine Verordnung d. Brudfol in der Demiansburg 's. März 1TIBbeweit rinem 

Eifer für Bollabildung. der ihm noch im umfern Tagen Ehre machen würde: Madibesm 
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einmal über die Stadt und das Münfter fo furchtbar ergoflen, nicht durch 

Sittenverfall zur neuen Nahe zu reizen. ‘Darum gebot er allen, fich der 

Unlauterleit, der Augfchweifung, des Trunkes, des Tanzes und der Schenken 

zu enthalten. Lächerlich aber wäre e8 für einen geweihten Mann, wenn 

er, wie ein Hofmann, ein Jäger oder ein Bürger gekleidet gehe, wenn er 

fein Haar pflege, fo daß es vom Scheitel in weichlichen Locken über einen 

umgeichlagenen Hemdenkragen zum Hal8 und Rüden Hinabfliefe und unten 

in jorgjältig gelämmte und gejchlungene Knoten auslaufe. Gleich Tächerlich 

jtehe ihm cine Perrüde mit gefärbtem oder gefräufeltem Haare, und nod 

mehr, wenn er mit eingefalbten und cingepudertem Kopfe zu Chore gebe; 

denn das wäre Citelfeit und Körpertand, unwürdig deſſen, der, ein Engel 

des Herrn, zum Wächter an des Paradieſes Pforte gefettt worden, ein 

treuer Wardein auf Jeruſalems Mauern, den nahenden Feind mit warnen» 

dem Horne zu verfünden, und ein Krieger Gottes, des Herrn Schlachten 
zu Schlagen und mit dem Flammenſchwerte des göttlihen Wortes die 

Höllenihaaren der Steger niederzumwerfen berufen fei'), Auch follten bie 

andern Stiftsherren emfig die Horen befuchen und ſich im Geläute, wie in 

allem, nad) dem Münfter ordnen?). Zum erften Male rief er nad dreißig 

Jahren alle Geiſtlichen des Hochſtifts zu einer allgemeinen Sende in den 

er ım Eingauge die Eltern ermahnt hat, „für ihre Kinder nicht blos dem Leibe nach zu 

forgen, fondern auch zu tradhten, daß fie an der Seel und im Chriſtenthum unterrichtet 
würden, dann fie durch die Geburt zwar von den Eitern nebſt Gott das zeitliche Leben 
hätten, fo auch das unvernünftige Vieh mit dem Menſchen gemein babe, durch Unterricht 

aber ihnen erſt die Wiffenfchaft recht und wohl zu leben eingepflanzt werde,“ fährt er 

fort: „[1] Die Pfarrer follen den 1. November alle ſchulfähigen Kinder ihrer Pfarrei 

zufammienfchreiben und die Lifte dem Biſchof und zugleih dem Ortsbeamten übergeben, 

der fie öffentlid) befannt zu maden bat. [2] Wenn der Beamte die Kinder nicht zur 
Schule anhält, fo wird er geftraft und muß das Schulgeld bezahlen. [3] Der Schul⸗ 
meifter joll die fahrläffigen Schulbeſucher auffchreiben und die Lifte jeden Monat bem 

Pfiarrer und dem Beamten geben, damit Letsterer fie antreibe; der Pfarrer aber foll bie 
Liſte dem Biſchof ſchicken. [4] Vermögende Kinder zahlen das gewöhnlide Schulgeld, 

(per Jahr 2 fl.), minder Bermögende die Hälfte, Arme gar nichts. [6] Ueber Zahlungs- 

jabigleit jollen der Piarrer und der Beamte auf ihr Gewiſſen erfennen, dann es fünd- 
baft wäre, wann fte unrecht dem Schulmeifter an feinem Liedlohn zu kurz thun, aber 
ebenio, wann fie Arme bedrüden wollten. [6] Der Piarrherr, der in der Aufficht über 

die Schule jaumfelig ıft, verfällt in zehn Reichsſsthaler Strafe, und ein fahrläffiger Schnl⸗ 
meister zahlt jünf Heichsthaler, dann hiedurch nicht allein das PBublilum mit gezogenen 

Menſchen und guten Chriſten verjehen wird, fondern der Landesherr befommt. auch 

unterwieſene, chritlihe Unterthanen, und das Weiftlih und Weltlih wird nützlich und 
auferbaulich geübt.” 

I, Hirtenbriefe d. Bruchsaliae 26. October 1718 und d. Spirae 18. April 1719. 
2) Der Chor follte von Allerheiligen bis Dftern Morgens um halb fechs, von Oftern 

bis Allerheiligen um fünf Uhr beginnen. Hirtenbrief d. Spirae 9. September 1719. 

Gerſel, Schriften und Reden. IV. 6 
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Lob ertönen, aud fortan noh am Speyerer Himmel dem Volle vorzu 
feuchten, gleich glänzenden Sternen, in Weisheit und Tugend"). 
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verfallenen Majeftät des Kaiſerdomes, bei den Trümmern der andern Tempe, 
deren Chöre vom frühen Morgen bis zur finfenden Sonne vom 
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Mit der Stadt lebte Hartard in bitterm Hader, der, von beiden Seiten 
mit befangenem Sinne begonnen und mit Unredlichleit genährt, endlich zur 

blutigen Verfolgung erwuchs und für beide Theile gleich unrühmlich ein 

jpätes Ende gewann'). 

fieber ftarb. Tas Ganze, was in unfern Zagen belädelt, wenn nicht getadelt wird, 
war ein religiöjes Schaufpiel und in einer Zeit eingeführt, wo man noch feine Theater 
fannte, und wo die Kirche, fogar den Volksfeſten vorftehend, dieſen eine refigiöfe Wendung 
zu geben fuchte oder jelbft religidie Aufzüge anorduete, um die Schauluft und bie kindliche 

‚sreude des Volles, wenn nicht zu veredeln, doch vor rohen Ausfchweifungen zu beiwabren. 

Obige Schilderung der Prozeffion babe ich von einem Augenzeugen, der fie in den fieben- 
ziger Jahren noch öfters mit anfah). Quantum clerici veluti illustria ecclesiae Spirensis 
lumina lucere et ardere visi sunt. Ingemuit hucusque sub gravi bellorum pondere 
ılesolata Spirensis dioecesis, sed postquam Gallorum tempestas deferbuit, frontis 
amoenae serenitatem explicat Spirense coelum. Absint ab hoc coelo phaenomena 
et sidera, quae dicimus errantia, quae aliquantulum ad speciem splendent et a 
recto coeli cursu turpiter exerrant. Exulent ignes fatui, qui in syrtes, brevia et 
foveas agunt praecipites. Illustriora lucent et ardent in coelo Spirensi lumina, 
quae neque excitatis bellorum fluctibus, neque irruente adversum turbine, neque 
concitato ventorum impetu lucis patiuntur iacturam. Er meint damit den Bifchof 
und fein Domfapitel. Oratio synodalis ad universum clerum, ab incendio prima 
vice 11I feria post dominicam in Albis (18. April 1719) synodaliter congregatum, 
dicta a Conrado Herold e s. I. 

ı) [Wenn man die zehnjährige Verbannung des Speyerer Rathes, die große Ber- 
wüftung, in welcher diefe Ztadt darniederlag, und das muthige Streben der alten Speyerer 
Reichsſtadter, ihrer Stadt wieder die ehemalige Herrlichkeit zu geben, betrachtet, fo erfcheint 
ihre Eiterfucht auf ihre Hoheitsredhte und alten Freiheiten wohl Heinlich, aber entichuldbar, 
zumal wenn man erwägt, daß der ganze Rath und die Bürgerſchaft, größtentheild dem 
intheriichen Welenntniffe ergeben, dem Biſchof als Gegner der ftädtifchen Freiheit abgeneigt 

waren. Hiezu mochte auch nicht wenig beitragen die öffentliche Meinung, welche manchen 
Prälaten am Rheine für das fchreiende Unrecht und den furdtbaren Schaden, den die 

Franzoien angerichtet hatten, durch ihr Sympathifiren mit denfelben verantwortlich machte, 

wenn dies auch grade bei dem Biſchofe Hartard von Speyer nicht zutrifft. Ye mehr man 

aber für den Rath Gründe findet, ihm fein oppofitionelles Verhalten gegen den Biſchof 
wert nicht zu verzeihen, doch weniger ſchwer anzurechnen, defto verantwortlicher erfcheint 

der alte, erfahrungsreihe Biſchof Sartard, daß er ben Frieden mit der Stadt Speyer 

io gering anſchlug und im ftolzem Uebermuthe geringe Anftände, die fi meiflens unter 

wien Unterthanen erhoben, zur bifhöflihden Sache machte und flatt in Güte zu ver- 

tregen, entweder durch vorichnelle Berufung an den Kaifer, oder durch offene Waffengemwalt 

niederzuſchlagen ſuchte. Der biihöflihe Einritt in die Stadt war doch althergebradht; 
warum bielt er ihn nicht bei, zumal er doch erfannte, daß die Speyerer darauf foviel 

Gewicht legten? Warm hörte er nicht auf die Entfcheidungen des Reichſskammergerichtes 
das doch unpartenſch zu verfahren ſich beftrebte? Warum wollte er fein fürſtliches Wort 
den Sveyerern nicht verbrieien, wie e8 doc feine Vorgänger gethan hatten, und wodurch 
er der Zvenerer Zorn zmweiiellos ın den meiften Fällen befänftigt hätte? In der That, 

es war ein Glück tür Biſchof Hartard, da er grade in diefer Zeit lebte; in früherer Zeit, 
wo das Freiheitsgeiühl der rheiniſchen Städte noch größer, ihre Kraft gewaltiger war, 
bätte er ſich aui jenem Thron nicht halten können. Webrigens darf man zur gerechten 
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Schon fünfundzwanzig Iahre zuvor, che die Stadt im 
haufen verwandelt ward, hatte jein Borfahr Lothar, auf einen | 
Gnadenbrief geftügt, die alte Pfalz der Bifhöfe in Speyer bezogen, ı 
das Schloß in Philippsburg, im legten Kriege gebrochen und noch vom 
Franzoſen beſetzt, feine tauglihe Biihofswohnung fein mochte, und 
alle Schlöffer des Hocftifts feit den Tagen der Religionsfehde darnicder« 
fagen. Im Brande der Stadt war auch die alte Pfalz untergegangen, und 
bei der Wiederkehr der Geiftlichen hatte der Biihof Johann Hugo ein 
Haus in Speyer gebaut, feine Wohnung darin verlegt!) und die Ber 
waltungsfammer feines Landes ebenfalls nach Speyer berufen, auf daß fie 
dort wohne und von da aus fein Hochftift in feinem Namen regiere. Das 

aber jahen die Speyerer ſcheel, weil fie, da ſchon jeit Jahrhunderten fein 
Biſchof mehr in ihren Mauern gehauft, defto leichter Unterdrüdung fürd- 
teten, wenn der Fürft mitten unter ihmen fige; aud war die alte Eiferjucht 
des Rathes ob den Hoheitsrechten über die Stadt feit der Glanbensänderumg 
noch mißtrawijcher geworden. Kamm war daher Hartard auf den Bilhofs- 
ftuhl erhoben, als der Stadtrath ihm durch einen kaiferlichen Notar anjagen 
ließ, die Stadt zu räumen, und gegen jede Nefidenz im ihrer Mitte fih 
feierlihft verwahrte?). Der Biſchof verbiß feinen Unmuth und zog 
bannen nach Bruchſal, äußerte aber, er werde fi) den Rückweg ſchon 
gehörigen Zeit wieder zu eröffnen wiſſen“). Nach zehn Wochen kam er 
wieder mit —— WO Hofgefinde über Rheinhaufen und näherte 

Beurtfeifung des Bifcofs die fhmierigen Berhältuiffe nicht vergeffen, 
kämpfen hatte, die Hinderniffe nicht überfehen, welche damals ein Biſchof von 
der Ausübung feiner biihöflichen Jurisdiltion zu überwinden hatte.] 

2) Biſchof Lothar wohnte feit 1652 zu Speyer in der Pfalz. Copia 
Kaij, Majeftät von Ihro Hochfürſtl. Gnaden des H. Biſchoffens zu 
Schreibens betreffend die Gewaltfahme Occupation der Stadt Speyer. S. 1, 
ſich Be während eines Aufenthaltes von 23 Jahren ein possessorium — 
mum, und — 000 
1675), traft deſſen der Biſchof in Speyer wohnen dürfe, obſchon ber Math dagegen proteflirt 

FE: 
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und behauptet hatte, das possessorium ſei mit Lothars Tode erlofdhen. 
und endlich erflärte Hugo, fein Aufenthalt jolle dem Hathe und der Gtabt fei 

thun, | der und dabei bfieb es. Species facti ber feindfeligen Oceupation 
( 
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die Speyerer aber, al8 die Runde feiner Ankunft vor ihm herlief, waren 

nicht gejonnen, ihn einzulaffen. In Eile ließ der Rath die Trommel rühren 

und rief die Bürger in die Waffen, fie fammelten fi zu Roß und zu Fuß, 

bejegten in ftarfen Rotten alle Thore der Stadt, rüdten aus, entjandten 

Borpoften dem Biſchof entgegen und harrten gewaffnet feiner Ankunft. 

Als aber diefer ſchon in der Ferne die Trommeln raffeln hörte und bie 

Reiterrotten gegen fi antraben fah, entichloß er fi furz, wendete den 

Kopf feines Roſſes und ritt mit den Seinigen, voll ftillen Grolls, nad) 

Bruchſal zurück?)). Somit war der Apfel der Zwietracht geworfen. Der 
Biſchof brütete Rache; die Speyerer waren auf ihrer Hut, da fie wohl 

fühlten, nah ſolchem unnadbarliden Benehmen nichts Freundliche mehr 

erwarten zu dürfen. 

Hartard ſaß jetzt ftill in feinem Schloffe zu Bruchſal, die Zeit zur 

Demüthigung derer von Speyer erwartend, und bald bot fih ihm ein will 

fommener Vorwand, die Kriegsmacht des Hodftift zu vermehren. Kine 

Horde Zigeuner und anderes Raubgeſindel trieb fih im Bistum um 

und machte die Wälder unficher. Der Bilchof fchrieb darım eine Landmiliz 

aus und warb Knechte zu Roß und zu Fuß, um fein Land von dem Ge 
findel zu ſäubern. Die Speyerer hörten von dieſen Rüftungen, ahnten 

Unrath und jchrieben ihm, wie fie vernommen hätten, er werbe Kriegsvollk 

und gedenke unter Begleitung vieler reifigen-Knechte nach Speyer zu kommen 

und im dortigen Fürſtenhauſe ſich feitzufeken. ‘Das möge er bleiben lafien 

und bedenken, daß fein Bifchof in Speyer einreiten dürfe, chebevor er die 

Freibriefe der Stadt beftätigt und alle Irrungen abgethan. Gegen Gewalt 

werde man fih auf die Hut ftellen; denn das Geleitsrecht beim Kinritte 

jei der Stadt von den beiden Bildftöden am Marr- und Fiſcherthore bis 
zu den fteinernen Warten?). Hartard antwortete dem in diefer Sache an 

ihn geſchickten Notar, er werde fih den Sclagbaum am Stabdtthore zu 

Speyer nicht vormwerfen und ebenjo wenig fih der Stadt Chrengeleite, 
auferhalb der Ringmauern, gefallen laffen. Doch mochte er nod friedliche 

Sefinnung hegen oder ji noch nicht getrauen, Öffentlid) zuzufchlagen, und 

bald hierauf ſchickte er feinen Nanzleidireltor nah Speyer, um mit dem 

Nathe in Minne zu unterhandeln. Im Auguftinerflofter wurde getagt, 

und cr lich den Rathsboten vortragen, die Miliz hätte er im lebten Früh: 

I, Copia de8 Schreibens an den Kaifer. 

2), Hathsichreiben an den Biſchof S. 404, Note 3. Es waren um die Gtadt 
drei Warten, die Wormfer, Dudenböfer und Heiligenfleiner, und Kaiſer Gigismund hatte 

erlaubt, fte zu bauen und auf eine Biertelmeile rings um die Stadt Gräben anzulegen, 

die man die Landwehr hieß. Sigismunds Brief d. Palmtag 1481 in species facti. 
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jahr gegen d 
Leute," die 

feiht eins ober zwei der in der Nähe ftchenden Regimenter"), 

früher fein 
Hofpalten in Speyer der Stadt jonder Gefährde fein ſolle *). 
BR een ui: cut) Denke Fa nit Ber 4 
Haus®). Darum wolle er nad Speyer fommen ohne Pomp, blos mit 
feinem Hofgefinde, aber der Rath möge deshalb auch fein Geleite fparem. 

und geftattete, daß er in Speyer einreite ohne Pomp, blos von keinem Hefe 
gefinde begleitet, von feinem Geleite —S und — fin vom 

— oder — die Gefahr wieder, die vom Elſaß auf 

Schloß in Bruchſal bedrohte, er fam nicht nah Speyer, blieb in feinem 
Bisthum umd fuhr fort, Kriegsfnechte zu werben umd fie in Waffen üben 
zu laffen. Den Speyerern hatte es jchon befremdend bedünlen wollen, dah 
der Biſchof jein Fürftenwort, alle Irrungen in Mume zu fchlichten 
und ohne Gefährde für die Mechte der Stadt in Speyer zur haufen, wide 

wendeten ſich an ben Kaiſer umd baten, daß er dem Biſchof das Werben 

und Wappnen der Söldner lege und ihm ernſtlich einjchärfe, die Ruhe nicht 
zu Bi bee‘). Allein Hartard achtete das wenig, rüftete fort, — 

| nah unit gu Meter uuh 20 
faiferfiche Regimenter im Bisthum., 

Natheſchreiben an den Biſchof vom 10, Dez. 1712 in species facti. 
9) Darım unterhanbelte er auch mit der Stadt, — 0 

bem erſten Anlauſe ausgelegt war. - 
*) Stadt Speyerer Kanzlei-Handichrift vom 10. Dez. 1712 in species facti, F 

facti. | 

Hartards an Maier 2. rufe 8. Juni 1716, in meiden er A Dt 
Kapları nennt. Abgedrungene Gegenvorfiellung von Bürgermeifter und 
gegen Ihro Hochfurſtl. Gnaden dajelbft. (Gedrudt zu Speyer 1715.) 
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dem Rathe in vielem abhold, und da auch das Domkapitel und die gemeine 

Pfaffpeit fjeit der Wiederkehr nad dem Stadtbrande mit den Bürgern 
haderten, fo nedten ſich nun die beiden Theile und quäften fi) wechſelſeitig 

um fo bitterer, als die Bewahrung alter Rechte folche Nedereien Beiden 

zur Pflicht zu machen und die Religion fogar fie zu heiligen fcheinen mochte. 

Tie NReibungen begannen. Tief verdroß es den der augsburgiſchen 
Konfeſſion eifrigft ergebenen Stadtrath, daß die ‚Tochter eines Lutherifchen 

Pürgers, deifen Frau katholiſch war, durd die Jeſuiten zur katholiſchen 

Religion übergeführt ward. Das Mädchen war Dienftmagd bei bem 

biihöflihen Hofrathe Schweidard, hing bis jet nocd feinem Religions. 

befenntniffe an, obſchon jie vierzehn Lebensjahre zählte, und trat nun in der 

Jeſuitenkirche öffentlih den Katholiten bei. Als der Rath das erfuhr, 

befahl er dem Vater der Dirne, im Rathhofe zu erjcheinen, drohte ihn zu 

thürmen und aus der Stadt zu treiben, aud) ihn vom Abendmahle auszu- 

ichließen, wenn er feine Tochter nicht wieder lutheriih mache. Der er 

ihrodene Bater forderte fein Kind vom Hofrathe zurück; allein auf ihre 

injtändige Bitte ward fie, da ihre Dienftzeit nod nit zu Ende war, in 

einer Hofkutſche auf des Biſchofs Befehl heimlich nah Rheinhauſen gebradt. 

Ta glaubte der Rath ernjter verfahren zu müſſen, fandte einen Rottenführer 

mit zchn Stadtjoldaten in des Hofraths Haus, welche in die Wohnftube 

brahen, das Mädchen verlangten, und da es nicht vorgefunden warb, fich 

einfegten, Tabak ſchmauchten, ſchrieen, lärmten, jaucdzten, auf den Tiſch 

ihlugen und, da die Dämmerung einbrady und ihnen Licht verweigert wurde, 

cin großes helles jener auf dem Boden der Stube anzündeten‘). So 

lagen fie neum Tage?), al8 der Rath nody zudem befahl, den Hofrath in 

jeinem Hauſe feft zu halten und Niemanden aus nod ein zu laffen; dod 

machte ſich diefer auf flüchtigen Fuß und entkam noch denfelben Abend nad) 

Rheinhaujen?). Hierauf fandte der Rath die Eltern des Mädchens zu den 

„ejuiten, um zu hören, wie es gefommen, daß ihre Tochter katholiſch 

geworden. Der Jeſuit Reichard fagte ihnen, wenn zu dem Iutherifchen 

Pfarrer alle Tage zchn Katholiten fämen, made er fie lutheriſch, er jelbft 

'!, „Es hätten die Wächter au), andre grobe Stüde zu geſchweigen, mit jauchzen, 

runen, kreyſchen, jpringen, auf den Tiſch fchlagen und andern insolentien einen Tumult 

gleich Narren, Thoren und wilden Leutben angefangen, nit anderſt, als wann rafende 
Lenthe beyiamımen wären.“ Mandat des Reichslammergerichtes zu Wetzlar vom 18. Febr. 
1713 ın der Gegenvorftellung. 

:) Tem Korporal mußte der Hofrath täglih 30 Kr. und jedem gemeinen Soldaten 
20 Kr. bezablen. Ibid. 

3, Des Biihois Vorſtellung beim Kaifer. 



herichaffen, entgegnete fie, das lönne fie micht, fie 
Inden verkauft °). Der Laer Mage darauf um Weihölemmergerie 
gegen den Biſchof ob bösliher Vorenthaltung feines Kindes”), wurde abe 

und an den Stadtrath erging ein ernftes Gebot, bei 10 Mart 

bie weite Welt gehen, jo weit fie ihre Füße trügen, al® auf ihr. | 
Speyer wieder betreten und lutheriſch werben ?). 

Bitterer noch fühlte fi der Rath durch einen zweiten, bald baranf fi 
ereignenden Fall ähnlicher Art gekränkt, Die Franzofen lagen in Speyer‘), 

1) Der Math; fie die Tathofihe Mutter des Kindes durch einen Tathofiichen mub 
proteftantijchen Motarius verhören, um zu erfahren, ob das Kind nicht durch Geſchenle wer» 
leitet worben fei. Die Mutter fagte, das Mädchen habe nichts als ſechs Gulden Lok 

und ein Hemmet, mit respect zu reden, erhalten; der proteftantiiche Pfarrer fe & 
beftanben, daß das Kind lutheriſch werde, und — Sa N U — 
Hei Kindes Berftand Habe die Fahre übertroffen, e# 

$ Billa kat Binfegen der Wolhaten fei zen penalni anni. 
vom 18. Februar 1713 in ber Gegenvorftellung. 

5) Das Mädchen erklärte noch, fie fei vom Cpeyer gewichen, weil fie vom 
fange ins Spital gefetst worden wäre, bis fie fid) wieder zum lutheriſchen Glauben 
hätte. Motariatsprotofoll vom 13. Febr. 1713. 

6) Landau war amt 20, Auguft 1713 vom Marſchall de Bezons 

Da aber Oeſterreich im Falle arena eren — 

Monarchie getheilt wurde. So erlangte Frankreich am 11. April 1743 einem ı 
wartet günftigen Frieden zu Utrecht, indem es ihm glüdte, die Allirten zu tre 
und Separatfrieden mit den Einzelnen abzufchließen. Unter anderm follte 
mit allen Dörfern oberhalb der Queich bei Frankreich bieiben, mie Bidet 
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und die Tochter der Wirthin zur Kanne, ſo einem Speyerer Bürgerſohne 

die Ehe, in des proteſtantiſchen Pfarrers Gegenwart, verſprochen hatte, 

ſchon am 30. März von feinem Geſchäftsträger Königsfeld vernahm. Der Kaiſer 
trat diefem Frieden nicht bei, concentrirte die Reichfarmee unter Prinz Eugen 
bei Mühlberg, um allein den Kampf gegen Frankreich fortzufehen. Die Franzoſen 
rüdten raſch an den Rhein, belagerten Landan, das der Kommandant, Prinz Alerander 

von Württemberg, nad) biutigfter Gegenwehr, am 20. Auguft 1713 unter harten 
Bedingungen übergeben mußte, und machten fo die Diözefe &peyer wiederum zum 
Schauplag des Krieges. Um dieſe Zeit war die Goncentration der Reichſarmee 
noch nicht vollendet, woran nad) der Berficherung der Kaiferlichen Berrath ſchuld war; 
bei Lambertz, m&moires tom. 8, 285 heit es: 1] y eut en cela des ressorts 
secrets. Quoique ceux-ci fussent penetrez, on a des raisons, pour ne pas en 
parler. Nach der Eroberung Landaus nahmen die Franzoſen alle offenen Städte dieſer 
Gegend, Speyer, Worms, Kaiferslautern, Kyrn u. a., trieben ſchwere Brandſchatzungen 

ein und zogen dann unter Anführung des Marfhalls von Billars nad Straßburg und 

über den Rhein, um Freiburg zu erobern und die Deurfchen in offener Feldſchlacht an- 
zugreiſen. Indeß fam es nicht dazu; der Kaifer, verzweifelnd an der Bezwingung der 
Franzoſen, verftand fih zum Frieden von Raftatt, der den Beitritt zum Frieden ven 
Utrecht zum Ergebniß hatte. Bei den Tyriedensunterhandfungen bildete grade die Feſtung 

Yandau lange Zeit die Klippe für alle Verſuche zur Einigung. Ludwig verlangte dieſe 
Stadt und das zulegt noch eroberte Freiburg, oder flatt deſſen Philippsburg oder Kehl 
und Breiſach, jedoch nah Edleifung der Feſtungswerle. Die Briedensunterhändler waren 
die beiden Feldherren von Billar8 und Prinz Eugen, der bei den Unterbandlungen ebenfo 
große Gewandtheit in der Diplomatie, wie auf dem Gchladhtfelde in der Taltik und 

Strategie befundete, Landau aber nicht für Deutichland retten Tonnte. Da Ludwig XIV. 

nach der Angabe von Billars auf die Eroberung von Landau und Freiburg 60 Millionen 
verwandt hatte, fo beftand er hartnädıg auf dem Erwerb beider Tyeftungen, begnügte 

ſich endlid mit Yandau und drohte mit weiterer Kriegsführung, falls der Kaifer nicht 
tarauf eingebe (cf. Wagner, hist. Iosephi p. 515—534). &o fam denn der Tyriede 
ın Raftatt am 6. März 1714 zu Stande, dem ſich die deutihen Stände, Fürften 
und Kurfürſten am 7. September 1714 auf dem Kongreß zu Baden im Aargau an« 
ſchloſſen. Die Feſtung Landau ging auf diefe Weife für Deutfchland verloren und ver- 
blieb den Franzoſen volle 100 Jahre bis 1814. Struve, corp. hist. Germ. Rhein. 
Antiq. Theatr. Europ. XX. 87—90. 

Toß Biſchof Hartard zur Erhaltung der Feſte thätig geweſen fei, davon verlautet 
in den betreffenden Aftenftüden (Electa iuris publ. tom. VI. 546 seq. Wagner, hist. 
losephi Caesaris cum appendice usque ad pacem Badensem 529 seq.) nichts ; doch 
ıt dies wohl glaublih; denn die im Jahre 1680 von den Franzoſen genommene Feſtung 

Yandau wurde in dieſem Kriege zweimal zurüderobert, aber auch wieder zweimal verloren: 
Zeichen der äußerſten Anftrengung, womit beiderfeitS um dieſelbe gerungen wurde. Rad) 
dem art. XII. de8 Badener Friedens ˖Inſtrumentes ift dies doc als ſicher anzufehn. 
licher eine Entſchädigung oder Refitution für die Schäden und Einbußen, welde das 

Erzſtiit im den ſpaniſchen Erbfolgekriegen erlitt, enthält dieſer Vertrag nichts. Mit der 
welttihen Oberhoheit von Landau wurde die Ausübung ber biſchöflichen Jurisdiktion, 
wegen deren der Biſchof von Speyer früher viele Anflände mit dem Könige von Frank⸗ 
reich nehabt hatte, auch geregelt und für die Folge erleichtert. S. Remfings Urtb. II, 
Nr. 304 auf S. 754.) 
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— * it, oder man werde fie hinausjagen. 
————— | 

— —— Sie klagte ——— * 
Stadtproturator zur Begleitung gab. Sie kam mit ihm zum Domdechantes 
und forderte ihr Mind; doch der entjchuldigte — 
nichts zu ſagen?). Von da machte fie die Runde zum Dompfarr 
den Yejuiten, zum Domvifar Schmitt und wieder zu den | und 
erhielt endlich den Beſcheid, fe —— — 

die Franzoſen abgezogen ſeien. Tief befümmert ging fie im des Prinzen 
Quartier; dod) der erflärte, von feinen Leuten jei —— | 

zurüchgehaften®). Später fand fie ihre Tochter bei dem Domvilar, umb 
da fie ihr zurebete, mach Hauſe zurüczufehren, weigerte N und de | 
anweſende Jeſuit Reichard mies fie hinaus*). Zu em Mutter 
gejellte ſich jet noch der verihmähte Bräutigam. »51 
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ob der Untreue jeiner Braut; allein diefe war, als die Franzojen abzogen, 

ebenfall8 aus der Stadt gefahren und hatte fid nad) Kirrweiler gewendet. 

Die Mutter folgte ihr dahin und berebete fie zur Rückkehr; aber jene 

verfprah dann crft wieder zu kommen, fobald der Pater Reichard ihre 

Sachen geordnet hätte, jo daß die Mutter unmillig wieder nah Speyer 

ging!). Auch der Vater des Bräutigams?) kam nad Kirrweiler, gab dem 

Mädchen gute Worte und verſprach ihr fogar, fie in ihrer neuen Religion 

zu belaffen, wenn fie feinen Sohn zum Manne nehme; aber alles Zureden 

mar in den Wind’). Da klagte der Vater vor Rath, und bdiejer ſaß zu 

einem vollen Ehegericht, hörte den Bräutigam, die Braut, fo mittlerweile 

nad) Speyer zurüdgelommen, und die Eltern der Brautleute; und da 

dag Mädchen erklärte, fie wolle, obgleich fie dffentlihe Sponfalien einge:- 

gangen, lieber iı den Tod gehen, als den Bräutigam heirathen, fo ſprach 

der Rath, die Beklagte habe die verfprodene Che innerhalb zwei Monaten 

zu vollbringen, anjonften gegen fie mit gehörigen Zwangsmitteln zu ver: 

fahren wäre, von Rechtswegen“). Weil aber die Wutter zufolge des 

Rathsurtels die Tochter zur Heirath zwingen wollte, ihr den Beſuch des 

fatholiihen Gottcsdienfte8 verbot und fie im Haufe in enges Verwahr ein⸗ 

ihlof, fo brach diefe dur, fuhr zum zweiten Male aus der Stadt, nad) 

Kheinhaujfen?). Bei diefem ganzen ärgerlihen Handel bejchuldigte der 

1) Als fie ihrer Tochter lange umfonft zugeiprochen hatte, mit ihr nad) Speyer zu 
gehen, riet fie: „Hat di dann der Teufel mit Pfafſen beih....n?" Andre Leute, 

Die zugegen waren, riethen der Mutter: „Wenn ihr eure Tochter wieder habt, fo bindet 
fie an und gebt ihr Waffer und Brod zu freffen, wie einem Hund, und fagt: Du mußt 
mir wieder calvinifch werden. Gonfiftorialprotofoll vom 12. Ct. 1713 iu Sachen Herrn 

Johann Adam Weiß et eius filii Johann Georg contra Gatharinam Kleinin puncto 
sponsaliorum et Jesertionis. 

2, Johann Adam Weiß. Die Patrizierfamilie der Weiß war während vierthalbhundert 
Jahren im Ratte. Melchior Weiß beritt an. 1486 al® VBürgermeifter die Ganerb zu 
Hanhofen. Lehmann 907. Einem sehr achtbaren Mitgliede bdiefer Familie, Herrn 

Johann Adam Wein, verdanfe ich manche intereffante Notiz. 
3, Als rund, ihn nicht zu heirathen, gab fie an: „hr Bräutigam habe einftmals 

gelagt, er hätte den Teufel von ihr, und fo hätte fie auch wieder den Zeufel von ihm.“ 
Koniiitorialprotofoll. 

*, Hıthsurtel vom 9. Nov. 1713. 

>), Abborungsprotofoll vor dem Notariuß Flörchinger zu Rheinhaufen vom 11. Des. 
1713. Der Rammerdiener des Prinzen ſchrieb aus dem Lager vor Freiburg an ben 
Rath: Messicurs! Je viens d’apprendre que vous aviez cit& au consistoire made- 
moiselle anne catell, file de veure Klein. Voulée bien que j’aye l’honneur de 
vous representer que depuis quelle a embrasse la religion catholique nous nous 
sommes donn« tous les deux la foy de mariage et pour marque de plus grande 
seurettee je lux ay donne une bague — sy bien quel ne peut pas se marier & 
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Rath den Viſchef der Anmafung ftäbtiiher Reihte, weil er Die Dirm * 
fie katholiſch geworden, als feine Unterthanin anjah*), und die € * 
einer unbefugten Profelytenwerbung, wie er fie nicht geftatten d 
fönne?). Auch ward die Erbitterung des Rathes überdem 

gefteigert, daß ein Vilar feine Magd, welche zum — 
belenntniſſe übertrat, mit Fluch- und Scheltworten aus feinem $ 
und, auf geiftlihe Gerichtsbarkeit geftügt, ihr dem verdienten 
enthielt, jo daß fie vor dem Stuhle des biſchöflichen Vogtes ein Recht 

Gegen folche Angriffe auf die Religion und die Rechte des Me 
glaubte diefer Wiedervergeltung üben zu müſſen. Georg Heinide, ds 
Speyerer Bürgers und Schuſters Sohn, lernte beim Tange in der Pfaffen 

ſchente ein katholiſches Mädchen kennen, und da fie feinen — 
verſprach er, ſie zu heirathen. Er ſprach hierüber mit ei jeinen Eltern 
fügte hinzu, daß er die katholiſche Religion anzunehmen gedenle, mes. 
fie ihm zu enterben umd aus dem Haufe zu verftoßen drohten. Einen ganzen 
Sommer über hoffte er noch feine Eltern zur Eimwilligung zu bewegen; 
allein diefe fchloffen ihm, als fie merften, daß fein Sim unbengbar ger 
worden, das Handwerkszeug ein und ftießen ihn aus dem elterlichen Hamie 
Der Sohn ging daranf nad) Rodt, wo er geboren war, holte dort feinen Taufe 
zettel und fehrte nad) Speyer zurüd. Unter dem Gifgenthore fal 

ein Thorwart an der Bruft, hielt ihn fejt mit den Worten; „Balt, 
du mußt im Arreſt!“ Der Stadt Heimburger fam mit Yewaffneten herbei, 

nahm ihn in Empfang, jchrie ihm an: „Haft du Hochzeit gehalten, atte -⸗ 
liſcher Kerl? Kerl?“ und ließ ihm auf die Hauptwache feftjegen. Den Tag darauf 

un autre un autre gu’ moy tant que je vivray — ilne vous est pas permis de la con- 
traindre par force & faire un autre choix — sy il yarrive la moindre 
& vous A quy j’en demenderay satisfaction. Votre Serviteur D’arlay, Dh 

fie fpäter einen andern. Gegenvorftellung S. 10, 
1) Schreiben des Amtmanns Bender d. Kirrweiler 5. Oct. 1713, 

ber Rath dem Biſchof vor, er begünftige die Polygamie, weil er die zweimal 
Sponjalien der Klein contra jura canonica et et naturae sive divina aufgehoben f 

ung 10, 
Der Rat Magte deshalb am Reichstammergerichte. Duplica lit. B. In ber 
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führten fie ihn vor die Nichterherren!), wo man ihn. fragte, ob er fi auf 

dem Weidenberge habe fopuliren laffen, und auf fein Verneinen ihm drohte, 

ihn härter zu thürmen. Da er nun gejtand, er fei gejonnen, katholiſch 

zu werden und ein fatholifhes Mädchen zu chelihen, und hoffe Bürger zu 

werden, weil eines Bürgers Sohn, ward ihm der Beicheid, nicht einmal 

zum SHinterjaffen nehme man ihn; er folle des Menſchen müßig gehen und 

fih in drei Tagen aus der Stadt maden; wenn er in einem halben Jahre 

wiederfomme, werde man ihm eines Bürgers Tochter zur Frau geben ?); 

fonft aber werde man ihn bei Waſſer und Brod feftlegen und mit Spott 

und Schande aus der Stadt ftäupen. Damit ließ man ihn laufen’). Er 

ging von dannen zu den Yejuiten, die ihn bis Weihnachten hauften, katholiſch 

machten, mit feiner Braut zuſammen gaben und dann verkleidet aus der 

Stadt bradten *). 

Ebenjo ward auch die lutheriihe Witwe eines katholiſchen Hinterſaſſen 

behandelt. Ta ihr Mann mit Tod abging, forderte dad Schoßamt adıt- 

zchn Gulden Schuggeld und erbot fi, die Summe zu erlaffen, wenn fie 

ihre Kinder in der evangelifchen Religion erziehen wolle; widrigenfall8 aber 

folle fie aus der Stadt fahren. Das aber war die Mutter nicht gefonnen, 

weil fie ihrem fterbenden Manne verſprochen, ihre vier Kinder in dem 

katholiſchen Glauben zu erziehen, jo wie fie katholifch getauft worden. Der 

Rath lud die Frau in den Rathhof, verſprach ihr nochmal Nachlaſſung des 

Schutzgeldes und jede Woche einen halben Gulden aus dem Stadtalmofen, 

wenn fie ihre Kinder evangeliih made, und ein Richterherr fuhr fie, ba 

ihr Entſchluß unerjhütterlih jchien, mit den Worten an: „Was gedenfft 

du, du nichtsnünges Weib, daß du deine Kinder in einem folchen Glauben 

erzichit, darinnen fie ewig verloren gehen?" Aber auch das erichredte das 

Weib nicht, und fie beichloß, der Religion ihres Mannes fammt ihren 

Nindern zu folgen, und trat bei den Jeſuiten zur katholiſchen Kirche über. 

I) Appel. Chinger und Müller. Die Speyerer verdroß es befonders, daß der Biſchof 

in feiner Borflellung an den Kaifer S. 12 fagte, der erfle dieſer fogenannten Richter⸗ 

herren fer ein Weder, der zweite ein AYuderbeder und ber dritte ein Schmitt. Der Rath 
erwiderte: „Das einjältige Geſtichel auf die Nichterherren ift fo abfurd, daß es die 
ganze Welt, ın fundbarer Beſtellung der Aemter, gar fanft in den genegten Staub hin- 

legt, Sollte auch der ‚geder-Spiger mit rhinocerotifher Naie nachfahren.“ (Er verweifl 
auf Exod. 18, 21. Gegenvorftellung. 

2; Teer diath vertbeidigte fi), er habe fo mit Heinecke verfahren, weil diefer, noch ein 
Yub, noch fen Meifterfiüd habe machen, folgli feine Frau babe ermähren können. 
Gegenvorſiellung. 

* Tepoſition bed Heinecke vor dem kaiſerlichen Notar Flörchinger vom 1. Dez. 1713. 
) 203 Vaters Depoſition vor Rath vom 31. Oft. 1716. 
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Ener Vater seien verflucht, — 
und vermafebei wäre in alle Ewigtet) Mit Beer Hagten noch 5 ei 

Bei dieſer engherzigen Intoleranz uab dem ärgerlihen B 

fich beide Theile zu Schulden lommen liefen, griffen die Streitenden 
zu den Federn umd warfen ſich im bittern Zanlſchriften 
und Weligionsbruh, jowie adtungslofen Hohn und — 

ſucht vor. Der Biſchof klagte beim Kaiſer, daß die Speyerer die Xa z 
lifen aus Speyer ftiegen und feine Amtleute mißhandelten ®), und d 

bejchuldigte zurüd, daß der Biſchof ſich Hoheitsrechte über eine des I 
Reichs freie Stadt anmaße und die Protejtanten aus feinem ® 

") Petition der Anna Schwab vom 11, März 1715. Der Richterherr 
theidigte fi, er hätte der Wittib, nad; des Rathes Auftrag, aus der Stabt gebi 
on. fathofijc) geworben. Gegenvorftellung Beilage lit. Ti. 

Yetition der Cprifiina Ulmen an das biſchofliche Bilariat. Der Bfaruer P | 

auch Habe die Mutter mit ihren Kindern weidlich Piaffenwei 
— konndeu urn gan Gegenworft. Beilage litt. LI, 

der Chriflina Ullmann. — die Mutter einen Lutherifchen 



verjage'). Dann gab der Biihof den Vorwurf der Befehrungsjuht dadurd) 

zurüd, daß er den Speyerern vorwarf, fie hätten die Söhne eines katho⸗ 

liſchen Nammerboten zur evangelifhen Weligion verlodt, und der Rath 
tadelte hinwiederum bitter, daß der katholiſche Pfarrer zu Zell feinen eignen 

Bruder jeiner proteftantiihen Mutter entführt und gewaltiam durch harten 

Kerter habe fatholiih machen wollen”). Was ein Katholif Litt, objchon 

verdient, wurde dem Religionshaſſe zugejchrieben ?); und wenn ein wander⸗ 
Iuftiger Bauer des Bisthums nad Kalabrien zog, hieß es, die Unverträg- 

(ichfeit der Katholiken hätte ihn davon getrieben*). Der Zank ward immer 

bittrer, die Worte fchneidender, und der Hader, immer unedler, erwuchs 

bald in üppige® Maulfechten °). 

1) Miſſionäre beredeten etliche Proteftanten zu Königsbach, ihre Kinder in bie kath. 
Schule zu ſchicken, und fie gehorchten. Duplica Beilage lit. B. Bier protefl. Männer 
zogen von Philippeburg nad Speyer, weil fie dort ihr Religionserercitium nicht hatten, 
und man ihnen nur, wenn fie fatholifh würden, erlauben wollte, Bürger zu werden. 

Einen wollte man nicht lopuliren, bis er zur fath. Religion übertrete, und die Schufter- 

zunit zu Bruchſal muthete ihm dasfelbe zu, fonft „wären fie capabel, ihn binjegen zu 
laffen, mo er weder Sonne noch Mond fehen merde, oder ihn aus ter Beftung zu ſchaffen.“ 

Notariatsprototoll d. 2. Nov. 1715. Ein Beifaß zog aus gleihen Gründen von Rhein⸗ 
haujen nah Speyer. Wehmüthige Borftellung und Bitte des Hann Michel Hedels. 

2) Duplica Beilage lit. B. 
3) Ter Rath lief den Katholifen Katianer wegen doppelten Ehebruchs öffentlich aus⸗ 

peitihen und erflärte: „Katholiſch fein wäre kein Freibrief für Liederlichleit; auch habe 

man einen der augsburgifhen Konteffion Zugethanen eben fo ausgefäupt. Tros Rutu- 
lusve fuat.” — Bemerkenswerth mag es fein, daß der Rath fich vertheidigt, weil er den 

Pietiſten Wuft gethürmt hatte. „Hätte er in der göttliden Schrift nicht gelefen, jo wäre 

er wohl in feiner Freiheit geblieben; dann die acta comitialia publica wiffen von 
tfinem Pietismo, fondern allein von dem Lutheranismo.” Ibid, 

+) Abbörungsprotofcll d. 2. Nov. 1715. 
>; Man ging fo weit ins Kleinlihe, daß man einen Weligionsfriedensbrudh darin 

iand, dat die Jeſuiten und ihre Echüler den Hut nicht vor den Bürgermeiftern abzogen. 

Ter Rath bemerkte in feiner Duplica: „@enug von dem Huthandel; man könnte ben 
Krahm einmal ſchlieſen.“ So beſchwerte fi der Bifchof, daß ınan feine Geiſtlichen 

„Fraften” genannt babe, und der Rath fophiftifirte, es fei das felbft bei Katholilen norma 
loquendi, und ın der großen Rachtung heiße es immer „die Pfaffheit,“ und klagte zurüd, 

daß man die proteftantiihen Geiftlichen „calvinifche Prädilanten“ nenne, welches, obſchon 

nicht ſchimpilich, doch ın scriptis publicis nicht erfindli wäre. Der Syndikus des Biſchofs 
rugte, dat; der Kath in einem Schreiben den Biſchof kurzweg und iniuriose „Zzürf“ 
genannt babe, und der Zyndifus des Hathes antwortet, „er wolle dem gegentheiligen 
Guckgucksvogel, der fchreie, wie ihm der krumme Schnabel gewachſen fei, feine ſeltſam in 
die vuit geworſenen Bogelfedern mit einer verdienten Flugevergeltung wieder heimſchicken,“ 
und men, „Herr Fürſt“ babe ſich in deutſcher Sprache noch nicht gereimt, fo wenig wie 

„Herr Karier,” und beruft ſich dabei auf acta publica und gute Titularbüder. So 
verdroß es den Rath, daß fie von bifchöflicher Eeite waren Handwerker“ genannt worden, 
und entgegnete „den gegentheiligen hochtrabenden Großhanſen, Handwerlsverächter und 



der Biſchof, daß feine Geiftlichen zu Speyer mweber in 
auf den Straßen vor nedenden Störungen ficher jeien, da man 
mit gewehrter Hand erbreche, ihnen jelbft aber, ſowie den f 
das Stadtthor verſchloſſen halte, und daß der Rath — 
Mannen in die Pfaffenſtube und in den gefreiten Beinihant d 
dechanei gefallen, die Säfte, jo da beim Weine faßen, geprügelt um 
Hut und Mantel genommen*),., So war es noch am Hi mei 
geichehen, daß der Rath, einen flüchtigen Geiftlichen verfolgend, m 
fetieren im die Dechanei zu Allerheiligen gebrochen, das Hans ee, £ 
Zimmierleuten und Schloſſern das Thor der Stiftslirche und 

gang geöffnet, den geweihten Flüchtling feftgenommen und im engen 
en Aber auch den Speyerern lag es nod) in friſchem E 
wie der Stadt Heimburger, als er in Gejchäften des Raths zu dem 
fommandanten nad) Philippsburg geichiet worden, von dem dortigen © 

Befiatien Hoßnipreder,“ es fei ja der Dechant auf dem Weibenflifte auch | 
eines Wollenwebers umd ein dortiger Gamonitus ein Barbier, und beweift d r 

, mod aub Mova Bemibla zu holen wäre, | 
rg nee ern mer 
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heißen mit verftellter Rede in die Zollſchreiberei gelodt, erft freundfid 

begrüßt und dann feftgehalten wurde, jo daß er zwölf Wochen lang hart 

gefangen lag, und als er endlid wieder auf freien Fuß kam, zweihundert 

Gulden Agung bezahlen mußte?); und noch kürzlich war der Schultheiß 

von Rheinhaufen mit ſechs bewaffneten Bauern auf das diesjeitige Rhein- 
ufer gefommen und hatte den Speyerern zwei auf ihrer Weide grafende 

Ochſen davon geführt ?). Zudem fahen fie nur ungern, daß die Geiftlichen, 

jomwie die Amtleute des Biſchofs ſogleich nach der Wiederkehr aus Langer 
Verbannung, in die fie der große Brand getrieben hatte, und auch jegt noch 

fortwährend die beiten Baupläge ausjudhten und fo dem Rathe den Wunſch 

auspreßten, es möchte lieber die Stadt für und für ein Stein- und Schutt⸗ 

haufen bleiben, als daB die Katholiichen die ſchönſten Pläge wählten und 

dadurdy nad) und nad der Stadt Meifter würden ?). 

Ter unnachbarliche Groll fraß fi tiefer in die Gemüther ein, und bie 

ärgerlihen Neibungen gingen fort. Des Biſchofs eignes Gefinde fchürte 
den Brand. Kiner feiner Stallmedhte ging, als ſchon tiefere Dämmerung 

eingebrohen war, nad feiner Wohnung. Den Kopf vom Weine fchwer, 

fam er vor der evangeliihen Kirche vorbei, ftraudelte dort über einen 

Kaufen Steine und fiel. Von Wein und Grimm entbrannt, faßte er einen 
Stein und jchleuderte ihn ins Fenſter der Kirche, jo daß fünf Scheiben 

vom Wurfe zerbraden. Die That aber ward ruchbar, und als er am 

folgenden Tage mit feines Herrn Pferden zum Altpörtel hinaus fuhr, ließ 

ihn der Kath fejtnehmen und pönte ifm mit vierwöchentliher Haft. Die 

Pferde ließ man laufen, wohin fie wollten. Die Züchtigung verdroß den 

Biſchof, weil er behauptete, er felbft fei feines Stallknechtes Richter und 

Kerr, nicht der Rath; und er forderte deshalb den Miſſethäter zurüd, um 

ihm anzuthun, was recht jeit). Doc dem widerſprach der Rath und hielt 

feſt an dem Grundſatze, daß es der Stadt zukomme, alle und jede Miffe- 

that aller und jeder zu beftrafen, die innerhalb der Stadt Marten geihähe°); 

I, Gegenvorſt. 25. Duplica, Beilage lit. BB Des Gtabtheimburgers Gebhard 
relation d. 3. Zum 1709. 

2, Hatbsprotofoll d. 22. Aug. 1711. 
3, Sveyeriſches Memorial. Der Biſchof Flagte, die Speyerer verweigerten die Baupläge 

bloß aus Neid; denn es feien noch jo viele wüfte Brandftellen, daß fie fich freuen follten, 
wenn ichöne Hauer zur Yierde ihrer Stadt darauf gebant würden, da die Bürger zum 

Bauen viel zu arm wären. Hochfürſtliche Borfl. 19. Darüber fpottete der Rath, „das 

Aauen dir Natholilen fer fo dankenswerth, als wenn der Wundarzt einem zur Ader 
ſchluge, daß er ın zweimal 24 Stunden des Todes wäre m. |. w.“ Gegenvorſtell. 26. 

Hoirathsevrotokoll d. 2. Chr. 1713. Hochfürſtl. Vorſtellung 14. 
TDer Rath führte an: „Wo das Thierlein fället, da muß es Haare lafien.“ Gegen⸗ 

Beriel. Zchriften und Reben. IV. 97 
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und als der Biſchof meinte, das Einwerfen von fünf ©: 
nicht allzu ftrafbar, indem ja auch den Auguftinern die F 
von proteftantiicher Hand feien zerjchmettert worden"), (te 
Abfertigung entgegen, ihm liege es ob, Nee dr St 
jowie er aud den, jo ſich erfreht, an das Thor — 
„Das iſt ein Gögentempel“, wie er es verdient, gezüchtigtet 

wäre 2);.ber Ruabe ber; fo die Fenfter der A 
gejhädigt, fei dafür, wie billig, — — 
Ruthen geſtrichen worden, und fein Water Habe den Schaden e 

Auch die Mönche nahmen Theil am Zanfe. Der Werder 

aber ein 

— 

faner ſtellte das niedergebrannte Kloſter wieder her, baute 
alten noch in der Erde ruhenden Grundmauern, ließ aber ; 

dem das Slofter umgebenden Kirchhofe führte und vordem ‚cn 
Bogen hatte, Heiner und im Viereck herftellen. ———— 
zur Stelle, um das neue Thor einzuhängen, als des Rathes 
erichien und ihm weiteres Arbeiten verbot; denn des Thores jegige 
eclige Form ei ein Religionsfriedensbrud, und es müfje wieder und w 
wie im Normaljahre*). Der Prior klagte beim Reichshofrathe, und m 
der Streit dort hing, jpielten die kleinen Kinder auf dem — = | 

a 

Biſchof behauptete, „uur er lonne m— 

zu Julius | Zeiten ei — 
— — — Befte gl hi, che man mu an a 
Biſchof dachte. Nechtsgutachten d. Tübingen 23, Sept. 1715. 

*) Hodhfürftl, Borftellung 14, 2) Gegenvorftellung, Duplica B, 
3) Duplica. Wathöprotofoll d, 9. Febr, 1711. 2 
4) Hochfurſtl. Vorftellung 24. Wegenvorftellung. Proteftation bes D mercon · 

vents d. 5, Januar 1715. Die Proteftanten hatten ſchon vr an. 1624 Ziel an dr 
— senstrüäng Hurdbeer Age weäiihen reden nahmen fie am 18.4 v16# 

einem proteftantifchen Geiflichen darin gepredigt. Ehronit des Mag mentle 
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Kirchhofe und fchleppten die ausgemwühlten QTodtenköpfe in die Häufer?). 

Bald erfolgte ein Rechtsſpruch, der den Speyerern verbot, die ‘Dominikaner 

am weitern Baue zu verhindern, der aber, faum in der Stadt befannt, die 

Gemüther jo aufregte, daß an einem Morgen auf dem Kirchhofe, dicht 

neben dem unverwahrten Thore, neun junge Hunde gefunden wurden, die 

in zwei eigens hiezu gemachte Gräber waren gelegt worden ?). Nach foldher 

Beihimpfung glaubte der Biſchof eingreifen zu müflen und klagte am 

Reichshofrathe?); der Rath aber vertheidigte fi, behauptete, das Feine 

vieredige Thor fei gegen alle Friedengichlüffe, der Rath babe Theil an der 

Kirhe und folglih ein Wort beim Thorbaue mitzufprechen *); der Prior 
ſuche durd Verkleinerung einen andern Brozeifionsweg und wolle den Lutheri⸗ 

ihen den Kirchweg verjperren, es dürfe ja ohnedem feiner auf eignem 

Grund und Boden anders bauen, al8 ed im Normaljahr gemeien; der 

higige Prior aber würde beffer thun, ſich nachbarlich zu benehmen, als in 

feinen Kloſter Wein- und Bierſchank und Kegelpläge zu halten, Spielmägde 

gegen die Urdensgelübde in der Klauſur Tag und Naht zu haufen und 

jein Kloſter für liederlihe Gejellichaft zum Zapfhaufe zu maden?). 
Auch das Weidenftift betrat den Kampfplag. Schon daran ärgerten 

fih die Speyerer, daß die Katholifen bei dem Wiederaufbauen ihrer Häufer 

Deiligenbilder vor diejelben jegten und ihnen in der Nacht Laternen anzün- 

deten, jogar da, wo vor dem Brande feine geweien®); und heftiger ward 

5 1, Abhörungsprotofoll d. 13. Juli 1714. 

2, Abhörungsprotofoll d. 7. Januar 1715. Decretum d. 15. Dez. 1714. 
3, Hochfürſtl. Vorftelung 15. 

3, Tas Reichskammergericht hatte ſchon an. 1570 dekretirt, daß die Dominilaner 

den Speyerern erlauben follten, jeden Sonntag eine Stunde und einmal in der Woche, 
Mittwochs oder Freitags, eine Stunde proteftantifchen Gottesdienft im Laughaufe ihrer 

Kirche zu halten, hingegen das Chor ausichließlih den Domtinilanern verbleiben miüffe. 
Decretum, Speyer 8. November 1570. 

>, Der Hath erzipirte gegen das Reichskammerdekret d. 15. Dez. 1714 und führte 
unter anderm noch an, der Dominikanerkirchhof fei Allmende, und die Speyerer Weiber 

hätten das Recht, ihr Tuch und Wäſche darauf zu bleihen. Auch müſſe deshalb das 
beitrittene Thor rund fein, wie 1624, damit alte Leute bis zur Kirchthüre fahren könnten. 

Exceptiov implorationis ad mandatum, 

9%) Zradt-Speyeriihe Gegenantwort. Der Rath, holte ein Rechtsgutachten fiber die 
Frage em, ob man zu leiden ſchuldig, daß die Katholifen Bilder vor ihre Häufer ſetzen 
und Kerzen davor anzünden, wo 162% feine waren, und ob man diefe Bilder mit Ge⸗ 

malt remodrren dürfe. Die juridiſche Fakultät zu Tübingen entihied, „daß, weil bie 
Katholilen vor jolchen Bildern fi büden und niederfallen, und die Mutter Gottes als 

eine Müutlerin anbeten(?!)und anrufen, diefes ein Stüd ihres cultus religiosi wäre, was 

man alie gegen das Normal zu leiden nicht ſchuldig, fondern folde Bilder, wenn fie auf 
vorhergehende Warnung nicht entfernt würden, ohne Weligionsfriedensbrudh removiren 
könne.“ Responsum iuris d. Tübingen 10. April 1715. 

27° 
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welche entihicd, daß ein proteftantiiher Stadtrath den Katholiken jeines 

Weichbildes nicht die geringfte Aenderung ihrer Kirchen, Kreuze und Kapellen 

oder jonftige Vergünftigung zu geftatten habe, fondern alles in allem un« 

wandelbar feft halten müfje, wie e8 im Normaljahre gewejen; noch weniger 

aber getrieben werden möge, zuzugeben, daß man gegen feinen, als bes 

Grundherrn, Willen eine Kapelle, unter dem Vorwande irgend eines Mirafels, 

errichte, wo nicht auch ſchon im Normaljahre eine geweien '). Darauf fußend, 
tam der Rath gegen das Pönalmandat ein und bradte vor, daß die Herren 

vom Weidenberge nicht blos ein Schutzdach über das Kreuz, fondern eine 

neue Wallfahrtsfapelle bauten, die Leute zu loden, was gegen den hoch⸗ 

theuern weitfälischen Frieden gehe; wurde aber mit ungenügenden Gründen 

abgemwiejen ?). Fünf Jahre noch trieben ſich die Streitenden am Reichs⸗ 

Um diefem Streben entgegenzutreten, ermwählte der Kaifer feinen Reich&hofrath, überließ 
jedoch den Lerritorialberren das Recht des Rekurſes an den Reichstag. Ein gleiches 
Streben machte ſich auch feitens der Meinern Territorialherren geltend, indeß ohne Erfolg. 
Auch dem Biſchoj von Speyer gelang das nicht &o berichtet der Bifchof Auguft unterm 
3. Auguſt 1773 an den Papſt: Cum ceteris Germanise episcopis haec habet com- 

munia episcopus Spirensis, ut iura territorialia per tractum terrarum ad se tam- 
quam provasallum pomine feudi imperii pertinentium exerceat, in negotia 
tam circularia ad Rhenum superiorem, tam comitialia Ratisbonae tractanda influat 
et quidem eatenus propter unionem principalis praepositurae Weissenburgensis 
cum sua ecclesia perpetuam duplici suffragii iure, quod quidem in Germania tam 
frequens haud est, gaudeat. Wäre dies übrigens gefchehn, fo wäre dadurch ziweifels- 
ohne die Wirkiamifeit des Reichskammergerichts für Deutſchland vernichtet worden. Gleich⸗ 
wohl wußten die größern Territorialherren den Einfluß des Gerichtshofes faſt bis zur 

Vernichtung zu lähmen. Mit der größten Gaumfeligfeit entricgteten fie die in ber 
Kammergerichtsmatrilel befiimmten Geldfummen zur Unterhaltung deflelben; jo war im 
Jahre 1769 nicht weniger, als eine halbe Million Reichſthaler rüdfändig.e Das Bericht 
folte aus 50 Beifigern beftehen, aber aus Mangel an Geldmitteln hatte es nie mehr 
als 18. Dadurch blieben die meiften Prozeſſe unerledigt; im Jahre 1772 belief fich die 

Zahl der unerledigten Rechtsfälle auf 61,228. cf. Perthes, deutſches Gtaatäleben. S. 40. 
Taf der ſittliche Charalter des Gerichteß unter diefen Umfländen leicht verderben oder 
doch leiden fonnte, ıft wohl erflärlih. Auf dem Reichttage 1767 wurde gegen bie dama- 

ligen Beiſiber deffelben wegen Betrug und Unterfcleife verhandelt, und es fiellten fi bie 
ſchandlichſten Juftizverfäufe heraus. Es verdiente am Schluffe des vorigen Jahrhunderts 

nicht8 mehr, als eine Auflöfung, die es aud mit dem Sturze des deutichen Reiches traf. 
Tab der Rath von Speyer fi an die Tübinger Juriftenfalultät um Rechtsgutachten 

wandte, hatte Seinen Grund darin, daß diefe Fakultät meift mit proteftantifchen Brofefloren 
beſeyt ıwar, und fich von diefen ein feinem Wunſche entfprechendes Gutachten erwarten ließ.) 

2. Zeite 419, Note 6. Doch meint die Fakultät, wenn bloß von einem Dache die 
Here ware, konnte die Verweigerung des Baues als Religionshaß ausgelegt werden. 

2) Tes Rathsſyndikus Kleibert Erzeption am Kammergerichte. Decretum 31. Mai 
1718. Tue Stuit hatte erflärt, feine Kapelle, fondern nur ein Hängedach bauen zu 
wollen. Decretum 24. Ct. 1718, 
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Mutterfirche, mit Kreuz und Fahnen wallfahrteten, und 
mit Gebet und Gejang Nehenden entgegen ritten, fie zum G 
geleiten?). Bon ters her zogen des Biihofs Reiter den 2 

Sen en — 
harrten; aber au vor wien Tagen en hate man ih er Di € 
gezanft, wo des Biſchofs Geleit ende, und das der Speyerer 
en und durd Verkommniß des Biſchofs — 

war feſtgeſett worden, daß die Speyerer den Biſchof in jeiner € 
bie Frevel auf der Weide zwiſchen en 
und in deſſen Geleitsrechte von dem Rheine bis zum weißen % 
wie es von Alters Herfommen, nicht hindern, noch ftören follten*). 

Gartarb Sefauptee-jept, dem Hodfifte gebühre die Grunbherefhteit = 
die Weide, und der Rath dagegen, laut des Kammerurtels ſei der ? 
dem Bijchof, nicht aber der Fraiß“); ſomit hätte die Stabt auf der < mzen 
Weide zu geleiten und alle Rechte, die daraus herfließen, der Biſchef 
gegen nur auf der Landſtraße. | 

Da begab es ſich, —— —— 
Progeffion von Philippsburg und Rheinhauſen, nad geendigtem € 

und vielen Mandaten gab das Kammer; -. 

u 
u 

e 

9) Nach Sangem Schriftenmechjel 
Final-Decretum db. 5. Juni 1719. 
Be Be 5 Lingen 4. 10. A 17, A 

bes Geleits aus den Zeiten bes — ? Bon 5 Stunden Rai mer, 
Hambach, Gdesteim u. fı m.) fam Die Propefflen. Miapeihrift de Exnb, Mieibert um 
Kaumergerichte. * 
——2 einem ſauber gezeichneten Plane von 1725 ſtand dieſer Bildſtock re 

Marrtbore. dem Wege nad) Rheinhaufen, 500 Schritte vor dem 
Me Jan, 1675, An dam € 

bean TBelie 2» & Sal 3009 Ska NEE 
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aus dem Dome wieder nah Haufe zog. Mehrere taufend Menfchen hatten 

den Wallfahrtszug gebildet, und ruhig und friedlich waren fie bis weit über 

den Bildſtock gekommen, von den Speyerern geleitet. Dort aber hatten fie 

des Biſchofs Geleitsreiter empfangen, und einer aus diefen rief den Wall; 

fahrern zu, fie follten die Straße, verlaffen und über die Weide ziehen. 

Cie thaten e8. Der Roſenkranz hatte aufgehört, der Gejang war verftummt; 

die Fahnen hatte man zujammengewidelt, der Landdechant von Philippsburg, 

der am Morgen die Wallfahrt in die Stadt geführt hatte, war in einer 

Kutſche vorausgefahren; die Pfarrer von Rheinhauſen und Knaudenheim 

waren noch bei der Progeifion, aber zu Roß. Da famen plöglich zwei 
Speyerer Geleitsleute über die Heide geritten, fprengten in den heimkehren⸗ 

den Haufen, und einer derjelben zudte die Piſtole, ftürzte ungeftüm zwiſchen 

Kreuz und Fahnen hinein, ſchrie!) und riß dem Sculhalter von Philipps- 

burg den Mantel von den Schultern und den Hut vom Kopfe?). Die 

Weiber und Kinder erhoben ein Betergejchrei; des Biſchofs Anıtleute, fo 

voraus waren, hörten es, famen zurüd, befahlen ihren Geleitsleuten, die 
Speyerer zu fahnden, welche auch fofort umringt und von den Pferden 

gerifien wurden’). Bon allen Seiten hieb und ftah man auf fie ein, und 

ein Napuziner gerieth in folhen Grimm, daß er einem Geleitsmanne das 

Schwert von der Seite riß und damit auf die Speyerer losging. Darauf 

brachte man jie, inmitten von fünfzig Karabinern, über den Rhein nad) 

Philippsburg und legte fie dort in enge Haft“). Das Gerüdht von der 

Niederwerfung der Speyerer Geleitsteute kam bald in die Stadt, und der 

Kath Tier eilendE die Trommel rühren und rief mit lauten Qirompeten- 

ftößgen die Bürger in die Waffen. Sofort wurden alle Straßen der Stadt 

durchlaufen, die Schenkhäuſer durchforſcht, und Jagd auf die biſchöflichen 

Unterthanen gemacht, ob deren noch nach der Prozeſſion zurückgeblieben ſein 

möchten. Der Stadtſchreiber von Philippsburg hatte ſich verſpätet, ward 

übereilt und niedergeworfen; ein anderer Mann aber bekam Wind von 

I, „Ihr Tauſendſackerment!“ Schreiben des Zollſchreibers von Philippsburg an den 

Kath d. ?4. Mai 1714. 

°, Ibid. Daraus, daß die Wallfahrer die Hüte auf dem Kopfe hatten, argumentirten 

fpäter die Speyerer, daß die Prozeffion aufgehört hatte. Klagefchrift des Synd. Kleibert. 
»Vochfürſtl. Vorftelung 26. 

) Die Stadt rügte, daß 50 biſchöfliche Geleitsreiter mit Piſtolen und Karabinern 
erichienen, da nach der alten Abrede, an welche fie fi aud jet noch gehalten hatte, nur 
16 auf jeder Zeite fein follten. Den gefangenen Speyerern gab man in Bhilippsburg 

nur Brod, und nur gegen Bezahlung. NWatbsichreiben an den Biſchof d. 16. Mai 1714. 
Klageihriit des Eynd. Kleibert. Später erbot fid Speyer, die Befangenen auszuwechſeln 
Rathsſchreiben d. 27. Auguſt 1714. 



wo fie enge bewacht wurden '). Br: 
Nach diefem Vorfalle griffen beide Theile wieder zu den Federn, ſchriet 

derb und hitzig und trieben ſich mit Klagen, Antworten, R n 

— Grunde zurüd?). Dann Elagte der Biſchof, daß die ı 

den Religiongfrieden gebrochen und jeine ſchuldloſen Untetfanen_ in 
Stadt niedergeworfen, und der Rath klagte dagegen, — 
Bürger auf der Stadt Grund und Boden verhaftet, und r 

an dem Stadtjchreiber von Philippsburg verübte Wiederverge 
* vom Reichshofrathe als geſetzloſe Willlür mißbilligt u 
Magte der Viſchof, daß die Speyerer in öffentlihem Yand- und | 
friedensbruche die Prozeffion überfallen und geplündert, und der 9 
dawider, daß, weil die Fahnen zujammengewidelt und nicht nei a 
worden, auch überdem die Pfarrer zu Roß einhergezogen, ber 

Prozeifion mehr gewejen, und daß die biichöflichen Geletsreiter 
daß fie die Wallfahrer über die Weide geführt, die Hoheitsredhte d 

freventlich verlegt hätten, wag um jo jtrafbarer, da es mit B 
geihehen; denn deshalb ſeien fünfzig Neiter mit Säbeln und $ 

bewaffnet erſchienen, und jchon am Morgen habe man gedroht, er u 
werde ſich nicht neigen, che man die Speyerer gedemüthigt. Den Man ; 
und Hut hätte der Speyerer Geleitsmann mit Recht vr * 
des Frevels“). Zudem holte der Rath noch, um feine I au 

kräftigen, ein Rechtsgutachten der Hochſchule zu Tübingen F das. au 
ganz zu feinen Gunften ausfiel?). All das aber focht ben — 
an, und als der Rath, durch ein Reichshofrathsurtel bewogen, bie ( 

af Teclen Buß fetlte"), gab er die Speyerer erft lange. Gera u 

1) Hochfülrftl, Vorftellung - 
2) Siehe &. 423, Note 1 und 4. “ 
) Reicht hofrathadelret d. 5. Nov, 116 au Summe 14 Jana 1 „il 

0) Hochfikrftt. Borftellung 1. c. Klagſchrift d. Synd. Kleibert. 
%) Responsum juris db. 10, April 1718, ' 
9) Am 6. DOftober 1714. Stadt ⸗Speyerſche Gegenantwort. 

2 



— 425 — 

mit dem Vorbehalte den Ihrigen zurüd, daß er ihres Frevels Pon und 

Sühne zu feiner Zeit zu nehmen gedenfe?). 

Zu diejen Klagen bradte der Stadtrath noch andre. Er beichwerte fich, 

daß der Biſchof geiftlihe Gericht&barfeit über die Katholifen in Speyer zu 

üben ſich anmaße, und widerſprach dem feierlich”). Gegen die Stifter 
bradıte er vor, ihre Bedienten trieben Wein- und Fruchthandel, fie ſelbſt 

aber fauften Güter in den Stadtmarfen, nicht zur Nothburft, fondern zum 

üppigen Reihthum; in der Pfaffenftube und den Pfaffenhäufern werde 

Wein mit dem großen Maße gezapft, und der Pfaffenwirth gebe Nachtlager 

und Ausſpann, nicht blos den Geiftlihen des Kirchenfprengels, fondern 

männiglih, der da cinfahre; der Pfifterbäder verfaufe auch Brod an Laien. 

In Zumma, die von den Stiftern gingen damit um, die Radıtung kraft: 

108 zu mahen; darum meigerten fie fi) aud, den Streit durch Schieds⸗ 

leute zu vertragen ?). Beſonders war der Rath gegen den Domichreiner 

erbittert, weil diefer, obgleihd mehrmals gewarnt, dennoch Todtenſärge und 

jonftige Schreinerarbeiten für die von den Stiftern zu verfertigen fortfuhr. 

ALS daher ein Chorherr zu Allerheiligen Todes verblih, und der Dom⸗ 

Ichreiner eben die Yade, um den Leichnam einzufargen, in deflen Haus trug, 

ließ ihn der Rath feftnehmen, ftellte den Sarg auf den Speicher des Rath. 

hofes md warf den Schreiner ins Gefängniß, bis er mit fünf Gulden feine 

Freiheit wieder erfaufte*). 

Der Zank blieb nit in den Ringmauern der Stadt, jondern drang 
ſelbſt ins Bisthum, und das Dorf Dudenhofen jagte die fange glimmende 

Ace zur hellen Glut auf. Seit vielen Iahren ſchon lagen dic Dudenhöfer 

mit der Stadt im Streit?), und aud) jegt ward ein Wald, vor der Wormier 

Warte, zum nenen Zankapfel. Die Dudenhofer hatten dort Bauholz ge: 

jchlagen, und die Speyerer zogen dreihundert Mann ſtark, zu Roß und zu 
Fuß, völlig bewaffnet, mit vielen Fuhrwerken in den Wald und bradıten 

das Bauholz in die Stadt, worüber erftere bei dem Biſchof klagten und 

jich ein Regiment Yandausjhuß erbaten, um Gewalt mit Gewalt abzu- 

!) Am 31. Dezember 1714. Hocfürfll. Vorſtellung 28. 
2) Ter Rath behauptete, nad dem meftfälifden Frieden gehöre die iurisdictio in 

matrimonialibus ihm, al8 Reichſsſtand und dominus territorii, und baffir babe er ein 
Konſiſtorium. Gegenvorftellung. 

‘) Rachtungsgravamina der Stadt Speyer contra clerum d. 9. Januar 1716. 
(ravamına gegen die Geiſtlichlkeit d. 9. April 1715. Ferner d. 8. Juni 1715 und 17. 

Zum 1715. Die Rachtung war megen des großen Brandes lange nicht mehr beidyworen 
worden. 

) Remonstration des Synd. Kleibert gegen Dedanten und Capituln der vier Stifter. 
»Schon an. 1554. Lehmann 6. 
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treiben \. Da aber der Streit ans Reichsfammerger 
welches — bei a nit ie ne Th 

Rechtsſpruch Ruhe gebot, jo traute der Biſchof ne u 
fang blieb der Streit unentjchieden. I 
angeſprochenen Wald gränzenden Stadtreviere Holz ſch 
der Groll aufs neue, und die Dubdenhofer fuchten 9 
geltung. Im einer Naht kamen fie, mehrere t 
führten das Holz davon, und bald a et 
fümmert um des Rathes feierliche Verwahrung ?). - 

Sp waren unter wechielfeitigen Nedereien, die, wie | 
Religion entſchuldigen, und unter unchriftlicher Sri.» 
heiligen jolfte, vier Jahre vergangen. Seither hatte ch 
bitter und derb. Die engherzige, oft Hleintiche — ** einen S 
und der habſüchtige Hochmuth der andern hatten die — ar 1a en 
bungen und dieſe hinwieder einen bittern Haß geboren, ve Ay ei 
unverföhnficher ward. Der Rath glaubte gegen alles, was ı —* dur 
durch lutheriſch war, oder im Geringſten der Stadt — 

Rechte zu gefährden ſchien, ſtandhaft und feierlich — 
und der Biſchof mit feiner Geiſtlichkeit wähnte in — 
bie Ohnmacht der Stadt gebe ein Recht, dieſe zu brüden ı 
anzumaßen, was feine Vorfahren bejefjen und nicht befeffen. 
glaubten in der Religion Billigung ihrer Leidenſchaften Re" — * J 
nahten die Faſten des Jahres 1716, und die Zeit der € ı% 

Liebe und Eintracht brachte diefes Mal nur Tage der con 6 
blutigen Fehde und des Mordes. 

Gegen Halbfaften war der Biſchof ſtill nach Speyer g 
wohnte ruhig im Fürſtenhauſe, was der Rath ungern jah, —* 
Das Mißtrauen der Speyerer wurde jedoch lebendiger denn | 
das Gerücht in die Stadt fam, der Amtmann von Ma — | 
Manshein eine große Menge Pulver und Blei einfaufen 3 

3 Opeaien Du, 6, ©. Ans, B:1. ink a Den Anh nwalt, Ger 
umd Gemein Dudenhofen d. 11. Januar 1715. —— 
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Zu gleicher Zeit warnten den Rath freundliche Briefe aus der benachbarten 

Pfalz, auf feiner Hut zu fein, und er erließ ein Öffentliche® Herrengebot 

und befahl den Bürgern, ihrer Pflihten gegen Kaiſer und Reich eingedent, 

fih auf den Nothfall mit Kraut und Loth, mit Ober- und Untergewehr 

ichlagfertig zu halten!). Zudem madte noch ein Speyerer Bürger die 

Anzeige, wie des Müllers Tochtermann von Hanhofen ihm vertraut, daß 

es bald garftige Händel in Speyer feßen werde, indem der Amtmann zu 

Marientraut alle Bauern des Amtes aufbieten werde, um die Dudenhofer 

bei ihrem Walde gegen die Stadt zu fhügen?). Der Lärm brad endlich) 
108, al8 in der Naht, Freitags am 20. März 1716, Eilboten zu Fuß 

und zu Pferd von Mannheim anfamen, warnend vor naher Gefahr, und 

als die Pfälzer Bauern der umliegenden ‘Dörfer, fo bei Zagesanbrud zum 

Wochenmarkte nad) Speyer famen, erzählten, wie daß über taufend Bauern 

des Biſchofs, aus den Aemtern Marientraut, Deidesheim und Kirrmweiler, 

bewaffnet mit Flinten, Heugabeln, Prügeln und Stangen, zu Fuß und zu 

Roß, mit etlihen hundert Wagen in den ftreitigen Wald eingefallen und 

der Stadt Landwehren bejegt halten; wie denn fchon der ganze Wald unter 

ihren Merten darniederliege). Sogleich ließ der Rath die Trommel durd 

alle Straßen rühren, rief die Bürger in die Waffen, fammelte fic im Rath- 

hofe, ſchloß und bejegte die Stadtthore mit dem Befehle, ſich ruhig zu 

verhalten, bis die Biſchöflichen anrüdten und Feuer gäben; denn er fürdhtete, 

man möchte die Speyerer hinaus loden und fo die Stadt überrumpeln. 

Um acht Uhr in der Frühe fandte er einen Notar zum Bifchof, um gegen 
den Yandfriedensbruch zu proteftiren und zu fragen, ob er der Stadt Feind 

geworden. Der aber ließ den Notar nicht vor fih*), fondern dem Rathe 

rüdjagen, er wilje von dem Aufftande der Bauern nichts, und wenn die 

Tudenhofer fi, mit Hülfe ihrer Nachbarn, in dem Rechte ihres Waldes 

feftbielten, jo jei das nicht feine Sade?). Während der Notar im 

sürftenhauje war, fam des Biſchofs Vogt von Kiklau in den Rathhof und 

eingelauien, dat im Schloffe daielbft fi nur drei bezahlte Wächter befänden, das Schloß 

aber ın einem ſolchen Zuflande wäre, daß man dort feinen Gefangenen verwahren könne. 

'!; Species facti, 6. PBatentbrief des Biſchofs d. 16. April 1716, worin er bie 

Geſchichte der Iccupation erzählt. 

2, Rathsprotok. d. 9. März 1716, 
) Species facti, 6.  Depofition des Heimburgers Gebhard vor dem kaiſerl. Rotar 

Sprenger in ‚zranfiurt d. 27. März 1716. Copia, 4. 
) Er hieß fie nicht vor fi, weil der Rotar einen Säbel trug, und feine beiden Bes 

gleiter Ztode in den Händen batten. Copia b. 
*ı Wotariatrelation d. 21. März 1716. Species facti, 6. Gr wollte glauben 

maden, als fer ihm der Aufftand feiner Bauern unbel annt. 



bewaffnet, heraus, pflanzten fic mit aufgezogenem Hahn q Alle 
ie ganze Stadt; und als ein Kottemmeifter mit jede 4 f 

Fürftenhaus in die Pfaffengafje kam, — 
Rod, Wiefer unb anderes Gefinde, mit Blinten, Hebel m 

und jchrieen die Bürger an: „Halt, ihr Hunde!” er 
Der Rath, hievon unterrichtet, befahl dem —e— 
gang der Pfaffengaſſe zu erzwingen, und ließ zwei b 

160 Mann unter Trommeljhlag und klingendem An 

haus, das Gefinde des Biſchofs zog ſich zurüd; De ae Huber gm gt 
Speyerer liefen vor dem Haufe zujammen und jchrieen: „Seit hai 
den Bettel-Bifhof im der Stade! Greift ihn, macht ihn feſt um 
ihn aufs Altpörtel! er ift fein Reichsfürſt, jondern nicht mehr, 2 

Beiſaß zu Speyer! vorwärts auf die Pfaffen und ftürmt ihre $ 
Diefen Ausbruch ſcheint der Biſchof erwartet zu haben; denn bald fan 
Geheimſchreiber in den Rathhof und erflärte im Namen jeines $ » 

der Fürft in feinem eignen Haufe durd den Pöbel beihimpft ı den, um 
zudem das Gerücht gehe, man wolle in der kommenden Nacht ihm mm 
Kun Pfaffen überlaufen, jo fönne man die Bauern nicht —J . 2 

t) Species facti, 7. Copia, 5. 
°) Depofition des Heimburgers fiehe S. 427, Note 8. 
2 | t 
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ſchicken; wolle man aber den Stadthauptmann Gebhard ') und den Bürger⸗ 

hauptmann Geyer, fo fi gröblid an dem Bilchofe mit Reden vergangen, 

ausliefern und gehörige Bürgichaft leiften, daß ihr Herr nichts zu fürchten 

habe, fo werde man den Bauern den Heimzug befehlen. Dieſem entgegnete 

der Rath, die beiden Geforderten feien Speyerer Bürger und hätten nur 

vor dem Rathe zu antworten; der Biſchof möge Magen, er werde Recht 

finden; hätten aber die Bürger die Pfaffenhäufer zu zerftören gedroht, fo 

wäre ja auch von des Biſchofs Kammerräthen geäußert worden, man müſſe 

etlihe Bürger todtichießen; denn eher thue es doch nicht gut. Nach diefem 

Beſcheid ging der Geheimfchreiber von dannen ?). Den ganzen Tag über 
lauerten die Parteien in gefpannter Erwartung, wer zuerft angreifen würde. 

Allein dem Biſchof war es noch zu frühe, da er noch mehrere Heerhaufen 

feiner Bauern erwartete, und auch nicht gerne der erjte fein mochte, der 

das Gefecht beginne; der Rath aber, bedächtig und zögernd, wie immer, 

fonnte feines Entichluffes Meiſter werden, proteftirte, ließ die Straßen durch 

Wachrotten durdftreihen, rieth, fand feinen Rath und zog am Ende in 

weihender Ohnmacht feine Leute aus dem Umkreiſe des Yürftenhaufes und 

der Pfaffenhöfe zurüd?). 
So fam die Nacht, und der Rath ließ die Hälfte der Bürger, fo den 

ganzen Zag über unter den Waffen geweien waren, nad Haufe geben, 

während die andere Hälfte die Thore und Mauern bewachte und die 

Straßen durdzog*). Die Nacht über war e8 überall fill. Am folgenden 

Viorgen, als am Zamstage, früh um vier Uhr, jandte der Stadthauptmann 

zwei Feldwärtel aus der Stadt, um zu erfpähen, ob die Bauern abgezogen. 

Diefe kamen aber bald zurüd und meldeten, der ganze Wald jet ſchwarz 
von Yeuten zu Fuß und zu Roß, mit Trompeten, Hingendem Spiel und Feld- 

pfeifen; sie hätten die Landwehren, wie geftern, bejegt und hantierten im 

Walde ärger, als geftern. Dennoch beſchloß der Rath, ftill zu figen und 

zu erwarten, was da fomme. Als aber bald darauf das Gerücht in die 
Stadt fam, es bewege ſich der ganze Brurbein, und alle Bauern jenjeit 

des Rheins Seien auf den Füßen und zögen bewaffnet gegen Speyer, da 

1) Segen diefen, fo lautete das Gerücht, fei Hartard jo erbittert, daß er den Henfer 

mitgebracht babe, um ihn aufzufnüpfen. Auch ging die Eage, er wolle demjenigen eine 
Dublone ſchenken, der den Bürgermeiſter Schreyer vor feinen Augen todtichießen würde. 

Species facti. 13. Warum er grade gegen dieſen jo erbittert war, iſt nicht befannt. 
2 Species facti, 9, 

) Hatte an dieſem Tage der Rath energiſcher gehandelt, er hätte fi} den leberfall 
eripart. 

) Dan batte die Parole: Halt gute Wacht! Des Daniel Gingeilen relation d. 27. 
März 1710. Depoſition des Heimburgers. 



— 

153585 Hit 
1 

Handen liefern würden“). Der Rath erwiderte, mit dieſen ve 

früher gegebenen Eröffnung; glaube fid) aber der Bifdof in € 
des Rathes Ehremwort nicht ficher, jo möge er im jein & 5 en; 

man wiſſe ja doch, daß er nur Urabe vom Zune Dh, um — 

Be lie Sandjägermeifter von — voraus ſech⸗ 

— * ſchüden und zwanzig Zimmerleute mit ihren Aexten, rüdten and A 

4) Wroteflation d. 21. März 1716. Copia, 6. damen | 
zu parobdirem. 

Beride vos Iatfrkäen Pferens Gofterert D 24. Sprit 1718, 
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begehrten Einlaß und hieben, als der Rottmeifter es weigerte, weil er 

nicht Befehl, noch Sclüffel hätte, das Thor ein und warfen die Thor⸗ 

wache zurüd. Zu gleicher Zeit brad der Philippsburger Zollfchreiber mit 

andern taujend das Marxthor, rüdte vor und tricb aljo die beiden Thor⸗ 

wachen in die Mitte, welche aud) fofort, ehe fie das weiße Thor erreichen 

fonnten, umringt, entwaffnet, zerichlagen und arg verwundet, niederge: 

worfen wurden‘). Darauf famen die beiden Haufen an das weiße Thor, 

das fie gejchloffen fanden. Die bifhöflihen Hauptleute riefen fogleich die 

Zimmerleute vor und befahlen, das Thor einzubauen. ‘Der WRottenmeifter 

der Thoriwache jandte eilends einen reitenden Boten an den auf dem Stadt- 

haufe verjammelten Rath und meldete die Gefahr, worauf der Stadthaupt- 

mann mit vierzig bewaffneten Bürgern zum Thore hinabzog, um die Wache 

zu unterjtügen. Wie er nun in die Heerdgaſſe kam, iprengten die Bürger 

von der Neiterei vom weißen Thore herauf, und einer aus ihnen rief dem 

Stadthauptmanne zu: „O weh! Herr Vetter, die Schelmen haben aus den 

Häuſern geſchoſſen! wie bin ich jo ftarf bleffirt! Herr Vetter, ftopft mir doch 

die Wunde zu!” ritt noch einige Schritte, ſank dann aus dem Sattel unter 

die Hufe der Roſſe und verſchied. Die andern Reiter, von denen nod 

mehrere durd die Kugeln aus den Wohnungen der Bifchofsbedienten ſchwer 

getroffen waren und noch denſelben Tag den Tod nahmen, riefen gleichfalls 

dem Hauptmanne und den Zeinigen zu: „Seid auf eurer Hut, Leute! fie 

Ihieken aus den Häuſern!“ jagten dann mit verhängtem Zügel davon, nad 

Kaufe. Noch zehn Schritte rüdte der Hauptmann die Heerdgafle Tangjam 

hinab. Als man aber einen Reiter, dem eine Kugel den Schenkel zer- 

ihmettert hatte, auf dem Straßenpflafter liegen fand, und plöglich mehrere 

Schüſſe links und rechts fnallten, ohne daß man wußte woher, da ftoben 

die Vierzig erjhroden auseinander und liefen von dannen, in ihre Wohnungen”). 

Kaum hatten die Bürgermeijter im Rathhofe das Musketenfeuer gehört 

und durch ‚tlüchtlinge vernommen, daß Bürgerblut gefloffen, als fie ſogleich 
eine Deputation zum Biſchof fandten und einen Waffenftiliftand begehrten, 

mit dem Erbieten, alles in gütlihem Wege zu vertragen. Durch drei Reihen 

bewaffneter Tiener und durch das wehrhaft gemachte Domberrengefinde 
gelangten des Rathes Boten mühfam ins Fürftenhaus ; allein der erbitterte 
Hartard wollte Ste nicht fehen und ließ ihnen durd feinen Hofmeifter rüd- 

!, Zabeı fam es den Zpeyerern fehr verbädtig vor, daß Schüfle in der Stadt fielen, 
ehr noch die Thore gebroden waren. Singeiſens relation. Species facti, 10. Des 
Heimburgers Tepofttion. 

“. Copia. 7. Species facti, 10. Depofirion des Bürgers Johannes Sauber in 
yranfrınt d. 27. Marz 1716, 



aber 
aub als ‚nihtifenge hernad ee Fremen 
Stadtmauer fielen, trauten die Speyerer dem Dinge nicht i 
fich von da weg. im eine Seitenftrafie und feuerten von da aus | — 
das weiße Thor, um die Biſchöflichen abzuhalten. Während d 
en 
zwinger zu dringen umd die eichene Thüre des neben dem 

women Tymus zur Armtraf, 
hatte, einzubrehen, —— —— t m 
Auch ward diejes alsbald von einem ftädtifchen Gefreiten & 
Bürgern zurief: „Rettet euch, die Bauern find in der Gtabel“. a 
durch die Jalobsgaſſe eilends zurüdgingen und der Hauptwache zufieh 
Ihnen nad) ftürgten nun die Bauern mit Musfeten, Spiehen, € fangen, 
Herten, Heugabeln und Bajonetten, jo fie enden rilten: 
ſich, zogen rechts hinauf zum Miünfterplage und linls dem flüchtendes 
Speyerern nad), rückten dann die lange Straße hinab und vom Wltpörtel 
herauf vor die Hauptwache, erftürmten fie, entwaffneten den Rottemmeifler 
jammt den Bürgern, jo dort Wache hielten *), raubten bie Schlüffel 
allen Thoren der Stadt, öffneten ihren Gefellen, die noch draußen harriı 
und bejegten alle Zugänge). Dann ergoffen fie ſich durch die Straf 
trieben die Speyerer vor ſich her, prügelten, wen fie ereilten, befektem 
Rathhof, ftürmten im die Häufer der Bürgermeifter — 
— Der eine, Schwanfard, war der I act gewit 

2) Depofision de8 Helnrid) 2ummic; und Heinrich Geyer (beb 4 
Rath d, 28, März 1716, * 

Species faeti, 10, Depofition des Heimburgers. Devofition des Johann Ha 
des Bauſchaffners Dathan umd des Schreiners Beyer, fiche S. 427, Note & 

BE BIER ÜRREIRERER —— — — DEE 
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der andre, Schreyer, hatte fi, al8 dic Gefahr nahte, verborgen ımd war 

flüchtig gegangen )). Weiter fielen fie dann, den Randjägermeifter an ihrer 

Spike, mit aufgezogenem Hahn und mit Aexten in die Wohnumgen der 

Rathsconfulenten und Tegten fie feit, auf daß fie dein Rathe in der harten 

Noth nicht beifprängen ?); fuchten dann den Stadthauptmann in feiner Woh- 

nung, erbrachen die Zimmer, fanden aber nur deifen Stiefel, durchſtachen 

jein Bett, raubten feine Waffen, forderten, da fie ihn nicht fanden, ungeſtüm 

Proviant und übten rohe, unzüchtige Gewalt an deffen Sattin und Tochter ®). 

Der Abend fam; die Stadt war überwältigt. Der ganze Kampf hatte 

nicht zwei Stunden gedauert, und che e8 noch fünf Uhr jchlug, waren ſchon 

über dreitaufend Bauern und Jäger in Speyer und Tagerten fi in dic 

Hänfer der Bürgermeifter, der Rathsverwandten, auf die Zunftftuben, in 

den Rathhof, die Wirthehäufer, die Kinderfchule, zu den Bürgern und, wo 

fie jonft Raum fanden. Im erften Schreden der UWeberrumpelung hatte 

der Yandjägermeifter austrompeten laſſen, es folle jeder Bürger alle feine 

Waffen auf das Rathhaus Tiefern, was aud die Beftürzten unverzüglich 

thaten *). Die Vifhöflihen aber hauften die Nacht durch wild und grob in 

den Häufern der Einwohner, wie das fo geht, wenn der Aauer die Ober: 

hand hat”), und die Rathsherren waren bis Sonntagsfrühe beichäftigt, den 

wilden Siegern Obdach und Proviant zu verfchaffen ®). 
So war die alte Reicheftadt zum erften Male in des Biſchofs Gewalt, 

und aljo hatten ſich die Zeiten geändert, daß ein eigenfinniger Greis ?) mit 

1) Er und die in Note 2, S. 432 Genannten flüchteten fih nad Frankfurt umd 

deponirten dort vor dem Notar. ©. ©. 427, Note 3. 

2) Species facti 10. Den Rathsconfulenten war der Biſchof befonderd gram und 

gab ihnen Schuld, fir verhegten den Rath gegen ihn. Bleyls relation. 
3) Species facti 1. c. Sie fhlugen der Frau den Piſtolenknopf auf die Bruſt, fo 

daß fie etliche Tage Blut auswarj, und fchrien fie an: „Freſſen und Saufen her, Ga 
naille! Ziche zu, daß dein Mann noch im Haufe if, du Beſtie!“ Abhörungsprotofoll 

den 30. März 1716, ' 

3 Die Warten wurden noch in der Nacht auf zwei Rüftwagen aus der Stadt ge- 

bracht. Species facti 10. Zepofition des J. Hauber. 
*, Ein Bauernhauptmann fagte zu dem Schreiblehrer Kolb, als er am folgenden 

Morgen mit feinen Soldaten da8 Schulhaus verließ: „Hab' ih eud) was Liebs gethan, 

iM mir's leid: hab' ich euch was Leids gethan, iſt mir's lieb!“ Die Bauernſchildwachen 

forderten, daß Jedermann und auch die Schulfinder den Hut abziehen follten. Des 

Schreiblehrers Kolb Bericht d. 4. April 1716. 

6 Des Altermeiſters Bleyl relation den 27. März 1716. Die Bauern trugen die 
in den Hänfern gefundenen Schinken wie Seitengeivehre an den Hüiten. Wolf Geyere 

Depoſition. 

?, Hartard war ſchon 83 Jahre alt. 

Rent, Schriften und Beden. WW. 28 
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—— zuſammengelaufenen oder herbeigetriebenen Bauern in zwei Stun 
dem diefelben Thore brach, vor denen Adolph und Matthias im der Wlüätke 
ihrer mannlichen Kraft mit einem Heerhaufen von 20,000 rüftigen rie 
gern geicheitert waren, Die Macht der —— —— 
der Geiſt der Vater war ihr nachgegangen. - 

Am folgenden Tage, als am Sonntage, war es ftill. Die Bürger ke 
gruben dem geftern gefallenen Reiter nad lutheriſchem Herlommen, glaubte 
ſich aber tief gefränft, daß, ald man die Veihe zum Friedhoſe trug, mb 
ber Zug am jchwarzen Raben vorüberlam, zwölf biſchöfliche Reiter fi ver 
das Wirthshaus ftellten und laut lachten, während ihre Trompeter mit 
ſchmetternden Klängen den Gefallenen auf feinem legten Wege, wie zum 

Hohne, anbliefen '). An demjelben Tage Nachmittags lieh ber Bilde 
zwei jehspfündige Kanonen in die Stadt und vor der Hauptwache auf 
fahren, befahl jedoch, fie noch denjelben Abend mit allen ben Bürgern ab» 
genommenen Waffen in fein Schloß nad) Brucjal zu bringen, Diees 
fowie den ganzen folgenden Montag juchten die Bauern den Stabthaupt 
mann und den Geyer in allen Straßen und drohten, fie zur Stelle nieder 
zufchichen, wo man fie fände; allein beide hatte ber Bürgermeiller 
gewarnt, fich zu retten, jo lieb ihmen ihr Yeben fei, umd mac zmeitägiger 
Berbergung kamen fie glüdlid in der Naht davon und flüchteten fich über 

den Rhein nach Frankfurt, wo ſich der früher ſchon entflohene zwcite Bär 
germeifter Schreyer, nachdem er des Biſchofs Ueberfall am Reichdfammer 
gerichte zu Wetzlar geflagt hatte, jpäter zu ihnen gejellte ?). 

Am Dinstage darauf ließ Hartard dem Nathe anbringen, er wünfde der 

Stadt Bevollmächtigte und die Zunftmeifter zu ſprechen. Dieje famen and 

am folgenden Morgen ins Fürftenhaus, wo fie dem Biſchof vorgefiellt 
wurden. Lang umd viel fprad er ihnen von den frieblich nadhbarkiden 
Zeiten jeiner Statthalterfchaft, und wie der Rath ſich habe verhegen laffen, 

ihm allen Schimpf anzuthun, feit er den Biſchofsſtuhl beftiegen,. Vor drei 
Yahren ſchon habe man ihn allzu higig beim Kaifer verleumdet, ala hätte er 
Speyer mit franzöfiichen Söldnern vergewaltigen wollen. Er jei ein Deutider 
und Reihsfürft. Er habe den Speyerern zeigen wollen, daß er ſich Belfen 
fünne fonder Franzoſen und fremde Yente, Er ſei nimmer geſonnen, 
Privilegien der Stadt zu fränfen; Speyer ſei eine Reichsſtadt und 

eine Reichsſtadt bleiben; denn das wiſſe er wohl, daß es fich nicht —* 

—— mei) ini d, Bakstiem dub 9. Adam ne Den Me 
2) Der Bürgermeifter Schwandard blieb, We 54 cin SR Feng FREE 

wieder, als ber erfie Tumult vorüber war, 
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laffe, einen Stand vom Reiche abzureißen. Er ſuche blos jein Recht als 

Biichof und das feiner Geiftlichen, wie von Alters Herkommen. Ehemals 

habe er allweg Friede und freundliche Nachbarſchaft mit den bejonnenen 

Rathsgliedern der alten Zeit gepflogen; aber jett feien die jungen Leute gar 

zu hikig und vermeinten, fie wären feine rechten Rathsherren, Geheime und 

Pürgermeifter, wenn fie nicht Higig fein. Daun fchloß cr mit der Frage, 

ob dic Stadt den Weg gütliher Minne oder den Weg Rechtens gehen 

wolle. Im legten Falle müffe man ihm für fih und alle die Seinen voll: 

gültige Bürgfchaft einer ungeftörten Sicherheit verſchaffen. Der Rath er: 

widerte, die Sache fei zu weit gediehen, um ſich in Winne zu vertragen; 

das unſchuldig vergoffene Blut fchreie in den Himmel, und die Todtſchläger 

müßten die Blutſchuld zahlen, wie es Recht ift; ob des Vorgefallenen werde 

man mit dem Biſchof rechten vor Kaifer und Neid; Bürgfchaft aber könne 

man feine andere geben, al8 das Verſprechen, mit treuen, wahren Worten, 

mit Mund, Hand umd Herz, bei Hab und Gut, Leib und Blut, daf 

weder dem Biſchof, noch allen den einigen das geringfle Leid angethan 

werde; darum getröfte man fi, er werde die Bauern ausichaffen. Diefem 

entgegnete Hartard, des Rathes Wort jei ihm nicht vollgüftige Wehr; alfo 

werde er einen Theil jeiner Bauern behalten und fi) felber ſichern. Da 
antwortete der Rath, man muſſe e8 Gott befehlen und abwarten, was des 

Kaiſers Majeftät hierüber verordne, dankte für gemeigtes Gehör und ging 

davon !). 

Beide Theile griffen num wieder zu den Federn und ftritten in heftiger 

Rede. Der Biichof, der dem Rathe zuvorzulommen ſuchte, fandte ſogleich 

nach der licherrumpelung einen Eilboten an den Kaifer und Flagte, daß der 

Speyerer trogiger Hochmuth ihn zur Gewalt gezwungen ?); aber aud der 

geflüchtete Bürgermeiſter hatte die Sache beim Reichskammergerichte fo ernft- 

lich dargeſtellt, daß dieſes ſchon am fiebenten Tage nad) der Gemaltthat 

dem Biſchof bei zehn Mark Goldes befahl, feine gewehrte Mannſchaft aus 

Speyer zu führen, ſowie Stadtthore und Hauptwache zu räumen; dem 

Rathe aber bei gleicher Pön, aus keinerlei Urſache die Biſchöflichen zu 

überzichen, anzugreifen und zu vergewaltigen, und beiden endlich, den orbdent- 

lihen Weg Rechtens zu gebrauden ?). Hartard aber, der feine Luſt hatte, 

den errungenen Vortheil fo feiht aus den Händen zu laffen, fümmerte fi 

I) Species facti 11. Relation der Deputirten vom Rathe und aus den Zünften 
d. 25. Dlürz 1716. 

2) Die oit citirte copia der Borfleflung. 
!, Mandatum de avorando milite etc. Wetzlar, den 28. März 1716. 
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wenig um die Mandate des Kammergerichts und Tief; feine Bauern in der 
Stadt, indem er fortwährend auf vollgüftiger Bürgſchaft 
dem rn nicht mehr nöthig fcheinen wollte '). Weil überdem der 

gewinnen fuchte, berief er ſich auf den Kaiſer, ber mh 

schaft, Pfeifen und fonftigem Kriegefpiel und * — 
Stadt zogen; bitterer noch, daß die Lauterburger einen Bauern ihres Ba 
taillons, der beim Viktoriafhießen die Muslete überladen hatte, afjo bai 
fie zerijprang und ihm erfchlug, feierlich in der Johannislirche begruben umb 

in fein Grab ſchoſſen, als wäre er vor dem Erbfeinde geblieben *); am 
bitterften aber, daß diefe Bauern in üppigem Uebermuthe drohten, fie wollten 
die Speyerer Schelme nad) ander exerciren und an dem NRofenfranz heiken 
beten ?). Noch ftärfer fiel es auf, als diefer Bauernhanfe in der heiligen 
Char- und Marterwoche in das Haus des Stadtkornets brach, die Bürgn 
fahne, auf welder das kaiferliche Wappen umd der Reichsadler geftickt waren, 
herausnahm und mit ihr im Trimmmphe, als wäre es ein Siegeözeichen, mit 

Trommeln, »Pfeifen und Trompeten, eine Schwadron Paubreiter am ber 
Spike, jubelnd durch die Straßen zog, fie ins Fürftenhaus bradite mb 
dann dem Stadtlornet zurüdgab +). Die Biihöflichen mochten Speer als 
einen Preis anfehen, den fie mit Waffen verdient hätten. Am ftillen Prrdi- 
tage fogar drangen fie mit Fluch- und Scheltworten in die Bau- und Bor 
rathshöfe der Stadt und forderten Futter für ihre NRoffe ’); und als am 
DOftertage, nach geendigter Spätpredigt, die Rathsherren und andere Bürger 
aus der Dreifaltigfeitäfirche traten, wurden fie von einem bewehrten Bauer 
haufen — und ihnen mit harten Drohungen die Degen — 

Te Ze en 
) Cont, speciei facti 3 BR 

3) Als ein Pauterburger Bauer einer, Speyerer Biürgersfran 
offen ftehenden FFenfler hineinbielt und höhnte: „Daran müßt ihr ws, 1 
ſchnell, ſaßte ihn mit der Linken im Haar und ſchlug ihm derb auf den Mumb. 
protofoll db, 9. April 1716, in mu 

%) Cont, speciei facti 4. 
5) Binzhei, Bauhof und Spitel. Relation des Spitalſchreibers Pufnauer den 10. 

April ‘1716, Relation de Sculichrers Haupt, d. 14. April und des Perser | 
bert, den 18. April. 

*, Relation des Nathöfonfulenten Zent und von der Mublen, ber 
Norendorf, Vogt, Ehinger und des Stabtphufitus Schınidt. „I 

— 
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Gleichfalls wurde am Mittwoch nad Oſtern die gewöhnliche Prozejfion von 

ungewöhnlicher, beroehrter Mannſchaft durd die Straßen geleitet !), und ein 

Vadenburſche, da das Vencrabile vorüberzog, gezwungen, die Kniee zu beu- 

gen, jonft werde man ihm niederjdießen ?). Zu gleicher Zeit erlitt der 

zweite Pfarrer harte Mißhandlung dur Schläge, weil er aus feinem Gar: 

ten durch ein ‚Fernrohr nach dem Weidenberge gudte?). Auch lich der 

Biſchof ein ihm leibeigenes eilfjähriges Mädchen, jo von ihrem mütterlicyen 

Großvater im proteftantiihen Glaubensbefenntnijfe erzogen wurde, durd 

deifen väterlichen Großvater aus Speyer wegjühren %); und weil der Lärm 

feiner Ueberrumpelung in alle deutſche Yande gedrungen, ſchlug er an die 

große Pforte des Münſters, die Stadtthore und den Rathhof einen dffent- 

lichen Patentbrief, in weldem er feinen Amtleuten, Schultheißen, Haupt⸗ 

leuten, Inwohnern und Unterthanen feiner Stadt und feiner Bisthum-Speye- 

riſchen Yande allermänniglid zu wiffen that, wie feine Bauern mit frifchem 

Herzen und anfgewallter Treue die Stadt erobert, weil die Speyerer ihn 

im Hochũübermuthe in feinem dermaligen NRefidenzhaufe eng belagert, jeine 

Diener mit Rippeuftößen verfolgt und an den Haaren gefcleift, feinen 

Räthen den Zugang zu ihm verjagt und feine Domherren mit Scheltwor- 

ten in ihre Häuſer zurüdgetrieben, jomit das Fürftenrecht, die Freiheit des 

Münfterbodens und alle Rachtungen verlegt, ihn jelbft mit vermeſſenen 

Reden gehöhnt und ihn jelber zu greifen und zu thürmen gedroht hätten. 

Nicht jein Stand als Fürſt des Reiches, nicht feine Würde als Biſchof und 

nicht fein Greiſenalter hätten dieſes raſende Handwerker- und Krämervolt 

zurüdzuhalten vermodt, und fie hätten die groben, unverſchämten Hände 

an feine Perjon gelegt, hätten nicht feine treuen Diener fih bewaffnet und 

einen Wall um ihren Herru gezogen. Im Ganzen habe er nur feine und 

jeiner Geiſtlichen Sicherheit geſucht, und troß der chr- und ſchamloſen Ver⸗ 

Täntichen bürtig und hier in des Herrn Edwandards Apothele fervirend, komme am 

erften h. Tftertage aus der Kirche und werde von drei Bauern Krieger ale Mörderiich 
angefallen, deren zwei mid nad meiner Weite griffen in Meinung, einen Degen 
zu erhaicen, fo aber ‚zebl war, indem ich zur Gonfervation meine® Degens nur bie 
bloeße Scheide angehabt habe u. f. w.“ Relation des A. GSteenden, d. 19. April 1716. 

' Cont. »peciei facu 5. 

2, Atteft des Ladendieners Pudwig Bigera, d. 18. Aprif 1716. 
%, Es war das Gerucht gegangen, man werde dort die neue Kapelle über dem Mira- 

kelklreuze einweihen, und Pollmann fah durch ein Meines Fernrohr aus feinem Garten 
dahiun. Stelation d. 15. Aprıl 1716. 

%, zer Purrer Pollmann meinte, das wäre ein offenbarer Neligionsfriedensbrudg ; 
denn das Kind babe erllärt, proteftantifch zu leben und zu flerben. Itelation des Bfar- 

zers an den Watb. Abborungsprotofoll d. 28. März 1716. 
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— * Hat Ta on Ba, 2b a u Za 
Biſchof die Speyerer vom Reiche zu reißen gedenfe, ba er bie —* 
in offner Urkunde ſeine Stadt nenne, auch unter — 
gehe, er werde ſich demnächſt von —— - 

laſſen?). Der Kaiſer hatte ſchon früher dem Kurfürften ; 
Landgrafen zu Hefien befohlen, den ganzen ärgerlichen $ 
hereim zu umterfuchen und Kläger und Beklagte des B igen anzu 
hören *), dem Biſchof aber, jeine Bauern aus A iehen, 
den Speyerern endlich, bei Leib-, Lebens-, a 
lichkeit ſich gänzlich zu enthalten *). Jept erneute der { 
Gebot am den Biſchof, etlürte den Patentbrief für null um 
befahl, kraft Faiferliher Gewalt, ihn zur Stelle allenthalben ab 
er angefchlagen worden ®), Allein Hartard proteftirte gegen di 
Rathes, befehuldigte diefen der umverfchämten Lüge, erflärte, 

BR -* 

machen, forderte er eine alte Schuld von hundertundfi 

*) Patentbrief d. 16, April 1716. ont. speciei facti 6. 

con an. 1701 Zant, weit der Bifchof im einem Qubelpatente 
in unver und de& . Mömifchen Reichs Stabe“ bedient hatte. — 

9 
färften Johann Milhehm von der Plaly verzögert, [päter aber, 
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um welche die Speyerer vom Reichskammergerichte waren gepönt worden, 

weil fie vor hundert Jahren des Hochftifts Feftung Philippsburg gebrochen ’), 

jonjt werde er fih der Stadtgefälle, als des Unterpfandes, bemächtigen ; 

was aber der Kath al8 cine verfeffene Schuld abwies ?). Ebenjo wenig 

lich ſich Hartard durd einen Verföhnungebrief des Corpus Evangelicorum 

in jeinem ange einhalten *), und in der Naht des Himmelfahrtstages 

gab es wieder neuen Yärm. Am Vorabende dieſes Feſtes *) kam des Bis 

ſchofs Gcheimichreiber vor den ganzen verfammelten Rath und brachte vor, 

wie unter den Bürgern das Gerede gehe, e8 werde morgen der Meſſias 

fommen und mit jeinen Heerhaufen die Stadt von den Biſchöflichen ber 

freien; darum verlange fein Herr, daß fie alle verborgenen Musketen aus- 

liefern und fein Bürger ohne Yaterne in der Nacht die Straßen betrete. 

Tem entgegnete der Rath, die Rede von einem Meifias bedünfe ihn gar 

wunderlich; die Rathsherren von Speyer feien Kriftlihe Leute und hofften 

auf feinen künftigen Meſſias; ebenfo wenig wiffe man etwas von einer 

nahenden Nilfe, doch werde man den Bürgern befehlen, in der kommenden 

Nacht ihre Käufer zu hüten °). Dennoch gab es eine Stunde vor Mitter- 
nacht Yärm. Der Bürgermeifter und Bauamtmann wurden aus dem Bette 

gewedt und ihnen gemeldet, in der Stadt beginne Aufruhr, und da man 

mehrere Musfetenihüffe gehört und die Stadtfnechte in roten Mänteln 

von Haus zu Haus hatte gehen fehen, fo drohte man ihnen Tod und Plün: 

derung ihrer Häujer, wenn ein Feind nahe. Zugleich flog ein reitender 

Bote nah) Trudenhofen und Harthaufen, läutete dort die Sturmglode und 

brachte alles, was über achtzehn Yahre alt war, in die Waffen. Ueber 

taufend Bauern rückten gegen Speyer, um den Bifchof aus der Gefahr zu 

befreien; doch ward noch in der Nacht und bei Tages Anbruch gefunden, 

dag der Sturm fi gelegt, und nichts mehr für den Fürſten zu befürd- 

ten jet 

1) Siehe oben ©. 346, Note 4. Die Summe belief fi mit den Binfen jet auf 
244,310 @ulden. 

2, Ratheprotokoll d. 2. Mai und Broteft der bifchöfl. Kammer de codem. 
+, Bon Hegensburn, den 11. Mai. Den corpus evangelicorum erwibderte er am 13. 

Juni cımiad, er ſei nur durch das grobe, friedbrüchige Gebahren der Speyerer gleichfam 
an den Haaren zu dem fraglichen Unternehmen gezogen worden. 

2, Es fiel auf den 21. Mai. 

>) Cont. speciei facti 9. 

.*: Ibid. Tie Speyerer behaupteten, die Biſchöflichen hätten ſelbſt geſchoſſen, damit 
Partard einen Grund hatte, feine Bauern in Speyer zu behalten. Relation des Bürger- 
meiſtere Schwauckard d. 24. Wat, des Altermeiſters Bleyl den 28. Mai, des Rathöver- 
wandten Norendort d. 21. Mai und Abbörungsprotololl d. 22. Mai. 
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und errichteten dort ihr Hauptquartier, um nad) dem Abzuge der Ghemalte 

—! nt, io. — Don rn u) A 

4) Die Bauern hatten zum Theil re Weiber nßtoumen If, 
——— im Schulhauſe, wo ſie laſernirten, in die Beten Des 

zu feiner Thätlichleit bringen, und wenn fie gleich — 
„Bastonnade* mit einer Unart zurück, und Gebhard | 

fe it begleichen Ungepogenheisen Krmeigen, fie feien gar zu fpigig und er 
auf der Naſen henlen; er follte feinen eignen Reſpelt im Adıt nehmen, uud 
ihre Sachen nicht mit der Kauft, fondern mit ber feber — * 
Stabthauptmanns und der Stadtwache d. 10. Juli. 

») Secunda cont, spec, fact. 9. Biſchoſ Hartard ſah ſich wegen feines 
feiner geſchwächten @efundheit zur Wahl des Koadjutore genöthigt. Da ibm 
ſchworenen Wabllapinmlation dieſes ohne Einwilligung des Domlapitels 
war, jo beauftragte er feinen Bicelanzler von Streit, die Angelegenheit 
verhandeln. Bereits hatte ſich Hartard in derfelben Angelegenheit am Papft und Sailer 
gewandt mit der Bitte, nebfi der Wahl jelbft als Gewahlten Kardinal 
Hugo Philipp Braf von Schönborn genehm zu Die 
erfalgte beiberjeits; daher fiel and) die Wahl des Spenerer B F Bis i i 
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brachte er wicder 50 bewaffnete Männer nad) Speyer zurüd, welde als 

feine, des Keichsfürften, Leibwache in der Pfulz lagen, und ſetzte es beim 

Reichshofrathe durch, daß diejer ein Dekret erließ, kraft deffen ihm eine 

bewehrte Wache von 20 Mann in feiner Farbe erlaubt und den Spenerern 

ernftlich anbefohlen wurde, dem Biſchof gehorfamen Reſpekt zu ermeilen '). 

Aber cben deßhalb gohr die Erbitterung in den Gemüthern fort. Tief 

wurmte c& den Speyerern, daß ein Biſchof in ihrer Stadt wohne und, von 

Soldaten und Amtleuten umgeben, öffentliden Hof halte, wodurd, wic fie 

jagten, des Rathes Hoheitsrechte gefränkt wurden ®). Auch benahm ſich die 

veibwache mit ſoldatiſchem Troge, ftahl °), trieb fogar in Kirchen Unzucht *) 

und mißhandelte die Bürger, fowie fie hinmieder felbft von letztern grob 

zerihlagen wurde ?). Die beiden Parteien zanften indeß beim Reichshof⸗ 

rathe hikig darauf 108, und obgleid) des Biſchofs Bauern wicder zu Haufe 

dem Pfluge nachgingen, jo nahmen doch die Thätlidhleiten fein Ende. Der 

Rath juchte jeine Grundherrlichkeit auch noch über die Heide jemfeit des 

Wormſer Wartthurmg zu behaupten, und die Dudenhofer kamen, mit Aerten 

bewaffnet, dahin, holten zwei Paar Ochſen, mit welden Speyerer Knechte 

das Feld pflügten, und verlauften fie öffentlich“). Ebenfo fchnitten fie das 

Getreide auf ftädtiihem Boden vor der Dudenhofer Warte mit bewaffne⸗ 

ter Hand und begrüßten die Speyerer, fo auf ihren Wedern waren, mit 

lintenfugeln '). Der Biſchof befahl und billigte diefe Gewaltthaten feiner 

Bauern umd fragte nichts nach den Dekreten des Reichskammergerichts, die 

keit allgemein befannt und beliebt war. Dit großem Jubel wurde unter dem katholiſchen 
Bolfe zu Speyer diefe Koadiutormwahl aufgenommen und mit 75 Freudenfchäflen auf dem 
Domplage begrüßt, eine Neuerung, welde die Speyerer Broteflanten gar fehr verdroß. 
Zum freudigen Andenken an die Wahl des Kardinals zum SKoabjutor wurde eine fehr 

Ihöne Diedaille geſchlagen, deren Beſchreibung nad Berſtetis Münggeichidgte 187 bei 
Remling, Geſchichte der Biichöfe zu Speyer II, 621 u. fig. Anm.) 

') Tertia cont. spec. facti 2. Mandata d. 5. März 1715, d. 18. Mai und 21. 
ot. 1717. 

2, Auch verdroß es fie, daß der Biſchof regen der Einnahme von Belgrad auf dem 

Friedgoie niit Kanonen [hießen ließ. Tert. cont. spec. fact. 3. 
3, Ganſe. Wichteramtsprot. d. 29. Juli 1716. 

, Tert. cont. spec. fact. 4. Richteramtaprot. d. 12. Januar 1717. 
) Etliche Barden des Biſchofs befamen in einer Bierfchenle mit den Bürgern Streit, 

und legtere fielen über erſtere ber, ſchlugen fie mit Springföden „wie Hundsidläger auf 

Hunde“ und Ichrieen: „&chlagt zu, auf die Hunde! fdhlagt die Hunde todt! die Biſchöf⸗ 
liche: find lauter nichtswürdige Menſchen.“ Proteſt der biſchöflichen Kammer d. 14. 
Zul 1717. 

6) Teputattiousprot. d. 26. Mai 1717. 

) Abborumgeprot. d. 13. Juli. 
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bei zehn Mart lothigen Goides die Oden, ſowie 

fihem Boden), und die Dudenhofer trieben neuerdings der S 
aus dem Walde davon *). Dagegen verbot der Rath, umter 
des Türfenfrieges, Tanz und Mufik in der Pfaffenftube >), 1 
Mütterergeld auf das Malter Frucht, forderte von jedem Fuder We \ 
Reichsthaler Ausfuhrzoll 9), ie ne Da ten an 
Beſuch der Kirchweihen zu Berghauſen, Dudenhofen, Hei 
ftadt 7), und ftügte den Hajenpfühler Mülfer, der den 
dechauten, weil er im Binswalde dem Weidwerle ei 
umd ihm feine Sagdflinte zerſchlagen hatte *). Ebenjo legten die Speer 
zwei Boten des Anwaltes von Dudenhofen, jo wegen des Getreides ver 
der Warte in die Stadt gefommen waren ?), ımd die Frau des Schalt 
heiffen von Heiligenftein 19) in den Thurm und jchlugen dag Schloß am der 
—2 Kapuzinerlloſters gewaltſam los, weit ſich ein Todtſchlager dahin ge· 

— Wetzlar 19. Juni und 17. Juli 1717, — 
3) Abhörungsprotof. d. 26, April und Kathsfchreiben an den Märieiitranter Mm 



— 443 — 

flüchtet hatte, bradyen ein Yoch in die Mauer des Convents, ftellten zwei 

Schildwachen in den Nloftergarten, ließen Kinder und frauen in ihrem 

Muthwillen durd die Zellen der Mönche laufen und hefteten der Stadt 

Wappen an ihre Kirde '). Dagegen übte der Biſchof Wiedervergeltung. 

Wo immer ein Speyerer fih in des Bistums Dörfern blicken ließ, ward 

er feftgehalten und erjt dann, nad bezahltem Ag, Icdig gegeben, wenn des 

Hochſtifts Bauern wieder auf freiem Fuß ftanden ?). Wie aber Bartard 

jelbjt die Urtel de8 KammergerichtS gering achtete, jo ließen fih auch die 

Dudenhofer und Scifferjtadter, auf ihn gefteift, durch Feine Rechtsſprüche 

abhalten °. Von neuem fielen Erftere in den ftreitigen Wald, fchlugen 

dort ungeiheut Bauholz, nahmen dem Stadiſchreiber, der als Faijerlicher 

Notar in den Wald gekommen war, um gegen das Solzfällen „auf das 

Zierlichſte zu protejtiren,” den Degen ab, jchleppten ihn unter allerlei groben 

Reden *), jammt deffen beiden Gezeugen, gefangen nah Marientraut und 

legten fie zwei Tage lang „glei armen Sündern, fo das Leben verwirkt,“ 

in die Wachtftube. Gteichergeftalt benahmen ſich die von Scifferitadt. Ihr 

Oberfaut griff, von mehrern Bauern begleitet, den Stadthauptmann, welcher 

dic Gemarkſteine des Stadtbannes fleißig zu bereiten vom Rathe beauftragt 

war, in der Nähe des Rinfenberger Hofes mit der Piftole in der Fauſt 

an ımd rief ihm, da diejer mit dem ftädtifchen Feldſchützen die Flucht er- 

griff und ihm, beim jchnellen Galopp durch das Gebüſch, der Hut fammt 

Perücke an den Zweigen hängen blieb, ehrenrührige Schimpfreden nach °). 

Hiezu waren noch neue und bittere Zänfereien in der Stadt gelommen. 

1) Ein kaiſerlicher Fähndrich, der in Speyer auf Werbung lag, erfladh einen Bauern in 
der Echenfe und floh nad vollbrachter That ins Kapuzinerflofer. Die Gpeyerer ver- 
loren den Prozeß am Kammergerichte und mußten im Kloſter den statum quo berflellen. 

Mandate d. 20. Dez. 1718, 28. März und 31. Oft. 1719. 
2) Prot. d. 1. Aug., 3. Aug. und 5. Aug. 1718. Der Speyerer Bäder Ludwig von 

Genaspen wurde in des Schulzen Haus zu Berghauſen arretirt, tranl aber den Wachen 
einen tüchtigen Rauſch zu und fhlih nad Mitternacht, als fie der Wein und Gchlaf 

jeffelte, MÜ zur Stadt. Deffen Relation d. 23. Juni 1717. 
!), Commissio ad ocularem inspectionem d. 17. Juli 1719. Mandatum de non 

turbando d. 17. Juli 1719. Auch an Speyer erging ein Mandat de nihil inno- 
vando, de eodem. 

) „Allerlei Stichelreden: daß end der Donner erfchlag, ihr Zanfend Gacrament ! 
und fonftige berzireffende Bedrohungen und vergallte Reden.” Relation bes Notar 
Böller d. 14. Sept. 1719. 

TDer Iberfant nadırufend: „Da liegt der feige Kerl, der mir genugfam Urſach ge- 
geben hatte, ıhm mit einem Zerzerol eine Kugel in den Kopf zu jagen, two ich mich nicht 
recolligirt und mein Pierd gewendet.” Relation des Stadthauptmanns d. 16. Nov. 
1719. 



2 Hader, im die nächftliegenden biihöflihen Dörfer geflogen, und alle Bauen, 

a aa a Gate a 
denthor außerhalb der Stadtmauern zum Klarenkofter 

der durch das Thor zum Dome Are. foriefept?) ie Ei 
zum Klarenkloſter wollte num aber der Stadtrath nicht länger gedulden"), 
und als der Zug, wie altüblic, im Jahre 1717 au das Weidenthor Im, 
wurde den Domberren Die Pforte vor dem Augeſichte zugeſchläagen, wen 
ſchloſſen und durch den Stadthauptmann mit feinen Soldaten bejett, meiden 
* trotzig erflärte, er werde nicht öffnen, feine Herren von Speyer hätten 
es ihm dann befohlen. Erſt Hielten die vier Stifter unjchläfjig Tl; 
dann aber, erbittert über des Nathes Neuerung und offnen Neligionäheh, 
fielen fie über den Stadthauptmann und feine Wache her, warfen ih an 
die Seite, ſetzten Hebel ins Thor und jprengten das Schloß. Das Dber 
flog auf, und ruhig ging der Zug der vier Stifter mit den Männern zum 
Klarenklofter; die Weiber aber waren im Schreden des Getümmels mit 
Geſchrei auf den Weidenberg zurücgeflohen und harrten dort, bis die Br 
zeffion wicderfehrte, der fie fich dann ruhig auſchloſſen und zum Münfter 
zurüdgingen ?). Mit Bligesichnelle war die Kunde von diefem mmandbädtigen 

jo ebenfalls im Bittgängen durch ihre Marken zogen, liefen eilends mad 
Haufe, in die Waffen, janmelten fi ud wollten auf Speyer ziehen, ihren 
Bischof und deſſen Geiftlichfeit zu jhügen; doc wurden fie auf Halbem 

Wege ſchon unterrichtet, daß der Zauk fich gelegt, und lehrten beruhigt, 
vielleicht ungern, wieder heim*). Ueber alle dieje gegenjeitigen — 
Thätlichkeiten ſaß eine kaiſerliche Kommiſſion in Speyer und 

Streitenden, ohne jedoch Frieden und Eintracht unter die ſchwer Ergr m 

u 
) Erzählung, wie eine Prozeſſion am 5. Mai 1717 von den De ) 

ben, und Gegenerzählung des Rathes (Speyer gedr. bei Guflau Noften: | 
Bengenverhör d. 8, Juni 1717. Dabei ereiferte ſich der Math heftig, daß | 
int feiner Erzählung Ge Alarholifche nannte, und bringt anf | 
Religionsiriedensbrucdyes, 13 

7) Aus dem Grunde, weil bie Kathofifen nicht erweifen könnten, daß fie bi 
grade im Normaljahre 1024 ebenfalls geführt hätten, obſchon fie einen Beſith 
auf ein halbes Yabrhundert zurüd durch Zeugen ermwielen, und aus Ä 
gebrndten Piturgien e# fid) ergab, daß die Progeifion ſchon an. 1662 im Gange war. | 

3) Erzählung, 23 u. fig. vr 
) Die Gegenerzäblung 13 fagt, fie feien mit großen Freuden und dollen pr 

vom Gottesdienft auf die Stadt zngelaufen, 
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zurücführen zu können?). Da trat der Tod zwilchen die Parteien und 

führte den ſechsundachtzigjährigen Biſchof vom Schauplage, hinab zur dunleln 

Gruft in feinen Münfter?). 
Tem aljo mitten aus allen feinen Prozefien, Fehden und Neibungen 

urplöglich herausgeriffenen Hartard folgte auf dem bifhöflihen Stuhle 

deffen Goadjutor, Damian Hugo Philipp Graf von Schönborn 

(1719—1743), de8 Deutihordens Ritter, Großkomthur der Balleien Heſſen 

und Altenbieien bei Macftricht und der römischen Kirche Kardinal?) In 

tiefer SZerrüttung*) hatten ihm die Franzoſen und die Prozeßſucht feines 

Vorfahren das Hochſtift überliefert; dod er hob es mit fo Fräftiger Hand 

1) [Ueber alle dieſe Etreitigfeiten, welche Biſchof Hartard von Nollingen mit ber 
Stadt Speyer hatte, fowie über den Speyerer Bauernkrieg liegen noch dermalen zu Speyer 
im Archive umiangreide Alten; fie umfaffen nicht weniger als 12 dide Faszilel. Das 
Meifte hiervon ift in Speyer gedrudt und veröffentlicht worden, und grade auf dieſen 

nedrudten Aktenſtücken beruht die obige fehr ausführliche Darftellung der Gtreitigfeiten. 

Die Schrift von M. König: „Fehde der Stadt Speyer mit H. H. von Rollingen, nebft 
defien Bildniß,“ Speyer 1830, iſt nur ein Auszug aus dem „Kaiferdom“.) 

2) Am 30. Nov. 1719. Die deutiche Ehronil der Speyerer Bıldöfe, deren Mann⸗ 
ſtript im Ordinatsarchive fich befindet, Tegt ihm das Lob bei, er fei pater patriae, optimus 
princeps, iustitiae angelus geweien. Schematismus der Speyerer Diöcefe für 1826, 
65. Rh. Antig 498. Die Prozeffe dauerten nach feinem Tode noch fort bis an. 1721. 
Der Hauptzanf hörte indeß ſchon dadurch auf, daß fein Nachfolger nicht mehr in Speyer 
wohnte. Die Gemüther berubigten fi} wieder, und das Domlapitel fand dann fort- 

während bis zur franzöfiihen Revolution mit der Stadt im freimdlichfien Einvernehmen. 

Es wird jetzt noch vieliah von alten Männern erzählt, wie in den 70er und 80er Jahren 
die Tomherren und die von den andern Gtiftern mit denen vom Rathe häufig fich bei 
Mufit, Banketten und Tanz freundnachbarlichſt beluftigt hätten. 

3) Siehe Anmerk. S. 440., Nr. 5. Damian Hugo, ſchon feit 1716 Koadjutor bes 
Biſchoie Hartard zu Epeyer, wurde 1718 aud zu deflen Koadjutor in der Propſtei 
Odenheim gewählt, worüber die Originalurfunde in Karlsruhe jet liegt. Schon am 
30. Zum 1713 war Damian Hugo vom Papfle Glemens XI. auf die Fürfprache Kaifers 
Karl VI. und des Königs von Polen, Auguft II., zum Kardinal ernannt worden. Erſt 

nahdem er am 17. Aug. 1720 in der Karthaufe bei Mainz die Brieflerweibe, am 24. 
Februar 1721 im der Hoflirde zu Bruchſal die biſchöfliche Weihe empfangen hatte, 
pilgerte er felbigen Jahres zu den Gräbern der bh. Apoflel (ſiehe auh Anm. ©. 447, 

Nr. 13 und empfing am 27. Juni 1721 als Rardinaldialon sub. tit. s. Nicolai in 
carcere den Kardinalshut und wurde noch im Jahre 1721 zum Karbinalpriefter sub 

tit. s. Paneratii befördert; im Jahre 1727 erbielt er eine neue Filialfirhe in Rom sub 
tit. b. Mariar de pace. cf. Memorie storiche de’ Cardinali, scritte de Lorenzo 
Cadella.. Roma 1794. VII. 163— 156. 

* llcber den zerrütteten Zuftand, in weldem Damian Hugo die Diöcefe Speyer 
übernahm, fpricht fi eingehend ein Schreiben der s. congreg. interpret. conc. Trid. 
an unsern Biſchoſ dom 31. März 1731 aus. cf. Remling, Urfb. TI. Nr. 366. Er 
traf eine Schuldenlaſt von 400,000 fl. auf dem Hodfift, die er durdy ſparſame Verwal⸗ 
tung und ans eignen Mitteln tilgte. 



mit jo wohlthätigem Eifer, daß die Zeitbücher der Diöceje ihm zu ie 
Trefflichiten zählen, die je unter dem Speyerer 
ihm das Domkapitel die Mitra übertrug, fand er nicht eine Wohnung 

jeinem Kirchenſprengel; denn die alte Pfalz zu Speyer ftand ummollender, bat 
Schloß zu Philippsburg lag noch von den Franzoſen nieber, umb bei 
Fürftenbaus, das zwei jeiner Vorfahren bewohnt, war den Speyerern dr 
Dorn im Auge und verhakt, wie der Zwinger eines fremben Ziyramnen. 
Alſo beſchloß er’), im Bruchjal, wohin vordem der Stabe romantik 
ſchöne Lage am Fuße des Michelsberges fo viele feiner —— 
Biſchof Ulrich gezogen, ſeinen Sitz zu nehmen, und legte dort 
Hand den Grundſtein zu dem ſchönen Schloſſe, das noch ii keiner 
Pracht und Größe die herabgefommene Stadt ſchmückt, und ‚heute noch ven 

Fürften nicht verjhmäht wird *). Auch rief er dort, wo vordem u ir nicdet 

Hütten verfielen, eine Heine, doch jhöne Stadt aus dem Boden, die im dem 
Namen Damiansftadt jein Andenken erhält, und baute im der neucn S 
Petersfirche ein Begräbnißgewölbe für fich und jeine Nadfolger”). Ber 
zügliche Sorgfalt hatte er ſchon, da er des Domfapiteld Dechant war, dem 
immer noch in jeinen Trümmern liegenden Münfter zu Speyer ermire 
und eine bedeutende Summe aus eignem Vermögen zu deſſen Wirben 
erbauung hergeſchoſſen, und aud jest, da er auf dem —— 
betrieb er betrieb er dieſes große Werk des Bisthums mit erneutem Eifer. 

Dieſen 9) Dielen Entſluß foßte Damian Hugo erft dann, nachdem er eingeiehen 
Mefidenznahme in Speyer werde bei eforigen Kusbrud) neuer Girlie m 
Stabt zur Folge haben. Der Rath von Speyer hatte ſchon im Jahre 1720 eher 
von Beſchwerden, welche der neue Fürft ſich bereits habe zu Schulden fonmen 
gefammelt und nad; Megensburg zu neuer Klage gefandt. Bei jebesmaligem Au 
welchen der Biſchef in Speyer nahm, erhob der Nath Einſprache dagegen, ef. 9 
eich. der Biſchöſe zu Speyer IL, 629—631. : 

) Den Grundftein zum Scloffe in Brudjal legte er am 27. Mai 172%, * 
bante er noch Schlöffer in Hanhoſen, Dudenhofen, Deidesheim, Kirrweiler, & | 
Waghäufel. Chronik der Biſchöfſe. Manuſtript. Schematiemus, 

In diefer ruft legte er nur drei Grabgewölbe für brei Leichen am, 
ihm Über dieje geringe Zahl befragte, ſoll er geäußert haben; „Mehrerer 
mehr bebürfen.“ Diefe Ahnung ward erfüllt. Sein zweiter Nadıfolger fand 
außer dem Bisthum, und die Leiche feines dritten füllte und ſchleß bie (er 
immer, Ibid, Auch baute er auf Koften der Fistallammer ne er | 
der Kapupinerfiche ein Oratorium mt einigen Wohnzimmern, um bort 

in 
Fr. Hierötheum Confinentinum, Heidelb, 1750, p. 455,] 
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die ausgebrannten Mauern des Yanghaujes und die gebrochenen Thürme 

folften noch lange den wieder nad Speyer lommenden Wälſchen die Zer- 

ſtörungswuth ihrer Vorfahren zeigen, und aufs neue kam der Franzoſe in 

dag noch von jeinen frühern Schlägen blutende Bisthum. Der Kardinal 

war cben aus dem Gonclave zu Rom, wohin er zur PBapftwahl gerufen 

worden’), nad) Brucdjal zurüdgefehrt, als der Adler und die Lilie um die 

Krone Polens in bfutigen Krieg zerfielen?). Im Frühling?) des Jahres 

1734 berannten die Franzoſen Philippsburg, und ein Heer von 30,000 

Mann, mit 60 Feuerſchlünden, 120 Dreißigpfündern und ungeheuern 

Aonbenmörfern*), lagerte fi um die Stadt, in welde der Feldmarſchall 

1) Aus feiner langen Grabfhrift in der deutichen Chronik der Biſchöſe an. 1730. 

Schematismus. Benedift XIII. war am 21. Febr. 1730 geflorben, und Damian Hugo 
balf den Kardinal Laurentius Gorfini, unter dem Ramen Clemens XII. zum 

Bapfte wählen. Das Conclave hatte 4 Monate und 7 Tage gedauert. [Bei diefer Wahl 
erhielt Damian Hugo felbft einige Stimmen, wie P. Auguftin Forſter in der Leichenrede 
auf ihn S. 11. 22. behauptet. Schon im Jahre 1721, nad dem Tode des Papſtes 

Clemens XI, war der Biihof am 16. April nah Nom gereist und hatte am 8, Mai 

zur Wahl des Papftes Innocenz XII. mitgewirkt. &. auch &. 445, Note 8. 

2) Der Grund diejes Kriegen, welcher wiederum das Bisthum Speyer in fo arge 

Mitleidenſchaft zog, ıft folgender: Als Auguft IT., König von Bolen, geftorben war, bemeg 
Ludwig XV, von Frankreich die Majorität des polnifchen Adels, den frühern (1704-1706) 
polniihen König Etanielaus Leszinsky, der mittlerweile fein Schwiegervater geworden 
war, wieder auf den Thron zu erheben, während eine andere, von Rußland und dem 
deutſchen Kaijer unterftügte Bartei den Sohn des verfiorbenen Königs, den Kurfürften 

von Sachſen, Auguf III., wählte. In Folge defien erflärte Ludwig XV. dem Kaiſer 
am 10. Oltober 1733 den Krieg, angeblid „um die Beleidigung zu rächen, weiche er 
in der Verſon feines Schwiegervaters erlitten babe,“ thatjächlih aber, um fi in den 

Befis von Vorbringen zu fegen, was auch geſchah. Auch dem Domlapitel zu Gpeyer 
wurde am 19. Iftober 1733 die franzöfiihe Kriegserflärung an den Kaifer zugeftellt. 
Troß der Ynterzeflion des Papftes Clemens XII., welcher den Gpeyerer Bifchof dem 
befondern Schug des Königs Ludwig von Frankreich empfahl (cf. Remling, Urkb. II. 
Ar. 368, harte das Bisthum Speyer in diefem Krieg (1733 —1738) viel zu leiden, 
beionders deshalb, weil der alte Prinz Eugen, der den Oberrhein vertheidigen follte, 
ſchlecht unterſtützt wurde und ſich gegen einen vierfad ſtärlern Feind mit Mühe in der 

Deienfive behauptete. Daran trugen die Hauptſchuld die Kurfürften von Bayern, bei 

Rhein und von Köln, welche nicht die Sache des Reiches zur ihrigen machten, fondern, 
wie ſchon jrüher, unentichieden blieben und fo dem Wälichen einen Theil bes beutichen 

Reichs geöfinet hielten. Cf. Ennen, Frankreich und der Niederrhein II. 184 fig. Noch 
find die Kapitelsprotokolle in Frankreich vorhanden, welche über die bei dieſem Kriege 

erlittenen Koften und Schäden genaue Nachweiſungen geben. Cf. Remling, Geſch. der 
Biſchöiſe zu Speyer II. 653, 

Rh. Antiq. fagt am 23. Mai. Am 11. Mai hatte Noailles die Linien von Ett 
lingen erflürmt, und der Marquis d’Ausfeld berannte Philippsburg. 

') Sie hießen Comminges von ihrem Erfinder. Rhein. Antig. 
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Kin EA je Brust und haufte als Sieger in Keller u 

Doch zog Letzterer nad) etlihen Tagen er 
rung zu unterſtützen. Der Aranzojen oberfter Feldhanptmanm. eye 
2* ſchlug bei Oberhaufen eine Schiffbrüde über 
Wurttgenau verfuchte, fie mit einem Brander, jo mit Sarcaffen und Beh | 

fränzen geladen war, und den er den Fluß herabtreiben lieh, in einer bamide 
Nacht*) zu zerftören; doch vergebens, weil der zu frühe entzündbete Brander 
von den Franzoſen entdeckt und ans Ufer getrieben wurde. Am dritten 

Juni eröffnete der Feind die Faufgräben, und trog der ZZ 
veranftalteten Ueberſchwemmung, die feine Grenadiere bis 
Waſſer zu ftehen zwang), nahm er mehrere Anfenwerfe und b 
aus vielen Batterien, vom jenjeit und diesjeit des Fluſſes, die 
Feftung. Sechs Wochen lang flogen die Bomben ımd Kugeln") im 
ernenertem Sampfe in die Stadt; in dreizchnmaligem Sturme 
die Franzoſen mit immer fteigender Wuth Meifter der Wälle zu ı 
von denen aus ein mörderijches Kartaunen- und Büchjenfener taufende ihrer 
Prüder miederftredte”), umd nicht hielt es fie ab, daß eine Stüdfugel ihrem 
Marſchall Barwit fo den-Kopf mwegichlug, daß nur drei Bühne im Unter 
fiefer ihren Plag behielten”); zum vierzehnten Male folkten alle | 
und Mauern mit dem Degen in der Fauft angerannt umd 
werden. Da in der Nacht des 18, Juli berief Wuttgenau dem 8 

man bedachte der Stadt ſchlimme Lage ; das Zeughans war ſchon wor = 

1) Remling, Geſch. der Bilhöfe zu Speyer II. 652 nennt diefen Feldhertn wer 
Banzenan; Hof. Milbiller in feiner Fortſehung von Schmidts neuerer Weich. | 
Deutihen XXIL, 201, von per 

) Er hatte 4263 Manır. Ibid, ) Scyematismus 69. | 
9 Am 81. Mat 1794. Rhein. Antig. 
5) Le 3. juin d’Alsfeld ouvre la tranchöe: elle RE. 

y marche dans l’eau plus qu’ä demi-corps. Un trös-jeune officier, aquia 

u 
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Tagen mit 42,000 Patronen und allem, was darin war, durch eine feind⸗ 

lihe Bombe aufgeflogen, und eine andre Pulverkammer war nod in letzter 

Nacht geplagt und hatte eine beträchtliche Tüde in den Wall geriffen; das 

Kronenwert war in Feindes Gewalt; die ganze Stadt war fo durchlöchert 

und zerichoffen, daß kein Haus und keine Kirche mehr Schu bot, und bie 

Beſatzung, obſchon fie feither mit unerfhütterter Ausdauer gefochten, ſchien, 

weil die meiften vor kurzem erjt zu ben Waffen gefommen, einem neuen 
Sturme unterliegen zu müſſen. Alſo befchloß der Kriegsrath zu kapituliren. 

Noh in der Naht kam man überein, gab Geifeln und unterjchrieb bie 

Kapitulation in fechszehn Artikeln, zu denen Wuttgenau noch ſechs andre 

für des Biſchofs Gerichtsbarkeit und Gefälle Hinzuthat, die aber der Franzoſe 

verwarf '). ‘Drei Tage fpäter zog die Befagung, wie man übereingelommen, 

mit affen Chrenzeihen, und jeder Mann mit 20 Schuß in der Taſche, aus 
der Stadt über Speyer nad Mainz, und dieſes Bollwerk des beutichen 

Reichs ward von den Franzoſen befekt. Doch kehrte es nad vierthalb 

Jahren, al& der Friede von Wien bie Kriegenden verjöhnte, wieder umter 

den Rrummftab zurüd?). Am 8. Hornung 1737 zogen die fFranzofen 
davon und übergaben die Feſtung den hiezu abgejandten Weichötruppen, 

welhe aud, im Beijein eines kaiſerlichen Generalfeldzeugmeiftere als des 

Reiches Bevollmächtigten, ingleichen des biihöflihen Statthalter Freiherrn 

von Clz3-Tettingen und zweier ‘Domberren als bed Kapitels Machtboten, 

dem römiſchen Reiche, der kaiſerlichen Majeſtät und dem Hochftifte Speyer 

ald des Yandes Wegenten, den Lid ber Treue auf dem Plage vor dem 

Schloſſe öffentlich ablegten. Dieſe Wiederkehr der Stadt zu des Reiches 

und des Biſchofs Handen wurde dann mit einem freudigen Ze Deum und 

cinem fröhlichen Mahle gefeiert °). 

Yon jegt an genoß das Hochſtift faft ein halbes Jahrhundert lang der 

tieſſten Ruhe*), und das Domtapitel mehrte das Vermögen feines Gottes- 

hauſes durch lange Zparjamlet. Der Kardinal war nah dem Kriege 

wieder in jein Yand zurüdgeflommen, ftarb aber bald und hinterließ dem 

Domſeckel cin reiches Vermähtniß?) von feinen Tafelgeldern, um das 

I) Rhein. Antiq. gibt fie aber nicht an. 

°, Philirpsburg wurde am. Febr. 1737 von den Franzoſen dem kaiſerlichen General 
ven Roth uberlaflen und erft nad vielen Beſchwerden zwifchen der Beſatzung und dem 

Furſtbicheie, leßterm am 10. Oltober 1782, aber halb zerfallen, wieder eingeräumt, 
3, Rhein. Antiq. 458. 

Es war ın jeinen Gränzen, bie Fehde mit der Pfalz (fiehe S. 468—455) abge- 
rechnet, fein Krieg mehr bis zur franzöfifhen Revolution. 

„Rudlehr 11. Marz 1737. Gem Tod erfolgte am 19, Aug. 1748. Er vermadte 
far ten Tombau 50,000 fl. und 80,000 fi. für die Pfründen. Das Domkapitel befiritt 

Hernel, Schriſten und Reden. IV, 29 
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hochfürſtliche Gnaden daſelbſt. Gedrudt an, 1760, S. 14, Multa nummorum milia 
excitandam basilicam Spirensem, Seine Grabſchrift in der —— Edronit 

wendung ber Lehrer für ben miebern Kirdhendienft, erließ mannigſache 
zur Beförderung des vefigiös-fittlichen Wandels der Diözefanen, der 

| , jeim 
gerumfAmeifendem liederlihen Geſindel reinigte, die Wege und Straßen in 
Zuſtand Herftellen und darin unterhalten fieß, feine Unterthanen vom Wuchet ıı 
Prellereien der Juden befreite, bie vielen Schulden, melde auf feinem Bisthume 7 

der im ter dem Namen Benebitt XIV. (bis 1758) auf dem 
ih, Mc Ara Sep) am Zac ns jeiner Wahl, am 16. $ 
nn Ze nad. cf, Nemling, Urtb. II. Mr. 375. Die Beflätigung 

4, 1. 6 Rr. 377. — Rr, 378 if mir Mopie de 
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gelehrter Schüler, unter defjen Regiment bie Didzefe an Reichthum und 

Ordnung wuchs). Zur Mitra ward ihm noch der Karbinalshut ?), und 

dazu noch aus des Kaiſers Händen ein mit edelm Gefteine geſchmücktes 
Bruftfreuz; denn das Neichsoberhaupt war ihm vor vielen hold?). Mit 

feinem Domkapitel fam er jedodh trog der den Domberren gegebenen 

Erlaubniß, ftatt der früher getragenen ſchwarzen Talare hinfort violette 

anlegen zu dürfen*), in Unfrieden. Umfonft hatte e8 in Minne mit ihm 

zu leben verſucht, alle Rachtungstage hatten ſtets in ärgerm Grolle geendet. 

Da klagte e8 endlich über ihn ernftlih und [darf vor Kaiſer und Reich, 

der Biſchof ſchreibe hochmüthig an fein Kapitel, er achte feine Kapitulare 

gleih fimpeln Yandpfarrern, zum Baue der noch darniederliegenden Mutter- 

fire des Yandes, jo doch feine Braut, gebe er keinen Heller); den Kapi⸗ 

tufaren und Chorleuten weigere er die uralte Zollfreiheit am Fahrt zu 

Philippsburg und ebenjo ordentlihe Rechtshülfe in Sachen Domtlapitels 

gegen biichöfliche Untertanen. Gleicher Geftalt gefährde er durch feine 

Jäger den Wildbann des Münfters, fie jelbft aber durch neue Ordnungen 

und Regeln, entgegen den alten Satungen, nicht wie ein Biſchof in Milde, 

jondern mit fürjtlihem Trotze, gleich einem Zwingherrn; und doch fei das 

Kapitel des Landes eigentliher Grundherr. Das Wild bege er über 

Gebühr, aljo daß die arme Saat des Landmannes den Hirjchen und Reben 

zur Beute werde; dann jage er wieder unmäßig, rufe des Bisthums 

Bauern zur Jagdfrohnde, treibe fie im Sommer bei Rheinüberſchwem⸗ 

mungen durch Zümpfe und Deiche, und im Winter hinaus in Schnee und 

bittere Nälte, und halte die armen Yeute beim Jagdzeug, fo daß fie oft in 

vier Wochen ihren Hof nicht wiederfehen. Ueber des Domkapitels ‘Dörfer 

Theröwisheim, Ober- und Niedermöfingen, Dürrenbühig, Jehlingen, 

Bauerbach, Wäſchbach, Affenheim, Rödershein und Ketſch behaupte er bie 

landesherrlihen Rechte, die ihm nicht zulommen, und übe nit nur den 

I, Er vollendete alle Gebäude, die fein Vorgänger angefangen hatte. Ibid. 
2; Im Konſiſtorinm vom 23. November 1761 wurde er vom Bapfte Klemens XIII. 

(1758 — 1760, zur Kardinalswürde erhoben. S. auch Remling, Urkb. II. Nr. 892. 
3 Tas Weltorale hatte 40,000 fi. im Werthe. Schematismus. 

Conceſſions · Brief den 26. Januar 1745 in der Handſchrift. Chron. 
', Erfi nach längerer Zögerung hatte er bie von feinem Vorgänger Damian Hugo 

fir die Heftanration des Münfters beftimmten 50,000 fi. im Jahre 1753 anmeifen 

af. Der Trierer Kurtärft, Franz Georg von Schönborn, zeigte fi am eifrigften 
ir das Unternehmen und bemilligte in den Jahren 1750 und 1756 zufammen 48,000 

AD. zu dem Wiederaufbau der Kathedrale. Die Arbeiten, welche in den Fahren 1755 

bis 17590 unter der Leitung des Baumeiſters Etahl ausgeführt wurden und gegen 70,000 
(Gid. folteten, md bei Remling, Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer II. 698, Anm. 2016, 

namenthich auigeinhrt S. 3. 449, Rote 5. 

29” 
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vegelte in feter Rachtung jeine und des Kapitels { 

1) dieſe gravamina find weitläufig aufgezählt in den „ein igen 4 

S. 449, Note 5. Die BWahlfapitulation, welche ex beſchworen 
dem Bifchef anf: [a] kathofijc zu bfeiben; [b] öfters im z 
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w. "Wabilapitulotion in. den. „einstweiligen 
feier Des andes; ihm gehöre der Wildbann ;das Di 

Deipot; in des Kapitels Dörfern fei der fof Döerkert: Kapit } 
 Hibige Köpfe und Räbeiführer; er fei an feine Wahllapitulation gebunden; dan 

möge die Berwaltungsprototolle einſehen, aber eine Revifion gebühre ihm ı —* 
wiffe, daß man ohne Bauern nicht jagen loune u. ſ. w. Einsweilige Anmert. & 
tapitulation ift in einem Faszilel von 18 Pergamentblättern noch heute e tem. 

3) Verträge d. 22, und 24. November 1760, Handiehriftl. Chr. * A teitge 
teiten des Cpeperer Damtapitels mit feinem Bifdef van Chrifoph m pt at 
dem Speyerern Biihöfen vom richtigen Standpunkte ans zu I 5 mm 
berhäfihigen, Daß die ganze Gielung un. Teuben) der, bamaligen 4 —— 
nothwendig in ihrem Gefolge hatten. Die Kapitel waren biejenigen M u. 
ſtaatliche Leben in den geiſtlichen Terrliorien leiten u Fe a; fe 

J 
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Auh mit der Pfalz zerfiel er in bittere Zerwürfniß. Seit Jahren 
hatte der Kurfürft, unter dem Namen eines ewigen Kaftvogtes des Hoch⸗ 

ſtifts, unzählige Kränkungen faft in allen XTheilen des Bisthums geübt 

und begann nun offue Fehde gegen den Biſchof, weil ihm diefer einen Zolls 

fto@, jo er zu Grevenhaufen neu errichten laffen, niederwarf. Achthundert 

pfälzifche Grenadiere mit hundert Dragonern fielen in des Hochſtifts 

Aemter Kirrweiler, Edesheim und ‘Deidesheim, brandſchatzten die Dörfer 

und führten des Biſchofs feine Weine, fo dafelbft in deſſen Kellern aufge- 

lagert waren, davon!). Früher ſchon waren die pfälzifhen Bauern zu 

einen Halt an dem Kaifer und den NReichögerichten, die Kapitel dagegen an ihrem Rechte, 
die Wahlfapitulationen feftzuftellen. Biſchöfe und Aebte beſchworen, um fidh die glänzende 

Stellung nicht entgehen zu laffen, unbedenklich aud die läſtigſten Bedingungen; aber 
einmal in den Befig ihrer Würde gelangt, fuchten fie diefelben in jeder Weife zu um⸗ 
gehen. Erſchien ihnen der Widerſpruch zwifchen ihrer Handlungsweife und der beſchworenen 

Kapitulation zu fchroff, fo ließen fie fi vom Papfte ihres Eides entbinden. Die Kapitel 
wurden durch die häufig wiederkehrenden @idesentbindungen zu Vorfichtsmaßregeln 
genötbigt, welche glei entehrend für bie geiftliche, wie für die weltliche Stellung bes 

Biſchois waren.“ So mußte der Bifhof von Regensburg im Jahre 1641 feine 
fämmtlihen Güter für die Haltung des Eides zur Hypothek flellen, und der Biſchof von 

Mürzburg erflärte im Jahre 1684, daß, falle er fid) von feinem Eide entbinden ließe, 

alle Glieder ſeiner Familie propter quasi notam infamiae auf 100 Jahre unfähig fein 
follten, Deitglieder des Kapitels zu werden. 

Daß die Dinge in Epeyer ebenfo fanden, beweift unfer Biſchof Franz Chriſtoph von 

Hutten. Als ihm das Kapitel den Vorwurf machte, er handle gegen die beſchworene 

Wahlfapitulation, gab er zur Antwort, er fei an feine Wahllapitulation gebunden (fiehe 

S. 452, Note 2), und dod hatte er bdiefelbe noh am Wahltage beſchworen. Ebenſo 
mußte fein Nachſolger, Biſchof Auguft Graf von Limburg-Styrum, als electus von 
Speyer ım Jahre 1770 fchmwören, daß er den abgelegten Eid nicht werde aufheben laflen, 

und daß überhaupt in diefem Punkte „alle Gefährde, Argliff und böfe Zund“ 
gänzlich ausgeichloffen bleiben follten. 

So war auh in Speyer zwiſchen dem Fürſtbiſchof und feinem Kapitel fländige Rei⸗ 
bung, welche auf die öffentliche Meinung von der Würde des geiſtlichen Standes nur 

nachtheilig einwirken konnte. Der Fürſt wollte möglihft viele Einnahmen haben, um 
als Reichsprälat deito glänzender auftreten zu können; er wollte feine Familie bedenfen 
und das zugleich mit feinem Leben abidhliegende Glück auch dieſe genießen laffen. In 

diejem ielbitiüchtigen EZtreben traten ihm die vereinigten Domberren mit gleicher Selbſt⸗ 
ſucht entgegen; doch berührte der hieraus fi entipinnende Kampf die Landesregierung 

nicht, e8 jer denn, daß der Fürſt ſich beigehen ließ, nah Willfür zu herrſchen und bie 
Neichegeiege zu verlegen.) 

ı, An. 1753. „Unter Berübung allerlei zaumlofer Inſolenzien und Ausfloßung 

infanfler Neden.” Die Biälzer erhoben 9000 fi. Brandſchazung. Standhafte Auf- 

klarung in Zohen des Biſchofen zu Epeyer contra Churpfalz. Gedrudt zu Bruchſal. 
Schon an. 1666 hauite der Kurfürſt Karl Ludwig in arger Fehde im Hodfift. [Seit 
langerer Zeit war es das Beſtreben der Kurpfalz, ihre alten, aber meiſt verjährten und 

unenmieenen Amprüche bezüglich der Leibeigenidjaft, des Wildfangs, der Zoll-, Geleits- 
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bacher | 
fallen und Hatten, als jene in einem bfutigen Gefechte nach { 
vierhundert Stämme niedergeſchlagen und nach Lachen 
falls hatte der Kurfürft keine: Barietn’ nun, — 
diere in den Mitgenuß der Maifammerer Haingeraide gewaltſam 
und die reichjten Bauern des Biſchofs zu Maifammer, St. Martin 
Diedesfeld ausgehoben und nad) feinem Amte Neuftadt 

und 
(165 
dem 

Rechte im Bisthum Speyer geltend zu machen. Bifchef 2 
2— 75) war aber nicht der Mann, der feine Mechte ohne Noth £ 

—— —— r noburg im Jahre 1664 hatte er gegem „bie freve often Url 

—— Bisthum Speyer unſicher zu machen. Uebrigens machten fie c auch med im 
andern Territorien ebenſo, 3. ©. —— — g 
Worms, in ben Kurfürftenthiimern Mainz, Trier und Köln, —5 
m Ep Bi, Be De Me Kanu Anm Ole u tige 
um bie „Schnapphähne” mit Waffengewalt zurückzuweiſen. Diejes Bundniß = 

1664 abgeſchloſſen, reiste die Pfälzer nur noch mehr. In Felge deſſen ver 3 
erzählten Schanbthaten und Räubereien (j. auch unten), die einer biefe eitt elle: 
mäßig. behandelnden Deduftionsfchrift, betitelt: „Standhafte Aufflärung in Sachen 

von Speyer contra Kurpfalz, Bruchſal 1756", entleut find, welche & 
Franz Chriftoph, durch den Wiederausbrud; der Streitigfeiten im Jahre 1 
ausarbeiten umd mit 14 Beilagen pubfiziren ließ. Die gange Angeienkeit we 

gütfich beigelegt worden. Da aber diefes fogenanute laudum H inste 
mehr zerjchmitt, Se ee vel⸗ 

— — 

dann Kirrweiler, gewann es mit Berfuft vieler "Beute, 3 von der | — 

dortigen Schloſſes niebergeichofien wurden, und verſuchte vergebens des Ch 
a Ken Die Pfälzer raubten bie zwei Thurmgloden, drangen 
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Hierzu war nod gelommen, daß der pfälziihe Zoller an der Speyerer 

Warte die biihöflihen Bauern der umliegenden Dörfer, welche Früchte 

zum Verkaufe in die Stadt führten und fih auf ihre alte Zollfreiheit 

beriefen, pfändete; daß der Kurfürft auf des Bisthums Boden das gemein» 

ſchaftliche Meß- und Yudengeleite für die Pfalz allein forderte und, um 

des Biſchofs Geleitsrecht cinzufhläfern, die Mefleute und Juden auf 

Nebenwegen und fogar um Mitternadht durch das Hochſtift geleiten und 

öfters jeine Soldaten in Bataillonen durch des Biſchofs Dörfer ziehen lieh, 

ohne diefem Anzeige zu machen, als wären e8 feine eigne Lande. Sehr 

übel empfand c8 aud der Biſchof, daß der Pfalzgraf in bes Hochſtifts 

Dörfern den Baftardfall anſprach, und daß deifen Obceramtmann zu Neu- 

jtadt des Biſchofs Bauern von Scifferftadt wegen Forftfrevel vor feinen 

Stuhl zur Waldrüge geladen hatte. Alle diefe Kränfungen führten endlich 

zwijdyen den Fehdenden eine große Rachtung herbei, weldhe alle Klagen des 

Biihofs friedigte und die alten Rechte des Hochſtifts aufs neue verbriefte’). 
Tod fühlte fi bald die Luft der Macht dur die Rachtung beengt, und 

der Pfälzer band fih nicht allzu ftreng an ihre Artikel; es gab neue Irrun⸗ 

gen. Ein neuer pfälziiher Zolftod zu Grevenhaufen regte den alten Zanl, 

und der Biſchof klagte drob am Reichshofrathe, welcher auch dem Kurfürften 

befahl, die Rachtung in alfen Punkten getreufih zu halten?). “Der aber 
juchte jeine Schritte zu vertheidigen und wendete fih, als er in Rechten 

abgemwiejen ward, an des Neiches verfammelten Konvent, um bei den Fürſten 

zu erhalten, was ihm das Gericht verfagt hatte; wogegen jedoch der Biſchof 

„eine ftandhafte Aufflärung des Ungrunds der pfälziihen Anſprüche ans 

verfammelte Reich“ eingab und in fcharfen Worten des Pfälzers Ueber⸗ 

griffe rügte, der ftatt eines ewigen Kaftvogtes ſeit Yahren nur bes Hoch⸗ 

ſtiftes Quäler geworden’). Acht Jahre no verwaltete‘) nah biefem 

1) An. 1755 im Auguft. Ibid. 41. 
2) Reikript den 23. April 1760. Ibid. 
+, Zm Jahre 1765 wurde die Angelegenheit, weil der Pfälzer mit der Enticheibung 

des Heichehoisratbs (1760) nicht zufrieden war, an die Neichsverfammlung zu Negens- 
burg gebracht. Dieie aber beftätigte das Urtheil des Neichſshofraths und bie neue Rachtung 
vom „Jahre 1755, wontit die Eache erledigt war. 

3, Liegt die vollftändige Tarftellung des Yebens und Wirkens eines jeden einzelnen 
Biſchois nicht im Plane des Werkes, fondern nur eine Hervorhebung der Hauptpunkte, 
namentlich ın ihrer Berührung mit dem Kaiferdbome, der bei allen Biichöfen gewiffermaßen 

als der Mittelpunkt ihrer Wirkſamkeit hervortritt, fo verdient doch bei bem Bilchof Franz 
Chriſtoph neben den Streitigkeiten mit feinem Domlapitel und bem Kurfürften von ber 
Pialz, weiche jener reihen Amtsthätigleit nur betrübende Hemmniſſe bereiteten, beſonders 

bervorgehoben zu werden feine große Sorge für die Wufrecktbeitung und Bertheibigung 
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unſres Herrn und Heilandes ee 
Karin un jenen ar Danbeun, has Chrunranbin: 1 
de Vizdum suffragio et legatis ex haerelditate * 
Die zweite, zu Ehren der allerſeligſten Jungfrau, 
Gewichte und — ——— 
15 Centner ſchwer, dem h. Stephan, die vierte und kleinſte aber von # 
Eentner, dem h. Bernhard gewidmet war, (a8 man die Rundfchrife: Samy 
capituli cathedrae Spirensis‘). Sein Leichnam ward mit in 
Ehren in der neuen Gruft der Petersfiche zu Brucjal m \ 

feiner und feiner Kirche Rechte und Freiheiten, für den Neubau vom Harrfi 
würbige Ausfhmüdung derſelben, für die fittliche und wiſſenſchaftlache 5 

tüchtigen Kurattlerus, für die Elementarſchule, für die Beförderung b 
Lebens in und außerhalb des Gotteshanfes, ferner feine weiſe 

Wohl —— Untergebenen, die in 423 mod erhaltenen Verorduungen fe 
' für Mehrung bes Ne durch Anlage und u 

zehnten von einem Diſtrikt in der geiringen- 

— —— 
tiomus übergetreten war, wegen der pjalz-zweibrüdifchen Gemeinde Birlenbach, wegen de 
Obergerichtsbarleit in Otterftabt, welche das Kollegiatftift ss, Joannis et ( 
ſpruchte. ©. von Kramer. Wetzlarer Mebenftunden,. Th. XIIL 30-46, | 
100—112,, Th. XIL 38—45, Th. XVII. 1-31. Die Sentenz in em 
baten Yropeh if eine treffliche Erläuterung und Beflätigung des altbeutfdhen 

: „Wer ein Schriftſaß iſt, hat einen Landesfurſten, d. h. de: 

Schüler des großen Papfles Benedift XIV., alle Ehre mad; ee 
Dürkheim’idien Gemarkung, 
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fahren zur Ruhe gebradht, fein Herz aber in ber Wallfahrtsfirhe der 

Kapuziner zu Waghäufel zu den Seiten des Marienaltares beigejegt, ben 

er aus ſeinem Schatze hatte erbauen Laffen. 

Vierzig Tage!) nach feinem Tode gingen die Domherren zu Kapitel 

und mählten ihren Domdechanten Auguft Philipp Karl Reihe» 

grafen von Pimburg-Styrum?), (1770—1797) den Geſchichte und 

Sage einen gutmüthig derben, faft rohen Mann, einen kräftigen, geiftreichen, 

aber harten Fürften und einen ftolzen, eigenfinnigen, doc eifrigen Biſchof 

nennen ?), defien Meinung von der Macht eines Neichsfürften *) (Note 

1) Tiefes Interregnum benugte das Domlapitel, um einige während der Verwaltung 
des verftorbenen Biſchofs eingeriffene oder geduldete Mißbräuche abzuftellen. &o wurden 

die fürftlihen &oldaten unter dem Borgeben, nur foftfpielige Briefträger zu fein, ſowie 
die Militairmufiler, weil fie zu viele Auslagen erheifchten, entlafjen ; die doppelte Echätzung 

der Unterthanen, weldhe in den Kriegsjahren aufigelommen, aber nod nicht abgeſtellt war, 

wurde anf das simplum zurüdgeführt; mehrfache Beſchwerden bezüglid) der Salzſteuer, 
Spatenlöpie, Monopole u. f. w. wurden aufgehoben. cf. Remling, Geſchichte der Biſchöfe 

zu Zpeyer II. 705— 714. 

2, Am 29. Mai 1770. Handſchriftliche Chronik. Fortſetzung des Simonis. (Manı- 
ffript.) Echeniatismus. Rhein. Anti. [Auguft war geboren am 16. März 1721 

und flieg, nadhdem er zu Rom und Würzburg feine Studien beendigt hatte, noch fehr 
jung von emer Würde zur andern. Im Jahre 1760 war er bereit# Domdedant zu 
Speyer, Tomlapitular zu Hildesheim und Munſter, PBropy zu Zanten, Bitter des kur⸗ 

pjälziihen Et. Michaels-Orden, Burpfälzifher Geheimrath, Kriegsrath des Kurfürften 

von Köln, Bicepräfident der Regierung zu Münfter u. f. w. Die angebliche weltliche 

Erziehung zu Wien, die den jungen Grafen nicht zu einem Geiftlihen, fondern zu einem 

tüchtigen Erben feiner Reichsgrafſchaft Fymburg-Styrum an der Ruhr und feiner andern 
bedeutenden Güter qualifizieren follte, fein angebliches Yiebesverhältniß mit einem armen 

adligen ‚zräulein, durch defien gewaltiame Störung feitens des geftrengen Vaters in ihm 
der Entſchluß entflanden fei, Priefter zu werden, ferner feine angebliche Berzichtleiftung 

anf Sein Erbredht zu Gunſten des jüngern Bruders (fiehe folgende Note 3) gehört nad 

Remling, Geſchichte der Biſchöäfe zu Epeyer II. 711 in den Kreis willfürliher Sage. 
Jedenialls hat der Biſchof fih in der Erinnerung der Speyerer mehrere Generationen 
bindurch ſehr lebhaft erhalten und, weil er wegen feiner Strenge ebenjo ſehr gefürchtet, 

wie wegen feiner Religiofität geachtet war, iſt er durch feine derbe, cavaliermäßige Eigenart 
ın der Achandlung feiner lintergebenen und in der Ausführung feiner Verordnungen 

vielfach zum Manne der Sage geworben.) 

%) Tie Fortſetzung des Simonis nennt ihn einen gefdhidten, rauhen und eigenfinnigen 
Mann, mehr Furſt als Biſchof. Won feinem Charakter gibt folgende Uneldote einen 

Begruj. Als erfigeborener Sohn und Erbe der Reichtgrafſchaft wurde er in Wien 

erzogen und lernte dort in feinem zwanzigſten Jahre ein Fräulein kennen, die fchön, 

tugen>baft, von altem Haufe, aber — arm war. Er beſchloß, fie zu heirathen. Sein 

Vater, von ihm hierüber in Kenntniß gefetst, fchrieb ihm zur Stelle durch Eſtafette, er 
werde me ein armes ‚zräulein als Neichegräfin in feinem Schloffe aufnehmen, und er 
verbiete ıhm die ungleide Heirath bei feinem väterlihen Jorne. Der junge Graf ſchrieb 
iogleich zurud, er gehorhe dem Bater nnd flehe von der Seirath ab, werde aber, da ihm 

die Gewählte nicht als Gattin erlaubt ſei, künftig fi) vor jeder aufgebrungenen @ben- 
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und der hohen Würde eines Biſchofs mitunter al 
zu groß gemejen fein mochte, und der oft den erfterm mit Harter Same 

u) 

von 100 Dulaten verurtheilte. Darauf ergriff diefes den Mehurs ui Rom, wogegen, 
die Aurfürften von Mainz, Trier und Pfalz energifchen Proteft erhoben. vd R 

| 

Dadurd trat die Streitjache In eim anderes Stadium. Während die 
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herrichen lic, wo nur der fanfte Etab des letztern hätte walten follen ‘) 

(Note fiche Seite 460). 

Gefälle jotort wieder zurüdgegeben und, als am 13. Januar 1767 zwifchen den flreitenden 
Parteien fogar eine Vertragung zu Stande kam (cf.von Kramer, Wetlarer Nebenftunden 
LXVIII, 100—108), flieg derſelbe, auffällig genug, in kurzer Zeit fo fehr in der Gunſt 
und Hochachtung des Domlapitels, daß er im Jahre 1770 von demſelben einflimmig 
per inspirationem zum Biſchof von Speyer gewählt wurde. Den Schiedsrichter bei 
diefer Bertragung fpielte der Kurfürfi von Mainz. Auf diefe Weife gelang es letterm, 
dem Urtheile der roͤmiſchen Kurie vorzugreifen. 

Die feindfelige Gefinnung, welche fi in bem monitum Palatinum gegen Rom fund 
gibt, hatte in Folgendem ihren Grund: Der Kurfürfi von der Pfalz, Karl Theodor, 

welcher zugleid Herzog von FÜlih und Berg war, eriuchte den Papft Klemens XI. um 
einen eignen Landesbiſchof für Pfalzbayern. Die bavyerifchen Lande hatten nämlich feit 
Jahrhunderten feine eignen Biſchöfe, fondern waren in ihren geiftfidden Angelegenheiten 
reihsunmittelbaren Fürftbifchöfen unterworfen. Allein die Sache fieß, fo gerne der Papſt 

dem Wuniche des frommen Kurfürften willfahrt hätte, auf Schwierigfeiten; nm bdiefen 
zu entgehn, follte endiih in Münden eine fländige Nuntiatur errichtet werden. Dagegen 
aber mwideriegten fi die Erzbifchöfe von Deutſchland mit aller Gewalt ; im Jahre 1764 
erfuchten fie gemeinfdaftlid den Kaiſer Joſeph II. als oberſten Schutz- und Schirmberrn 

der deutihen Kirche, fie in ihren Rechten zu ſchüthen und einen mit geiftlichen Fakultäten 

veriehenen fländigen Nuntius zu Münden nicht zu dulden (cf. Stigloher I. c. 68). 
Damit ın Verbindung ſteht die Schrift bes Trierer Weihbiſchofs Nicol. von Hontheim, 
betitelt: Iustini Febronii de statu ecclesise etc., die im Jahre 1768 zu Frankfurt 
a. M. erfdiien und nichts meniger beziwedte, als ben römifchen Biſchof als primus 
episcopus inter pares darzuftellen und ihm den Primat der Jurisdiltion wie ber Lehre 
abzufpreden. 

Unter dem Eindrucke diefer Ereigniffe fpielte der Speyerer Handel und, wenn wir bie 

Areitenden Parteien fich fo raſch verföhnen fehen, ohne daß Rom mit richterlicher Ent- 

ſcheidung ind Mittel tritt, fo if der Schläffel zur Erflärung da zu fuchen, wo aud) der 
Mittelpunkt der antirömiihen Vervegungen geweſen zu fein fcheint, nämlih in Mainz. 

Ter dortige Kurfürft mar es, welcher in dem Gpeyerer Handel es zuerſt wagte, bie 
päpftlihe Jurisdiktionsgewalt aus der deutfchen Kirche abzumeifen und den fdhismatiichen 

Aeftrebungen der deutfchen Erzbifchäfe Vorſchub zu leiften.) 
2) In einem bedeutenden Prozeffe ob eines Waldes mit Kurpfalz beftand feine Hof- 

kammer set auf den Rechten des Hochſtifts; Auguft aber, and perfönfiher Neigung gegen 
den Kurfürften, befahl, ihr nachzugeben und einen Vergleich einzngehen. Zweimal ſchon 

hatten ihn die Kammerräthe in corpore gebeten, die Rechte feines Stuhls mit Feſtigkeit 
zu vertreten: allein er hatte fie jedesmal fehr ungnädig zurückgeſchickt. Da übernahm 
ter jüngſte Rath, auf Zureden und im Namen der Andern, zum dritten Wale den 

dornigen Auftrag, den Biſchof an feine landesherrliche Pflicht zu erinnern. Auguſt Tieß 

ihn ver, hörte feinen Vortrag über die Pflicht der Hoflammer, anf dem Befihe des Waldes 
zu befteben, mit Aufmerffamfeit an und fagte: Nun, es freut mich, daß er Courage hat; 
es mag ihm dies Dal fo hingehen, weil er noch ein junger Mann iſt! ber den alten 
Verruden, die ihn geichidt haben, fag’ er, ob fie oder ich der ZÜrR wären? Gag er 
ihnen, fie wären zwar die Kammer, aber auch nur die Kammer, aber ich, idy wäre der 
Saal. — Eine Wirthin zu Brudfal wurde von einem durdpreifenden fremden gefragt, 
was denn der ‚zürft mache? Ach, ermwiderte fie etwas ärgerlich, ich wollt’, daß er im 
Himmel wär’! Auguft erinhr das und war über dieſe Wenferung fo entrüflet, daß er 
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Regiments mit einer Kraft, wie fie des Landes Noth dringend forderte *), 

und bewirkte dadurd, daß der Hunger fein Bisthum weniger hart beim» 

fuhte. Kaum aber war die arge Theuerung vorüber, als er mit Eruft 

auf die Wiedererbauung des feit achtzig Fahren in Trümmern liegenden 

Münfters bedacht war. Nur die drei Chöre waren feit dem großen Brande 

mit unermeßlichen Koften langjam und zu verfchiedenen Zeiten wieder aus 

dem Schutte erftanden; das Yanghaus jedod mit den durdbrannten weit: 

lichen TIhürmen zeigte no die Wuth der Flammen und des Äranzofen?). 

Alfo öffnete nun das Kapitel den lange eriparten Schatz, und ber Fürſt 

Ihoß zu. Von drei entworfenen Baurifien ward jener des Ardhitelten von 

Neumann aus Würzburg nad) langer Prüfung beliebt, und mit dem Frühe 

jahre 1772 der Schutt hinmweggeräumt, die Fundamente geſucht, und aus 

ganz Deutſchland gefchidte Männer verfchrieben. Sie kamen, bejonders 

Tyroler“). Yangfam, weil ganz in der Forın und Gediegenheit des alten 

Aber bebenfe er, daß ich fein Biſchof bin, und made er ein andermal feine Feder nicht 

io fpig! Geh’ er und bet’ er für mich!“ Deubl küßte gerührt feine Hand und fagte: 
.O gnädiger Herr, Sie find gut, aber heftig.” „Nun,“ erwiderte Auguft, „laß er's gut 

fein: eſſ' er an der Kavalierätafel zu Mittag und dann pad er fi." Der geiſtliche 

Rath lam, zur Verwunderung Aller, no am felben Abend in feine Pfarrei zurück, und 

am andern Morgen folgte ihm ein Fuder Wein aus dem Hofleller. Deubl ſcheint von 
neuerungsfüchtigem Geifte etwas angeftedt, und fein Benehmen gegen den Bifchof auch in 
andern Beziehungen keineswegs fubordinationsmäßig geweſen zu fein, fo daß die Maß- 
regelung deſſelben durch den Biſchof, wenn auch vielleicht zu flürmifh und zu wenig 

wirdevoll aufgeführt, doch nicht ungerecht erideint. Der ohne Zweifel von der Gage 

ausgeihmüdte Noriall ereignete fih im Juli 1796. 

') 16. Eept. 1770. ori. des Simonis. Aſſiſtenz bei der Weihe feifleten dem 
genannten ‚zürftbiichof zriedrih Wilhelm von Weſtfalen zu Fürſtenberg die Weihbiſchöfe 
von Worms und Zpeper. 

») Im Yungerjahre 1771 verbot er die Ausfuhr bei Todesfirafe. Das Walter Korn 
leſtete im Biethum 11 fl., Gerſte 8 fl., Spelz 6 fl., Kartofjel 4 fl. Ibid. Den reli- 

giölen und materiellen Zuftand der Tiözeſe Speyer, wie ihn Auguft beim Antritte feiner 
Regierung vorjand, ſchilderte er in feinem Berichte an den Papſt d. d. 3. Anguſt 1773 
austubriih. Ef. Remting, Urkb. II. Nr. 394. 

Ter neidweſtliche Thurm war an. 1752 abgetragen worden, weil einer der Thurme 
des Weidenſtiits urplöhlich, das Langhaus zerichmetiernd, eingefallen war, und man 
laden Schchial für den Tom befürdptet hatte. Litzel. Kuhlmann. 

Ferti. des Simonis. Der Schutt lag im Paradiefe fo hoch, daß man nur über einen 
Hügel ven Kummer dind die große Pforte eingehen konnte. Bauer im Leben Lehmanns. 
Unter den drei Bauplänen war leider der gewählte in Bezug auf das Portal wahrfdein- 
lich der geihmadlofefte. Ueber die Fläne des Artillerie- und Ingenieurmajors Fr. Ignaz 
Padhal von Neumann, welde der Fürſtbiſchof Auguft denen des Generalmajors J. 
A. ven Thewann in Mainz vorzog, f. die Bemerkungen Remlings, Geſchichte der Bifchöfe 
zu Zvener II. 726, 727, 731 und 732, 
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Baues, fliegen die Mauern wieder empor, wölbten | | 
fenfter, bildeten ſich die Seitenhallen, erflanden die — ** 
die ſchlanken Säulen und trugen wieder das weite $ 
haujes; umd, wie vordem, lief außen die vom dun 
Galerie, des Gotteshauſes ſchönere Zierde. Das t 
Kreuzgewölbe des Paradieſes ſtieg auf den alten Fundamente — 
an in beträchtliche Höhe, und über (m ragt aufs nene Die m under 
doc; immer noch gewaltige Kuppel, wie eine Rieſin, hoch über ba 
Dad; des Fanghaufes, und weithin glänzte über ihr die vergolben 
auf der das Zeichen der Erlöfung ftrahlte; aber Hein und 
verfümmerten Zwergen, bfieben zu ihren Seiten die beiden T 
dienten in ihrer Verfrüppelung nur noch, den Plag zu zeigen, 
ihre hohen und majeftätiichen Vorgänger weit hinaus im dem 
— hatten, oder um die auslaufenden Giebel der Seitenfhiffe 
ſtecken ). An die Eden der Vorhalle Ichnten ſich vier Pyramiden obm 
mit greien fteinernen Kugeln?) und über das nichtsjagende 
Portal fette man die foloffalen Standbilder des h. Bermarb u 
Papftes Stephan, umd über ihnen, in die Blende der Kugel, 
Mutter Gottes, zu deren Füßen die Anfangsworte des Salve regins | 

Schugherrin des Münfters erkennen ließen”). Sechs Yahre währte ber 
Baur, und über zweimal Hunderttaufend Gulden verwendeten der 
und jein Kapitel an die Wiederherftellung des chrmürdigen 

9) Pebtrer Meinung if} der Bauinſpector Martin in feinem Berichte am ve nor 
bayerische Megierung den 17. Auguft 1818, | 

2) Ob dem Baumeifter die Idee der äguptifchen Pyramiden vo 
S. Hemling, Gedichte der Biſchöfe zu Speyer II. 731, Note 2107. = 

°) Der jehr geſchickte Hofbildhauer Joachim Günther aus Brudfal übernahm m 
Februar 1777 dieſe drei Bildniffe im Accord für 2000 Gld, Der 
Steine herbeibringen umd die Statuen aufftellen lafjen. Die jehr brav 
bes h. Stephan jah vom Geiſſel noch. 

4, Im den Fahren 1755—59 waren unter dem Biſchofe Franz zu I 
rungen at der Kathedrale vorgenommen worden, Die Wiederherftellung 
Auguf begann am 9. März 1772, warb geleitet von dem dr 
und am 26. Mai 1778 konnte derſelbe nad Mom berichten, baf ber — 
alten Glauze wiederhergeſtellt ſei. Der Bau koſtete mehr als das Doppelte des Be — 
ſchlages, ohne die Frohnden, nämlich 227,609 fl. 33 fr. 2 hir, weoren de — 
Kammer 124,138 fl. 43 fr. 3 hir. und das Domfapitel 60,000 Il, eigen 
ber Reſt aus andern Quellen gefloffen war. Am 16. Dezember 1777 waren 
menen Altäre vom Weihbiſchoſe Andr. Seelmann eingeweiht, und vom Bifdief 
— „bei giuchichem Fortgange der Urbeit und 
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Droben aber in der Kuppel riefen jegt wieder ſechs Glocken!) die Gläu- 

bigen zum Gottesdienſte; eine große Schlaguhr verkündete von da herab 

der Stadt den Ablauf der nie raftenden Zeit, und eine neue Orgel erhöhte 

wieder die Feier ded Hochamtes. Der Eoftbare Frohnalter, von grünem 

Marmor, das Altarblatt von cararifchem, die rings herumlaufende Staffelei 

aber von ſchwarzem Marmor, war ſchon früher gebaut worden); und der 

Domſcholaſter von Mirbach ſchmückte ihn jegt noch mit einem Tabernakel 

und ſechs Kandelabern von gediegenem Silber und einer großen goldnen 

Monſtranzꝰ). Auch der Bilchof ſchenkte noch hiezu einen großen Kelch 
famınt Patene und Löffel aus Rheingold“). Die gnadenreihe Madonna 

thronte an dem erften Pfeiler neben der Treppe des Königschores °) auf 

des Altarcs Epiftelfeite und empfing wieder mit der Huldigung der Frommen 

die Opfer und Gelübde der Preßhaften, fo der Himmelskönigin Gnade 

erflehten, und über den Kaifergräbern im Königschore jaßen wieder zu beiden 

Seiten in ihren Stühlen die Brüder und beteten zum Seelgerette der alten 

Herrider, jo weiland diejes Gotteshaus in Hulden erhoben und reich begabt, 

auf dar fie Ruhe fänden im Gebete der Nachkommen. ‘Der Bilhof aber 

verijhönerte noch bejonder8 aus eignem Sedel fein Münfter durch einen 

Stitenaltar, den er im Johannischore zur Ehre des h. Stephanus ganz 

aus Marmor erbaute, und der beftimmt war, nad feinem Tode fein Herz 

I) Das Domlapitel ließ zu den vier obigen S. 456 aufgeführten Glocken an. 1779 noch zwei 
neue gießen. Nach einer mir von Er. Ercellenz dem Herrn Regierungspräfidenten v. Etichaner 
mitgetheilten Korreipondenz des Kapitel® mit dem Biſchof verunglüdte der erfle Guß, weil 

nah den Gutachten de8 Hauptmanns Schwark, weldyer den Dombau leitete, der Schmelz⸗ 
oien schlecht gebaut war. Eingabe des Mainzer Stüdhauptmanns Roth, welcher die 

Boden goß, und Gutachten de8 Hauptmanns Schwarg ben 31. Lftober 1781. Die 
große Glocke von 90 Gentner gelang erft an. 1785, und es wird erzählt, ein junger 

Domherr v. Mirbach habe Hände voll Kronentgaler in den Buß geworfen. 

2) Er foflete 6000 fi. und war von dem berühmten Bildhauer in Mannheim Peter 
v. Zerichafielt gearbeitet. Weligionsfreund für Kath. Jahrgang 1822. ©. 642, 

3, Zo gibt es Hr. Tomtapitular Günther an, der alles noch felbft ſah; der Religions- 
wennd 1. ec, ipricht irrig von einem filbernen Altar. Das Ganze wurde in Augsburg 
veriertigt und fofete 16,000 fl. Ein filbernes Tabernafel mit vier Säulen mit Mir- 

bachs Wappen an. 1788 geſchenkt. Inventarium d. 1788, 

3, tr der Umſchrift: „Aurum dabant viscera Rheni, ex quo Augustus episcopus 

et prineeps Spirensis Deiparae virgini hoc donum dedit. 1781. Inveutarium über 
iſammtliche zur hohen Tomkirche gehörigen Geräthſchaften vom 17. Eftober 1781 im 

Drdinariatsaurchive. 

>) Nach einem mir ebenfalls von des Hrn. v. Stichaner Excellenz mitgetheilten 

roiveltus Des innern Tomes. 
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in einer ſilbernen Kapſel zu bewahren, wovon m u EHE 
Herzgruftaltares gejchöpft ward"). 

Doc) nicht blos dem gewaltigen Baue des Münfters, aus fein 
Lande widmete Auguft thätige Sorge, Durd lange R — apa 
waren die Kräfte des Bisthums bedeutend geftiegen, che 1 

erlaubten dem Biſchof mande wohlthätige Anftalt zu I 
der erfte, der eine Witwenkaffe für die Frauen —— 
mit vielen tauſend Gulden anlegte, und ein $ | 
elternlofe Kinder bis zum jechszehnten Jahre —eS | 
fanden, bis die Knaben zu einem Gewerbe, die Mädchen zum 
Dienfte erzogen waren. Im Brucdfal und Deidesheim fliftete 
Hofpitäler der barmherzigen Brüder für Handwerfsburjchen 
Dienftboten, und in den Amteien des Hochſtifts verſchiedene Lan 
auf daf der arme Landmann bei SKranfheit und Seuche ärztliche Dale 

fände. Gleichfalls erblühten die Landſchulen unter feinem Megimente z 
etwas jchönerm Looſe, und den Kindern ward bejferer Unterrich 
ihren Lehrern eim reichlicherer Gehalt geſichert?). Und doch beſaß der 
mehr die Furdt, als die Liebe feines Volfes, da jeine barſche | 

Eigenfinm und feine Pieblingsfitte, die Peitſche walten zu laffen, Ähm Die 
halbgewonnenen Herzen wieder entfremdeten. Mit dem Stabtraihe feine 
Reſidenz Bruchſal rechtete er wegen der nutzloſen Erbauung einer Stai 
in endlofen Prozefien am Reichslammergerichte; deutelte deſſen Er 
"mit rabbuliftiiher Gewandthelt umd ermüdete feine Gegner durch mige 
Rechtsgang jo, daß dieſe endlich der Nuhe willen die Refideng mit ch 
foftbaren Diauer umſchloſſen. Die Yand- und Hofämter befeiste 
Zurüicweifung der Eingeborenen, mit Fremden und handhabte d 

1) Diefer Altar war von demfelben Bildhauer Günther aus Bruchjal Für 54 
gefertigt worden. Die neben dem Altare in eine ſchwarze Marmorplatie e 
weiter nicht intereffante Stiftungsſchrift, wonach Biſchof Auguft biefen —* 
Steinigung bes h. Stepbanus vorftellte, mit einem Ablaſſe und « 
” ſich und feine Familie ein ſeierliches Jahrgedächtniß und eine tägliche . AR 
J. im Schematismus und bei Nemling, Geſchichte der Biſchöſe zu Spe 

?) Sein wortlich ausgeſprochener Grundſatz betrefis ber Gemein 
„Riemalen wird für den Staat und das allgemeine Beſte genugſam gt, I 
die Erziehung ber Jugend einer der erften Begenflände —— 
ber Staat lann nicht blühen, —— BuNEEE 

fiegt der Fünftige Menſch, Bürger und Ehrifl; die Erziehung der Kinde 
Bebürfniß der Menſchheit, die bringenbfte Angelegenheit des Staateb, va 
häft der Meligion." Aus einem feiner Hirtenbriefe, deren bis zum $ 
71 eridienen waren und im felben Jahre, zu Bruchſal gelammelt, u — 
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der Yeibeigenichaft, nicht achtend die flehenden Bitten jeiner Bauern, mit 

hartherziger Strenge;!) hielt einen für fein Bisthum nod zu zahlreichen 
Haufen von Dragonern und Grenadieren, die in feiger Tagedieberei in feiner 

Refidenzftadt lagen und dem Lande cine große Laft waren, und erlaubte 

den Bauern nicht, fi vor dem 25. Lebensjahre ohne fürftliche Erlaubniß 

zu verchelihen. Indeß ift namentlih die erfte Hälfte feiner langjährigen 

Amtsführung durch umfichtige Verordnungen und ftrenge Ueberwadhung 

derjelben ausgezeihnet. Seine Beamten ermahnte er zur Pflichttreue, 

unbejtchlicher Pflege der Gerechtigkeit, Billigkeit und Leutſeligkeit, verminderte 

die Zahl jeiner Beamten und feiner Soldaten, erließ in pofizeilicher Hinſicht 

ſtrenge Vorſchriften, gab am 16. September 1771 eine umfaſſende Almoſen⸗ 

ordnung, im Jahre 1772 eine ſehr umſichtige Verordnung über die Polizei- 

und Juſtizpflege im Hochftifte, endlih im Jahre 1785 eine fehr zweck⸗ 

mäßige Gemeindeordnung und unterm 1. Juli deffelben Jahres eine Schul: 

ordnung, welche auch heute noch von den beiten Folgen jein dürfte, wenn 

jie in allen ihren Theilen treu befolgt würde. Wit gleicher Kraft und 

gleiher Härte führte er auch das geiftliche Regiment’). Treffliche Ver⸗ 
ordnungen zur Handhabung der Religion und der Sitten, für Geiftlihe und 

Weltliche, find die löblichen Zeugen feines Hirteneifers; die Rechte der 

stirhe und ihres Oberhauptes fanden an ihm einen tüchtigen Vertheidiger 

gegen die befannte Emjer Bunftation °), der er den bittern Vorwurf machte, 

1) Sein Nachbar, der menfdhenfreundliche Friedrich von Baden, hatte fie ſchon im 
Jahre 1774 aufgehoben, Fortſ. d. Simonis. 

2, Et. die Geſchichte mit dem Chorherrn und Prediger des Nitterflifts zu Bruchſal, 

Adam Gärtler, welche fid) 1781 entipann und erfl mit dem Xode des Fürſten 1797 
beendet wurde. ch. Remling, Geſchichte der Bifchöfe zu Speyer II. 7683— 767. 

», Grade jenem energifhen Protefle und Widerfireben gegen bie Annahme der 

Emier Punktation ift e8 zu verdanlen, daß der Kaifer Fofeph, an den fidh die vier Kur- 
jürſten, die Erzbiihöte von Mainz, Köln und Zrier, und der Pfalzgraf, bie Berfafler 
derielben, zur Geltendmahung und Durdführung der darin ausgefprocdhenen Tiberafen 
Yebren gewendet hatten, die Sade ruhen ließ. Es handelte fih in Ems vorzugsweife 
vum Selbitundige ZTispenfationsgewalt und um die Berhinderung der Erridtung einer 
neuen Nuntatur ım Münden neben der in Köln, welche fidh oft in die Diögefangerichte- 

barteit einmüchen ſollten. Im Jahre 1786 ließ der Runtius Pacca von Köln aus ein befonderes 

Zirknlanueneichreiben ergeben, worin er auf Befehl des Papſtes erflärte, da bie vier 

Erzbicheſe, der von Walzburg batte fih inzwiſchen ben drei geiftlihden Kurfürften 
angeichleſſen, feine andere Tispenfationsbejugniffe hätten, al8 die, welche in den Duin- 
zuennalen ihnen ertheilt wären ; gingen fie bei Ehehinderniflen darüber hinaus, jo wären 

Ne Ehen ungültig. Mit aller Schärfe verboten die Erzbiſchöfe ihren Weiftlihen die 
Ver!unudigung dieſes Schreibens und erjudten ihre Suffragane, daflelbe zu thun. Biſchof 
Augui: von Spreyer antwortete mit einer Meinen Schrift, worin er die einzelnen Punkte 

dietes Beſuchs einer fcharten, aber refpeftwollen Kritik unterwarf; zugleich befdnverte er 

mc, Ziriiten und Helen. IV, 80 
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feft und mit gewandter Umſicht auf die Rechte feines Stuhles !), in bie 

er jeden llebergriff mit der Würde eines Biſchofs zurüdwies ?). Beſonders 

emſig wachte er über die uralte Xehre der Kirche, die jein herber Eifer 

jogar bis zur Ketzermacherei?) gegen Neuerungen allweg zu erhalten juchte 

in Eile hergerichtet, wie fie zur Wohnung eines Neichsfürften würdig wären, und der 
Kurfürft ſchickte ſeinen erſten Dinifter, um den Fürſten in jeinem Quartier zu bewill- 

fommmen, und bald hernad feinen Wagen mit ſechs Pferden, um ihn nach Hof zu bringen. 
Scine Kammerherren, Bedienten und Läufer folgten. Das Wiederfehen mar ceremoniös, 
und der Kurfürft bemilllommnete den Heren Nachbar mit gezwungener Freundlichkeit. 
Zpät in der Nacht wurde das unterbrocdhene Diner von vorn angefangen, und bes h. 
Römiſchen Reichs Fürſt ſaß diesmal an der Rechten des Erzbiſchofs. Emmerich Joſeph 

fand, al8 der Rheingauer verföhnlihern Sin gegeben hatte, die ganze Komödie fo drollig, 

dag er fie laut befadhte und fi nicht enthalten fonnte, dem Biſchof über die finnreiche 

Art, fih aus der Sache zu ziehen, feinen Beifall zu äußern. „Aber“, lachte ihm Auguft 
entgegen, „Euer Yiebden fonnten doch wiflen, daß der Styrum ſich nicht fo leicht anführen 
laäßt!“ Der Neichsfürft feierte das Weihnnachtsfeft drei Wochen lang bei feinem Herrn 

Nachbar und machte ihm eine Zeche von 10,000 fi. Beim Abſchied fagte er zum Erz⸗ 
biihoi: „Wenn künftige Weihnachten Euer Liebden wieder das Benedicite vom Biſchof 
von Speyer gebetet haben wollen, fo belieben diefelben, nur etlihe Tage zuvor einen 
Kourier nad) Bruchfal zu fchiden; der Biſchof von Speyer wird alsbald fich einzuflellen 
nicht verfehlen und den Propft von Weißenburg mitbringen.” 

1) Wie ſchwer es ihm gemadt wurde, die Rechte der Kirche überhaupt unb der 
feinigen insbeiondere auszuüben und zu vertheidigen, darüber fpricht er fi felbft in 

jeinem ſchon Note 2, &. 461 zitirten Bericht an den Papft d.d. 3. Auguft 1778 aus, 
ct. Remling, Urfb. II. Nr. 394, 

2, Ter Nuntius zu Münden, mit dem er forrespondirte, bot ihm feine bereitwilligen 

Dienſte beim väpſtlichen Stuhle für die etwa gewünſchte Dispenjation in dem Faſten 

und Abftınenzgeiege an; allein er erwiderte, er habe bisher, wie e# die Zeit und Erts- 

rerhaltuiſſe zu fordern ſchienen, feinen Diözefanen gemefjene Dispenfation ertbeilt, und 
werde, da er dic Yage feines Sprengels am beften fenne, ebenfo auch Fünftig thun.“ Seinem 

Kabinetsſekretaire, der den Brief fiegeln und adreffiren mußte, fagte er bei diefer Belegen. 
heit: „Win alter Fuchs läßt ſich fo leicht nicht fangen.“ Neligionsfreund, Jahrgang 1822, 

S. 586. 

) Ein Proieſſor der Philoſophie zu Baden, Namens Martin Wiehrl, ließ die 

iolgenden Theſes dejendiren: „Die Selbſtliebe iſt der erſte Grund aller menſchlichen 
Handlungen.“ „Aus vernünftigen Begriffen von Gott erhellt, daß Ehrfurcht, Liebe, Dank⸗ 
rarleit und Vertrauen auf Wort unmittelbare Folgen der Selbſtliebe feien“. „Es if 

pnich:widrig, zeitliche Güter zu verachten und leichtfinnig zu verichenten”. Diefe Sähe 
ſtammten egentlih von Prof. Jeder. Der Bilchof erflärte diefe Sätze für leterifch, 
rusvendirte den Proieſſor und wollte ihn ins Prieſterhaus fleden ; allein der Marlgra' 
von Baden nahm ſich Seiner Shügend an. Daraus entfland ein langer und harter Streit. 

De Umveritaten Heidelberg und Straßburg erflärten fi für den Biſchof, allein Salz 

vg, Würzburg, Fulda und Prag für den Markgrafen und Wiehrl. Der Biſchof mußt: 

eudluch nachgeben. Akltenmäßiger Begriff von der Verlekerungsgeidichte des Profeffors 

Wiehen zu Vaden d. Karlsruhe 5. März 1781, und Replik des Biſchofs d. 20. Mai 
17=1. Ecdructt zu Rruchial. Der bekannie freifinnige Domherr zu Epeyer, Freiherr 

300 
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Allein nach vierundzwanzigjähriger Regierung follte der greife Biſchof 

nod einen großen Theil feiner Anftalten wieder untergehen und fein Lieb⸗ 

lingswerk, das hergeftellte Münſter, wieder verfinten jehen, nachdem es 

faum zwölf Jahre in meuer Herrlichkeit geprangt hatte. Langer Friede 

hatte über den Ufern des Rheins geblüht, als in Franfreih ein Geift fi 

erhob, der, gleich der befreiten Feuerflamme, dur die Yänder fuhr und 

mit der jungen Kraft eines Riejen Königsthronen und Fürftenftühle erſchüt⸗ 

terte!). Der jechszehnte Yudwig war unter feinem Beile verblutet, und 

ein proteſt. Züchtling krank, fo ließ er einen Geiſtlichen diefer Konfeffion in einer Hofkutſche 

holen. Bei der Berfteigerung eine Zehnten hatte ein Proteftant das letzte Gebot gethan, 
und der Amtöfeller machte bei Einſendung des Protofolles den Antrag, den Zehnten 
nicht dem Proteftanten, fondern lieber einem Katholiken zuzufchlagen, der in einem Nach⸗ 
gebet ebenfo viel, wie jener, geben wolle. Auguft fchrieb an den Rand des Protofolles: 

„Ein Iutheriiher Dreibägner gilt bei mir 12 Kreuzer, wie ein katholiſcher. Der Proteftant 
ſoll den Zehnten haben.” Weligionsfr. 1. c. 

1) Die Franzoſen hatten fi) unerhört freche Eingriffe in das Eigenthum ber deutichen 
Reichsſtände refp. des deutfchen Kirdhengutes erlaubt und dadurch die zwiſchen Frankreich 
und Teutichland beftehenden Friedensſchlüfſe offenbar verlegt. Die Rationalverfammlung 
zu Paris hatte am 2. November 1790 die Dispofition über alle Güter des franzöfiichen 
Reiches ſich zugeiprochen, dagegen aber ſich verbindlich gemacht, die Unterhaltung des 
Cultus, der Geiftlihen, der Armen zu übernehmen (cf. Reus, deutſche Staatskanzlei 
Th. XXIV. ©. 228). Eine natürliche Folge dieſes Beſchluſſes war die unbedingte Ab⸗ 
ſtellung aller fremden geiſtlichen Gerichtsbarkeit über franzöftfche Untertbanen, weswegen 
man auch eine neue Eintheilung der Departements vornahm. Dadurch griff bie Rational- 
veriammlung aber auch in die Rechte und Guüter verfchtedener dentſchen Reichtſtände, wie 
der deutichen Reichs-Ritterfchaft ein. Die Kurfärften und Erzbiſchöfe von Mainz, Köln, 

Trier, die Yifchöfe von Straßburg, Speyer und Bafel, der deutſche Orden, die Herzoge 

von Zweibrüden und Württemberg, der Markgraf von Baden, die Fürſten von Raflau, 
Yerningen und Yöwenftein u. f. w. Titten am meiften, da fie im Elſaß, in der Franche 
Komté, in Lothringen, Luremburg, Hennegau feit undenflider Beit ihre Didzefanrechte 
ausübten reip. aniehnliche VBefigungen mit Landeshoheit und verfchiedenen Berechtiamen 
beioßen. Noch im mweftfäliichen Frieden waren ihnen biefelben rechtlich zuerkannt worden 

‘ef. Instrum. pacis Monast. art. XII. 8. 87). Die genannten Serren wußten feinen 
Rath, wie fie ihren Befig wahren und ſchützen follten. Da trat der Biſchof Anguſt 

von Speyer zuerſt mit einem feierlichen Protefte hervor und fandte ihn ins franzöftiche 
Miniſterium: er erlangte wenigftens die Genugthuung, daß letzteres in feinem Antwort- 
ichreiben seinen guten Willen bezüglich des Rechtsſchußes über befagte Büter und Gerecht⸗ 
ſame oijentlich ausſprach und zugleich die troftreihe Erflärung gab, daß alle Rechte und 

Privilegien, die auf Verträgen und verbindlichen Bufagen der Krone fi) gründeten, im 
ıhrem ganzen Umfange anerfannt und geihütt werden follten (cf. Reus 1. c. ©. 338). 

Konig vrudwig XVI. beflätigte gleichfalls die Aufrichtigfeit diefer Yufage (Reus 1. c. 290) 
Allen es waren leere Worte; die Nationalverfammlung vertröflete unfern Bifchof, forvie 
die andern imtereflitten Fürſten, die fih ihm mit einem ähnlichen Protefte bald ange- 

Ichlofien hatten, auf beflere Zeiten, wo fie fih mit dem Einzelnen der Geſetzgebung ein« 
gehend veichaftigen würde. Da wandten fi bie bedrängten Fürften an ben deutſchen 
Reichstag zu Regensburg um Hüfte, doch machte hier nicht der Speyerer, fondern ber 



— 470 — 

ber General der jungen einen und untheilbaren R Kuft 

den Söhnen der Freiheit nach Speyer, — 
Krummftabes und des Reichsadlers, das Beil der ( 
Bewohner des Rheines walten zu laſſen. —* ie 
Frangofen‘); Worms und Mainz hatten bald glei 
nahenden Feinde war das Gerücht vorausgegangen, a werer 
hatten die Domherren?) ſich und die Koftbarfeiten de8. X Domes geflüdte 

Straßburger of den Borgan. an MORE TE teich ta t 

benten auch nod ihre heimathlichen Länder, Rechte 
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Amt Biſchweiler, der Markgraf von Baden rn 
= —— —— die Grafſchaft Hanau-Fichtenberg ; 
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Ten ganzen Ninter dur bis zum Oſterfeſte hauften die Kinder der Republik 

in Speyer!), bis des Kaifers Feldherr Wurmjfer fie wieder über die Queich 

und Yauter zurüctrieb, und dadurd den geflüchteten Dombherren wieder 

gegönnt ward, den geftörten Chorgefang aufs neue zu beginnen, und den 

Schaaren der befreiten Gläubigen, aufs neue die Hallen des Münfters mit 

Dantliedern zu erfüllen). Nur auf kurze Zeit. Am 27. Dezember 1793 

30g der Troß der faiferlihen Völfer, und viele Wagen mit Kranken und 

Bermwundeten über den Rhein zurüd, und am folgenden Morgen ſetzte 

Wurmjer das Heer über den Fluß, die Preußen aber gingen bis Franken⸗ 

thal. Speyer erwartete in banger Erwartung den Feind. Er fam. An 

die ſechszig franzöſiſche Reiter ritten noch am jelben Nachmittage durch das 

Altpörtel, waren freundlich, forderten aber Uhren und Geldbeutel der Bor- 

übergehenden. Am folgenden Tage jollte der Heerhaufe einrüden. Da 
beichloyfen die Donherren und jene von den Stiftern, ihn nicht zu erwarten, 

rafften in der Nacht alle Koftbarfeiten des Münſters zufammen und, unab- 

gehalten von Sturm, Regen und Schneegeftöber, retteten fie in der Eile 

des Echredens, alle Fahrniffe zurüdlaffend, den Domſchatz und fi ans 

andere Ufer, nicht ahnend, daß weder fie, noch die feit einem Jahrtauſend 

von Geſchlecht zu Geichlecht eriparten und heilig bewahrten Koftbarfeiten je 

die hohen Hallen des Gotteshauſes wieder fehen würden?). Ihnen folgten, 

nah Bonn geichafft. Der Fürftbiihof war am 1. Oktober von Brudfal über Würz⸗ 

burg, Augsburg nad) Freiſing geflüchtet, wo er bis zum April des folgenden Jahres blieb. 

!, Tas Domfapitel mußte an den Sieger 68,750 Bid. Brandſchatzungen auszahlen, 

während jeine Früchte und Weine gewaltſam binmweggenommen wurden. Speyer felbft 

mußte 164,698 Fres. Schatzung zahlen. 
:: Nachdem die Franzoſen am Charfreitage, 30. März d. %. 1793, bei Kreuznach 

von den Preußen geichlagen worden waren, räumten fie am 81. März Speyer, das fi 
bald wieder mit deutihen Truppen füllte Am 9. Juni wurde der Ghorgefang wieder 
ım Dome eröfinet, und am 5. Juli hielt das Domtlapitel wieder feine erfie Sitzung in 
Speyer. 

3, Ter Schatz wurde auf eine Million Thaler geſchätzt, was jedoch übertrieben zu 
ein ſcheint. Im Jahre 1781 hatte der Dom das große filberne Kreuz von Kaifer 
Heinrich I. Abth. S. 18) mit 275 Perlen und 183 Steinen befegt; das Haupt des 
h. Ztevhan (1. Abth. &. 20 und 102) mit 158 edeln Steinen; zwei goldene Pacem⸗ 
treue mit vielen Steinen; zwei hölzerne, mit gefchlagnem Bold überzogene Arme, mit 
Steinen und Perlen beiegt, an den Fingern foftbare Ringe; eine goldne Krone mit 27 
Steinen und 22 Perlen; zwei Monftranzen von gediegenem Golde; 21 goldne Kelche, 
zum Theil mit Steinen; 4 filberne Rauchfäſſer mit Schifichen; 130 Meßgewänder von 
serichtedenen ‚zarben und Ztoffen, zum Theil mit gewirften Bildern und mit Perlen 
oder Steinen beiegt; ebenfo 63 Pluviale; 60 Levitenröde, 6 Baldadjine, 4 Traghimmel, 
ſilberne Yeuchter und Ampeln; Antipendieu, Zapeten, Vorhänge, Sefleln, Betkiſſen, Fahnen, 
alte Malereien, 150 Meß und Chorbücher, zum Theil mit Gilber beſchlagen und mit 
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: Ausgewanderten, und als fie nichts mehr fanden, famen fie ins Münfter ?), 

! gingen in die Hallen, warfen die Heiligenbilder herab und zerbraden fie; 
ftiegen hinauf ing Königschor und zerfchmetterten die Sige der Stuhlbrüder, 

darauf ins hohe Chor und zerjchlugen den marmornen Hodaltar, ſammt 

den Nebenaftären des Stephans- und Mariendores; weiter ins Stiftschor, 

und zerhieben die reichvergoldeten und künſtlich geichnitten Chorftühle der 

Domherren nebft den Beichtftühlen, fo in den Blenden der Hallen ftanden. 

Von da famen fie zur Orgel, raubten die Pfeifen und andre muſikaliſche 
Inftrumente, die des Hochamtes Feier verherrliht hatten, und zertrümmerten 
das Holzwerk; immer höher ftiegen fie dann zur weftlichen Kuppel, faßten 

die herrlichen Glocken, zerſchlugen die größern und warfen fie ſammt der 

Schlaguhr durd die Gewölbe herab in die Vorhalle?). Die erfte Wuth 

war gejättigt. Nach etlihen Tagen kamen fie wieder, von Männern aus 

Speyer geführt, in die der Schwindel der neuen Freiheit gefahren war, 

und denen des Domes Verfinten die Morgenröthe einer goldnen Zeit fcheinen 

mochte, ſchwärmten alfenthalben umher und zerftörten in Hallen und Chören, 

was im erften Taumel verihont worden. Die Epeyerer führten fie zur 

Sakriſtei, wo unter ihren Hieben die Schränfe auseinander fielen; höher 

hinauf zur Schakfammer, aber das Trefflichfte war geborgen, und nur 

minder Stoftbares fand der Haufe; von da zum Archiv, wo die zurildge- 

blicbenen Briefe von Zäbeln durchbohrt und zerriffen wurden; weiter zur 

Nibliothef, wo ein reiher Schag an feltnen und koſtbaren Büchern theils 

verpadt nad Yandan wanderte, theild der Beſudelung und dem Raube des 

Pobels heimfiel?); dann in die Kapitelftube, wo fie die Stühle der Dom- 

berren und die Schriften verdarben, und weiter in die QTauflapelle, deren 

wunderihöne Säulen und Gewölbe unter der Gewalt der vom Wahnfinne 

erhobenen Aexte zerbraden*). Im Innern des Gotteshaufe® war nun 

I Die Plünderung des Domes nahm am 9. Januar 1794 ihren Anfang. 
*%ı Zpener hatte damals folgende Gloden: der Dom 6, bie Dreifaltigfeitslirde 4, 

St. Guido 4, Jeluiten 3, &t. German 3, DMagdafenenfiofler 3, h. Geiſt 2, Allerheiligen 
<t. Klara 2, KRarmeliter 2, Franziskaner 2, Auguftiner 2, St. Jakob 2, Altpörtel 

um. Tie Franzoſen raubten in allem 48 Glocken. Die Stadt behielt nur 
ein einziges kleines Ylödlein. Eiche des Kirchenratbes ©. Zr. W. Schultz dritte Jubel- 
’wier der Reiormation. Speyer 1817. 

) Ter bei meitem größere Theil diefer koſtbaren Bibfiothel wurde, mit andern von 
Maut und Worms, im Zeughauſe zu Landau von den Kanonieren zu Patronen ver- 
braucht und Soll bei der Schlacht von Aufterlig gegen bie Ruffen verichoffen worden jein. 
Was daven dem Raube und Auin entgangen war, ſchenkte Se. lönigi. Majeflät an, 1818 
dem konigl. vyzeum dabier, und ift jegt unter der Aufficht des Gymnafial ˖ Profeſſors und 

Vibliothekars Hrn. Milſter im Wzeum aufgeflellt. 

Eine Navelle an des Tomes Güdfeite von feltner Bauart und mit wunderzier- 





— 415 — 

an Wänden zu finden war; und als die nadten Mauern nichts mehr dar» 

boten, wurden, wie vordem ſchon, die Steinplatten des Königschores cr» 

brodhen, und die Erde durchwühlt, um in den Saifergräbern Schäte zu 

finden, aber weder diefe, noch Gold gefunden‘). Neun Tage hatte die 
Zerftörung gedauert, und der zehnte follte das Feſt der Siegeßfreude über 

das Gotteshaus feiern. Vor dem Dome, neben dem Napfe*), pflanzten 
die fremden Geſellen mit denen, fo ihnen in der Stadt zugefallen waren, 

eine Steincihe, als den bedeutjamen Baum der luſtig grünenden Freiheit, 

und fhmüdten ihn mit der rothen Müge?). Darauf brachten fie aus dem 

Dome das ſchon zerfchlagene Bild des h. Bernhard und die uralte gnaden- 

reihe Madonna, fo feit faft fiebenhundert Jahren allen Wechſel überlebt, 

jammt den Kruzifiren, Antiphonarien, Veſperalen, Chorbüchern und andern 

Dingen, jo chedem zum Gottesdienſte gedient, und übergaben fie in feier 
lichem Zuge dem Feuer, da8 unter dem Freiheitsbaume angezündet worden. 

Yuftig loderte die Flamme auf, und die Soldaten der neuen Republik und 

die FreiheitSmänner von Speyer faßten fi) fröhlich bei der Hand, tanzten 

in weitem eigen jubelnd um das Feuer und fangen der Freiheit ein 

halfendes Yied*), wähnend, es feien num die Tage der goldnen Zeit heran⸗ 

gelommen, wenn das Mefglödlein nicht mehr erflänge, und die Domherren 

nicht mehr zu Chore gingen?). Auch wurden von diefem Tage an die 

ı, Der Berfafler foh no die im Königschore Über den Gräbern Rudolphs, Albrechts 
und Adolphs erbrohene Stelle. Remling, Geſchichte der Biichöfe zu Epeyer und Friedr. 
Wlaul, der Kailerdom zu &peyer, berichten nichts von einer Schändung der Gräber, 
fondern nur von einer fchmählihen Verwüſtung des Domes und der andern Kirden. 

S. auh Abth. III. S. 392 und 394, 
?, Abth. II. E. 166. Er wurde verfleigert, und der Magiſtratsrath Billard brachte 

ihn an fi, welder ihn bis im Jahre 1826 in feinem Garten ſtehen hatte. Fett fleht 
er in einem Rondell der englifhen Anlage auf der Südſeite des Domes, wohin ihn Ge. 
Erzellenz der Herr Regierungspräfident v. Stichaner bringen lich. 

) Der Baum wurde am 13. Januar 1794 gepflanzt. Als im Mai beffelben Jahres 
die Teutſchen wieder über den Rhein famen, und der Prinz von Lothringen ben Stadt- 
rath wieder einfehte, mußten die Speyerer Klubbiſten den Freiheitsbaum entfernen. 
Aber ſchon nad ſechs Wochen eroberten die Franzoſen die Etadt abermals. Ein neuer 
Baum ward gepflanzt, der erft im Jahre 1821 ausgegraben wurde; die Mutze verfaulte. 

+) „Allons enfants de la patrie!* Am 19. Jenner 1794. 
>; Mayers Erzählung der Unfälle u. f. w., S. 83. Als fünf Monate nachher die 

Kaiſerlichen wieder die Stadt beſezten, mußten die Klubbifen öffentlich unter Stod- 
fhlägen die Straßen febren. Fortſ. des Eimonis. Die fromme Gage der umliegenden 

Dörier erzählt noch, man habe die Madonna nicht verbrennen Lönnen, fondern die Ainb- 
biſten bätten fie, als das Feuer fie nicht faflen wollte, in Meine Stücke zerhauen. Der 
Zomichelafter v. Mirbach ließ fpäter eine neue Madonna, ganz der alten ähnlich, ver- 

iertigen und fie im Ronnenflofter aufftellen. Magdalenenchronik. 



And: dem Dome ergof fi; der gertiinnnerube Das 1 
pfalz, das Fürftenhaus, die Häufer der ee A 
Stiftsherren und anderer Bürger, raubte alle Fahrniſſe, Munduorrai 
Wein, Früchte, Futter und Vieh, und was er immer mr fand; ri bie 
eifernen Reifen von den Fäffern, brad) die Oefen in den Zimmerm amd di 

Häufern das Dad ab; ‚alfo daß durch die zerbrochenen Fenfterbögen der 

großen Häufer, in denen vordem Reichthum geglänzt hatte, jetzo die Wok 
ſchauten, welche man dahin geftallt hatte. Gleiches Schidjal fern 
Stifter und Klöfter?) und die evangeltihe Dreifaltigfeitäfirche, 
Soden, Orgel, mufifaliiche Inſtrumente, Fenſter und fogar | 
Gefäße einbüßte, und nur die reformirte Kirche bficb von dieſen Grande 
verschont; denn im ihr haufte der Klubb. Der allenthalben gefundene 
wurde in das leere Münfter gebradjt und dort öffentlich verfteigert. 9 

dem jo die Habe der Flüchtlinge durchaus vernichtet worden, 
Madıtboten der Republif?) von der unglücklichen Stadt — 
ſchatzung innerhalb drei Stunden, welche auch die Angſt der um 

bangen Bewohner bis zum folgenden Morgen faft zur Hälfte zu 

bradhte*). Sie hofften dadurch ſich Rettung von jonftigen 
erfauft zu haben; allein vergebens, denn die Söhne der — 
Hemden, Strümpfe, Hüte, Stiefel, Schuhe und vor allem 
und durch die Ungeftraftheit nehmen zu fönnen, war eine ſolche 

*) Mt. Geſchichte von Speyer &. 142, — — — | 
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IE) Ihr Andenlen Iebt jett noch in dem Namen der „commissaires ;rippe*. 
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die Stabt nodmals 75,698, und endlich 17,457 livres. Mayer € 

usfchreiben der Stadt Speyer d. 6. Juni 1794, F 
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nehmen in ſie gefahren, daß ſie nach allem griffen, was nur genommen 

werden konnte!), indem fie die jammernden Klagen der Speyerer mit dem 

Spruche beantworteten, der treufte Sohn des Vaterlandes ſei der ohne 
Hojen. Auch vermodte der herzzerreißende Sammer der armen Kinder des 

Waiſenhauſes, fowie der Kranken und Greife des Spitals, nicht das Gemüth 

des Raubkommiſſars zu erjchüttern; er ftieß die vor ihm Knieenden ſchnöde 

zurüd und ließ ihnen nur ein Heined® Häufhen Spelz, um fie dem Dun» 

gertode nicht plöglih zuzuführen. Fünf Monate lang feufzte die Stadt 

unter dem harten Drude der Republifaner; bis endlich des Kaifers und 

de8 Reiches Völker dem Rheine nahten”). Die Franzoſen erwarteten fie 
nicht, jondern räumten die ausgeplünderte Stadt. Nur fieben Reiter blieben, 

I) Zie forderten 2400 Hemden und 600 Leintücher. Sie nahmen Servietten, Strümpfe, 
Kappen, Yettung, Matratzen, Teppiche, Erbien, Mehl, Butter, alles Eßbare und Wein 
u. f. w., fogar Tabal, Krapp, Garn, Hanf, lache, Maße und Gewichte, Blei, eiferne 
Bitter, Schraubſtöcke, Hämmer, Zangen, Meißel, Amboß, Beile und alle Handwerkszeuge, 
fogar die ganze damalige Kranzbühler'ſche Buchdruderei; das Hausgeräthe zerichlugen fie. 
Mayer €. 93 u. fig. 

2, [Hier wie an andern Stellen finden wir für die Erſcheinung der Saumfeligfeit, 
wornit die Reichsarmee beim Einfall eines Feindes ihre Schlagfertigleit und ihren Angriff 
bewirkte, feinen Grund angeführt. Bekam der Reichsfeind doch auf diefe Weile die größten 

Vortheile zum ffenfivfrieg, während über die Deutſchen Angft und Berwirrung berein- 
brach. Der Haupterflärungsgrund für diefe Erſcheinung liegt im Wefen des deutichen 
Reichs. Zeit dem 14. und 15. Jahrhundert trat nämlih allmälig der Verfall feiner 
tcniöderativen Inſtitutionen ein; das Lehen hörte auf, das Band zu fein, welches die 
dentichen Yandesherren zu einem Ganzen vereinigte. Das einzige Band, weldies alle 
Deutichen formell zufammenbielt, war die Nationalität, aber diefe war allein aus fi 

nicht vermögend, die völlige Zerrüttung des allgemeinen politiichen Lebens in Deutichland 
zu verhindern. Die Verſchiedenheit der Heere, der Bewaffnung, VBelleidung, Verpflegung 
und des Zoldes der Eckdaten rief in den Regimentern ebenfo viele Rotten hervor, bie 

fich gegenfeitig unaufhörlich nedten und verfolgten, als es reichsftändige Abtheilungen in 
denſelben gab. Jede hielt unter fi zufammen, war gegen alle andere feindlid und 
hatte nur an ihren Oifizieren einen Rückhalt. Die Oefterreiher und “Preußen, ſowie 

die Truppen einiger andern größern Zerritorien firäubten ſich feit der Beit des breißig- 
jahrigen Krieges öfters, mit ihren Kameraden gegen den gemeinfchaftiichen Feind Deutich- 
lands zu fampien. Warum? Weil ihnen deren Montirung und Gefechtsart nicht zu- 

ſagte. In der Erbitterung, welche einzelne deutſche Staaten unterhielten, waren aud 

vietach die zchlreihen Kriege der Deutſchen unter einander begründet 3. B. der ſchmal⸗ 

taldiſche, drerßiglährige, der öſtreichiſche Erbfolgekrieg, der fiebenjährige Krieg u. f. w. 

„gan Kanonenſchuß iſt,“ wie Wedherlein, Chronologie VII. 115 fagt, „feit dem weſtfäliſchen 

Frieden m Teuiſchland gehört worden, weldger nidt den Franzoſen, den Schweben, den 

Rufen zum Signal diente, herbeizulaufen und das Rei zu verwüflen. Die unmittel- 
bare Felge dieſes innern Zerfalles waren die fortwährenden VBerlufle ans Wusland; 
jeder beginnende Reichſstag deutete fommende Abtretungen an.“ Daß unter diefen lim- 
finden die Kenzentrirung einer Reichſsarmee ihre Schwierigleiten hatte, liegt anf der 
Sazı ct. Lerthes, dat deutiche Staatsleben S. 47.] 
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Biſchofsſtuhl, für deſſen Glanz er alle Tage feines Lebens mit ganzer 

Seele verwendet hatte), unter den Zritten der Franzoſen für immer ver: 
finfen zu jchen?). Sterbend vermadte er zwanzigtaufend Gulden zur 

Wiederherftellung ſeines zerftörten Münfters, jedoch mit der Bedingung, 

daß auch die drei andern Stifter wieder aus den Trümmern erftehen 

follten °,. Zeine Yeihe ward in dem Kapuzinerflofter zu Freundenhain bei 

gejegt, fein Herz aber in der fürftlihen Gruft zu Brudfal unter das 

Marmordenfmal, das er fich felbft noch bei feinen Lebzeiten errichtet hatte *). 

Tas vertriebene Domtapitel hatte, da das Münſter darnieder lag, ſich 

in Bruchſal zujammengefunden, fang in der dortigen Hoffirche die Horen und 

teählte dort nad; Augufts Heimgange den Toomkapitular Wilderih Grafen 

von Waldersdorf (1797—1810), den ſchon des Volkes Stimme als den 

würdigiten Nachfolger auf dem Bifchofsftuhle gewünſcht hatte’). Zum 

guten Zeichen ward es genommen, daß, al® grade die Domherren zur 

Wahl jagen, cin Cilbote mit der Botſchaft des Waffenftillftandes von 

Yeoben in Bruchjal cintraf. Doch was vermögen des Menſchen Wünfche und 

I, Es wurde oft bedauert, daß er nicht ein großes Land hatte; das Biſthum war für 
feine Energie zu Nein. 

*, Am 21. März 1797 ward Speyer der Republik Frankreich förmlich und feierlich 
einverleibt, ein neuer Freiheitsbaum gejett, und dabei verfchiedene Reden gehalten. 

+) Da er aber als conditio sine qua non feftiegte, mas nicht geichehen konnte, fo 
unterblieb da8 Yegat. Außerdem erlaubte er noch 10,000 fi. ex camera, und incorporirte 

die Tomicholafterie mit des Papfles Bewilligung auf zehn Jahre der Domfabrif, um das 

Nimnfter berzuftelen. Auszug aus feinem Teftamente, in der Regiſtratur der königl. 

Nieeregierung zu Speyer. Die frommen Legate, welche Auguſt in feinem Teſtamente 
vom 26. Februar 1783 feflgefegt und faft ſämmtlich noch bei feinen Lebzeiten hatte aus⸗ 
zehlen lafjen, betrugen außer den bedeutenden Eummen, die er zum Dombau verwendet 

bare, ım Ganzen 239,094 fl. Noch am VBorabende feines Zodes legirte er über 40,000 

1. Zu Erben feines bedeutenden Nachlaſſes fette er 1. die von ihm errichtete Waiſen⸗ 
fafie, 2. das Landwaiſenhaus zu Bruchjal, 3. das Landhofpital zu Altenburg, 4. die 
Keſie der armen Schullehrer im Hochſtijte und 5. das Hofpital der barmberzigen Brüder 
zu Bruchſal ein; an die Stelle des lettern trat fpäter das Frauenkloſter für Kranken⸗ 

rege zu Bruchial. „Wer jo nicht bloß in der legten Stunde feines Lebens,“ fagt 

Kemlng, Geich:chte der Biſchöſe zu Speyer IL 801, mit Recht, „Iondern während einer 
lauzen Nabe von Jahren über feine (Erfparniffe verfügt, dem wird ſowohl Gott, als 
jeder beionnene Menſch manches Herbe des Worts und Eigenfinnige des Willens vergeben.“ 

3 Am 21. Marz 1797. Seine Grabſchrift im Schematismus. 

Seine Wadhl geihah am 22. April 1797 in der Hofkirche zu Brudfal, ward aber 
iergen der bedentinhen Geſundheit des Papſtes Pius VI. erfi am 18. Dezember genehmigt 
nnter Nachlaß eines Drittels der päpfllihen Taye. Wegen der unrubigen Zeiten ward 
ser Empiang ter biihörtihen Weihe hinausgeichoben. Erf auf der Flucht, am 19. Januar 
Isoo, ward Wilderich in der biihöfliden Kapelle zu Regensburg von dem dortigen 
Blchoi, Jeſerh Karl ven Schroffenberg, zum Biſchof konſekrirt. 
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em gegen den dunfeln Gang des ( 
er Zeit? Der Krieg e 

ließ er noch vor jeiner Flucht einem Lane in 6 
Fürften, von milderm Geifte befeelt, ihre he 
Bierteljahrhundert erfreut, und weldes im re 
hätte; er ſprach die Bauern des. Hochſtifts der Yeibeige = 2 

Kaum aber hatten —————— = 
deffen glückliche Wiederkehr zu jeiner Refidenz in a x Fr | 
Gott öffentlich gedankt), als der Friede von Lunevil de 90 bi 

Wunde ſchlug, wie ihm feine feit der Gründung seiten 
alle Gefälle, Renten, Hoheitsrechte, Dörfer, Flecken, Städte Se jer 
gehen und Sand und Seute, fo jeit dem Ilterthume 6iB- zu 1 7 
dem Krummſtabe durch lange Jahrhunderte herab auf dem Tin 
gehorcht, trennte der erobernde Sieger durch einen vermicht 

von dem alten Biſchofsſtuhle, und unterwarf fie fortan der junge 
die ihr Gebiet bis an die Fluten des Rheins —— — 

forderte das Oberhaupt der Kirche den Biſchof auf, allen g 

über das linle Aheinufer zu entjagen, weil der —* 
ſeiner Machtvolllommenheit, die geiſtliche Berwaltung d 
Biſchöfen zu Straßburg und Mainz zu übertragen 
that e8°), im der Hoffnung, wenigftens das Erbe feiner $ 

Bi 
— 

9 

%) Die Driginalurkunde über die Aufhebung der Leibeigenſchaft im Hodhfilt ı 
d. d. Bruchſal, 22, Juni 1798 f. bei Remling, Urfb, II. Rr ꝛß33. 

2) Am 14. Februar 1799 ergriff Wiülderich die Flucht, nachdem er den Dem 
Janaz von Beroldingen (5. 5. 478, Note 4) zum einftweiligen Gtatikalte 
Eprengels beſtellt hatte. Er hielt ſich im Heilbromm, Regensburg, Baden bei 8 
—— —— —— 
Note 6), Erfurt und Würzburg auf und kehrte, nachdem er von dem am®, 

zu Luneville abgeſchloſſenen Frieden fihere Kunde erhalten hatte, im 
Bruchſal am 10, Juni 1801 zurüd, 

3) Am 14. Juni 1801 fand im allen Kirchen des Biothums dieſes fe 

Biſchof Auguſt hatte ſchon an. 1792 feierlich gegen die Beflpnahme der £ 
jenfeit der Queich beim Nationaleonvente umfonft proteftirt. Siche die Berham 
in Reus Staatstanzlei XIV. ©. Note 1, ©. 469, Ber 
en Fe Ze ieie Verfügung 
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rechten Rheinufer zu retten. Allein der NeichSfriedensdeputationsrezeh, 

weldher alle Bischöfe des Fürſtenmantels entlleidete, vernidhtete auch feinen 

Platz auf der Fürftenbanf und ließ ihm mur den Krummftab über jene 

Yande des redten Rheinufers, fo vorher zum Epeyerer Kirchenfprengel gehört 

hatten. Schon im Herbſtmonate des Jahres 1802 waren badifche Truppen 

ins Hochſtift eingerüdt, hatten des Biſchofs Nefidenzftadt Bruchfal und deſſen 

Schloß bejegt, und von dem ganzen weltlichen Erbe feiner Kirche blieb ihm 

kraft eines Vertrages, den er mit, dem Hauſe Baden abſchloß, nur die 

Hälfte des Refidenzichloffee und das Sommerſchlößchen zu Waghäufel nebft 

dem Wildbanne des daranftopenden Waldes und einem Leibgedinge von 

47,000 Gulden. Noch im November deflelben Jahres Iedigte er die Unter⸗ 

thanen ſeines Hochſtiftes won ihren Cide, den fie in feine Hand gefchworen 

batten, und dieſe huldigten darauf ihrem neuen Herrn. Der Bilchof aber 

Icbte von da an auf feinem Yandichloffe Waghäufel dem geiftlichen Regimente 

jeines zerrifienen Kirchenſprengels und ftarb am 21. April 1810 zu Bruchfal, 

wohin er in biihöfliden Geſchäften gekommen war. Seine Leiche begrub 

man dajelbft am 26. April in der fürftlihen Gruft zu St. Peter, und 

binter ihr ward der Eingang verjchloffen, auf immer?). 

Zo war denn die Macht des alten Biichofsftuhles, die aus einem 

Anfange erftand und durd vierzehn Jahrhunderte ftill gewachſen und geblüht, 

auf immer dahin; das alte Gotteshaus, jo von dem Ufer de8 Rheine bis 

haupt der Kirche : defto nachdrudfamer aber empfahl er dem Bapfle und dem Kaifer den 

Schub uber die übrigen Theile feines Bisthums, womit fi) das Domlapitel einverflanden 
ertlärte. Papſt Pius VII verſprach, fein Möglichſtes zu thun; aber ſchon am 10. Sept. 

1861 hatte Sich derielbe genöthigt gefehen, mit dem franzöſiſchen Freiſtaate einen Vertrag 

abzuſchließen, in Folge deffen die linksrheiniſchen Pfarreien des Bisthums Speyer den 

venbegrämzten Bisthümern Mainz und Straßburg zugetheilt wurden. Bulle vom 29. 
Revember 1801. Der rechtsrheiniſche Theil blieb dem Hirtenflabe Wildericht vorläufig 

nech unterworien: die alte Kathedrale mit ihren fhönften und reichſten Befigungen ging 

verioren; das Generalvikariat ward nad) Bruchſal verlegt. In Folge des Neichsdepn- 
tationshauptichtuſſes (20 Februar 1803) verlor der Biſchof über den ihm verbliebenen 
“ustbimetbei auch noch ſeine weltliche Oberhoheit, melde anf den Markgrafen von Baden 

uberging zum Eciatz der vielen Verluſte, die diefer durch den Yüneviller Frieden erlitten 
Kate, Boll Trauer über feine Yage und über die Gottlofigfeit und Ungerechtigkeit feiner 

Zeit empiabl der alte Kirhenfürft in einem Schreiben vom 7. März 1803 dem Papſte 
die bedraugte deutſche Kirche (cf. Remling, Urkb. I. Nr. 396) und fand fi, da er 

re Ausſicht auf ent beiieres Yoo8 hatte, 16 Tage fpäter mit dem Marfgrafen von 

Hoden wegen der Abtretung der mweltlihen Herrichaft über fein Hochſtift ab (cf. Remling, 
le. Nr. 307... Ziche audy feinen Weriht vom 15. Yuli 1806, worin er dem Papfle 

Lins VII. des Wohl der bedrängten Kirhe in Deutſchland dringend anempfahl. ©. Kir. 

12 des Urkb. in Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer.) 

', Ausuhrlicheres ſiehe im Schematismus. 

ers, Ziriten und Reden. IV, Bl 



1) Der Markgraf verſprach ihmen als Ruhegehalt dem zwanzig 

H 
F 
bes politiichen 
Kraft und Wirkfamfei ji | | Ä | i 
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Denn mit des Geſchickes Mächten 
Sit fein ew'ger Bund zu flechten. 

Mit dem Bisthum und dem Münfter verfant aud die Reichsunmittel⸗ 

barkeit der alten, des heiligen Reichs freien Stadt, und alle die Fehden und 

Zerwürfniſſe, in denen fid) die vom Kapitel und jene vom Rathe fo oft 

und jo bitter gezanft hatten, fielen der Bergeffenheit heim. Der Friede 

fam über fie, der Zriede der Abgelebten und zur Ruhe Gegangenen in einem 

Grabe). ' 

Während der Tage des Kriegs war das Münfter als Vorrathsipeicher des 

Heeres gebraucht worden; in jeinen Hallen und Chören hatte man Heu, Stroh, 

Safer und jonftigen Kriegsbedarf aufgeſchüttet; und jegt, als der Franzoſe jein 

Regiment big an den Rhein ausgedehnt hatte, follte das alte Gebäude, das 

Denkmal der Kaiſer und ihrer Größe, aljo vergehen, daß auch die legte 

Spur dejjelben verſchwände; e8 jollte fallen mit dem Neiche, über welches 

jene in den Zeiten der deutfchen Blüthe geherriht. Die drei Etifter waren 

ihon in öffentlicher Verfteigerung dem Abbruche anheingegeben, die Klöſter 

famen nad), und ein Franzofe zu Mainz bildete mit dem Domainenempfänger 

feine Ausnahme; aber zu feinem Ruhme darf nicht verfchwiegen werden, daß fich daffelbe 

vieleicht unter allen geifliden Staaten von biefen anfledenden Krebsübeln am meiften 
ivei erhalten hat. Solchen Wahlen entiprad in den beiden fetten Jahrhunderten fafl 

durchnweg die Kegierung der Gewählten. Bon YFugend an mehr ans Weltieben, als an 
das Yeben der Kace gewöhnt, überließen diefe Prälaten die geiſtliche und weltliche 

Regierung ihrer Tiozefen meiftens fchmerbefoldeten, ihrem Willen durchaus ergebenen 

Gunſtelingen, während fie ſelbſt der Jagd pflegten, ins Theater gingen oder herrlich 
beiegte Zurel hielten, an denen fie jene verfammelten und in Dienfibarfeit hielten. Wie 

die Biſchoie, jo machten es gemöhnlih and die Domherren, deren üppiges Leben ſprüch⸗ 
wortih geworden. Daß unter diefen Verhältniffen von Aufrechthaltung der Kirchenzucht 

feine Stede fein fonnte, ıft Hart, Wenn fidy nichts deſto weniger die Pfarrgeiftlichleit von 

dieiem Verderbniß keineswegs hat hinreißen laffen, fo war fie aud von ihren Obern 

durch eine weite Kluit getrennt und fuchte ihren geiſtlichen Halt unter fi oder beim 

Tediant re, Erzprieiter. Taher fommt es auch, daß legtere mit den Biſchöfen beftändig 
im Streite lazen, und ſelbſt ihre Eriftenz dem Einfluffe jener zum Opfer fiel. Unter 

dreien Umſtanden iſt es leicht begreifli, warum der beutiche Kaifer dem drohenden 

Schicha!l der geiſtlichen Staaten freien Yauf ließ. Gewiß werden nicht alle reichsun- 

mittelbare Fralaten der legtverflofjenen Jahrhunderte von dieſem harten Urtheile berührt; 

ex gab umter ihnen, davon ıft aud) die Geſchichte der Biſchöſe von Speyer Zeuge, mandye 

ausgezeichneite, um Ztaat und Kirche glei, verdiente Männer. Die Geſchichte hat bereits 

gerichtet und ibr Urtheil feſtgeſtellt dahin: Was die Kirdye unter der Herrichaft der geif- 

lichen Staaten an weitiihem Einfluß in Deutfchland gewonnen, das hat fie faf immer 

an chriſtlichem Geiſte eingebüßt; diefer aber allein, nicht weltlihe Macht und Pracht iſt 
es, was ıhr im deutichen Volle Adtung, Sicherheit und Dauer gibt.) 

I Es gerecht beiden zur Ehre, daß fie in den letten dreißig Jahren freundlichſt und 
iaſt herzlich mit einander verlehrt hatten. 

31*® 
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erheifcht, dem Gottesdierifte zu weihen. Vollendete 5 
—— — 

dache diene. Ihre Thoten mögen ihr Todtendenfmal in! Bu 

ihnen vielleicht geben; allein fie find nicht mehr ſo —— 
Kinderipiele zu vergeuden*), So wenig aber 

i) Proeös verbal de dömolition des édifiees nationaux d 
Bphre, lesquels Sdifices doivent &tre vendus au bönäfike de: Mai 
Pierre Henrion, architeete. Mayence ce quinze fructidor, an XII, & — 
Procès verbal qui contient les conditions, sous lesquelles on peu ar 
Breiß Su Bpire. we ee La: caihlärale n'est point un‘ mamma es at 
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sdifice? Cela n'est pas croyable. [1] Le gor 
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wieder als Kirche hergeftellt zu werden verdient, jo wenig kann e8 als Bor: 

rathshaus oder als Kaſerne gebraudt werden; und wenn endlich die 

Beihürer des Toms behaupten, man müſſe das Prachtgebände erhalten, 

wenn es auch zu nichts diene, jo muß ein folcher Traum der Bergeifenheit 

zufallen; denn dieſe Projektmacher werden mie die Frage zu beantworten 

vermögen: „Wer wird das zerfallene Gebäude wiederherſtellen?“ ) Drum 

aljo joll der ganze Dom, das Schiff mit feinen Kreuzgewölben, die Seiten- 

ballen, die Napellen zur Linken und Rechten, das Konigschor, die Seiten: 

höre, die Hauptkuppel mit den öjtlihen Thürmen, die ZQauflapelle, die 

Safriftei, daS Napitelhaus und der Kreuzgang niedergeichlagen, die Dächer 

abgetragen, die Gewölbe eingebrochen, die Pfeiler geftürzt, und die maſſiven 

Mauern mit Breceijen niedergewerfen oder mit Schießpulver auseinander 

geiprengt werden. Das ganze Gebäude bietet die Nation den Kaufluftigen 

zur Öffentlichen Verfteigerung unter dem Abjhätungspreije von adıttaujend 

sranfen?). Gleicher Gejtalt müfjen die alte Biihofspfalz, das Jeſuiten⸗ 

follegium und die alte Domdechanei niedergerijfen werden’), damit der 

ganze Platz, von allen Gebäuden frei, zu Verjhönerungen der Stadt aus: 

gedehnten Raum biete. Das Portal de8 Münſters aber mit den drei 

Ihoren, den beiden Seitenpyramiden, der weftlihen Glockenkuppel und der 

Firſt, melde die Vorhalle von dem Langhaufe jcheidet, ſoll ftehen bleiben, 

um den Naupteingang zum neuen Waffenplate, den man an der Stelle des 

Domes anlegen wird, und zugleih und hauptiählid einen Triumphbogen 

zu bilden, der den Ruhm des franzöfiihen Volkes bezeuge. Die beiden 

Wappen des Domtlapitels und des Hochſtifts, weldye über den Seitenthoren 

des Portals die vorigen Herrſcher andeuteten, follen in zwei Trophäen 

umgejtaltet werden, und in den leeren Schild der einen wird man die 

mettrait pas: 2] les puissances ont d’autres depenses à faire que conserver des 
ınorts sur la rive gauche du Rhin, oü ils n’ont plus rien à esperer. Qu’ils 

demandent les cendres, il est possible qu’on les leur accorde; mais il ne sont plus 
assez dupe de depenser leur argent a des frivolites. Ibid. 

ll y a moyen d'vtablir magazins sans depense et du douzi&me de la somme 
de ce que couterait cet edifice. Au reste la garnison de Spire est-elle propre & 
la cavalerie? lhid. 

?, Proces verbal fiche S. 484, Note 1. Epväter ſchätte Henrion den Dom zu 
15,000 Fres. Memoire sur état de la cathedrale. 

s, Memoire etc. Die Pialz war abgeihägt zu 2600 Arch. Procäs verbal de 

demoltion. Henrion nennt „la vieille cour palatine un immense bätiment encore 
cuuvert avec alle en retour et 4 tourelles, und Merian in feiner Topographie der 
Pialz S. »6, und Zeiler ım itinerar. Germ. ©. 221 fagt, fie wäre ein anfehnlicher, 

luſtiger Bau mit berriihen Zälen und Zimmern, in deflen weiten Kellern Fäfſer feien, 
deren eins 21 Fuder halt. 
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Auf daß die Pflanzungen gedeihen, foll der Steigerer ded ‘Dome? die Grund⸗ 

mauern bis zu zwei Meter aus ihren Tiefen reißen; alle Denkmäler, 

Grabſieine, Iufchriften und fonftige Alterthümer aber foll er forgfältig 

erhalten, fie mit Vorſicht ausbrechen und in die Seitenhallen des Triumph» 

bogens übertragen, welcher künftig die Antiquitätenhalle bilden wird. Der 

Präfelt des Departements wird einen Beichluß faflen, daß alle Gemeinden 

und Ztraßenbauer auf eine Stunde rings um die Stadt gehalten feien, 

zur Serftellung der Vand- und Nacbarftraßen den Schutt des Domes 

abzuholen, und er wird alle Baumeifter, Künftler und Gemeinden auf ſechs 

Ztunden in der Runde zwingen, fi bei ihren Arbeiten oder öffentlichen 

Bauten feiner andern Steine zu bedienen, als jener vom Münfter zu 

Speyer '). 

Diefen Zerjtörungsplau übergaben fie dem Präfelten des Departements 

und bejtanden auf deffen Ausführung; und da der Biſchof von Mainz ?), 

der auf feiner Reite von Paris durch Epeyer fam, die Kunde bradıte, daß 

ihm Napolcon das Münſter zu erhalten verfprocden, glaubten fie um fo 

ſchneller deſſen Nicderwerfung betreiben zu müffen, behauptend, man müſſe 

fih an des Biſchofs Geſchwätz nicht kehren”). Der Präfekt jedoch fandte 

das Projeft an den Linterpräfeften und den Stadtrath zu Speyer*), und 

Iceterer beihloß in voller Eigung und mit einer Stimme: „in Erwägung 

zwar, daß der Tem der Krone gehöre, und darum der Etadtrath zu Speyer, 

als getreue Unterthanen, zum voraus bilfige, was auch Seine kaiferliche 

pourra exceder 200 metres de longueur de l’endroit oü ces fontaines doivent &tre 
etablies: le surplus des depenses à faire pour l’exc£dent du chemin à parcourir 
sera payc par augmentation. Devis art, 77. 

1, Art.5,6et7 du proces verbal qui contient les conditions sous lesquelles on 
peut vendre la cathedrale. Art. 10 des déris des ouvrages & faire aux portiques 
etc, Tas Lriginal diefer merkwürdigen Urkunde d. d. Mainz, 6. Oftober 1804 liegt 
im Kre:sarchiv zu Speyer. S. diefelbe unter Nr. 5 im Urlb. zu Remling, Neuere 

Geſchichte Der Biſchoſje zu Speyer. 

2, Joſeph vudwig von Colmar, deſſen Biographie in den beiden Worten enthalten iſt, 

Ste ihm em ge:itreiher Mann beilsgte, der ihn „vir apostolicus“ nannte. Biſchof Colmar 
hatte Shen am 20. Juli 1504 ein Geſuch wegen Ueberlaffung des Domes zu Gpeyer 
an den Kultudminiſter gerichtet. S. Nemling, Urfb. gur Neuern Geſchichte der Biichöfe zu 

Sreyer Ir 4. Als er im Jahre 1805 zu Paris fi aufbielt, empfahl er bdringlichk 
Se Erhaltung des Domes, legte auh am 19. Juli dem Kultusminifter zwei Geſuche 
des Fabrikraths von Sveyer vor, das eine wegen Ueberweilung mehrerer unveräußerten 
Kavpitels Guter und Gulten, das andere betrefi® der Ermittelung des Bermädtnifies des 
Furſthücheis Auguſt zu Gunſten des Speyerer Domes. 

3, Yrief des Henrion an den $räfelten d. 7. prairial l’an XIII. 

»Bricie des Praiekten Jean-Bon St. Andre an den Unterpräjelten Verny d. 27. 

trimaire lan All und d. 7. messidor 'an XIII. 
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daß er durchaus in feiner Weiſe die Abbrechung d 

noch auch zu irgend einem Zerftörungsplane, am wenigſte 
des Baumeiſters Henrion, ſeine Einwilligung geben Zi le 
wies der Stadtraih die zweite Zummthung, den Domplag, ı 

Münfter abgebrochen jei, anzufaufen und nad dem frühern Biane uw 
ihönern, mit der Antwort zurüd, daß die arme Stadt ohnehin umter ı 
Nachwehen des Krieges und der Schuildenlaft erliege?). - ch gie 
er die Zeitumftände bemügen zu müjlen, und als die $ 
durd; Speyer fan, legte er ihr die Bitte ans Herz, —* 
dieſes koſthare Denkmal der vorigen Zeiten und die ( | 
Kaijern und mehrern Kaiferinnen, erhalten und die —** 
Domſcholaſterei der nen begründeten Sekundärſchule zuweiſen 
allein beide Forderungen wurden abgeſchlagen und mei eriüg 

Dom niedergeriffen, und die Steine verfteigert werben jollten *). So 
aljo der Untergang des Münfters unabänderlic beicloffen, und man je 
jogar davon, den Abbruch am den Wenigftnchmenden zu werfleigers = 

) Extrait des söances du conseil munieipal de la rille de $ 
15. thermidor Pan XII (2. Auguft 1805). Signs Sonntag, maire, m 
räthen. ©. Rr. 8, des Urfb. zu Remting, Neuere Gefdiichte der Bifhöfe zum 
—i — — — —— 9 

3) II n’y a pas lieu à admettre la demande de la ville « 

Finanzminifters an 
Brief des Pröfeten d. 15. frimaire XIV am 

—— — re 
*) Man machte ein fpäteres Projekt, an die Stelle des Dome 

Saumarlt anzulegen, lan des Unterpeäetien Verny d. 21. 
der Magiftrat verjagte feine Einwilligung. Siyungsprotofoll d, 22. tk 
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unverichens ward ihm durd die unabläjjigen Bemühungen des eifrigen und 

muthigen Biſchofs Rettung vor ſolch ſchmählichem Ende'),, Der Kaiſer 

bewilligte, daß die beiden katholiſchen Pfarreien, jo jeither in den Kirchen 

der Kapuziner und der Jeſuiten beftanden?), in eine zufammenvereinigt, 

und der Dom dent fatholiichen Gottesdienfte zu ewigen Tagen wiedergegeben 

werde’). Sofort befahl der Präfekt die Uebergabe*), und der Maire der 

Stadt erklärte, im Beiſein des katholiſchen Pfarrers Mähler) und des 

Domäncnempfängers, auf dem Domplage laut und öffentlid, daß von nun 

an dieſes Gotteshaus der katholiſchen Pfarrei zu Speyer als Kigenthum 

angehöre, wie c8 der Kaijer befohlen‘). Napoleon aber machte fein Gejchent 

noch werthvoller dadurch, daß er noch in jelbem Jahre der Domfabrif die 

drei Kirchen der Yejniten, der Franziskaner und Kapuziner ſchenkte, um fie 

öffentlich zu verfteigern und aus den erlöjten Steigerungsgeldern das ver- 

fallene Gotteshaus wieder herzuftellen ’), was aud geihah®); der 

Fabrikrath lie von dem Gehölze der abgebrodenen Franziskanerkirche das 

Tach des Münfters ausbejlern und, jo viel möglich, das alte Gotteshaus 

gegen weitern Berfall bewahren). Hiezu jchenfte der Präfelt des Depar⸗ 

1) S. Remling, Neuere Geſch. der Biſchöfe zu Epeyer, S. 210 und das Urkb. Nr. 11. 
2; Beide waren bei der neuen LUrganifation 1801 den Katholilen zu Biarrlirchen 

gegeben worden, und im letztrer wurde der Gottesdienft bi 1805 gehalten, worauf er in 
das Nonnenklofter unter Hafenpfuhl verlegt wurde. Magdalenenchronik. 

3, S. Remling, Urkb. zur Neuern Geſchichte der Biihöfe zu Speyer Nr. 13: „Au 
palais de St Cloud, le 23. septembre 1806. Napoleon, empereur des Francais 
et roi d’Italie. Sur le rapport de notre ministre des cultes, nous avons decret£ et 
deeretons cequi suit: Art. 1. Mr. l’ev@que de Mayence nous proposera la r&union en 
une seule des deux paroisses ou succursales, etablies dans la ville de Spire. Art. II. 
I,’ ancienne cath«drale de cette ville sera mise à la disposition de Mr. l’&r&que de 
Mayence pour l'exercice du culte catholique Art. Ill. Les reparations A faire à 
cet edifice demeureront a la charge de la fabrique de la paroisse catholique. 
Art. IV. Notre ministre des cultes est charge de l’ex&cution du present döcret. 
Napoleon. Wriei des Cultusminiſters an den BPräfelten zu Mainz den 1. Oltober 1806. 

‘, Arrete du prefet d. 10. oct. 1806. S. bei Remling, Urfb. 1. c. Nr. 16. 
„S. die Weiſungen des Biichofes an denfelben bei Remling, L c. Nr. 14. und 16. 

* Proces verbal de la remise de la cathedrale de Spire au culte catholique par 
le maire Sonntag. Spire ce 7. novembre 1806. 

ı Deeret au quartier imperial de Berlin le 20. nov. 1806. ©. Remling, 1. c. 
Ir. 13. Briei des Kultminifters an den Präf. Andre d. 11. Dezember 1806. 

", Proces verbal de la remise de l’&glise des Capucins par le mairo Sonntag 
le 4. tevrier 1807. Arretö du prefet du 30. decembre 1806, f. Remling 1. c. 
Ir. 19. 

"Y TDie Hevaratur des Dades war angeſchlagen zu 8081 Fres. Brief des Unter⸗ 
preteften Verpy an den wVräfelten d. 1. Dezember 1807 und d. 13. Jenner 1808. 

Genehmigung des Prälelten d. 26. Juni 1807. Das Dad wurde gededt. Bericht der 



Im den Jahren 1810, 13 und 14 war ber Dem 
Bewilligung des Stadpiarrers, als Magazin verpadhtet. 
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Ex Schlachten geſchont hatte !). Mit dem Frieden von Paris und dem Eturze 

"2 des Nllgewaltigen war der Franzoſen Macht am Rheine gebroden; allein 

» noch erblühte dem Münſter feine beffere Zeit. Zwar fette der fterbende 

won Ton 

Domherr zu Freyfing, Graf Damian v. Yehrbad), eine Summe von 12,000 

. Gulden zur Miederherftellung des Gotteshaufes, ſowie er früher ſchon die 

. Dächer der Übjeiten auf feine Koſten gebaut hatte; allein die, Summe war 
: zu Hein, um dem großen Berfjalle Einhalt zu gebieten?). ‘Die weiten 

Hallen blieben leer und einſam feine Chöre’). Kein Laut ward jetzt in 

dem öden Gebäude gehört; die Dächer der Stuppel und des Langhauſes 

verficlen, und der Regen fchlug durch; denn die gewaltigen Sparren faulten 

und verjanfen in fi; die Gewölbe borften, vom Regen und Schnee gelodert, 

und jtürzten herab*). Am zerſchlagenen Hochaltare .tönte jegt nur noch 

der nächtliche Ruf der Eulen, jo in den Dächern und Gewölben hauften ; 

der Wind heulte durch die zerbrochenen Fenſter, und über den Kaiſergräbern 

ward mur felten der einjame Fußtritt des Wandrers gehört, der gelommen 

war, das alte Gotteshaus noch in feinem Verfinfen zu bewundern °). Doc 

Y, Biſchof Ludwig Joſeph, zu dem ber Fabrikrath feine Zuflucht nahm, fo oft es an 

Geld fehlte, fette feine Bemühungen, den Dom zu erhalten, unermüdlich fort. Nicht 
allein ipendete er ſelbſt Hülfe, jo weit e8 feine Kräfte erlaubten, er verwendete ſich auch 

überallhin, nm Mittel für die Wiederherfiellung der Domkirche zu erhalten. ©. Remling, 

Urkb. 1. c. Wr. 23. Als die Kaiferin Maria Louife im Mai 1812 durch Mainz reifte, 

bat er fie in einem Gefuhe um Fürbitte beim Kaifer für den Dom zu Speyer. ©. 

Remling, Urkb. 1. c. Nr. 27. 

2) Er vermachte außerdem noch einen goldnen Kelch mit Brillanten beſetzt, welcher 
auf 1000 fl. geihägt wird, dem jedesmaligen Biſchoſe von Epeyer, fo daß bderfelbe 

inventarifirt werden und von jedem zu dem Nachfolger übergehen folle, aber nie veräußert 

werden dürſe. S. dieje und mehrere andere Legate zu Gunſten des Domes in dem 
Teflamente vom 24. Mai 1812 bei Remling, Urkb. L c. Nr. 28. 

3) Eiche Note 4, S. 4190. 

3, Spenerer hatten diebifcher Weife die Ballen des Dachwerks ausgefchnitten, um im 

Winter damit zu feuern, alles Eiſen aus dem Dachſtuhle und alles Blei vom Dache, 
ſowie die eiſernen Stangen aus den Fenſtern ausgebrochen. Bericht des Bauinfpeftors 
Martın d. 17. Auguft 1818. 

* Ztrophe 23. Ta malt am Boden Luna'e Dämmerfict, 

Daß trüb in eingefunfnen Mauerfpalten 

Und im gebrochnen Fenſterglas ſich bricht, 

Zer hohen Pfeiler riefige Geſtalten. 

Strophe 26. Da liegt nun ZTodtenflille; einfam irrt 
Nur die Betrachtung durdy die morſchen Hallen, 
Wo icheu des Gterbevogels Tylügel ſchwirrt, 

Lit Steine krachend vom Gewölbe fallen. 



Bierter Abſchnitt. 

St cn > 
von Bayern bis zur Gegenwart. (Seit 18 

Da endlich leuchtete auch dem verfafjenen G 
fiherer Stern, als die ae Sal mit den Gau am 9 
gangenen Reichsſtadt unter den Scepter jeines ı 
zurücklehrte, und das Land, jo die Wiege 56 lungen 0 
hatte, nad) — Trennung wieder von ſeinem Könige 

Strophe 27. 

Aus einem Gedichte von Geiſſels: „Der Dom zu Speyer.” ı@ 
nther kei, Serie Satan Dane we 

Kollefte ausgab.  Stifen und Med v. Geis, I. 230. . 
| ii 
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Marimilian Joſeph befuchte im Jahre 1816 jein ihn mit Jubel empfangen- 

des Geburtsland und befahl, den einfam trauernden Dom wieder herzu- 

ftellen umd ihn dem Gottesdienfte zurüdzugeben, auf daß er ein hohes 

Tentmal werde der wmiedergefehrten guten Zeit, in der die Pfälzer am 

Rheine gcherricht. Das fon im folgenden Jahre zwiſchen dem apoftolijchen 

Stuhle und der Krone Bayern abgeichloffene Konkordat!) rief das ver- 

funfene Bisthum aufs neue ins Yeben und untergab dem neuen Krummftabe 

zu Epener alle Gauen vom Rheine biß zur Hornbah, Blies und Saar, 

binauf bi8 zur Queich und Lauter und hinab bis zur Pfrim, zum Glan 

umd zur Nahe?). Der alte Stuhl in der Nemeterftadt, auf dem chemals 

neummdjicbenzig Aijchöfe in dem Zeitumſchwunge von vierzehn Jahrhun⸗ 

derten geielien, und der unter den zermalmenden Zritten der Revolution 

auf immer zertreten fchien, follte wieder in neuem Glanze aus der Ser: 

ftörung ich erheben, und der Yaldadin im Stiftshore des Kaijerdomes, 

unter dem ſich jene in langer Reihe abgelöft, und der zulegt Allen, die 

unter ihm gejellen, jelber nachgejunfen war, follte wieder mit dem verfallenen 

Münſter aus den Trümmern erjtchen und mit dem Biſchofsfiuhl zugleich 

des Yandes alte Mutterkirche. 

Des Königs Gnade befahl des Domes Wiedererbauung und verſprach 

die reihe Zumme von vierzigtanfend Gulden aus dem Erldſe der Fönig- 

I, Tas nad vielfachen Berhandlungen zwiſchen dem Ztaatsielretair, Kardinal Con⸗ 
ſalvi, und dem Yevollmädtigten Yayerne, Gafimir von Häffelin, Bifchof von Cherſones, am 
5. Rum 1817 in Rom abgeſchloſſene bayeriſche Konkordat befteht aus neunzehn Artikeln. 

Es beſtimmt für das Königreich 2 Erzbiſchöfe und 6 Biſchöfe, deren Eintünfte, ſowie die 

ihrer Tomkapitel auf (Hüter und Aändige Gefälle gegründet, und denen die nöthigen 
Gebäulichkeiten und Wohnungen übermielen werden follten. In Hinficht der Ermittelung 
der errorderlihen Totationen und der Ueberweifung von Gebäuden ſah es grade in dem 
neuen Bisthum Zpeyer am ſchlimmſten aus. König Darimilion Joſeph lieh dieſes 
Bisthum dem Biſchoſe Kolmar von Mainz durdy ein freundliches Schreiben vom 24. 
Iejember 1817 (ef. Remling Urfb. 1. c. Nr. 29), welches der Regierungspräfident von 
Stichaner zu Zpener übermitteln follte, anbieten. Hatte der Biſchof doch ſchon den 
arößten Theil des neuen Bisthums, welcher zum Mainzer Sprengel feit der neuen 

Circumitriptzen im Jahre 1802 gehört hatte, verwaltet und ihm feine beflen Kräfte 
gecprert. Der Biſchef ſchühte fein Alter vor, empfahl aber feinen Generalvilar Humann 

(f. Remling, Uikb. 1. c. Nr. 30) Am 8. Februar 1818 leiflete Biſchof Kolmar Ber- 
zicht anf Den rheinbanerıihen Antheil feiner Tiözefe, fügte aber die Bedingung bei, daß 
der bisherige Unterhalt des Mainzer Biſchofs und feines Domlapitels bezichentlich der 
abgetretenen zwei Trittheile der alten Diözele jo fange zugefichert und geleitet würde, 
b:8 ein anderweitiger Erfag hiefür ermittelt fei. cf. Nemling, Urkb. 1. c. Nr. 81, 82. 

°. 207 Viarreien, mit Ausſchluß der Tompfarre, in 11 Delanaten. Gircumflriptions- 
bulle des papſtlichen Nuntius d. Monachii 8. Eeptember 1821. 



beträi —— von — en 

gi SR‘ de ie Dep 
herftellung zu entwerfen und bie —ñ— | 

Fenfter, der Seitenwände, der Fußböden, der —— 
Glocken und Orgel feitzufegen?)", und die — 
hierfür die Summe von 96,000 Gulden ®). Zur 4 
vofirte der Yandrath des Kreijes ein Prozent S 

Königs Majeftät genehm hielt?) und außerdem * 
fung freiwilliger Beiträge im ganzen Rheinkreiſe zu 
der Regierung ward auch ein Aufruf biezu an die % ‚nen 
Provinz gerichtet, fie ermahnend zu williger Gabe; — nd rt De 
ber Nachwelt, jowie der Ehre Gottes erhalten werde, | fe 
ipradje, als ben Anblick jeiner Pracht und Herrlichleit, Di 

fein adıthundertjähriges Alter, am feinen frommen Erbauer, 
Konrad, an die acht römiſchen Kaiſer, welche in diefem Pantheon ihr 
zur Ruhe niedergelegt, und an die mannigfaltigen Stürme ı 

welden er, gleich einem unzerjtörbaren Heiligthum, e 
Als jo die Quellen ausgemittelt waren, begann der ausgedehnte E 

rüdte mit vaftlojem Cifer vorwärts!%). Borerft — e — 
ze," Dinttergottes- · und Stiftschores, jo wie jene der Ehe 

J 4) Allerhädi, Reftript d. Mönchen 10, März 1818, Allerh. Rejtcipt & 
24. Mai 1821. vr 

2) Megierungserlah d. 21. Febr. 1818, 
9 Oben U. Abth. ©. 329, 
) „Mit befonderm Dante an Se. Königliche Majeät 

Domtirche“ Situngsprotofoll des Stabtraths 5 
s Regierungserlaß an den Bauinſpeltor Martin d. 21. 

* 9) Pläne und Erläuterung der Pläne vom Yatinfpeftor Martin d. 17, 
?) Landrathsſthung d. 26, Oftober und 5, Rovember 1818. Panbdra 
* 1819. m Amtablatie 1819 Re. II. 

Refteipt d. Minden 16. Mir, 1820, 

d verdienftoollen, r 

rarhes, Nitterd v, Wiebefing. Siche deſſen Biographie, 

— 



— 495 — 

: BHauptfuppel, der Safriftei und der nördlihen Abſeite, nad) gefahrvoller Ab⸗ 

tragung der alten, durchaus neu in ſtarkem Holze hergeftellt, daß Zimmerwerf 

und die Schieferbedeckung auf dem Yanghaufe und der jüdlihen Eeitenhalle aus⸗ 

gebejiert, die den Cinfturz drohenden Gewölbe des Yanghaufes, der Chöre 
und der Kuppel ergänzt, in den zerfchlagenen Fenſtern neue Cijenftäbe ein⸗ 

gelekt, in dic Gewölbe der öſtlichen Thürme neue Treppen eingezogen, der 

äußerst zerſtörte Kreuzgang!) vollends niedergeworfen, und die alten Denk⸗ 

mälcer in das Münfter überbradt, wo fie in bie Eeitenmauern eingefügt 

worden ?). Zodann ftellte man das Dad über dem Portale und der Afra- 

kapelle her, vollendete die enfter im ganzen Dome und belegte den Fuß⸗ 

boden mit taujend weisen und taufend rothen neuen gehauenen Platten ®). 

Auch die Krypta wurde vom mannshohen Scutte, der fih in ihren Gewölben 

gehäuft hatte, befreit, in die Bogen neue Fenſter eingeiegt, die Zauffapelle 

abgetragen, da ihre Herſtellung allzuviel gefoftet hätte, doch ihre Krypta 

bewahrt, die über den Treppen der Scitenhallen ſich erbebenden gewölbten 

Ueberbauten nicdergeworfen, und dadurd die urjprünglicdhe freie Ausficht in 

die Chöre wicderhergeftellt, die Hanpttreppen der Chöre eingejcegt, den 

nacdten Wänden Bewurf und Weißung gegeben, und an allen Pfortenbogen 

die eichenen Flügelthüren eingehängt“). Weiter wurde dann das ganze 

Schiff vom Nönigsdore bis zur Hauptpforte herab zu beiden Zeiten, jowie 

das Warien- ımd Ztephansdor mit eihenen Berfrühlen geſchmückt, die 

Menden mit Beichtſtühlen verfehen, und unter der Hauptkuppel erhob ſich 

aufſs neue der Dodaltar, ans fehönen weigen Sandfteinen gebaut, in ein- 

fadıer, impofjanter Würde’). Tod ward nod) vieles und vorzüglih ein 

der Vertterlirche des Yandes würdiges Geläute vermißt. Des Königs Gnade 

zeigte ih auch bier dem Tome bejonders huldvoll und bewilligte zwölftauſend 

'y An feiner Ztelle, jowie an jener der abgebrodhenen Dedanei, des Kapitelhaufe, 

des Temirercheis und der Pialz iſt jegt der englifhe Garten, durch deflen geichmadvolle 

Anlage der konigliche Negierungsdireltor Baron dv. Stengel fih um die Stadt ein 
wahres Verdienſt, ſowie den Dank aller Freunde der ſchönen Natur erworben hat. Die 
Steine der leider überentt und haſtig abgetragenen Kreuzgänge des Domes wurden theil- 
wre sam Naue der Speyerer Reiterlaſerne verwendet. 

Snnmm Des Inipektors Spa vom Jahre 1820. Wevidirt am 16. März 
1821 rd der Lenag der Arbeiten feftgeftellt zu 40,757 fl. 26 fr. Vergleiche Intel⸗ 

karl, Nr. 155 des Jabıs 1824. 

Bauedeurg des Inip. Zpab vom Jahre 1821. Revidirt am 3. Mai 1822 und 
der Near tiert zu 17,490 fl. Ir fr. Vergl. Intelligenzblatt Nr. 135 des Jahrs 1824. 

4 Nyandeang ven 1822. Revidirt am 24. Dlärz 1823 und feflgefeht zu 15,785 

1.27 fr Das Intelligenzblatt 1. c. 

— BVaurechnung von 1823. Revidirt 25. März 1824 und feflgefett auf 6385 fi. 

23 0. jeinbgenzblatt lc. 



Strophe 9. „Heil unferm König, Heif!* m. f. w. 
Aus einem Gedichte v. Geiflels: „Das Marimiliansfeft umd dir 

Spryer am 12. Oftober 1823”, welches der — —— 
miliandfefte 1823, bei Gelegenheit der am diefem Tage ve 
töniglichen Majeftät überfandten. ©. Serien und Atem nd 

») Diefe zeriprang im Jahre 1829, ward in Zweibr 
Dltober 1830 wieder in die Kuppel aufgezogen. , 
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fünfzehn Gentner; ihre Umſchrift lautet: Matthaeus de Chandelle primus 
episcopus ecclesiae Spirensis restauratae'). 

Che aber noch das Münfter aljo hergeftellt war, war auch das Bisthum 

ins Yeben getreten. König Marimilian Joſeph ernannte zufolge des Kon⸗ 

fordatc8 am 16. Februar 1818 den bisherigen Direktor des erzbiichöflichen 

Regensburger Generalvifariats zu Wichaffenburg Herrn Matthäus Georg 
von Chandelle (1818—1826)?) zum Biſchofe von Speyer °), in der Reihen: 
folge derer, fo da auf dem Hirtenftuhle in der alten Nemeterftadt gejeflen, 

der achtzigſte. Wiſſenſchaftliche Ausbildung und Geichäftsgewandtheit, viel- 

jährige Thätigkeit und Amtseifer hatten ihn zu der hohen Würde eines 

Oberhirten empfohlen, die er, obwohl bereit8 ein hochbejahrter Greis von 

72 Iahren, doch, weil in Mühe und Arbeit ergraut, ohne Zagen annahm *). 

In Münden zum Biſchofe geweiht, kam der neue Oberhirt?) im Januar 

1522 nad) Speyer, und am 20. defjelben Monats fand die feierlihe In⸗ 

thronijation") in der Magdalenentirhe unter Hafenpfuhl ftatt, da des 

ı) Alle wiegen zufammen 20,647 Pd. und tragen nod auf der entgegengefegten 

Zeite die Inſchrijt: von Peter Lindemann gegossen in Zweybrücken A. MDCCCXXII. 
Regierungserlaß d. 7. Januar 1824. Gie fofleten die Summe von 17,319 Gl. 19 Kr. 
Jutelligenzblatt 1. c. Regierungsabrechnung und Erlaß an den Glodengießer Lindemann 
d. 7. Jenner 1824. 

2, Matthäus von Chandelle war zu Frankfurt a. M. am 11. Dezember 1745 als 

der Sohn der (Eheleute Nikolaus Chandelle, eines wohlhabenden Weinhändlers, und der 

Gertrud Tonnet geboren. Er empfing feine Ausbildung auf den niedern und böhern 
Schulen zu Mainz, erwarb fi an der dortigen von den Jefuiten geleiteten Univerfität 
die Doktorwürde ſowohl ın der Weltweisheit, als in der 5. Schrift, empfing im Mainzer 
Kientalieminar am 6. Juni 1769 die h. Priefterweihe, erlangte mehrere Pfründen im 
Mainziſchen, weldhe ıhm die franzöfiihe Revolution nahm, ward vom Fürflen-Primas 

Karl von Talberg im Jahre 1804 zum geheimen Rathe und im jahre 1807 zum wirk⸗ 
lichen Direktor feines Regensburger Generalvilariats beitellt. 

„ Die papftlihe Veflätigung ward unter dem 25. Mai 1818 ertheilt. Der Biſchof 
dankt dem Papſte Pius VII. für die Veflätigung am 22. Oftober 1818. &. Remling, 
Urfb. 1. c. Nr. 37. 

) Iwiſchen der Annahme der angetragenen Würde unb der Befißergreifung von dem 

biiherlichen Stuhle zu &peyer verfloß noch ein Zeitraum von fafl vier Jahren, den 
langwierige Verhandlungen über die Beſchaffung der Dotation des Biſthums und der 
criorderlichen Güter und Gebäulichleiten ausfüllten (f. Remling 1. c. Urfb. Ar. 36—38, 

40, 41), in denen fogar der Vorſchlag feitens des ernannten Biſchoſs gemacht wurde, 

den Biſchoisſiß von Epeyer nad Aſchaffenburg zu verlegen. (Siehe Remling 1. c. Urkb. 
Jr 30 

Am 0, Dezember 1821 wurde Matth. von Ehandelle von dem päpftlihen Nuntius 
Franz, Erzbiſchef ven Nicäa i. p. i., in deflen SHauslapelle zu Münden zum Biſchofe 

geweiht und leitete alddann dem Könige den Eid der Treme. 
*) Am felbigen Tage erließ der Biſchof zu feinem Amtsantritt feinen erflen — und 

legten Hirtenbrief. (S. Remling, 1. c. Urkb. Kr. 44.) Weshalb er die jährliche 

Bach Schriften und Neben. IV. 323 



) weihte © 
— noch nicht vollendeten Dom, unter dem & 
Vollsmenge, feierlih ein, übertrug den —— der * 
in das Münſter und hielt am —B—— fiel 
als dem Geburtsfefte des erlauchten Herrichers, fi 
Bisthum und Münfter aus der Berfuntenheit hervorrief, iter 
und Segenswünſchen für das ganze königliche — das, erfl 
Pontififalamt und weihte am 14. Hornung de? Jahres 1824 ber 
volfendeten Hochaltar zu Ehren des 9. Rreugeß, der a erſe an ' 
und ber bh. Stephan, beider, des Papftes und bes erften ungen 

In dem folgenden Yahre wuchs das von aufen t — 
langſam in innerer Pracht und Reichthum, und noch hatte de es 0 
ſich feine Grenzen gejegt. Er ſchenlte einen reihen Schat von Paramen 
Mefgewändern und Chorfappen, reich mit Gold geſtickt, as vn 

Hoftapelle zu Aſchaffenburg, nebft einem Biihofsftabe a 
Silber, einem zwei Schuh hohen Kruzifixe und 
Trümmer der ehemaligen Mainzer Kirchenherrlichkeit, —— 
noch ein geſchattes Bild, den predigenden dohannes in d 

en gg a 

Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer ©. 241 abgebrudt il. 
1) Der Genetallommiſſar und Präfident der Regierung des Nheinkrei 

und andere Mitglieder der Sreisregierung wohnten der Feier bei. 65 
bigten in üblicher Weife. > 

2?) Am9. Dezember 1621, am Tage der Coniefration bes Bifchofi 

) Humann, Generalvifar des Biſchoſe Kolmar von Mainz. € 

3 domina If sarn ann Dun mens 10 
d) Der Altar, zu dem Oberbaurath vom Henze in Münden bei 
Be FyE — allein er ward erft am dem angeführten T 
er dor breißig Jahren an demjelben ſoll zerftört worden fein. Nad 
wurbe an, 1794 im Dome alles zwiſchen dem 9, und 19, —* 
lapitular Günther behauptete aber, nach einer Aufzeihnung des bamal 
Durmer, welde diefer in feinen Kalender eingejchrieben, der Altar fe 
jerfchlagen worden ; und darım wählte man biefen Jahrestag zur F 
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Amigoni, welches im Stephanschore aufgehängt wurde‘). Diefem gegen: 

über im Marienchore fand an der nördlihen Wand eine Foftbare Kopie 

der Raphacl'ihen Madonna del Siſto, auß der Dresdner Gallerie, einft- 

mweiligen Platz, bis der Seitenaltar daflelbe als Altarblatt aufzunehmen 

geeignet iſt?). Ein neuer Baldahin von rothem Atlas erhob fidh, der 

Evangelienſeite des Hochaltar gegenüber, an dem Cdpfeiler des weiten 

Bogens, welder die Kuppel von dem Königshore trennt, und breitet num 

die reiche Decke über den zum Chore oder zum Hocdamte fommenden Bifchof ?). 
Cine Chororgel ward hinter dem Hauptaltare, in dem Stiftschore aufgeftellt, 

und führte den Geſang der chriftlichen Gemeinde, bis fie, wie e8 die weiten 

Gewölbe des Gotteshauſes nöthig machten, in die Halle des Paradieſes 

verjegt und von dort herab die Feier des Hochamtes verherrlichte*). Den 

Frohnaltar ſchmückten „ſechs Leuchter, den ſchwediſchen Borphyr nachahmend, 

mit Fußgeſtellen von italieniſchem Marmor“ und zu den Seiten der Altar⸗ 

treppe trugen bei Pontififalämtern zwei koloſſale Kandelaber von derfelben 

Maſſe und denjelben Piedeftalen mit fiebenarmigen Girandolen von vergof- 

deter Bronze, je ficben Kerzen?) Auch eine Kanzel, einfadh nur von 

Holz, wie der einſtweilige Gebrauch fie forderte‘), lehnte fih an cinen 

Pfeiler des Schiffes, bis eine andre, von Stein und in fchönerer Würde, 

ihre Stelle einnahm ). Im Königschore aber, auf der Cvangelienfeite, 

erhebt fi über der Aſche des römiihen Königs Adolph ein Denkmal 

von jeltener Schönheit, welches der durchlauchtige Herzog von Naffau über 

der Gruft ſeines erlanuchten Urahns errihten ließ und in dem Andenken 

an den großen Todten feinem Kaufe und feinem Herzen ein würdiges Denf- 

!; Taiielbe iſt der fatholifden Kirche zu Homburg einftweilen überlaffen worden. 
2, Tier Kevie iſt von Zchlefinger und koſtet 2000 Gulden, weldye die Domfabrif und 

der Staat zu gleihen Theilen zahlten. 

3, Er foftet 1500 Qulden. 

, Tıe Oigel ward im Jahre 3831 auf die Emporkirche an die Stelle der ehemaligen 
greßern Tigel veriekt. S. Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer 463. 

Sie find aus der Porzellanfabrif des Utzſchneider in Eaarbrüden und foften in 

ee 2053 fl. Nevidirte Rechnung des Fabrilanten Utzſchneider d. 30. Juli 1823. 
uitelligenzb!. Le. 

“, Am 18, Zeptember 1823 wurde bei der Tobtenfeier des Papſtes Pius VII. zum 
erften Male wieder nah dreißig Jahren im Dome, und zwar auf der Nothlanzel, gepre- 
digt. Ter Zemlapiular Geiſſel ſprach über den Zert IL Timoth. IV. 7. Diefer 
Zzauerieierhidlet folgte am 9. November 1823 ein Danlamt wegen der am 28. Gept. 
Im. vorgenommenen Wahl des Papſtes Leo XII. 

’ Tre neue Kanzel, aus demfelben feinförnigen Steine, wie ber Hochaltar, verfertigt, 
werde um November und Tezember 1829 allmälig bergeftellt und im Februar 1830 
vollendet. Die Koſten hatte die Domfabrif getragen. 

83° 



* | regni sui VII. die II. Julü. E 
des königlichen Todten Gedächtniß, umd zu den Füßen: —— 

Wilhelmus dux Nassaviae - 
anno Domini MDCCCKXIV, 
Atavo augusto, 

in loco, quo sepultus est, 
hoc monumentum restituit. 

die Pietät des ehrenden Entels®). 

Dentmals, 
%) Um 16, Febtuar 1994. 
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de8 Wicderherftellers der Kathedrale an heiliger Stätte beflagten!). 
„Am 27. Oktober morgens um 6 Uhr verfündete das Geläute der Dom- 
gloden das Trauerfeft, und mahnte doppelt an den erhabenen Todten. Die 

erniten Töne jchienen zugleih den Vater des Vaterlandes und den groß 

müthigen Wohlthäter des Domes zu beklagen, da fein Wort das alte 

Gotteshaus wieder aus den Trümmern hervorgerufen, und feine fönigliche 

Gnade die vier herrlihen, nun feinen Seimgang verfündenden Gloden 
geichentt hatte. Um neun Uhr, nachdem das Domlapitel die Bigil im 

Stiftschore gejungen, ertönte das Geläute wieder, und von allen Seiten 

ftrömte da8 Volk dem wiederhergeftellten Tempel zu, deſſen Inneres ſchon 

jeit mehreren Tagen durch die vereinten Bemühungen der Behörden für die 

würdige Feier des Feſtes bereitet worden war. In dem Königschore, über 

dem Grabe der alten Kaifer, erhob fi ein geſchmackvoll erbauter Katafalk, 

auf welhem hundert hohe Kerzen die mit dem weiten Bahrtuche umbangene 

Zunmba umftrahlten. Auf derjelben befanden ſich die Attribute der Königs- 

würde und um jic her die Wappen und Orden des königlichen Hauſes. 

Ueber dem Natafalt, dejjen vordere Seite noch vier loloſſale Kandelaber 

beleuchteten, ſchwebte von dem hohen Gewölbe des Königschores herab eine 

Ihwarzumflorte Kuppel, von welcher vier Trauergehänge an die Pfeiler 

hinüber und an diefen herabliefen. Die Wände des Königschores hüllte die 

Farbe der Trauer, jowie die Kanzel und den bifhöflihen Baldachin. Das 

auf der einen Seite dieſes Chors befindfihe Monument Adolphs von Naſſau, 

mit dem Bilde dieſes Kaifers in betender Stellung, machte neben dem er- 

hellten Natafalk feine ftörende, ſondern erhebende Wirkung und harmonirte 

bedeutungsvoll mit der einfach hohen Würde des Ganzen. Zu dem Trauer: 
gotte&dienfte war das gejammte Perjonal der königlichen Regierung, der 

töniglihen Militär- und jämmtlicher hiefigen Kreis- und Lolalbehörden 

erichienen und hatte in den dazu beftimmten ſchwarz ausgeichlagenen Stühlen 

im Schiffe der Kirche Plaß genommen. Nachdem das Domkapitel, an feiner 

Zpige der Biſchof, aus dem Stiftschore durch das Konigschor hezabge- 

kommen war und die bezeichneten Eike, gegenüber der Kanzel, eingenommen 

hatte, hielt der Kanonikus und bifchöfl. geiſtliche Rath Geiffel die Trauer⸗ 

rede über Sprüchwörter XVI. 15., in welder der erlaudte Verſtorbene 

während jeines jegengreihen Regentenlebens als edler König und trefflicher 

Menſch gejhildert wurde. Nach diefem legte der Biſchof unter dem Baldadin 

!ı Ter König hatte noh am 12. Oktober 1825 fein Ramensfeh zu Münden gefeiert, 
und ſchon am folgenden Morgen fand man ihn tobt, vom Schlage gerührt, in feinem 
Beite un Schlofie Nyınphenburg. 



Gebete fang: en ee 
Auch Biſchof Matthäus ſaß nicht lange un 

dachin. uf einer Firmungsreije am äußeren € 
erfranfte der Greis, fuhr in des Sommers t 

Soc ut, ib ln Dam mie m fin | 

oe 

Die folgende Geſchichte des „Kaiferdomes zu Cpeher* ünter ben 
en Geijjel, Weis, Reither u pencherg beim 

Quellen entipredhend der Anlage des Wertes bearbeitet worden. 

.4 Ir 

pr 

Bereits am 22, Juli 1826 ward vorm Ange, Subaria | 

Biſchofsſtuhl ernannt der Domtapitular und — Rath zu 9 

Johann Martin Mani (1826—1835)). Nachdem am & 

) Bpcpeurt Zeitung d. 10 November 1825, Nr, 185. Diefe Era 
toftete bie über 2000 GId., weldhe fie ohne Staatszu 
draffabrif, die eime Mittel hatte, allein bezahlen mußte. | 

2) Geit dem 6, Juni 1826 war er auf einer Firmungsreiſe Speuer eben; 

ex firmte in Kaiſerslautern, Laudſtuhl und Homburg, wo. fein A — 
daß er am 29, Juni gen Speyer zurüdfuht. Am 30. Juni fa ‘ 

feinem Haufe am, und ſchon um 5 Uhr war er ei & 
alten Friedhofe der Katholilen zu Speyer 

4 
ing .am.10. Janzar 1706, wo | in Batı 

angefefjen war. In jeiner Baterfladt empfing 

li 

ur f 

ee 2 Fe F 5 
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1827 die päpſtliche VBeftätigung ?) ergangen war, empfing er am 25. April 

in der Metropolitankirche zu Munchen vom dortigen Erzbiſchofe Lothar 

Anjelm die oberpriefterlihe Weihe‘), Am 29. Mai des Yahres 1827 

" fam er nad Speyer und nahm unter dem Baldadyin, in Gegenwart des 

Domtapitels, eines Theiles der Didzefangeiftlichleit und einer großen Volls⸗ 

menge, feicrlichft Vefig von dem ihm amvertrauten Speyerer Bilchofsftuhle, 

in der Reihe der Biſchöfe zu Speyer der einundadhtzigfte. 

Bei des neuen Bischofs Vorliebe für Pracht und Glanz mußte ihm 
der ärmliche Zuftand der Kathedrale faft unerträglih erfcheinen. In 

dürftigem Gewande ftand fie da, des Landes Mutterfirhe. Ihr Inneres 

war fahl und Icer und durch einen geſchmackloſen gelben Anſtrich verunftaltet. 

Mit regem Eifer bemühte fi der Oberhirte, feiner Domlirche eine ange- 

mejjene Ausjtattung zu verfhaffen. Es wurde unter jeiner Amtsführung 

die fteinerne Domkanzel, eine neue große Thurmuhr und eine in Silber 

gefertigte ewige Yampe angejchafft?). Des Biſchofs Eifer für des Domes 

Schmuck fand die Lebhafteite Ermunterung durch die befondere Aufmerkſam⸗ 

keit, die Bayerns edler, kunftfinniger König Ludwig I.*) dem erhabenen 

Kaiſerdome ſchenkte. Als nämlih der Königliche Pfalzgraf mit feiner 

erlauchten Gemahlin Therefe im Juni 1829 im Jubel die Pfalz durchzog 

und in des Gaues Hauptftadt Speyer zu frohem Feſte weilte, hatte ſich 

ganz befonders die Kathedrale der Aufmerkſamkeit des erhabenen Herrichers 

zu erfreuen. An des Pfingitfefted zweitem Feiertage fuhr der König zum 

Hochamte in den Kailerdom. An der Pforte deflelben emfing ihn der 

Biſchof in firdlidem Schmucke an der Spige feines Kapitele. Der Dom: 

nach dieſer Niichoisftadt zurüd, arbeitete bier eifrig in der Bermaltung des Bistums 
und ward beim Wollzug des Konlordates im Jahre 1821 zum Domlapitular und Iffizial 
des erzbiſchoilichen Konfiftoriums zu Münden ernannt. 

) Tie Beſtangungsurlunde des Papftes Leo XII. fiehe bei Nemling, Urkb. zur 
neuern Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer Nr. 55. Es ward dem neuen Oberhirten zur 
beiondern Pilicht gemadt, für die Eröffnung des Didzefanieminars und bie beflere 
Heranbildung und geiftliche Erziehung der Zöglinge defielben die nöthige Sorge zu tragen. 

Ter Papft empiahl unterm jelben Tage den neuen Biſchof dem bejondern Wohlwollen 

des Konigs vrudwig und des Erzbiſchois zu Bamberg, ſprach ihn frei von allen geifllichen 

Strafen und verlieh ihm verfchiedene Befugniſſe. ©. Remling 1. c. Nr. 56—67Tb. 

2. Am Tage nad feiner Weihe, am 26. April 1826, erließ er von Münden aus 

ſeinen eiſten Hirtenbrief. S. Remling. 1. c. Nr. 69. 

»Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer, 463 und 466. Die Koſten 
der Kanzel trug die Tomjabrik, die der ewigen Lampe beſtritt ber Lehrbach'ſche Stiftungs⸗ 

dd. Siebe S. 491, Note 2. 

3.15. Oktober 1825 bis 20. März 1848, geſtorben am 20. Februar 1868. 



— 414 — 

ee zu dem Gotteswerfe ). —— 
der Landesregierung des Rheintreiſes am den Rath der Stadt © 
re ee her 
alten Zierde ihrer Stadt beizuftenern gedenfe*); und alle —— 
gedent der frühern Herrlichteit des ehrwürdigen —— 
Geiſte der dem Münfter gewogenen Vorväter“), boten 
beträchtliche Summe von zwolftauſend Gulden ans der Stadttaſſe“). Zur 
gleich befahl die königliche Regierung, „einen allgemeinen Plan der Wieder 
herftellung zu entwerfen umd die Boranjdlagjumme der Dadungen, der 
Fenfter, der Seitenwände, der Fußböden, der Safriftel, der WUltäre, ber 
Gloden und Orgel feftzujegen?)", nnd die fönigliche Bauinſpeltion beredhmete 
hierfür die Summe von 96,000 Gulden*). Zur Aufbringung biefes Gelder 
votirte der Landrath des Kreijes ein Prozent Stenerbeilhlag, was auch xs 
Königs Majeftät genchm hielt”) und außerdem noch erlaubte, eine Samm- 
fung freiwilliger Beiträge im ganzen Rheinkreiſe zu veranftalten*), Bon 
der Regierung ward auch ein Aufeuf hiezu an die Bewohner ber ganzen 

Provinz gerichtet, fie ermahnend zu williger Gabe; denn „der Dom, welcher 
der ‚Nachwelt, jowie der Ehre Gottes erhalten werbe, bedürfe feiner Für 

ſprache, als den Anblick feiner Pracht und Herrlichkeit, die Erinnerung am 
fein achthundertjähriges Alter, am feinen frommen Erbauer, bem Raijer 

Konrad, an die acht römischen Kaijer, welche in diejem Pantheon —— 
zur Ruhe niedergelegt, und an die mannigfaltigen Stürme und 
welchen er, gleih einem unzeritörbaren Heiligthum, entgangen fei ”) 

Als jo die Quellen ausgemittelt waren, begann der ausgedehnte Bau uub 
rüdte mit raftlojem Eifer vorwärts'). Vorerſt wurden die Däder de# 
Stephans-, — — und Stiftschores, ſo wie jene ber Cherixc· ber 

y Aerhöc, Reflript d. Münden 10. März 1818, Allerh, — 9 
24. Mai 1821. 

2) Megierungserlah d. 21. Febr. 1818. 
RD. Abth. ©. 329, 2⸗ 
4) „Mit beſonderm Dante an Se. lonigliche Majeſtat für die 

ehrwurdigen Domtirche.“ Sitzungoprotololl des Stadtraths 5 Ep. d. 7. 
9) Regierungserlaß ar den Bauinſpeltor Martin d, 21. en 1818, J 
—— J 
?) Landratheſthung d. 26. Ottober und 5, November 1818. rat 

ebrnar 1819. Im Amtsblatte 1819 Ne, IT. 

allzufrüh 
rathes, Mitters v. Wiebeting. che deffen Biogtaphie, Wander 
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Hauptkuppel, der Safriftei und der nördlihen Abfeite, nach gefahrvoller Ab⸗ 

tragung der alten, durchaus neu in ftarfem Holze hergefiellt, da8 Zimmerwerf 

und die Schieferbedeckung auf dem Yanghaufe und der jüdlihen Eeitenhalle aus⸗ 

gebejjert, die den Cinfturz drohenden Gewölbe des Langhaufes, der Chöre 

und der Kuppel ergänzt, in den zerichlagenen Fenſtern neue Eiſenſtäbe ein⸗ 

gejett, in die Gewölbe der öftlihen Thürme neue Treppen eingezogen, der 

äußerſt zerftörte Wreuzgang !) vollends niedergeworfen, und bie alten Denk⸗ 

mäler in das Münfter überbradht, wo fie in die Eeitenmauern eingefügt 

worden ?). Sodann ftellte man da8 Dad) über dem Bortale und der Afra- 

fapelle her, vollendete die ienfter im ganzen Dome und belegte den Fuß⸗ 

boden mit tanjend weißen und taufend rothen neuen gehauenen Platten). 

Auch die Krypta wurde vom mannshohen Scutte, der fih in ihren Gewölben 

gehäuft hatte, befreit, in die Bogen neue Fenſter eingeiegt, die Zauffapelle 

abgetragen, da ihre Herſtellung allzuviel gefoftet hätte, doch ihre Krypta 

bewahrt, die über den Treppen der Seitenhallen ji) erhebenden gewölbten 

Ücberbanten niedergeworfen, und dadurch die urjprünglide freie Ausfiht in 

die Chöre wiederhergeſtellt, die Hanpttreppen der Chöre eingejegt, den 

nackten Wänden Bewurf und Weißung gegeben, und an allen Pfortenbogen 

die cidienen Flügelthüren eingehängt“). Weiter wurde dann das ganze 

Schiff vom Nönigsdore bis zur Danptpforte herab zu beiden Seiten, ſowie 

das Marien- und Ztephanshor mit eihenen Berjtühlen geſchmückt, die 

Hemden mit Beichtſtühlen verfehen, und unter der Hauptkuppel erhob ſich 

aufs neue der Hochaltar, aus ſchoönen weisen Sandfteinen gebaut, in ein» 

facher, impojanter Würde?). Tod ward noch vieles und vorzüglid ein 

der Mutterkirche des Landes würdiges Geläute vermißt. Des Königs Gnade 

zeigte fih auch hier dein Tone bejonders Huldvoll und bewilligte zwölftaufend 

'y An iemer Ztelle, ſowie an jener der abgebrochenen Dedanei, des Kapitelhaufes, 

des Temipeichers und der Pialz iſt jegt der englifche Garten, durch deilen geichmadvolle 

Anlage Dev konigliche Wegierungsdireltor Baron dv. Stengel fih um die Stadt ein 

wahres Berdienft, ſowie den Dank aller Freunde der fchönen Ratur erworben bat. Die 

Steie der leider übereilt und haftig abgetragenen Kreuzgäuge des Domes wurden theil- 
wre sur VBaue der Speverer Weiterlaierne verwendet. 

* Baurehnunng des Inſpektors Zpay vom Jahre 1820. Wevidirt am 16. März 
1821 und der Vetnag der Arbeiten feftgefiellt zu 40,757 fl. 26 fr. Vergleiche Intel⸗ 

ligenzbl. Nr. 135 des Jahns 1824. 

Baurechnung des Inip. Spatz vom Jahre 1821. Revidirt am 3. Mai 1822 und 
der Betrag eftgeiegt zu 17,890. 28 fr. Vergl. Intelligenzblatt Nr. 135 des Fahre 1824. 

Baurechnung von 1822, Revidirt am 24. März 1828 und feflgefegt zu 15,735 

4.27 tr Vergl. Jmelligenzblatt 1. c. 
—Baurechnung von 1823. Revidirt 25. März 1824 und feflgefegt auf 6385 fi. 

23 t.. Intelligenzblatt 1. c. 



4) Allerhöcft. Reſtript d. München 18. Januar 1822, Außerdem ſchentt | 
nod) eine große Thurmuhr und zwei Schlaggloden, —— — 

x —X 

2) Der erſte Guß Die Speyerer Gloden hatten 
das erſte Mal zu Su a 2m me, 
a ea das proteftantifche K 

Boden länten Ließ, um dieſe Feierlichteit zu verherrfichen. 
Strophe a. Was Mündet uns der Stundenſchlag, 

. - Die Herzen glühender entgegen | 
Strophe 8. Was tönet es geheimmißvoll, 

Bon welchem Helden gibt es Kunde? 
Des Allgeliebten Name 
Des Baters Nam’ aus 
Die Glocke Minder ihn mit Luft; 

Und höher hebt ſich jede Bruft; 
Und was im Glodenruf erfiungen, 
Das tönt von tanfend, taufend Zungen! 

Strophe 9, Heil ER VE 

Aus einem Gedichte v. Geiffels: „Das Marimiliansfeft 
Speyer am 12. Oftober 1823”, weid® der Baufbase Bf m 
miltansfefte 1823, bei Gelegenheit der am diefem Tage 
koniglichen Majeftät S. Schriften und 

1) 
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jünfzehn Gentner; ihre Umſchrift lautet: Matthaeus de Chandelle primus 
episcopus ecclesiae Spirensis restauratae?). 

Che aber noch das Münfter aljo hergeftellt war, war aud das Bisthum 

ins Yeben getreten. König Marimilian Joſeph ernannte zufolge des Kon⸗ 

fordatc8 am 16. Februar 1818 den bisherigen Direktor des erzbiihöflicdhen 

Regensburger Generalvikariats zu Aichaffenburg Herrn Matthäus Georg 
von Chandelle (1818—1826)?) zum Biſchofe von Speyer °), in der Reihen: 
folge derer, fo da auf dem Hirtenftuhle in der alten Nemeterftadt gejeflen, 

der achtzigſte. Wiffenfchaftlihe Anctildung und Gefchäftsgewandtheit, viel- 

jährige Xhätigfeit und Amtseifer hatten ihm zu ber hohen Würde eines 

Tberhirten empfohlen, die er, obwohl bereit ein hochbejahrter Greis von 

72 Jahren, doch, weil in Mühe und Arbeit ergraut, ohne Zagen annahın *). 

tu Münden zum Bijchofe geweiht, kam der neue Oberhirt?) im Januar 
1522 nad) Speyer, und am 20. deifelben Monats fand die feierliche In⸗ 

thronijation") in der Magdalenentirhe unter Hafenpfuhl ftatt, da des 

1) Alle wiegen zufammen 20,647 Pſd. und tragen nod auf der entgegengefegten 

Zeite die Jnichriit: von Peter Lindemann gegossen in Zweybrücken A. MDCCCXXII. 
Regierungserlag d. 7. Januar 1824. Sie Fofteten die Summe von 17,319 Gld. 19 Kr. 

Zitelligenzblatt I. c. Regierungsabrechnung und Erlaß an den Blodengießer Lindemann 
d. 7. Jenner 1824. 

2), Matthäus von Chandelle war zu Frankfurt a M. am 11. Dezember 1745 als 
der Eohn der (Eheleute Nifolaus Chandelle, eines wohlhabenden Weinhändlers, und ber 

Gertrud Tonnet geboren. Er empfing feine Ausbildung auf den niedern und höhern 
Schulen zu Mainz, erwarb fi an der dortigen von den Jeſuiten geleiteten Univerfität 
die Toltorwürde fowohl ın der Weltweisheit, als in der h. Schrift, empfing im Mainzer 
Kierilalieminar am 6. Juni 1769 die h. Priefterweihe, erlangte mehrere Pfründen im 

Mainziſchen, welde ihm die franzöfiide Revolution nahm, ward vom Fürften-Primas 

Karl von Talberg im Jahre 1804 zum geheimen Rathe und im “jahre 1807 zum wirf- 
lichen Direltor feines Regensburger Generalvilariats beftellt. 

Die papſtliche Beſtätigung ward unter dem 25. Mai 1818 ertheilt. Der Biſchof 
dankt dem Papſte Pius VII. für die Veflätigung am 22. Oftober 1818. &. Remling, 
Urfb. I. c. Sr. 37. 

, Iwiſchen der Annahme der angetragenen Würde und der Befikergreifung von dem 
bideilihen Etuhle zu Speyer verfloß noch ein Zeitraum von faft vier Jahren, den 

langwierige Verhandlungen über die Beſchaffung der Dotation des Bisthums und der 
evrerdeilihen Güter und Gebäulichleiten ausfüllten (ſ. Remling 1. c. Urfb. Ar. 36—38, 

49, 41), in denen fogar der Vorſchlag feitens des ernannten Bifchofs gemacht wurde, 
den Biſchoisſis von Speyer nad Aſchaffenburg zu verlegen. (Siehe Remling 1. c. Urkb. 
Nr. 39. 

J Am 9, Dezember 1821 wurde Matth. von Chandelle von dem päpftlihen Nuntius 
tanz, Erzbiihef von Nicda i. p. i., in deſſen SHauslapelle zu Münden zum Biſchofe 
geweiht und leitete alddann dem Könige den Eid der Treue. 

", Am feibigen Tage erließ der Bifchof zu feinem Amtsantritt feinen erflen — und 

legten Hirtenbriei. (S. Remling, 1. c. Urkb. Fr. 44.) Weshalb er die jährliche 
Geidlel, Schriften und Reden. IV. 323 
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Sprengels Mutterlirche, der alte Kaiſerdom, feiner Wiedereröffnung für 
den Dienft des Allerhöchften noch entgegen harrte'). Zwei Monate zuner 
ſchon?) war das neue Domtapitel von dem Generalvilare des Mainzer 
Bistums ?), welcher jeither den größten Theil de jeigen Speperer Kirden 

jprengels verwaltet: hatte, in derjelben Kirche inftallirt worden umd hate 
ſchon jeinen Wirfungsfreis angetreten. Am 19. Mai deſſelben Jahres 
1822*) weihte Matthäus den wieder aus jeinen Trümmern erflanbenen, 
obgleich noch nicht vollendeten Dom, unter dem Zulaufe einer umgebhener 
Vollsmenge, feierlich ein, übertrug de Gottesdienft aus der Nonnenfirde 
in das Münfter und hielt am Pfingitmontage, dem 27. beffelben Monats, 
als dem Geburtsfefte des erlauchten Herrihers, defien fönigliches Wert 
Bisthum und Münfter aus der Berſunkenheit hervorrief, unter dem Gebeie 
und Segenswünjden für das ganze fönigliche Haus, das erfte feierlide 
Pontififalamt und weihte am 14. Hornung det Jahres 1824 dem mens 

vollendeten Hochaltar zu Ehren des h. Kreuzes, der alierjeligften Jungfraz 
und der bh. Stephan, beider, des Papftes und des erjten Blutzengen’ 

In dem folgenden Yahre wuchs das von aufen vollendete Miünfk 
fangjam in innerer Pradıt * Reichthum, und noch hatte des Königs H 
ſich feine Grenzen gejegt. Er jchenfte einen reihen Schag von — 
Meßgewandern und — * reich mit Gold geſtickt, aus der | 
Hoffapelle zu Aſchaffenburg, nebſt einem Biſchofsſtabe aus wer 
Silber, einem zwei Schuh hohen Kruzifixe und mehrern | 
Trümmer der ehemaligen Mainzer Kirchenherrlichfeit. Sodann jcher 
noch ein geſchätztes Wild, den predigenden Johannes in der 2 

Faftenverordnung nicht mehr mit einem SHirtenbrief begleitete, besten 
Schreiben an den Erzbiſchof von Banherg nom 15, Dei 00——— 
Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer ©, 241 abgedrudt iſt. 

1) Der @enerallommiffär und Präfident ber Regierung des Rheintreiſes, m | 
und andere Mitglieder der Kreisregierung wohnten der feier bei, 65 | 
digten in üblicher Weiſe. — 

2) Amd. Dezember 1621, am Tage der Conſekration des Biſchofs M zu Ina 
J Humann, Generalvilar des Biſchoſe Kolmar von Mainz. Siehe 9,9 

— —0— 
5) Der Altar, zu dem Oberbaurath von Klenze in Münden dem str 

hatte, war früher vollendet; dien cr mern erh on ben angeähein BR 
er vor breifiig Jahren an demſelben fol zerftört worden fein. ns 
wurde an. 1794 im Dome alles zwiſchen dem 9, und 19, enmer z 
fapitular Bi mtber behauptete aber, nad) einer Aufzeichnung des maligen | 27 
Durmer, melde biefer in feinen Kalender eingeichrieben, der Altar fe 12 
zerfchlagen worden ; und darum wählte man biefen Jahrestag zur bereit 
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Amigoni, welches im Stephanschore aufgehängt wurde!). Diejem gegen- 

über im Marienchore fand an der nördliden Wand eine Foftbare Kopie 

der Raphael’ihen Madonna del Siſto, aus der Dresdner Gallerie, einft- 

weiligen Platz, bis der Seitenaltar daſſelbe als Altarblatt aufzunehmen 

geeignet ijt?). Ein neuer Baldahin von rothem Atlas erhob fidh, der 

Gvangelienjeite de8 Hochaltar gegenüber, an dem Cdpfeiler bes weiten 

Bogens, welcher die Kuppel von dem Königschore trennt, und breitet nun 

die reiche Dede über den zum Chore oder zum Hochamte kommenden Biſchof ?). 
Cine Chororgel ward hinter dem Hauptaltare, in dem Stiftschore aufgeftellt, 

und führte den Geſang der chriftlichen Gemeinde, bis fie, wie e8 bie weiten 

Gewölbe des Gotteshaufes nöthig machten, in die Halle des Paradiejes 

verfegt und von dort herab die Feier de8 Hochamtes verherrlichte*). ‘Den 

Frohnaltar ſchmückten „ſechs Leuchter, den fchwediichen Borphyr nachahmend, 

it Fußgeſtellen von italieniſchem Marmor“ und zu ben Seiten der Altar⸗ 

treppe trugen bei Pontififalämtern zwei koloſſale Kandelaber von berfelben 

Maſſe und denjelben Piedeftalen mit fiebenarmigen Girandolen von vergol: 

deter Bronze, je ſieben Kerzen“). Auch eine Kanzel, einfach nur von 
Holz, wie der einftweifige Gebrauch fie forderte‘), lehnte fih an einen 

Pfeiler des Schiffes, bis eine andre, von Stein und in fchönerer Würde, 

ihre Ztelle einnahm *). Im Königschore aber, auf der Gvangelienfeite, 

erhebt Sich über der Afche des römischen Könige Adolph ein Denkmal 

von jeltener Schönheit, welches der durcdlaudtige Herzog von Naffau über 

der Gruft jeine® erlauchten Urahns errichten Tick und in dem Andenken 

an den großen Zodten feinem Saufe und feinem Herzen ein würdiges Dent- 

!; Daſſelbe ıft der fathofifhen Kirche zu Homburg einftmeilen überlaffen worden. 
2, Die Nvie if von Schlefinger und koſtet 2000 Bulden, welche die Domfabrik und 

ter Staat zu gleichen Theilen zahlten. 

+. Er foflet 1500 Gulden. 
; Tre Tigel ward im Jahre 1831 auf die Emporfirde an die Gtelle der ehemaligen 

groößern Trgel veriegt. S. Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Epeyer 463. 

Sie find aus der Porzellanfabrif des Litfchneider in Eaarbräden und koſten in 
een 2053 jt. Revidirte Rechnung des Fabrikanten Utzſchneider d. 30. Juli 1823. 
Jutelligenzb!. l. c. 

", Am IN. September 1823 wurde bei der Todtenfeier des Papſtes Pius VII. zum 
erſten Male wieder nah dreißig Jahren im Dome, und zwar auf der Nothkanzel, gepre- 
dat. zer Tomkapitular Geiſſel jprady über den Tert II. Timoth. IV. 7. Diefer 
Z:auevieierkihlet folgte am 9. Nevember 1823 ein Danlamt wegen der am 28. Gept. 
2.1. vorgenommenen Wahl des Bapfles Leo All. 

’ Te neue Kanzel, aus demſelben feinförnigen &teine, wie der Hochaltar, verfertigt, 
wurde ım November und Dezember 1829 allmälig bergeftelt und im Februar 1830 
vollendet. Die Koſten hatte die Domfabrik getragen. 

32* 



empor gefafteten Händen, dab eb, offne Gfiit dem Bocalln 
er den weiten Königsmantel von der linken Schulter im reichem 
Faltenwurfe herabfallend, in voller Nitterrüftung, den gefrönten und mit 

Federn gejchmüdten Helm zu feinen Füßen; die ganze Figur meifterhaft, 
in Sandftein?). Auf der ſchmalen Seite des ie zu — 
fünden in goldner Schrift die Worte: 

Adolphus de Nassay 
Romanorum rex 
obiit anno MCCXCVILI, 
regni sui VII. die II. Julü. 

des föniglihen Todten Gedächtniß, umd zu den Fühen: 
Wilhelmus dux Nassaviae 
anno Domini MDCCCKXKXIV, 
Atavo augusto, 
in loco, quo sepultus est, 
hoc monumentum restituit. 

die Pietät des ehrenden Enfels ?). 
Kaum jedoch war das allen Bayern jo freudige Feſt ber 

jährigen Regierungsfeier ihres alfgeliebten Marimilian x 
lichen Gottesdienft in Gegenwart aller Behörden aud) im | 
worden, und faum nod; waren die von allen Zungen und 

jtrömenden Töne des Te Deum verhallt‘), als audh j 
Laute des Todtenamtes den urplößlichen Heimgang des guten 

1) Das ganze Monument if von naſſauiſchem Marmor, der ohne Politur 
geihliffen aber eine ſchwarze farbe annimmt. Die Löwen find von bem au 
in Darmfladt, der Sartophag aber, deſſen fange Seiten fünf Felder zählen, m 
an, - getrennt find, wurde im naffanifchen Arbeitshauſe zu Dieh * 

2) Bon fer weißer Farbe und feinem gerne aus Lothringen; dom 7 m 

bauer Ohmadht ans Straßburg gefertigt Der Plan des ganzen Monumenies 

— baheriſchen Oberbaurath von Klenze. 
— —— waren bie einzelnen Theile des Den 

Dentmais. 
Am 16, Februar 1824, 
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de8 Wiederherftellers der Kathedrale an heiliger Stätte beklagten). 

„Am 27. Oktober morgens um 6 Uhr verlündete das Geläute der Dom- 

gloden das Trauerfeft, und mahnte doppelt an ben erhabenen Tobten. Die 
ernften Töne fchienen zugleih den Vater des Baterlandes und ben groß» 

müthigen Wohlthäter des Domes zu beflagen, da fein Wort das alte 
Gotteshaus wieder aus den Trümmern bervorgerufen, und feine königliche 
Gnade die vier herrlichen, nım feinen Heimgang verfündenden Gloden 
geichenft Hatte. Um neun Uhr, nachdem das Domkapitel die Bigil im 

Stiftschore gefungen, ertönte das Geläute wieder, und von allen Seiten 
ftrömte das Volt dem wieberhergeftellten Tempel zu, deflen Inneres ſchon 
feit mehreren Tagen durch die vereinten Bemühungen ber Behörden für bie 

würdige eier bes Feſtes bereitet worden war. In dem Königschore, über 
dem Grabe der alten Kaifer, erhob ſich ein geſchmackvoll erbauter Katafall, 
auf welchem hundert hohe Kerzen die mit bem weiten Bahrtuche umbangene 

Tumba umftrahlten. Auf derjelben befanden ſich die Attribute der Königs⸗ 

würde und um fie ber die Wappen und Orden des königlichen Danfes. 

Ueber dem Katafalk, deſſen vordere Seite noch vier koloſſale Kandelaber 
beleuchteten, fchwebte von dem hohen Gewölbe des Königächores herab eine 
jhmwarzumflorte Kuppel, von welcher vier Trauergehänge an die Pfeiler 

hinüber und an biejen herabliefen. Die Wände des Königschores hüllte bie 

Farbe der Zrauer, fowie die Kanzel und ben biſchoflichen Baldachin. Das 
auf der einen Seite dieſes Chors befindliche Monument Adolpha von Raffau, 
mit dem Bilde diefes Kaifers tn betender Stellung, machte neben dem er- 

heiten Katafalk feine ftörende, fondern erhebende Wirkung und barmonirte 

bedeutungsvoll mit der einfady hohen Würbe des Ganzen. Zu bem Trauer- 
gotte&dienfte war das gefammte Berfonal der Töniglichen Regierung, ber 

föniglihen Militär- und fämmtlicher biefigen Sreis- und Lolafbehörben 
erihienen und hatte in den dazu beftimmten ſchwarz ausgefchlagenen Stühlen 

im Schiffe der Kirche Plat genommen. Nachdem das Domkapitel, au feiner 

Spitze der Biſchof, aus dem Stiftschore durch das SKönigächer heaabge- 
kommen war und die bezeichneten Sige, gegenüber der Kanzel, eingenommen 
hatte, hielt der Kanonikus und bifchäfl. geiftlihde Rath Geifſel die Trauer⸗ 
rede über Sprüchwörter XVI. 15., in welcher ber erlaudte Berftorbene 
während jeines fegensreichen Regentenlebens als edler König umb trefflidder 

Menſch geihildert wurde. Nach biefem legte der Biſchof unter dem Baldachin 

I, Ter König hatte no am 12. Oftober 1825 fein Namensfeh gu Münden gefeiert, 
und icon am folgenden Morgen fand man ihn tobt, vom Gchlage gerührt, in feinem 
Bette im Schloffe Nymphenburg. 
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lichen Waldungen in Rheinbayern au bern Gotteßwerke sofort ergin 
von der Landesregierung des Nheinfreifes au den Rath de stadt Spree 
die Anfrage, ob umd wie viel der Magiftrat zu der Wiederherſtellung Lich 
alten Zierde ihrer Stadt beizuftenerm gedenfe*); und alle Stadträte, ein 
gedenf der frühern Herrlidfeit des ehrwurdigen Gotteshaufes und 
Geifte der dem Miünfter gewogenen Borväter ?), boten einf mig 
beträchtliche Summe von zwölftaufend Gulden aus der € ). Zu 
gleich befahl die Königliche Regierung, „einen allgemeinen Plan der ® er 
herftellung zu entwerfen und die Voranjdlagjumme der Dadungen, der 
Fenfter, der Seitemvände, der Fußböden, der Safriftei, der Wltäre, der 
Soden und Orgel feitzufegen?)", und die königliche Baninfpeftion beredinete 
hierfür die Sunme von 96,000 Gulden*). Zur Aufbringung biefes Gelber 
votirte der Yandrath des Kreiſes ein Prozent Stenerbeifhlag, was and bed 
Königs Majeftät genehm hielt”) und außerdem noch erlaubte, eine Samm- 
fung freiwilliger Beiträge im ganzen Rheinkreiſe zu veranftalten*), Bon 
der Regierung ward aud ein Aufruf hiezu an bie Bewohner der ganzen 

Provinz gerichtet, fie ermahnend zu williger Gabe; denm „der Dom, weldier 
der ‚Nachwelt, jowie der Ehre Gottes erhalten werde, bedürfe Feiner rs 
ſprache, als den Anblick feiner Pracht und Herrlichkeit, die Erinnerung am 
jein achthundertjähriges Alter, an jeinen frommen Erbauer, den Raiier 
Konrad, an die acht römifchen Kaijer, weldye in diefem Pantheon ihr 
zur Ruhe niedergelegt, und an die mannigfaltigen Stürme und 
welchen er, gleich einem unzerjtörbaren Heiligthum, entgangen fei — 

Als jo die Quellen ausgemittelt waren, begann der ausgedehnte Bau 
rüdte mit raftlojem Eifer vorwärts!), Borerft wurden die Dacher dei 
Stephans-, ee — und Stiftöcdores, jo wie jene der Chorlappe, der 

ı) 1) Alerhäch. Reſtript d. Münden 10/ März 1818, Allerh. — 
24. Mai 1821, 

2) Megierungserlaß d. 21. Febr. 1818. 
) Oben II. Abth. ©. 329, 
“) „Mit befonderm Danke an Se. Töniglide Majeftät für die Wieder 

ehrmwürbigen Domtirche.“ Situngsprototoll des Stadtraths 5 Sp. d. 7. 
9) Negierungserlaß an den Bauinipeltor Martin d, 21, April 1818, 
6) Pläne und Erläuterung der Pläne vom Bauinfpeftor Martin d. 17, ugu 
7) Landrathöfitung d. 26. Oftober und 5, Movember 1818, Landratkänbfdiie 

Februar 1819, Im Amtsblatte 1819 Ne. IL 
#) Allerhöchfles Reftript d. Münden 16, März 1820, 

Pi 

— —— 
- 
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Hauptkuppel, der Safriftei und der nördlichen Abjeite, nach gefahrvoller Ab⸗ 

tragung der alten, durchaus neu in ftarfem Holze Hergeftellt, daS Zimmerwert 

und die Schieferbededung auf dem Langhauſe und der füdlihen Eeitenhalle aus⸗ 

gebejjert, die den Ginfturz drohenden Gewölbe des Langhauſes, der Chöre 

und der Kuppel ergänzt, in den zerichlagenen Fenſtern nene Kifenftäbe ein« 

geiekt, in die Gewölbe der öftlichen Thürme neue Treppen eingezogen, der 

äußerſt zerftörte Kreuzgang!) vollends niedergeworfen, und die alten Denk⸗ 

mäler in das Münfter überbradt, wo fie in die Eeitenmauern eingefügt 

worden ?). Sodann ftellte man das Dad, über dem Portale und der Wira- 

fapelle her, vollendete die enfter im ganzen Dome und belegte den Fuß⸗ 

boden mit taujend weißen und taufend rothen neuen gehauenen Platten ®). 

Auch die Krypta wurde vom mannshohen Schutte, der fich in ihren Gewölben 

gehäuft hatte, befreit, in die Bogen neue Fenſter eingejegt, die Taufkapelle 

abgetragen, da ihre Herſtellung allzuviel gefoftet hätte, doc ihre Krypta 

bewahrt, die über den Treppen der Seitenhallen ji) erhebenden gewölbten 

Üeberbauten niedergeworfen, und dadurd die urjprünglicdye freie Ausſicht in 

die Chöre wicderhergejtellt, die Haupttreppen der Chöre eingejegt, den 

nadten ISänden Bewurf und Weißung gegeben, und an allen Pfortenbogen 

die eichenen Flügelthüren eingehängt %). Weiter wurde dann das ganze 

Schiff vom Königschore bis zur Hauptpforte herab zu beiden Seiten, ſowie 

dag Marien- und Stephanschor mit eichenen DBerftühlen geſchmückt, die 

enden mit Veichtftühlen verjehen, und unter der Hauptkuppel erhob ſich 

aufs neue der Hodaltar, ans ſchönen weisen Sandfteinen gebaut, in ein» 

facher, impoſanter Würde?). Doch ward noch vieles und vorzüglich ein 

der Ventterfirde des Yandes würdiges Geläute vermißt. Tes Königs Gnade 

zeigte Ti auch hier dem Dome bejonders Huldvoll und bewilligte zwölftaufend 

') An jener Ztelle, ſowie an jener der abgebrocdhenen Decdanei, des Kapitelhaufes, 

des Temiveichers und der Pialz ift jegt der englifche Garten, durch deilen gejchmadvolle 

Anlage der königliche Regierungsdireltor Baron v. Stengel fi um die Stadt ein 

wahres Verdiertt, fomie den Dank aller Freunde der fchönen Natur erworben hat. Die 
Steine der leider übereilt und haftıg abgetragenen Kreuzgänge de3 Domes wurden theil- 
wre zum Baue der Speverer Reiterkaſerne verwendet. 

»Baureſrnung des Inipektors Zpay vom Jahre 1820. Revidirt am 16. März 

1821 und der Yenag der Arbeiten feftgeftellt zu 40,757 fl. 26 fr. Vergleiche Intel⸗ 

ligeuzbl. Nr. 155 des Jahrs 1824. 

Baurechnunung des Inip. Spatz vom Jahre 1821. Revidirt am 3. Mai 1822 und 
der Betrag Schtgelegt zu 17,490 |. 28 fr. Bergl. Intelligenzblatt Nr. 135 des Jahrs 1824. 

Baurechnung von 1822. Revidirt anı 24. März 1823 und feflgefett zu 15,735 

it. 27 fr Vergl. Inxelligenzblatt 1. c. 
Baurechnung von 1823. Revidirt 25. März 1824 und feſtgeſetzt auf 6385 fi. 

23 th, Intelligenzblatt 1. c. 
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fünfzehn Centner; ihre Umfchrift lautet: Matthaeus de Chandelle primus 

episcopus ecclesiae Spirensis restauratae'). 

Che aber noch das Münfter aljo bergeftellt war, war aud) das Bisthum 

ind Leben getreten. König Marimilian Joſeph ernannte zufolge des Kon⸗ 

fordate8 am 16. Februar 1818 den bisherigen Direktor des erzbiichöflichen 

Regensburger Generalvifariats zu Aichaffenburg Herrn Matthäus Georg 

von Chandelle (1818—1826)?) zum Biſchofe von Speyer ?), in der Reihen: 

folge derer, jo da auf dem Hirtenftuhle in der alten Nemeterftadt gefeflen, 

der achtzigſte. Wiffenfchaftliche Ausbildung und Geichäftsgewanbtheit, viel- 

jährige Thätigfeit und Amtseifer hatten ihn zu der hohen Würde eines 

Iberhirten empfohlen, die er, obwohl bereit8 ein hochbejahrter Greis von 
72 Nahren, doc, weil in Mühe und Arbeit ergraut, ohne Jagen annahm *). 

In München zum Bijchofe geweiht, kam der neue Oberbirt?) im Ianuar 
1522 nad) Speyer, und am 20. deflelben Monats fand die feierliche In- 

thronijation“) in der Magdalenenkirche unter Hafenpfuhl ftatt, da des 

1) Alle wiegen zufammen 20,647 Pfd. und tragen nod auf ber entgegengefegten 

Zeite die Inſchrift: von Peter Lindemann gegossen in Zweybrücken A. MDCCCXXII. 
Regierungserlaß d. 7. Januar 1824. Sie koſteten die Summe von 17,319 Gld. 19 Kr. 
Jntelligenzblatt 1. c. Regierungsabrechnung nnd Erlaß an den Blodengießer Lindemann 
d. 7. Jenner 1824. 

2, Matthäus von Shandelle war zu frankfurt a. M. am 11. Dezember 1745 als 
der Eohn der Eheleute Nikolaus Ehandelle, eines wohlhabenden Weinhändlers, und der 

Gertrud Tonnet geboren. Er empfing feine Ausbildung anf den niedern und höhern 
Schulen zu Mainz, erwarb fid an der dortigen von den Jeſuiten geleiteten Univerfität 
die Toltormwürde fowohl ın der Weltweisheit, als in der h. Schrift, empfing im Mainzer 
Kieritalieminar am 6. Juni 1769 die 5. Priefterweibhe, erlangte mehrere Pfründen im 
Mainziſchen, welche ihm die franzöfiihe evolution nahm, ward vom Fürften-PBrimas 

Karl von Talberg im Jahre 1804 zum geheimen Rathe und im Jahre 1807 zum wirk⸗ 
lichen Tireltor feines Regensburger Generalvilariats beftellt. 

' Die vpäpftiihe Betätigung ward unter dem 25. Mai 1818 ertheilt. Der Biſchof 
dankt dem Papfte Pius VII. für die Veflätigung am 22. Dftober 1818. &. Remling, 
Urfb. I. c. Nr. 37. 

) ywilchen der Annahme der angetragenen Würde und der Beflkergreifung von dem 
biſchofſlichen Stuhle zu &peyer verfloß noch ein Zeitraum von fat vier Jahren, den 
langwierige Verhandlungen über die Beſchaffung der Dotation des Bisthums und der 
erterderlihen Güter und Gebäulidleiten ausfüllten (f. Remling 1. c. Urfb. Ar. 36—38, 

49,41), in denen fogar der Borfchlag feitens des ernannten Bifchofs gemacht wurde, 
den Biſchoisſiß von Epeyer nah Aſchaffenburg zu verlegen. (Siehe Remling 1. c. Urfb. 
Nr. u 

I Am 9, Tezember 1821 wurde Matth. von Chandelle von dem päpflliden Nuntius 
Franz, Erzbiiche von Nicäa i. p. i., in deſſen Hausfapelle zu Münden zum Biſchofe 
geweiht und leiftete al8dann dem Könige den Eid der Treue. 

*, Am felbigen Tage erließ der Biſchof zu feinem Amtsantritt feinen erflen — und 

legten Hirtenbrief. (S. Remling, 1. c. Urkb. Kr. 44.) Weshalb er die jährliche 

Bafich, Schriften und Neben. IV. 32 
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Sprengeld Mutterfirhe, der alte Kaijerdom, jeiner Wiedereröffnung für 
den Dienft des Allerhöchften noch entgegen harrte!). Zwei Monate zuser 
hen?) war das neue Domfapitel von dem Generalvifare bes Mainzer 

| ®), welcher feither den größten Theil des jegigen Speyerer Rirden 
foremgels verwaltet hatte, in derjelben Kirche inftallirt worden und Saite 
icon feinen Wirfungsfreis angetreten. Am 19. Mai beffelben Bahr 
1822*) weihte Matthäus dem wieder aus feinen Trümmern erftanbenen, 
obgleid) noch nicht vollendeten Dom, unter dem Zulaufe einer ungeheure 
Bollsmenge, feierlich ein, übertrug den Gottesdienft aus der Nonm 
in dag Münfter und hielt am Pfingſtmontage, dem 27. be 
als dem Geburtsfefte des erlauchten Herrſchers, defien u 
Bisthum und Münfter aus der Verſunkenheit hervorrief, unter den hebeten 
und Segenswünjcen für das ganze Fönigliche Haus, das — 
Pontifilalamt und weihte am 14. Hornung des Jahres 1824 
vollendeten Hochaltar zu Ehren des h. Kreuzes, der allerſeligſt 
und der bh. Stephan, beider, des Papftes und des erjten Blutze 

ſich feine Grenzen gejegt. Er ſchenlie einer reichen Schat von Parı 
Mefgewändern und Chorfappen, reich mit Gold geftidt, aus der Töniglikes 
Hoflapelle zu Aſchaffenburg, nebſt einem Biſchoſsſtabe aus verge 

Trümmer der —— Mainzer Sirchenherrlichfeit. Ft, 
noch ein — — Bild, den predigenden Johanmes in a 

— — begleitete, barüher | - 
Schreiben an den Erzbiicof von Bamberg vom 13. Mai 1822 aus, m bei Remline 

Nenere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer S. 241 abgedrudt ifl. nd 
I) Der Generallommiflär ee en — — 

und andere Mitglieder ber Sreiöregierung wohnten der freier bei. | 
bigten in üblicher Weife. 

2) Amd. Dezember 1821, am Tage ber Conſekration des Biſchofe Mat 
ı) Humann, Generalvilar des Biſchoſe Kolmar von Mainz. e 
% In dominica infra octavam ascensionis Domini morgens 10 
db) Der Altar, zu dem Oberbaurath von Klenze in Münden den, ® 

hatte, war früher vollendet ; ee 
er vor dreißig Jahren am bemielben foll zerftört worden fein. Nad 
wurde an. 1704 im Dome alles zwiſchen dem 9. und 19. Jenner 5 
fapitular GA mtber behauptete aber, nach einer Aufzeichnung des b 
Durmer, welde dee in feinen Raender eingekrcen, br a fe 
zerſchlagen worden ; und darum wählte man diejen Jahrestag zur Wie e 

Denn — 
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Amigoni, welches im Stephanschore aufgehängt wurde!). Diejem gegen- 

über im Marienchore fand an der nördlihen Wand eine koſtbare Kopie 

der Raphacl'ihen Madonna del Siſto, aus der Dresdner Gallerie, einft- 

weiligen Platz, bis der Scitenaltar daſſelbe als Altarblatt aufzunehmen 

geeignet ift?). Ein neuer Baldahin von rothem Atlas erhob fidh, ber 

Gvangelienjeite des Hocaltars gegenüber, an dem Eckpfeiler des weiten 

Bogens, welcher die Kuppel von dem Königschore trennt, und breitet num 

die reiche Dede über den zum Chore oder zum Hochamte fommenden Bildof ?). 
Cine Chororgel ward hinter dem Hauptaltare, in dem Stiftschore aufgeftelft, 

und führte den Geſang der driftlichen Gemeinde, bis fie, wie e8 die weiten 

Gewölbe des Gotteshaufes nöthig machten, in die Halle des Paradiejes 

verfegt und von dort herab die Feier des Hochamtes verherrlichte*). Den 

Frohnaltar Shmücten „ſechs Leuchter, den ſchwediſchen Porphyr nachahmend, 

nit Fußgeſtellen von italieniſchem Marmor" und zu den Seiten der Altar- 

treppe trugen bei Pontififalämtern zwei koloffale Kandelaber von berfelben 

Maſſe und denjelben Piebeftalen mit fiebenarmigen Girandofen von vergol: 

derer Bronze, je fieben Kerzen“). Auch eine Kanzel, einfah nur von 
Solz, wie der ceinftweilige Gebrauch fie forderte‘), Ichnte fih an einen 

Teiler des Schiffes, bis eine andre, von Stein und in fchönerer Würde, 

ihre Stelle einnahm'). Im Königschore aber, auf der Covangelienfeite, 

erhebt fi über der Afche des römischen Könige Adolph ein Denkmal 

von jeltener Schönheit, welches der durchlaudtige Herzog von Naffau über 

der Gruft jeine® erlauchten Urahns errichten Tick und in dem Andenken 

an den großen Zodten feinem Hauſe und feinem Herzen ein würbiges Denf- 

I. Tatielbe ıft der fatholifhen Kirde zu Homburg einflweilen überlaffen worden. 
2. Tier Movie iſt von Schlefinger und foftet 2000 Gulden, welche die Domfabrif und 

der Ztaat zu gleihen Theilen zahlten. 

3. Er foflet 1500 Gulden. 
4 Tee Tigel ward im Jahre 1831 auf die Emporfirde an die Stelle der ehemaligen 

greßern Orgel veriegt. S. Remling, Neuere Geſchichte der Bifchöfe zu Speyer 463. 
Sie find aus der Rorzellanfabrif des Utzſchneider in Eaarbrüden und often in 

curm 2053 jl. Nevidirte Rechnung des Fabrilanten Ustzſſchneider d. 30. Juli 1823, 
satellmenzbl. Le. 

", Am 18. Zeptember 1823 wurde bei der Zodtenfeier des Papſtes Pius VII. zum 

erften Male wieder nah dreißig Jahren im Dome, und zwar auf der Nothkanzel, gepre- 
digt. Der Zemfapitular Geiffel jprad) über den Zert IL Timoth. IV. 7. Diefer 

Teauerieierlichleit ſolgte am 9. November 1823 ein Danlamt wegen der am 28. Sept. 
rm. vorgenommenen Wahl des Papſtes Leo All. 

”. Tie neue Kanzel, aus demſelben feinkörnigen Steine, wie der Hochaltar, verfertigt, 
wurde ım November und Tezember 1829 almälig bergeftelt und im Februar 1830 
vollendet. Die Koſten hatte die Domfabrik getragen. 

32* 



empor gefalteten Händen, daß able, offne Gef urn 
zugewendet, den weiten Königemantel von der Linfen Schulter im reidem 
Faltenwurfe herabfallend, in voller Nitterrüftung, den gefrönten mb mit 
Federn gejhmückten Helm zu feinen Füßen; die ganze Figur 
in Sandftein?). Auf der ſchmalen Seite nn zu d 
fünden in goldner Schrift die Worte: 

Adolphus de Nassav 
Romanorum rex 
obiit anno MCCXCVILI, \ 
regni sui VII. die I. Julü. - 

des föniglihen Todten Gedächtniß, und zu den Füßen: 
Wilhelmus dux Nassaviae * 

anno Domini MDCCCKXIV, = 
Atavo augusto, ⸗ 

in loeo, quo sepultus est, u 
hoc monumentum restituit. 4 

die Pietät des ehrenden Enlels ?). r 

Kaum jedod war das allen Bayern jo freudige Felt ber fü af 

jährigen Regierungsfeier ihres allgeliebten Marimilian 
lichen Gottesdienft in Gegenwart aller Behörden auch im 3 
worden, und faum noch waren die von allen Zungen und Po all m. Yen 

ftrömenden Töne des Te Deum verhalit‘), als auch ſchon bie er 
Laute des Todtenamtes den urplöglichen Heimgang des guten Köni e 

1) Das ganze Monument iſt von naſſauiſchemm Marmor, der ohne Politur grau m 
geichliffen aber eine ſchwarze Farbe annimmt. Die Löwen find von dem S 
in Darmftabt, der Sarlophag aber, deffen fange Seiten fünf Felder 2, 
cannelirte Säulen getrennt find, wurde im naffanifchen Arbeitshaufe wi 

und geſchliffen. 
ee —— 

—— 

Man une — Berferigung man uf 

4) Am 16, Februar 1824. r 
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des Wiederherftellers der Kathedrale an heiliger Stätte beflagten!). 

„Am 27. Oktober morgens um 6 Uhr verfündete das Geläute der Dom- 
gloden das Trauerfeft, und mahnte doppelt an den erhabenen Todten. Die 

ernften Töne ſchienen zugleih den Vater des Vaterlandes und den groß» 

müthigen Wohfthäter des Domes zu beffagen, da fein Wort das alte 

Gotteshaus wieder aus den Trümmern hervorgerufen, und feine Lönigliche 

Gnade die vier herrlihen, nun jeinen Heimgang verfündenden Gloden 
geichenft hatte. Um neun Uhr, nachdem das Domtlapitel die PVigil im 

Stiftschore gefungen, ertönte das Geläute wieder, und von allen Seiten 

jtrömte das Volt dem wiederbergeftellten Tempel zu, deilen Inneres jchon 

jeit mehreren Tagen durd die vereinten Bemühungen der Behörden für bie 

würdige eier des Feſtes bereitet worden war. In dem Königschore, über 
dem Grabe der alten Kaiſer, erhob ſich ein geſchmackvoll erbauter Katafalt, 

auf welchem hundert hohe Sterzen die mit dem weiten Bahrtudhe umhangene 

Zumba umftrahlten. Auf derjelben befanden fi die Attribute der Königs» 

würde und um jic ber die Wappen und Orden des königlichen Hauſes. 

Ueber dem Natafalt, deijen vordere Seite noch vier koloſſale Kandelaber 

beleuchteten, fchhwebte von dem hohen Gewölbe des Königschores herab eine 

ſchwarzumflorte Kuppel, von welcher vier Trauergehänge an die Pfeiler 

hinüber und an diefen herabliefen. Die Wände des Königschores hüllte die 

Farbe der Trauer, jowie die Kanzel und den bifchöflihen Baldachin. Das 

auf der einen Seite dieſes Chors befindliche Monument Adolphs von Naflau, 

mit dem Wilde dieſes Kaifers in betender Stellung, machte neben dem er- 

hellten Katafalk feine ftörende, fondern erhebende Wirkung und harmonirte 

bedeutungsvoll mit der einfah hohen Würde des Ganzen. Zu dem Trauer: 

gottesdienfte war das gejammte Berjonal der königlichen Regierung, der 

föniglihen Militär- und ſämmtlicher hiefigen Kreis- und Lokalbehörden 

erichienen und hatte in den dazu beftimmten ſchwarz ausgefchlagenen Stühlen 

im Schiffe der Kirche Plat genommen. Nachdem das Domkapitel, an feiner 

Zpiee der Biſchof, aus dem Stiftshore durch das Konigschor hezabge- 

kommen war und die bezeichneten Sitze, gegenüber der Kanzel, eingenommen 

hatte, hielt der Kanonikus und biſchöfl. geiftlihe Rath Geiffel die Zrauer- 

rede über Zprüdmwörter XVI. 15., in welcher der erlaudte Verſtorbene 

während jeines ſegensreichen Regentenlebens als edler König und trefflidher 

Menſch gejchildert wurde. Nach diefem legte der Biſchof unter dem Baldachin 

!, Der König hatte noch am 12. Dftober 1825 fein Ramensfeft zu Münden gefeiert, 

und ichor am folgenden Morgen fand man ihn tobt, vom Schlage gerührt, in feinem 
Bette im Schlofie Nymphenburg. 



Requiem: jhlof ‚die gefammte Geiftlichkeit, brennende en 
Kreis um dem Katafall; der Biſchof, welder das Mefgemand mit dem 
ſchwarzen Pluvial vertaufcht hatte, fang, am Haupte der Tumba fichend, dei 
Miserere und De profundis, und mit tiefer Wehmuth ftimmten alle Deren 
in den frommen Wunſch, den der Dialonus nad) Ablefung — — 
Gebete jang: „Requiescat in pace!l“ ') 

Auch Biſchof Matthäus fa nicht lange umter dem neu 
dachin. Auf einer Firmungsreiſe am äußerſten Ende ſeines Kirchenfprengels 
erfranfte der Greis, fuhr in des Sommers brennender Hige eilend nah 
Speyer zurüd, jah feinen Dom wieder und fein Haus, und flarb). 

a 

Die folgende Geſchichte des „Kaiferdomes zu Speyer“ unter den Biſchsſen Manl, 
Riharz, Geijjel, Weis, Reither und Haneberg ift vom Keramsgeber mu 
ben Duellen entfprediend der Anlage des Werles bearbeitet worden. ⸗ 

Bereits am 22, Juli 1826 ward vom Könige Ludwig auf den 
Biihofsftuhl ernannt der Domkapitular und geiftlihe Rath zu 
Johann Martin Manl (1826—1835)?). Nachdem am 9, i 

* — Zeitung d. 10, November 18256, Nr, 185, Dieſe 2 
die Dompfarrfabrif über 2000 GEld., a —- 

— die feine Mittel hatte, allein bezahlen mußte, = 
?) Seit dem 6, Juni 1826 war er auf einer Firmungsteiſe von Speyer abmeienb; 

er firmte in Kaiferslantern, Landſtuhl und Homburg, wo jein Unwohlſein 12 
Dep. cr em 80, Juni gen Speyer zurüdfuhr, Am 30. Juni lam er = 4 Ur ieb 

in feinem Haufe am, und fdon um 5 Uhr mar er eine Veidhe, 
er anf dem alten Friedhofe der Katholilen zu Speyer beflattet. — 

von 80 Jahren erreicht. 
Er war geboren zu Mainz am 19, Januar 1766, wo fein Bater | 

oder Mantel als Hufſchmied angefefjen war. In feiner Baterfladt empfing 
feine wiſſenſchaftliche Ausbildung, ward am 28, März 1789 zum Priefler gemerkt 
erwarb fid) ſchon bamal nt En cc Du Me eh ) mu 

en einer Seen Srhranatt gu Branffuta, SR, unb ei ce 

f 

> PR) * 

* I 

» 
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1827 die päpftliche Veftätigung ?) ergangen war, empfing er am 25. April 

in der Metropolitanfirhe zu München vom bortigen Erzbiſchofe Lothar 
Anjelm die oberpriefterlihe Weihe”). Am 29. Mai des Jahres 1827 

fam er nad) Speyer und nahm unter dem Baldachin, in Gegenwart des 

Domtapitels, eines Theiles der Didzelangeiftlichleit und einer großen Bolfs- 
menge, feierlichſt Befig von dem ihm amvertrauten Speyerer Bilchofsftuhle, 

in der Reihe der Bifhöfe zu Speyer ber einundachtzigfte. 

Bei des neuen Biſchofs Vorliebe für Pracht und Glanz mußte ibm 
der ärmlihe Zuftand der Kathedrale faft unerträglich erfcheinen. In 

dürftigem Gemande ftand fie da, des Landes Mutterkirche. Ihr Imeres 

war kahl und leer und durd einen geihmadlofen gelben Anſtrich verunftaltet. 

Mit regem Eifer bemühte fi) der Oberhirte, feiner Domlirche eine ange 

meſſene Ausftattung zu verfchaffen. Es wurde unter feiner Amtsführung 

die fteinerne Domkanzel, eine neue große Thurmuhr und eine in Silber 

gefertigte ewige Yampe angeſchafft?). Des Biſchofs Eifer für des Domes 

Schmuck fand die lebhafteſte Ermunterung durch bie befondere Aufmerffam- 
feit, die Bayerns edler, kunftfinniger König Ludwig I.*) dem erhabenen 
ttaiferdome ſchenkte. Als nämlich der königliche Pfalzgraf mit feiner 

erlaudhten Gemahlin Therefe im Juni 1829 im Jubel die Pfalz durchzog 

und in des Gaues Hauptftadt Speyer zu frohem Feſte weilte, hatte ſich 

ganz befonders die Kathedrale der Aufmerffamfeit des erhabenen Herrſchers 
zu erfreuen. An des Pfingftfeftes zweiten Feiertage fuhr der König zum 

Hohante in ben Kailerdom. Un der Pforte deſſelben emfing ihn der 

Biſchof in kirchlichem Echmude an der Spige feines Kapitels. Der Dom: 

nach dieſer Riſchofsſtadt zurück, arbeitete bier eifrig in der Berwaltung bes Bistbums 
und ward beim Bollzug des Konfordates im Jahre 1821 zum Domfapituler und Offiziel 
des erzbiihötlihen Konfiftoriums zu Münden ernannt. 

1) Tie VBeflätigungsurfunde des Papftes Leo XII. fiehe bei Remiing, Urlb. zur 
neuern Geſchichte der Bilhöfe zu Speyer Nr. 55. Es warb dem nenen Oberbirten zur 
befondern Pflicht gemacht, für die Eröffuung des Didzeſanſeminars und die beffere 
Heranbildung und geiftliche Erziehung der Zöglinge befleiben bie wöthige Sorge zu tragen. 
zer Papſt empiahl unterm felben Tage den neuen Bilchef dem befondern Wohlwollen 
de8 Königs vudwig und des Erzbifchois zu Bamberg, ſprach ihn frei von allen geiſtlichen 
Ztrafen und verlieh ihm verfciedene Befugniſſe. S. Nemling 1. ec, Rr. 56—67Tb, 

?, Am Zage nad feiner Weihe, am 26. April 1926, erfieh er von Münden aus 
jeinen erften Hirtenbrief. S. Remling. L c. Nr. 69. 

Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer, 468 und 465. Die Koften 
der Kanzel trug die Toomfabrif, die der ewigen Lampe beftritt der Lehrbach ſche Stiftungs⸗ 
ionds. Siche 8. 491, Note 2. 

+; 13. Cltober 1825 bis 20. März 1848, geſtorben am 20. Februar 1868. 
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dechant überreichte dem Könige dem jchönen Kaijergruß!), eim Gedicht des 
Domfapitulars Geifjel. Unter den frohen Klängen der Mufil wurde der 
erlauchte Herrſcher inmitten einer unzählbaren Menge getreuer Unterihanm 
durch des Domes Hallen bis zu den Kaifergräbern geleitet, wo er kr 
erhebenden Feier des vom Biſchofe gejungenen Hodamtes beimohnte. Nah 
dem feierlichen Gottesdienfte nahm der König die Anlage um ben Dom 
und die dortige Sammlung römischer und deutjcher Alterthümer im Augen 

ſchein. Auch die Königin Thereſe erjhien gegen Mittag in der Domfirde 
und ließ fihb vom Domtapitular Geiffel die Denkwürdigleiten bes altchr 
würdigen Gotteshaufes zeigen und erklären. Am folgenden Tage füattete 
der König der Domlirche einen zweiten Beſuch ab und unterwarf fie einer 
eingehenden Befichtigung, ein Beweis, wie fehr diefer erhabene Bau ühm 
am Herzen lag?). Zu diejes edlen Königs Hochherzigfeit nahm bei dem 
gänzlichen Mangel an den erforderlichen Mitteln für die dringendfle Aus 
ftattung des Domes der Biſchof feine Zuflucht umd trug ihm feine Bitten 
und Wünfce vor in Betreff der Beſchaffung eines Kodaltars, zweier 
Nebenaltäre, eines Taufjteines, neuer Chorjtühle und einer großen Org. 
Die Bitten des Dberhirten fanden williges Gehör. Des Königs Hub 
bewilligte im Auguft 1832 15000 Gulden für eine Domorgel, 6000 
Gulden für geeignete Chorftühle und 600 Gulden für einen ) 
Auch zu einer Einfriedigung der Domanlagen durch ein 
eifernes Gitter, um Unordnung und Aergerniß in der Nähe des 

Ortes zu verhüten, fuchte der Oberhirte die Regierung zu —* 
man machte allerhand Schwierigleiten, und des Biſchofs 
Bitte wurde nicht in der gewünſchten Weiſe entjprocden *). 

Unterdefjen hatte die ehrwürdige Kathedrale den achten Säfulartag ihrer 
Gründung geſehen. Am 12. Zuli 1030 hatte Kaljer Konrad IL, ber 
Salier, den Grundftein zum hehren Gotteshanfe gelegt. Mehrere Din 
glieder des Domkapitel wünfhten daher für den 12. Juli 1830, als 
achten Säkulartag, eine Feftfeier zu Speyer, und ftellten ein Dane 
Geſuch bei dem bifchöflichen Ordinariate. Allein der Biſchof war mit dem 
Plane nicht einverftanden; denn im Jahre 1030 ſei weder das Spe 
Bisthum, nod Speyers erfte Domlirche gegründet worden. Um 
den für bie Domfirche denfwürdigen 12. Yuli, der im Jahre 1 

1) Siehe v. Geiffel, Schriften und Reden Bd. IL. 264. « 
2) ©. Memling, Newere Geſchichte der Bifchöfe zu Speyer 475 unb 
#) Der fdiwarze marmorne Taufftein, zu Diet in Naſſau gefertigt, mar 

1838 im Stephanschore anfgeftellt, ſpater in die fogenannte Tauflapelle we 
% S. Memling 1. c. S. 408 -407. 
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einen Montag fiel, nicht ganz unbemerkt vorübergehen zu laſſen, übernahm 

der Domlapitular Geiſſel für den Sonntag vorher die Predigt!) in ber 

Ktathedrale, wählte zum Vorſpruche die Worte: „Ich habe dein Gebet und 

dein Flehen gehört, daS du zu mir gefleht Haft, und habe dieſes Haus 

geheiligt, da8 du gebaut haft, auf dag mein Name daſelbſt ſei ewiglich; 

und meine Augen und mein Herz follen da fein alle Tage“ (3. Kön. 9, 3), 
und jchilderte in begeifterten Worten nicht nur den Bau des altehrwürbdigen 

Gottes hauſes, fondern auch feine wechſelvollen Geſchicke während der ver- 

flojfenen acht Jahrhunderte. Ebenfalls verfaßte der Domfapitular Geiffel 

zu dieſes Tages Feier ein eignes Feitprogramm: „Des Kaifer-Domes zu 

Speyer achter Sälulartag von Johann Geiſſel, Speyer 1830", welches 

jammt der Predigt im Drude veröffentliht wurde und nicht wenig zur 

Weckung der Vegeifterung für den herrlichen Dom beitrug”). Am Säfu- 

lartage jelbjt veranftaltete das Domlapitel ein frohes Feltmahl, an weldem 

außer der Toomgeiftlichkeit auch die hödften Negierungsbeamten Theil nahmen. 

Trübe, wirre Zeiten ſuchten bald die Pfalz heim. Es lam das Ham⸗ 

bacher Feſt mit feinen unfeligen Folgen). Auch der Bifchof hatte viel zu 
leiden von dem zügellojen Haufen der Schreier. Dazu famen die Streit- 

fragen in Betreff der gemifchten Chen*), manchfache Abneigung gegen den 

Biſchof, der von Echreibereien alles Heil erwartete; kurz Yohann Martin 

wurde der jchwierigen Verwaltung der Speyerer Diödcefe überdrüffig und 

jchnte fi weg aus der Pfalz. Als der Stuhl des h. Willibald in Eich⸗ 

jtätt erledigt ward°), trug er bei Ludwig I. auf feine Verfegung nad) 

Cihftätt an. Der König ging auf da8 Geſuch ein; Biſchof Manl wurbe 
am 23. März 18535 vom König zum Bifhof von Eichſtätt ernannt, am 

4. April vom Papft Gregor XVI. als folder beftätigt und verließ am 

15. Juni die Stadt Speyer). Am 27. uni traf er in Cichftätt ein, 

wo er ſchon am 15. Oktober deſſelben Jahres aus diefem Leben jchied. 

Tem nad Kichftätt verjegten Biſchofe Manl folgte auf dem bifchöflichen 

Ztuhle zu Speyer der Profeſſor der Philologie und Ohberbibliothefar an 

der Hochſchule zu Würzburg Peter Riharz (1835—1836)"), den 

1) Siehe von Geiſſel, Schriften und Reden Bd. II. 264. 
2, 2. Remlmg 1. c. 281. 

°, Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer, 483—492. 

2. Urkb. zu Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer, Rr. 72— 75. 
 Bıichor Johann Friedrich Oeſtreicher von Eichflätt farb am 31. Januar 1836. 
"ı Zer Büchof ſtand ſchon im fiebzigfien Lebensjahre. 

"; Terieibe war geboren zu Würzburg am 23. Mai 1788, wo fein Bater, der aus 
Vonn ſtammte, als Korporal bei den fürſtbiſchöflichen Hufaren diente. Durch Unterftügung 
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König Ludwig jhon unterm 23. März 1835 im einer eigenhänbig micer 
gejchriebenen ehrenvollen Ernennungsurfunde zu diefer Wirrde berufen hatır. 
Am 24. Yuli erfolgte die Beftätigung des Papftes Gregor XVI. Nachdem 
Richarz im Bamberger Dome am Allerheiligenfefte von dem dortigen Erp 
biſchofe Joſe ph Maria von Frauenberg die oberpriefterliche Weile 
erhalten und wenige Tage nachher zu Münden den vorgejchriebenen Ed 
in des Königs Hände abgelegt hatte, traf er am 16. November gegen 
Abend in Speyer ein, wo er jeftlich empfangen wurde, Am Morgen dei 
folgenden Tages verjammelte fih das Domtapitel mit der Geiftlichteit u 
vielen Gläubigen in der Kathedrale zu feierlihem Hochamte. Mad dem 
jelben wurde im ftattlihem Aufzuge der Biihof aus jeiner Wohnung zum 
Dome geleitet, wo derſelbe im feierlichiter Weife von jeinem zz 

Stuhl Befig ergriff. 
Mit diefem frohen Tage begann für das PR 

glückliche Zeit, in der firchliches Leben und kirchlicher Sinn mädtig wuds 
und emporblühte, in der wiederum Männer, ausgezeichnet durch Frömmig- 
feit und Wiſſenſchaft, unter dem biihöflihen Baldachin jaßen und mit 
Muth, Kraft und Emtjchiedenheit ihres hohen, jdhwierigen Amtes maltetem. 
Biihof Richarz zwar weilte nur wenig mehr denn ein Dahr in Speser. 

Aber feine Amtsführung ift vortheifhaft ausgezeichnet durch die heiljamiten 
Verordnungen und Maßnahmen für das geiftige, wie materielle Wohl feinen 
Dideefe. Bon des Domes Kanzel erfcholl des Biſchofs — —— 

hoher Gonner wurde es dem talentvollen Knaben ermöglicht, ſich au m Ob 
und ber Univerfität zu Bamberg eine feinen großen Anlagen entiprechende 
gu verfäaffen. Kaum meunzehn Jahre alt, wurde er als ber erfle ı 

vor, bie ihm daſelbſt am 11. April 1807 vom Weihbiſchofe url 
Birfamfeit 8 

Geburt 1809 ala Profeffor ans Gymnaſium zu Würzburg berufen. 
lehrſamleit, beſonders auf dem Gebiete der Maffiichen Alterthumstunde, € 
einen gefeierten Namen und bahnte fi den Weg zum afabemifcdhen % 
April 1818 wurde ee zum auferordentlichen und am 6, Dezember — je 
lichen Profefior der Philologie am der Umiverfität feiner Baterſtadt | 
Gleichh ansgezeichnet durch; den Schmuck der Wiſſenſchaft, wie durch 
edlen, männlichen GSharafters wirkte Richarz hödhft jegensreich im — 
— daß ber treffliche Mann, der in gewohntem und I von: 
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behufs Ausipendung der h. Firmung bereiste er einen Theil feines Bisthums, 

erlick Vorjchriften in Betreff der würdigen Feier des Eonntages und des 

Verfahrens bei gemiichten Ehen!) und unterftügte kräftig die Schritte feiner 

Tormfapitulare für Aufbefferung ihrer allzu bürftigen Gehälter”). Aug dieſer 

jeiner Wirkjamfeit zu Speyer wurbe Bilchof Peter bald abberufen. Am 

20. Scptember 1836 wurde er, ohne dies nachgeſucht zu haben, auf das 

durch den Tod des Biihofs Ignaz Albert von Ricgg erledigte Bis“ 

thum Augsburg von Könige berufen und zum Reichsrathe in Bayern 

ernannt”). Nach hHerzlihem Abfchiedsgruße verließ Biſchof Nicharz zu 

Anfang des Jahres 1837 die ihm liebgewordene Speyerer Diöceje und 

nahm am 22. Februar 1837 feierlich Beſitz vom biſchöflichen Stuhle des 

h. Ulrich zu Augsburg ®). 

Ihm folgte auf dem Speyerer Biichofejtuhl, von ihm angelegentlichſt 

empfohlen, Johannes Geifjel (1836—1842)°), ein Dann, der feinem 

treiflichen Vorgänger“) nicht nur in feiner Hinſicht nachſtand, fondern den: 

jelben noch bedeutend überragte. Er war der erfte Sohn der Rheinpfalz, 

der den Hirtenſtab des neu errichteten Bisthums Speyer führte”). Nach— 

. Remling 1. c. Urkb. Wr. 76. 

*) S. Remling, Neuere Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer 550. 
3, Am ‚yeite Mariä Cpferung (21. November 1836) wurden die päpflliden Bullen 

ir feine Berjepung nah Augsburg ausgefertigt, die ihm aber erft am 18. Februar des 
tolgenden Jahres itberreicht wurden. 

) Hochſt jegensreih wirtte Richarz ebenfalls in feiner neuen zweifaden Stellung 
als Biſchoj und Reichsrath. Mannhaft und fiegreich trat er überall ein für die Rechte 

der Kirche, war väterlich beforgt um die Wiederherfiellung und den Schmud feiner 

Natbedrale, ſowie für den Aufbau der Kirche Ehrifti in den Kerzen der ihm anvertrauten 
Hlanbigen. Seine Berdienfte um Kirche und Staat anerlennend, verlieh König Ludwig 

ium am 1. Januar 1843 das Witterfreuz des Berdienftordens der bayerifhen Krone und 

damit die Adelziwurde, am 1. Januar 1847 das Komthurfreuz deffelben Ordens. All⸗ 
gemeine Trauer und Betrübniß herrſchte in der ganzen Diöcefe, als der allgeliebte 

I berhirte am Feſte Mariä Heimfuchung (2. Juli) 1855 aus diefem Leben ſchied. Auch 

Speyer betrauerte jenen trühern Biſchff. Am 11. Juli wurde im Kaiferdome unter 

zahlre:icher Vetheiligung der Geiflichlen und des Volles ein feierliches Todtenamt vom 
Lüchoſe fiir den Dahingeſchiedenen gehalten. 

», S. die lömglihe Erniennungsurlunde, d. d. Berchtesgaden, den 20. September 1836, 
ber Remling, Urkb. zu „Kardinal von Geiſſel x. im Leben und Wirken.“ Nr. 2. 

" Tieier Nellte dent neuernannten Biſchof Johannes, behufs feiner Prälonifation ein 

Jjenamp aus, welches fiehe bei Hemling, 1. c, Ar. 3. 
—In Gimmeldingen, einem größtentheils von Broteflanten bervohnten Winzerdorie 

am Hardigevirge, ward Johannes Geiſſel am 5. Februar 1796 von ſchlichten, braven 
Eltern geboren. Der muntere, hochbegabte Knabe lernte Latein bei dem frommen Pfarrer 

des bertachbarten Viarrdories Mußbach, Joh. Pet. Ehresheim, wurde aber zugleidy bei 
der Kranklichleit des dortigen Dorfſchullehrers bisweilen beauftragt, deſſen Etelle zu ver- 

' 
(ua 

— 



den herfömmlichen Eid), und Hielt dann am 30, Auguft, von feinen 
gelichten Pfälzern mit lautem Jubel begrüßt und mit weichem, fimmägen 
Gaben bejchenft, jeinen feftlihen Einzug in Epeyer?). — 

In Achtung und Anſehen bei der Landesregierung, geliebt und gechrt nen 
der Geiftlichteit *) und dem Voll, — — —0 

ned, zugleich als Lehrer thätig war. Bom 13. gebensjahre ab beſuchte der 
die Sehumdärfchule zu Neuftadt, wo er gleichzeitig — a 
Kaplanıs Mayer (S. Remling, 1, c, Nr. 21) genoß, dem er aud) nad) Edesheim 
derjelbe, zum Pfarrer ernannt, bort eine öffentliche Lateinſchule errichtete. 
Jahre alt, begab fich Geiſſel nad Mainz, beendete daſelbſt im kaiſerlichen 
philofophifhen Studien und trat zu Allerheiligen des Jahres —— 
von Liebermann geleitete biſchofliche Seminar ein, Am Schluſſe feiner 
Stubien erwarb er ſich in einer zweitägigen öffentlichen Disputation (fiehe 
Br. IL, ©. 233) das Fizentiat der Theologie —— — 
Biſchof Joſeph Ludwig Colmar die h. Priefterweihe. Der neugeweihte | 

nachdem er kurze Zeit Pfarrverwalter in Hambach geweſen, als Profejfor und Religie 
lehrer ans Speyerer Gymnaſtum berufen. Seiner unermübficyen alljeitigen Tätig 
welche Geiffel in dieier Stellung entfaltete, wurde bald die verdiente Amerlemimung zw 
Theil. Am 22. ee per 
——— reisicholat em. Zu 

ei neh ES 
Thätigfeit am Oymnafium wurde Beiffel = nicht en) mit gem 
nad) allen 

jabung einer der 
| an der für De Gar — 

„ber Katholil"; er befang unter anderm feines Heimathlandes | 
Kaiferbom und bie unter feinen Gewölben ruhenden Herricher. Wie 
wurde er auch der Geichichtichreiber des Kaiſerdomes. ee 
begeifterter Sprache, mit fleißiger Quellen berathung ſchilderte er in den ei Band 
Ktaiſerdomes“ der ehrwürdigen Kathedrale erhabenen Bau und ihre reiche di e, um 
führt zugleich die benfwürdigften Ereigniffe aus dem Leben berer vor, die als —— | 

an des Raiferbomes Hocaltare fanden. Ehrende Anerlennung und Beförberumg warden 
bem geiftreichen Domtapitular ob ſolch hervorragender Feiftungen zu Theil. Das Dir 

1836 brachte ihm raſch nad) einander die Ernemmung zum Dombdedjanten (25. Mai) zes 

1) Die herrfiche Anſprache und feierliche Erflärung, welche ber 
Diefer Gelegenheit 1. c: 40-48. * 
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Segen begnadigt, mit Yeftigleit und Umſicht den Speyerer Krummſtab. 

Ernft, Genauigkeit und Entichiedenheit, beſonders in Rüdficht auf Ordnung, 

Gehorſam und Zucht der Geiftlichleit, zeichnen des Biſchofs Geiffel Amte- 

führung vortheilhaft aus. Auch das Firchliche Leben förderte er durd) 

Hebung der Feier des Gottesdienftes. So trug er nad langer Zeit 

wiederum zum erften Male am Frohnleichnamstage in ſtattlichem Feier. 

zuge den unter ber Hülle des Brodes verborgenen Heiland aus des Tempels 

engem Raume durch die herrlichen Anlagen, welche ihn umgeben‘). Um 

den immer fühlbarer werdenden Mangel an Geiftlihen abzuhelfen, rief er, 

nad) Ueberwindung mander Schwierigkeiten, ein Rnabenfeminar ?) ins Leben 

und gründete fo eine Pflanzftätte zur Heranbildung eines zahlreicheren Nach⸗ 

wuchſes junger Priefter. Es wird kaum nothwendig fein zu erwähnen, 

daß ſein biſchöfliches Herz aud für den Kaiſerdom begeiftert ſchlug. Be⸗ 

redtes Zeugniß hiefür gibt ſchon fein erſter Hirtenbrief?), in welchem er 

die Domkirche als den geiſtigen Mittelpunkt des von ihren Kuppeln und 

Thürmen überragten driftlichen Yandes Hinftellt. Unter feiner Amtsführung 

erhielt die Kathedrale manche Ausftattung und Verſchönerung “). Die an» 
gefochtenen Rechte der Domkirche auf ihre Umgebung fuchte er bejtens zu 

wahren und zu vertheidigen. Bei der Anfertigung des Katafters im Jahre 

1841 erhoben ſich nämlih Etreitigfeiten über das Eigenthumsrecht an der 

jet 1820 zu einer Öffentlihen Anlage umgeichaffenen nädıften Umgebung 

des Domes. Tie Stadt fowohl, wie die Dompfarrfabrit machten Anſprüche 

geltend. Die königliche Kreisregierung erflärte fodann die Domanlagen für 

Ztaatäcigenthum. Dieſe Erklärung veranlaßte den Biſchof Geiffel, in einer 

ausführlichen Darftellung den König Ludwig zu bitten, die ganze Dom- 

anlage der Nathedrale als Eigenthum zu überweilen und in beglaubigter 

Abichrift die über die zur franzöfifhen Zeit geichehene Nüdgabe des Domes 

meſſene Gehaltsaufbeſſerung in einer ausführlihen Denkichrift vom 3. Januar 1838 
(2. Remlmg, 1. c. Ar. 9 und ©. 143— 145), welde auch Berückſichtigung fand und 
dem Klerus der Pfalz eine gerechte und genügende Beſoldung verfchaffte. 

I Siebe Remling, Kardinal von Geiſſel x. S. 135—139. 

Siehe v. Geiſſel. Schriiten und Reden II. 401, 404 und 441. Bergleiche auch 
Rennlma, Nardınal dv. (eiſſel sc... Urkb. Nr. 11-14. 

3. Yom 30, Auguſt 1837. S. v. Geiflel, 1.c. II, 340—8381. Bergleiche auch 
Remling, Kardızal dv. Geiſſel xc., Urkb. Ar. 6-8. 

‘, Sen Aprıl bie Oktober 1838 wurden die neuen Ghorflühle aufgeftellt, im Juli 
1238 der fhone Tauiſtein aus ſchwarzem Dlarmor (Siehe &. 504, Note 3) abgeliefert, 

und in den Jehren 1839 und 1840 die große Domorgel, welche der Orgelbauer Karl 

Froich aus München ım Betrage von 16,000 Eid. übernommen hatte, allmälig aufge- 
lagen und Durch eine Vorbühne zur bequemern Aufflelung des Sängerchors erweitert. 



und feiner Umgebung im Kreisarchive befindlichen Urfunden dem Demtapitd 
einhändigen zu laffen, „damit ein fünftiger Geſchichtſchreiber des Kaiferdomes 
nicht die Thatſache verzeichnen müßte, daß das, was die Kathedrale von 

ihrer Umgebung jelbft in und nad, der frangöfiiden Plünderungszeit gerettet 
habe, erft jpäter unter Königlich baheriſcher Negierung berfelben ware ent 
zogen worden.“ Des Biſchofs Bitte drang jedod nicht durch. Geifjeis 
Nachfolger betrat fpäter den Rechtsweg, aber ebenfalls ohne Erfolg; 
Streitfrage hat bis jetzt noch feine Entſcheidung gefunden ). —— 
Geiſſel emſiges und geſegnetes Wirken fand bei der hochſſten Landestele 

Teihung des Adels und anderer Ehren aus”). Dod nur vie bee 
Johannes von Geiffel auf dem Speyerer Bifhofsftuflee — 

Die unheilvollen Zerwürfniffe und Wirren, welche in der Mt ner Er 
didceſe in Folge der Gefangennahme und Wegführung des mit | * 
ſchiedenheit und unbeugſamer Willenskraft für die Rechte di 
den Erzbifchofs Klemens Auguſt von Köln allgemein "bie € 
Aufregung hielten, machten eine Ausgleichung binnen, © 
alljeitigen Vertrauens, ein Engel des Friedens follte dem | e 

zum guten Ende führen. du dm De um Sr Ri © | 
Wahl. Gregor XVI. ernannte ihn am 24. September 2* * J— 
jutor des Erzbiſchofs Klemens Auguſt, mit dem Rechte der V gt, um 
zum apoſtoliſchen Adminiftrator des Erzbisthums ent a 15. 
Mai 1842 zum Erzbiidhofe von Sconiumi.p.i. Am 27. Februar 18 
wurde auf Geiffels Wunid der Speyerer Domdechant Nilofau IE 

zu feinem Nachfolger anf dem Speyerer Biihofsftuhle ernannt, woburd m 
aljo des Bisthums Speyer enthoben wurde. Nachdem re keit 
Hänbigen in mannigfaher Weife dem Scheidenden ihre 7 ag. 
und Anhänglichkeit fund gethan, verlieh der Koadjutor am : 

Speyer*) umd Tangte am 3, März in aller Stile in Köln am. 
Oftober 1845 ftarb der Erzbiichof Klemens Auguft, und I 
fofgte — als Erzbiſchof von Köln“). 

— Nemling, Nilolaus v. Weis II, 368—866, 
Nm 1. Januar 1839 verlieh der König — m Cwilvert 

Orden der DUBBEbEN zone. Sah arhoh Hin Dubai) an den deiftant es 

Siehe Remling, Kardinal v. Geiffel sc. Urfb. Nr. 17-19, 
Siehe Nemling, 1. e. Nr. 20, 
Benn Johannes v. Geiſſel ſchon als Biſchoſ von Spehr 
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Während Johannes von Geiffel glorreich den. Kölner Hirtenftab führte, 

wirkte in Speyer nicht minder ruhmreich jein Amtsnachfolger Nikolaus 

io war frin Wirken in Kön, auf dem Etuble des h. Maternus, noch ein weitaus 

qlorreichere8 und fegenbringenderes. Die bei feinem Amtsantritte fo zerrüttete Erzdiözefe 
fuhrte er zu hoher, glänzender Blüthe. Bermöge feiner hervorragenden Bildung und 
Gewandtheit wußte er wie mit mächtigen Königen zu verfehren, fo auch dem Geringſten 

jeiner Gläubigen ein liebevoller Bater zu fein. Ein wachſamer Hirt, für die Neinheit 

tes Glaubens ciirig bedacht, beendete er glüdlich die hermefianifchen Streitigfeiten und 
wehrte die Ddeutich-Tatholifhe Bewegung und fpäter den Güntberianismus erfolgreich 
von jener Herde ab. Als ein treuer Sohn der Kirche auch getreuer Unterthan des 

Konigs bot er in höchſt wirkfamer Weife feinen ganzen Einfluß für die Erhaltung der 

Ordnung und Achtung der Landesgeiege auf. Das alte heilige Köln wählte feinen Erz⸗ 
iiidhot am 1. Mai 1848 zu feinem Deputirten zur „conftituirenden preußifchen National- 
verſammlung,“ in welcher Eigenſchaft v. Geiſſel erfolgreih für die Freiheit und Selb- 

ſtandigkeit der katholiſchen Kirche in Preußen eintrat. Bon des Erzbifchofs großartiger 

Ihatgfeit zeugt die denfwürdige Würzburger VBerfammlung der bdeutichen Biſchöfe, die 
großtentheils durd) jene Bemühungen zu Stande gelommen war und unter ſeinem Borfike 

tagte :tiebe Remling. Nikolaus von Weis, Biſchof zu Speyer, I. Bd. Urfb. Nr. 19 - 34). 

Sehr verdient machte fih der Erzbiſchof in feiner Didcefe durch Einführung des ewigen 
Gebetes, durch HRebung der Andacht zur h. Gotteßmutter, durch Vermehrung der geift- 

lichen Orden und Genoflenichaiten und Vereine, durch die Anordnung und Foͤrderung 

der Muöſionen und Grerzitien, durch Gründung zweier Knabenfeminare und zahlreicher 
neuen Parteien, Rektorate und Vifarien, endlich dur Työrderung von Neubauten und 

Keitaurationen vieler Gotteshäuſer. m ausgezeichneter Weiſe fand fein trefflicdes Wirlen 

tie mohlverdiente Anertennung. Papf Pius IX. ſchmückte ihn am 30. September 1850 

mt dem Kardinaldpurpur und König Friedrich Wilhelm IV. verlieh ihm am 3. Oktober 1855 

den bodiften Urden des Yandee, den Schwarzen Adler-Crden. (S. Remiling, Kardinal 

1. Geiſſel :c. l. c. Nr. 24.) Yautes Zeugniß für des Erzbifhofs Johannes v. Beiflel Wirken legt 
erner ab der herrliche Tom auf deutfcher Erbe, der wunderberrlige Dreilönigen-Dom in 

“oln, zu deſſen Fortbau er im Anfange feiner Amtsjührung den Grundftein legte, und deſſen 

Vollendung bis auf die Thürme er noch, ſich zur größten Freude, erlebte. Das wichtigſte 

und bemertkenswertheſte Wert Geiffels iſt das Concil der Kölner Kirchenprovinz, welches 

er in dem erhabenen Tom im Jahre 1860, nad dreihundertjähriger Unterbrechung, 

sum erſten Male wieder aufnahm. Am 13. Auguft 1862 prangte Köln in feinem 

gtanzenditen Zchmude, um in großartigfter Weite den feltenen Gedenktag der 26jährigen 

biiboriichen Amtsjührung feines hochverdienten Erzbiſchoſs zu feiern. (S. Remling, 1. c. 

Nr. 27 und 28.) Nachdem der feit langer Zeit ſchon an ſchmerzlicher Krankheit leidende 
Erzluchen noch am 24. Julı 1864 die 70Ojährige Jubelfeier der Uebertragung der Ge⸗ 
beanre dei bh. drei Konige nah Köln erlebt, hauchte er, nachdem er die Stadt und das 

Relner Erzbiethum miederbolt gefegnet, unter Anrufung der 5. Jungfrau, feine große, 

‚Nic Zeele am ‚gelte Mariä Geburt (8. Zeptember 1864) aus. Giche Ausführlicheres 

uber das Yeben und Wirken des Erzbiſchoſs Kardinal Johannes von Geiſſel in dieſes 
Werkes I Band, S. XIII.-XXIV. und Band II, ©. 465 und 466 das „Verzeichniß 

der dem Andenken an den verfiorbenen Erzbifchof von Köln, Johannes Kardinal v. Beiflel, 

qgewidmeten Nekrologe, Reden und Schriften,” fomwie das Werl von NRemling, „Kardinal 

vd. Seniel um Yeben und Wirken. Speyer, Kleeberger 1873“. 
. 
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Weis (1842—1869)'), welchen König Ludwig 
Wunſch des Kölner Koadjutors vertrauensvoll am 27. 

DD Da Dt Me ne un Stäfers und mnde 

Zeit war ed, wo der brave Schüler * nen 3— 
Als dieſer nämlich zur Ertheilung der h. Firmung in Medelsheim weilte, 
Piarrer Artmanı feine Schüler dorthin, damit fie die Salbung bes £ 
Während der Biſchof nun, nad) ermunternder Anrede, die Schüler je ji 
ungefähr den Heinen Nikolaus heraus unb zinarmmte und kißte ihn —— 
ehrenden Auszeichnung fah ſich Weis genöthigt, Niedergailbad zu werlaffen, fe 
ie ßOrmerpmelter, Del be Georg Delet, ekmm SNENENEEEEE 
be6 Jahres 1811 209 ber ſtrebſame Züngling nad) Mainz, — 

Nervenficber im Mainz. Bei ber unverantwortlichen Nachläffigleit ; Wilttaishe 
blieb die Pflege der Unglüdlichen dem driftlichen Erbarmen der Bürger . De 
Biſchof mit den Zöglingen feines Seminars, worunter auch Weis und Beiff ng Aller 
voran alß leudtendes Vorbild einer heidenmittigen Rächfenlich, is, femwie 
andere feiner Mitzöglinge, wurde ebenfalls von der Krankheit eı 
der bevorftehenden Belagerung Mainz verlaffen. Nachdem die Thore d 
IB AR BOnige Du8 Perlen BrihenS (6; in) — [ 
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Biihof von Speyer ernannt hatte?). Nach Ablegung des vorgeichriebenen 

Berfaflungseides ?) empfing er unter großer Feftlichfeit am 10. Juli 1842 

in öftentlicher Disputation ehrenvoll beftand. (In dem bezüglichen Programın heißt es: 
Omnes quinque loca probantia ex Graeco, qui autem aAsterisco notati sunt — 

Weis et Baas — etiam ex Hebraeis fontibus interpretabuntur. Siehe Remling, 
Nikolaus v. Weis, Band 1. 15). Bald darauf empfing Weis, mit päpflicder Nachſicht im 
canoniſchen Alter, die h. Prieflerweihe von dem Diözefan-Bifchofe Joſeph Ludwig Colmar 

am 22. Auguft 1818. Der neugeweihte talentvolle Priefter (S. Nemling, Nikolaus von 

Weis, Urkb. Bd. I. Mr. 1) wurde als PBrofeffor au der Xehranftalt des Seminars angeftellt, 

wirkte indeß gleichzeitig auch höchſt ſegensreich als Prediger und Beichtvater und erwarb 
fid) einen Namen ın der literariſchen Welt vorzüglich durch Ueberſetzung franzöfifcher 

Werke und Flugſchriften. Auch nachdem er bereits Pfarrer von Dudenhoſen (S. Remling, 

l.c. Bd. I.Wr. 2) und fpäterhin im Jahre 1822 Domlapitular an der Speyerer Kathe- 
drale geworden, fegte Weis ın ausgedehntem Maße feine fchriftflelleriiche Thätigleit fort. 

Die Zetihrift „Der Katholil” verdankt ihm und feinem Freunde und Gefinnungs- 
genofien Andreas Räß ihr Entftehen. Bon der zahlreichen Dienge feiner andern Schriften 
(aufgeführt in Remlings Nilolaus v. Weis, I. 23. Anmerlung) fei hier nur erwähnt 

die Ueberſehung und Herausgabe des bändereichen Werkes: „eben der Bäter, Martyrer 

und andern vorzuglicen Heiligen.” Leicht erklärlich iſt es daher, daß der für das Wohl 

feiner Kirche unermüdlich thätige Domlapitular nicht allein in der Speyerer Diözefe, 
vondern aud) weit über deren Grenzen hinaus im ganzen katholiſchen Deutſchland zu 
hohem Anichen gelangte. Es gab wenig fatholifhe Gelehrte in Deutſchland, die nicht 
zu ihm in freundichaftlihen Beziehungen ſtanden; namentlid war er gewohnt, junge 

aufftrebende Talente mit Rath und That zu unterfiügen und mit brüderlicher Theilnahme 

ıhie Angelegenheiten zu den feınigen zu maden. Anſpruchsſslos im Umgang, unerjchütter- 
Ih ın seinen Srundiägen, vol Ipiermwilligleit, wo es die (Ehre Gottes galt, offenherzig 

und zuveridiiig, wußte er fid in hohem Grade das Butrauen von Hohen und Riedern 

zu erwerben. Deines Haufes Pforten öffneten fich gaftfreundlich jedem Beſucher. ft 
reichte die erge Wohnung nicht hin, den Gäſten das Nachtlager zu gewähren. Beſuche 
von ausgezeichneten Perſonen gaben gewöhnlich Beranlaffung, audy die Speyerer Freunde 

zu hoben, Körper und Geiſt labendem Mahle zu laden. Friedrich Hurter fchreibt von 
einem folhen Beſuche (Geburt und Wiedergeburt II. 47): „Ein Wittagsmahl bei 

dem damaligen Domdechanten, jetigem Biſchofe, Herrn Dr. Weis, dem auch der Biſchof, 

par v. Geiſſel, beuvohnte, war eigentlid ein Sympofion im &iune der Wlten, gewärzt 

durch die belebteſte Unterhaltung über kirchliche Berhältniffe, politiſche Zußände, literariſche 

Eiſcheinungen, uber Alles aus jeglichem Gebiete ber Gegenwart und Vergangenheit, was 
den Wert anregen fann und die Obſorge um des Leibes Nothdurft nur als Behilel 

betrachtet, um jene Gaben ſich gegenfeitig darzubieten.” Bei feiner großen Rüuhrigkeit 
aur literariſchem Felde und jenem ſtarken Briefwechſel verfäunte Weis leineswegs, auch 
m ie Zeelrorge zu Speyer recht thätig einzugreifen. In gleich raftlofem Wirken für 
dag Heil der Zeelen bewährte fi der fromme Prieſter am Altare, ım Beichtſtuhle und 

ganz beronders aut der Domkanzel. Tiefes rege alljeitige Wirken und Schaffen bes 
weleneriigen Zontlapıtulars Weis wies auf höhere Bahnen hin, die er auch bald betreten 

eAte. Am 14. September 1837 wurde er Tomdehant und am 23. Rovember 1841 

verluntete Büchoi Geiſſel jeine Ernennung zum (eneralvilar. 
Y, Zie fomgl. Ernennungsurkunde fiehe bei Remling, 1.c.®d. 1. Urkb, Rr.3. Am 23. 

Diarertelzte die papftliche Yeftätigung. S. auch Wemling, J. c. Bd. I. Urfb. Wr. 4, 5, 6. 
2; Am 26. Juni 1843 ım Thronſaale der Lönigl. Refidenz zu Münden. 

Burte, Ziürtten und Reden. IV. 38 
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im der Metropofitanficche zu Münden bie biſchöfliche W 
greifen Erzbiihofe Lothar Anjelm von Gebattel. Am 20. 
der Biſchof unter großartigen Beierlihteiten feinen Einzug i 
nahm Befig vom Biſchofsſtuhle der taujendjährigen 
erließ noch jelbigen Tages einen ebenfo er irtenb 
So war Weis von Stufe zu Stufe, von Amt zu Amt ge a. | 
eigenthünnlich, in dem Grade und Umfange, als das Amt jeine Anforberunges 
en ——— —*—* 
ſich wachſend zu entfalten. Er leuchtete am Marften ı *— * 
al er auf den biſchöflichen Leuchter geſtellt wart). Auf ei e Höße, m 
I Biber Di ine! 06. Gesten, a * 
Welt augenfällig werden, da zeigte fih bei dem Bihofe — —* R 
und die Größe der Seele in ihrem ftrahlendften Ganze, ' 

verzefrenden Cifer in Ausübung feines göttlichen Amtes, ober fe 
im Kampfe für Recht und Wahrheit, oder feine bobe Beispeit, m 
in der Führung feines Regiments, feine Sorge in ber 

Mittel zur Förderung des hriftlichen Lebens, feine — 
liche Milde im Verlkehre mit feinen Untergebenen, ſeinen {bji ch 

Hab- und Prunlſucht in's Auge faſſen, überall entſpricht feine T 
ftrengften Anforderungen. Wer immer in der Nähe Äh 
wird eingeftehen, daß das Ideal eimes fatholiichen Bijchofes, m 
es gezeichnet, im ihm ſich ausgeprägt hat. Ein Dr —* 
wußte er ſich auch bei Andersgläubigen Achtung und Ehrfu ht zu ver * | 

Die Feinheit und der Edelmuth feines Benchmend gegen’ — er 
eine natürliche Erjheinung feiner reinen,. wahrhaften, durd) Te \ * 
getrübten Seele, die Allen wohlgeſinnt iſt. Von der bemi d in 

Hirtenforgfalt des Biſchofs zeugen feine zahlreichen amtlichen > we 
und Viſitationskonferenzen, ſeine Bemühung für — 
Dibozeſangeſangbuches und Diözefanfatehismns und € 16 Pr 
Spirense, °) jein Wirten zur Hebung und Wahrung des f ben chen 
und Einfluffes in geiftiger und materieller Hinſicht durch — — 
des zwölfftündigen Gebetes und der Vruderſchaft vom allerheiligften Alte 

1) Ausführlich beichrieben bei Nemling, Nifofaus v. Weis I. 48— 
2) &. Memling, |. c. und Urfb, Nr. 10 und 11. 

’), ©, Nemling, 1. c. 52, 56 und Urtb. Nr. 12 und 16, 

%) ©. Nemling, 1. c, 56—64 und Urlb. Nr, 16 und 17, 
») &; Remling, 1. c. 103—114. 
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jatrament '), durch die Verbreitung der Marienandachten?), die Einführung der 
Allerfecienbruderfchaft in der Domtrypta ?), des St. Aloyfinsbundes und 

der Bruderſchaft der dhriftlihden Mütter, durch Förderung bes Ludwigs- 

Miffions-VBereind und des Vereins der 5. Kindheit, dur Gründung und 

Verbreitung des Pius- und St. Vincenzvereins*), durch Berufung der 
Töchter des allerheiligften Erlöfers und der armen Schulichweftern, durch 

feine Fürforge für Vollsmilfionen ’) und Geiftesübumgen für den Klerus 

feines BisthHums®), durch Erweiterung des Schullchrer- umd Klerilaljeminars ?) 

und des biihöflihen Konviktes?), durch Gründung einer Emeritenanftalt, 

durch feinen Eifer gegen Erridtung von Kommunal- und Tonfeffionslofen 

Schulen und durd jein Bemühen für befferes Einkommen der Geiftlichen. 

Auch von Widermärtigleiten und Trübſalen blieb der glaubenseifrige Bifchof 

nicht verihont. Mit Schmähungen und Läfterungen überhäuften ihn ımd 

jeine Anordnungen boshafte Zeitungen. Er hatte im- feiner Didzeſe zu 

fämpfen gegen das Rongethum), und fpäterhin in den Jahren 18489) 

und 1849 mußte er zu feinem größten Schmerze fehen, wie die Pfalz von 

Aufrührern zum Herde der Revolution auserfehen wurde. Nichts deſto 

weniger wirfte der getreue Oberhirte raſtlos weiter für Gott und feine 

h. Kirche !1)y. Er nahm den regften Antheil an der Würzburger !?) und 
Freiſinger Biſchofskonferenz2) und gründete zur Linderung des leiblichen 

und geiftigen Elendes Klöfter **) und Waifenhäufer ’°). Ueber alt diefen 

1) S. Remling, Nilolaus v. Weis Bd. L 187 undlirfb. Nr. 38. Biſchof Weis if es 
auch, der anordnete, daß im Jahre 1845 zum erſten Male die Zrohnleichnams-Brozeifion 
durd) die Straßen der Stadt Speyer geführt werde. 

2) S. Remling, Nikolaus v. Weis 1. c. Urkb. Nr. 21. 
3) Remling, Nikolaus v. Weis 1. c. Urkb. Mr. 86 und 87. 

Remling, Nikolaus v. Weis 1. c. Ar. 30 und 31, 
Hemling, Nikolaus v. Weis 1. c. Nr. 26, 27 und 32. 
Remling, Nikolaus v. Weis |. c. Nr. 22 und 23. 
Remling, Nikolaus v. Weis 1. c. Urfb Rr. 40—48. 
Remling, Wilolaus v. Weis 1. c. Urkb Nr. 19 und 20. 
Remling, Nilolaus v. Weis Bd. II. 10—28 und Urkb. Sp. II. Ar. 4— 7. 

. Remling, 1. c. Wr. 12 und 13. 

das konigliche Handichreiben, worin König May dem Biſchof und feinem Klerus 
wegen ihrer Pflichttreue während des Aufftandes dankt, bei Remling, NRilolans v. Weis 

av. 11. 102. Ter Wiſchof erhielt das Komthurkreuz des Verdienſtordens vom b. Michael ; 
mehrere Yrarrer wurden mit dem Witterfreuz des genannten Ordens ansgezeidhnet. 

12, 2. Remling, Wilolaus v. Weis, Bd. II. Urkb. Nr. 14—17, 19-84, 

1%, S. Remling, J. c. 36, 37, 40 - 42, 45, 50, 52—55, 57, 58, 61, 66. 

' 2. über die Öründung des Klofters zu Oggersheim Remling, 1. c. II. 144— 168. 
', Ueber die Gründung des katholiſchen Waifenhaufes zu Landſtuhl fie Remling 

l.e. 11.168191, des Mutterhaufeß armer Franziskanerinnen zu Pirmafens IL 191 221. 
age 

w 

vum 8 URS 11) 
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wichtigen Arbeiten und Gejhäften vergaß der trefflihe Oberhirte micht det 
Landes Mutterfiche, den ehrwürdigen Kaiferdom, der umter jeiner Amis 

führung in newer, nie geahnter Pracht und Herrliteit wiebererfland. 
König Ludwig I. von Bayern hatte den Dom ſchon im Yahre 180 

durch ein herrliches Monument bereichert, darjtellend den Kaifer Rubel 

von Habsburg. Gegenüber dem Denfmale Adolphs von Nafjan ward des 

jelbe auf der Epiftejeite des Konigschores aufgeftellt"). Geringfügig u 
unbedeutend iſt indeß diejes Geſchenl des freigebigen Bayernfönigs im Be 
gleich zu jenem Werke, das wir ihn bald im Dom beginnen jehen. De 
edle Herricher faßte den hochherzigen Plan, eines der benfwürbigfien Gates 
häufer Bayerns ausmalen zu laſſen“). Das Werk jollte anfänglich in 
Bamberger Dome ausgeführt werden, allein der Kölner Koadbjutor, Dobems 

v. Geiffel, juchte des Königs Blick auf den Speyerer Kaiſerdom Kinzuleuin 
Die Maler v. Heß md Schraudolph erhielten am 9. Duni 1845 
vom Könige unerwartet den Befehl, von Bamberg nad Speyer zu rei, 

um dort ihr Gutachten darüber abzugeben, ob nicht der Kaiferdbom für u 4 
beabfichtigte Werk geeigneter jei. Bier Tage fpäter, am Morgen des IE 
Yuni 1843, ging der König, begleitet von den beiden Malern, in ie 
Dom zu Speyer. Außer diefen durfte Niemand in bie Kirde mit eintreia; 

Niemand aufer ihmen wußte um die Abfiht des Könige. Der Bilde 
mit feinem Domkapitel und den höchſten Beamten harrten in ber Borhalk 
und eine Maſſe Bolfed war auf dem Domplake verjammell, Zi 

erihöpfte fi in Vermuthungen darüber, was der König vorhabe. Enbis 
öffnet ſich die Pforte. Der erhabene Bejhüger der Sünfte —* 

Hoc, ein herzliches Lebewohl, und der geliebte Landesvafer 
weitern Verficherung, daß die vom Bijchofe bereits früher < 

_ Auf einem aus —— Grauit gefertigten Sockel .: “2 * n 

I 
Hinter dem Stuhle, worauf er fipt, if der Helım niedergefßellt  gumm 
nach ſiegreich beendetem Kampfe. — bes Sailer 
— * rde,“ ſagte im Umſturziahte 1848 ein 
mals, dann follte es Ordnung .“ S. Remling, Rilola 
Urtb. Nr, 

2) Die 

J 
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behufs der innern Ausftattung, der nöthigen Geräthe und Gewänder ber 

Kathedrale Berüdfihtigung finden würden, von dannen ). 
Nah der Abreiie des Königs blieben die beiden Künftler nod einige 

Zage, um im Ginvernehmen mit dem Biſchofe die Vorwürfe zu den Male: 

reien im Dome genaner zu beftimmen. Der Bilchof kam denfelben mit dem 
Icbhafteften Nutereffe für die Sadje entgegen und hat damals wie fpäterhin 

ftet8 dur Wort und That, insbefondere dur die huldvollfte und freund» 

fichfte Behandlung der Künftler, bei jeder Gelegenbeit die wärmfte Theil 

nahme an dem erhabenen Unternehmen befundet und jo feinerjeitS viel zur 

Förderung des Werkes beigetragen. Da der Dom eine Marienlirde ift 

und die verfchicdenen Altäre und Chöre in demſelben dem h. Blutzeugen 

und Tiafon Stephanus und dem h. Papft und Martyrer gleihen Namens, 

jowie dent 5. Abt Bernhard geweiht find, fo ergaben fid die Motive zur 

Kompofition im Allgemeinen ziemlih leicht. Weil das neue Werk nicht 

ohne Prüfung und PVergleihung defjen, was die ältere chriſtliche Kunſt in 

dieſem Fache Großes geleiftet hatte, begonnen werden follte, trat Schrau- 

dolph, den die Ausführung der Domfresten kontraktlich?) übertragen 

worden war, am 1. Dezember 1844 eine Reife nah Italien au, um ſich 

dort für feine hohe Aufgabe noch mehr zu begeiftern und iA der Hauptſtadt 

der Ghriftenheit die wichtigften Entwürfe, wie die Krönung Mariens und 

die neun Chöre der Engel, zu zeichnen. 

Unterdeifen ertheilte der König Befehl zur Unterfuhung des Gebäudes 
und zur Serftellung der Gerüfte für Vornahme der nothwendigen Maueraus⸗ 

befierumgen. Die Zubereitung der Wände, das Abfragen ihres gelben 

Anftriches, dag Auslöſen verdorbener Steine, der neue Bewurf und alle 

anderweitigen Vorarbeiten rüdten allmälig von Kahr zu Yahr voran. Der 

Frühling des Jahres 1846 bradte die Künftler. Die Seele det ganzen 

Werkes war der Meifter Tohannes Echraudolph, geboren zu Obersdorf 

im Allgäu am 13. Duni 1808°). Die Kompofitionen zu fänmtlichen 

Nildern in der Nuppel und den drei Chören des Kaiferdomes find ohne 

Ausnahme von feiner Hand, die große Mehrzahl der Bilder im Schiffe 

1 
D Remling, Nikolaus dv. Weis Bd. II. Urkb. Ar. 1. 

: Remling. Nikolaus v. Weis Bd. II. Urkb. Wr. 3. 
3. Er zeigte Schon als Knabe eine fo entfhiedene Vorliebe für die Malerei, daß er 

durh kein Hinderniß fih abichreden ieh, fi zur vollfemmnen Ausbildung in biefem 

Fache zu verbelien. Tas Talent entfprad der Neigung, und ber Fleiß dem Talente, 
und io fonnte er ed denn auch trot ungünftiger Umflände zu fo hoher Vollendung in 
feier Kunſt bringen. Zeine ®erfe, wie feine Berfon zeigen eine einfache, innig fromme 

Jan, rem und fräitig, wie die Luft der Alpen, ans welder er herſtammte. 

(u AR 



——— Bilder al — ſelbſt ausgeführt, 
ea erteee u 

Die Kunftgehülfen Schraudolphs waren: — 
Schraudolph iunior, des Meiſters Bruder, Klaudius genannt, 

im königlichen Palafte zu Athen al fresco gemalt hatte.” Wegen ang 
griffener Gejundheit mußte er leider feine Thätigfeit im Dome zu Anfay 

des Sommers 1848 einftelfen. — 
Ein anderer junger, ſehr begabter Künſtler war Andreas Mapr, wu 

Unterthingau in Schwaben, der von Anfang bis zu Ende treufich 1 
ehrenvoll mitgearbeitet hat. — 

Joſeph Möfl, aus Köftendorf bei Salzburg, hat gleichfalls — 
Anfang am mit geholfen, bis er im frühjahre 1851 vom einem Neruan 
feiden befallen wurde, das ihm einen frühzeitigen Tod bradhte. * 

Zwei andere Maler, Wurm und Späth, halfen nur im erſten 
Süßmaler, mit gutem Talente, begann im Jahre 1847 mit Freie 

malen im Dome und machte in den beiden Jahren feines Wirfens tüdi 
Fortſchritte. 

Dem Maler J. C. Koch, aus Hamburg, wurde im Sahre 
Ausführung des Doppelbildes aus der Gejdjichte des h. Pepe 
Rüdjeite des nördlichen Seitenchores übertragen. 

Mar Bentele, aus Lindenberg in Schwaben, trat —— 
ein und arbeitete ſeitdem im Schiffe der Kirche mit ſehr gutem Erfolge 

Dann hat aud Georg Mader, aus Steinah in Tyrol, von Schras 
dolph jelbft im Jahre 1851 zur fresfomalerei angeleitet, ſich als wörigen 
Schüler feines Meifters bewährt. 

Im leiten Yahre wurde auch noh Baumann verwendet, > 
Die zweite große Wbtheilung des Werkes, das Ornament, — 

bereits vielfach bewährten Künſtler FJoſeph Schwarzmann, aus Brıt 
in Tyrol, übertragen. Wer auch nur einen Meinen Theil der vielen Arbeiten 
dieſes Meifters gejchen hat, der wird das reiche Talent des 8 

jowie feine Bieljeitigfeit in diefem Fache bewundern. Seine 
ſtets viele Hände beichäftigte, hat auch im Dome viele Deforatio 
in Bewegung gejebt, jo daß es ſchwer fallen würde; * ıf 

Am 8. Yuni 1546, Montags nah dem Dreifaltigfeitsfchte, 
der Biſchof für das Gedeihen des Werkes die h. Dee ı gelejen 
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die Künftler beimohnten, fing Schraudolph mit feinem Bruder und Möft 

im Dome zu malen an. Der WMeifter vollendete an biefem Tage den 
berrlihen Kopf Gottes des Vaters. Frendig ging es dann vorwärts, fo 

daß jelbft der tägliche Beſucher diefer riefigen Werfftätte täglich Neues zu 

bewundern hatte. Einmal hätte das ganze herrliche Unternehmen leicht 

große Gefahr Taufen Lönnen. As fi der Meifter eines Worgens hody 

oben auf dem Gerüfte zur Arbeit anjchidte, trat er auf ein Brett, welches 

feine gehörige Unterlage hatte. Das Brett wid, Schraudolph ftürzte und 

wäre, eine fichere Beute des Todes, von fchwindelnder Höhe durch bie 

Ballen des Gerüftes gefallen, hätte nicht jein Schuggeift gewacht, und der 

fallende Meiſter ich jelbft mit ftarfem Arme jogleih an einem Ballen 

aufgefangen und emporgearbeitet. Den Screden dieſes Falles wußte der 

Meijter fogleid an dem Haupte des Heilandes in der Krönung Mariens, 

da8 er an diejem Tage gemalt hat, zu vergefien. Am 6. November wurde 

die Arbeit dieſes Malerjahres gefchloffen. Bis dahin war die Ausſchmückung 

des ganzen Tonnengewölbes, fowie der Halbkuppel der Chornifche bis zum 

Gefimje der jentrehten Wände im Gtiftschore vollendet). Regelmäßig 

wecjelten nun die Winter- und Sommerarbeiten der Künftler. Im Winter 

wurden die Kompofitionen entworfen, und wenn bdiefe den Beifall des Königs 

erhalten, die Studien gemadt, die Kartons gezeichnet, die Vergrößerungen 

gefertigt und die Farbenjlizzen in Del gemalt. Im Sommer ging es an 

die Ausführung al fresco. So ward im Sahre 1847 das Stiftschor 

ganz vollendet, und das große Kuppelgewölbe mit dem göttlihen Lamme 

und den vier altteftamentlihen Vorbildern vom Opfer des neuen Bundes 

geihmüdt. Am 28. Auguft desi. 3. befuchte des Werkes huldvoller Be⸗ 

gründer, König Yudwig, den Dom, und das Urtheil feines ſcharfen Kenner- 

blifes war das günftigfte, für den beicheidenen Meifter ehrenvoll, wie für 

Alle erfreulih ?). Mit fteigender Begeijterung wurde nun gearbeitet. Im 

Jahre 1545 jollte die große Kuppel mit den vier großen Propheten und 

den Evangeliſten geihmüdt, die Felder der Kreuzgewölbe in den beiden 

Seitenhören und in diefen nod die obere Hälfte der Wände mit Bild 
und Zerzierungen gemalt werden. Mitten unter diefem regen Schaffen 

kamen Greigniffe, welche die Künftler, fowie alle Freunde der Domfresten 

mit banger Beſorgniß erfüllten. König Ludwig 1. entjagte dem ‘Throne 

am 20. März 154> zu Gunften feines Sohnes Marimilian II. (20. 

3) Ter Biſchof dankte beim Weihnachtsfeſte 1846 dem Könige für des huldvoll ange- 

ordnete Werk in einem befondern Schreiben, weldyes fiehe bei Remfing, Rilolaus v. Weis 
ar. II. Urkb. Ar. 8. 

22. Remling. 1. c. Nr. 11. 
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März 1848 bis 10. März 1864); aber die Sorge für fein gr 
im Kaiferdom hatte er nicht außer Acht gelafien, fonderr h 

bejorgten Biſchof unterm 13. April 1848 meldete, feinem 
übertragen'). Am Weihnachtsfefte 1848 empfahl der 
berzigen Könige Ludwig abermals die Vollendung bes 
und die Bitte fand Erhörung. Während draußen viel arger Yärım berrid 
wurden bie Wrbeiten innerhalb der en ’ 
Schlimmer noch waren die Ausfihten im Jahre 1849, Die Fahm 

Aufruhrs wurde in der Pfalz erhoben, Gefindel aus halb Europa | 
fich um diefelbe. Defungeachtet lieh der wahrhaft hodhherzige Minig & 
wig ein jo foftbares Werk in einer Stadt, in einer Provinz fe 

die feinem Haufe fo wenig freundlich. erfchien”). - Unter. ben: noifben Mi 
zügen ber freijchärfer, unter dem Jauchzen und Lärmen der Senjenmä 
unter der Herricaft des niedern und höhern Pöbels, unter Kri 
und Barrifadenbau, während gegen Ludwigshafen die Brandkugeln fiı 
und bei Waghäufel umd Ubftadt Kanonendonner und Schlachtenruf eriä 
wurden die großen Gejchichtsbilder des h. Bernhard ımd des Eramartmıcn 
Stephanus, jowie des h. Papftes gleichen Namens in den beiben Seitendör 
mit Ausnahme der großen Altarnifche im füdlichen Chorflügel umb ie 
Heinen Altarfapelichen, glücklich hergeitellt.. Wenn dann die Freiſch | 
Bluſen und Lumpen gehüllt, mit Spießen und Senſen bewaffnet, in et 
Domes frieblihe Hallen traten, da jah man fie indgemein won ein 
gewiſſen Schauer befallen, viele von heiliger Ehrfurcht ergriffen. And 
Roheſten Rohheit jhien fi zu mildern und den zartern Gefühlen % 

Religion Raum zu geben. So wirkte des Baues Erhabenbeit, jo die 
Schönheit der Gemälde, jo der Gedanke, daß ein König dieſes We 
fortführe unter folhen Umftänden. Bis auf einen Meinen Meberreft Homme 
in diefem Jahre das Gerüft aus den Chören weggefchafft werden. Die 
Aufgabe der Maler umfahte zunächſt die Bilder der vier — | 
in den Seitendören, jowie das Gemälde in der Altarniſche 
chores. Dieſe Bilder ſammt den zugehörigen Detoratiomen 

t) Ya diefen wanbten ſich Biſchof und Domfaptel am 10, Kuga 
fir bie huldvolle Uebernahme ——— der väterlichen © 

fing 1. e. Nr, 18, 
Dam 56. Mai 1849 te 2örig Cubig mit dem Taler Jeff a J I — J — 
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Jahre 1850 gemalt. Der ganze Dom war dann wieder frei vom Gerüfte, 
und die drei Chöre konnten nun unbehindert in ihrer ftrahlenden Pracht im 

Einzelnen betrachtet und bewundert werden !). 

Des funftbegabten Vaters nicht minder kunftliebender Sohn Maxi⸗ 

milian II. führte feines QVaterd wahrhaft königliche Unternehmung fort ?). 

Nur furze Zeit blieb der Gefammtraum des Domes frei vom Holzwerk 
des Gerüſtes. Die Vorarbeiten für die Malereien im Langhauſe mußten 

beginnen. Das Gerüft wurde in den drei Schiffen aufgeihlagen und reichte 

vom Chore an bis über die Hälfte ihrer Länge’). In diefen Räumen 

wurden nun die Gewölbdecken, Wände und Pfeiler zur Aufnahme ber 

(Hemälde vorbereitet*). Selbft die Pfeiler wurden rauh gemadt zur Auf- 

nahme eine8 Bewurfs, weil die gefammte Ausihmüdung des Domes, der 

Tauerhaftigfeit wegen, al fresco geſchehen follte. Auch wurde eine fteinerne 

Gurte, die durch fjämmtlihe Flächen, auf melde die 24 Hiftorienbilder 

gemalt werden follten, mit Ausnahme der vierten auf der Nordieite, vom 

Hauptchore angeredynet, dahinlief, abgeihlagen, um höhere Räume für bie 

Bilder zu gewinnen. 

Die Freskomalereien des Langhauſes wurden von Schwarzmann am 

2. Mai 1851*), von Seiten Schraudolphe am 24. Juni desſ. I. begonnen. 

Es wurden in dieſem Jahre vier Kreuzgewölbe des Mittelſchiffes ſammt 

den darunter befindlichen Wänden, Pfeilern, Fenſterleibungen bis zu den 

Flächen für die hiſtoriſchen Bilder, desgleichen auch die Deckengewölbe der 

Seitenſchiffe auf faſt zwei Drittheile ihrer Länge ausgeſchmückt. Von den 

') Die Vollendung der Chöre wurde durch folgende Inſchrift Über der zur Sakriſtei 

führenden Thüre bezeichnet: Ludwig I. König von Bayern — Pfalzgraf bei Rhein 
— liess diese Choere mit Gemaelden — ausschmuecken — welche von Johannes 
Schraudolph — im J. MDCCCXXAXV begonnen — im J. MDCCCL vollendet 
wurden. 

?; König Ludwig fchreibt in einem Briefe d. d. Berchtesgaden, den 22. Auguſt 1851, 
an den Biſchof unter Anderm: „So fehr Tiegt Mir deffen (des Domes) Ausmalung am 

Herzen, daß Ich fie zu einer der Bedingungen der Kronübertragung an Meinen Sohn 
machte.” S. Nemling, Nikolaus n. Weis II. 242. 

%. Der konigl. Eivil-Bauinfpeltor Hagemann forderte fiir die Gerüſte der drei Schiffe 
des Langhauſes 10000 Gb. vom Könige. S. Remling, 1. c. II. 242. 

' Ter Hanptaltar ward deshalb aus dem Königechor in die Mitte des Stiftschores 

verlegt, zwei Nothaltäre in den Niſchen der Seitenchöre errichtet, eine Nothlanzel aufge- 
ſchlagen, eine kleine Orgel anfgeflellt, und die Schiffe durch Tuchwände von den Ghören 
getrennt Am 19. Januar 1851 fand der erſte Gottesdienſt in den vollendeten Chören flatt. 

„Konig Mar hatte am 22, Januar 1850, genehmigt am 31. Mai defl. J., mit 
Joſ. Schwarzmann betrefis der Deforationsmalerei der drei Schifſe des Domes einen 
Vertrag abichließen lafien, dem zufolge der Maler diefe ſämmtlichen Arbeiten für 29,000 

#8. bis zum 1. Tftober 1854 zu vollenden hatte. 
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hiſtoriſchen Bildern aber vollendete Schraudolph mit feinem 
Sommer 1851 folgende jehs: die Kreuzigung, den Tob 
Geburt Ehrifti, die Flucht nad) Aegypten, — 
Beſchneidung Jeſu. 

Im Sommer 1852 wurde das Ornament in allen 
zur Abſchlußmauer der Vorhalle vollendet. Von den —— 
gelangten nicht weniger als zehn zur Vollendung, nämlih die 
bes h. Geiftes, die Anbetung des neugeborenen Heilandes 
aus Morgenland, die Botſchaft des Erzengels an Maria, \ 
der auferftandene Heiland feiner Mutter ericheinend, der 
bei Elifabeth, Simeons Weiffagung, der zwölfjährige Jeſus 
Iefus zu Nazareth und Mariä Opferung. Faſt fünf Yahre 
erften Beſuche fam im Sommer des Yahres 1852 der —— — 
bes herrlichen Werkes wieder. Bei ſeinem längern Aufenthalte auf be 
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meuerbauten Billa Ludwigshöhe bei Edenfoben in der Pfalz erfchiem m 
merfehens in Speyer. Der König war fichtlich von Bo Anblide det 

beglücte in demfelben Fahre die Pfalz mit feinem Befuche. An 25, Oktober 
traf er im Speyer ein und begab fich in den Dom, um dem Fortichriit bei 
von feinem Vater begonnenen und von ihm jelbjt fortgefekten Wertes in 
Augenjhein zu nehmen, Die Anerkennung, welche der König bei genauer 
Prüfung den Schöpfungen der Künftler angedeihen ließ, fpormte mmädtig 
ihren Eifer und gab Ermunterung, das ſchöne Wert ſchon im folgenden 
Jahre feiner Vollendung entgegen zu führen"). Bereits im Jahre 1853 
wurden die im Mitteljchiffe des Yanghaufes noch fehlenden acht ı 
ausgeführt, ferner das Bild der h. Afra in der ihr geweihten Kapelle. 
Zulegt malte Schraudolph das große Votivbild in der VBorhalle, weldies ar 
am 10. September beendigte und damit in würdigſter Weiſe Pe 
Werk abſchloß?). 

1) An Weihnachtsſette 1852 wurde wieder von der Kanzel aus das Wort bebfe 

*) Die Juſchrift, welche den Abſchlußz des Wertes verfihtdet, befindet fidh Aber I 
Eingang zum Thurme im nördlihen Seitenfciii und lautet: Maximilian II, — Kos 

von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein etc, — liess die Schiffe muscken — m 
Gemaelden von Johannes Schraudolph — mit Ornament von Josepi en 

— vollendet im Jahre MDCCCLIN, 



Wie im eifften Jahrhundert der Katferdbom zu Gottes Ehre umb ber 
bh. Jungfrau Xob gebaut werden, fo warb er zu Gottes Ehre unb ber 
b. Yungfrau Lob im neunzehnten Jahrhundert ausgemalt. In den Bildern 

des Domes werden nämlich veranfchauficht die Offenbarungen Gottes zur 
Erlöfung, Heiligung und VBeleligung der Menſchen, infofern biejelben ver- 
fnüpft find mit dem Leben der h. Fungfrau, und wirb fomit bie Bedeutung 

dieſes Lebens im Reiche Gottes dargeſtellt. Da aber jene Verknüpfung 

eine fo enge, und biefe Bedeutung eine fo umfaflende iſt, fo müffen bie 

göttlichen Thaten zur Erlöfung und Helligung der Menſchen in ihren Haupt⸗ 
momenten vor Augen geftellt werden. Dieſer Bilderreihe in Langfchiff und 
Kuppel, die den Kernpunft oder daB Herz des ganzen Chriſtenthums dar- 
ftellt, fügen fi) dann Scenen, welde die Wirkſamleit des Chriſtenthums 
in der Welt veranjchaulichen, ungezwungen an. Wie das Querſchiff des 

Domes nit als ftörende® Hinderniß den Längenban durchſchneidet oder 
unterbricht, fondern ſich demſelben organic einfügt und den Raum des 

Heiligthums wohlthuend erweitert, fo fügen fi auch Darfiellungen über 

die Wirkſamkeit des Chriftenthbums als organifhe Glieder an die erfte 
Bilderreihe an und geben den Gedanken derfelben nur in einer weitern 
Entfaltung. In dem Leben des h. Erzmartyrers Stephanus, ſowie des 

b. Papftes und Wartyrers gleichen Namens jchen wir das Verhalten und 
die Wirkjamfeit des Chriſtenthums gegenüber der Verfolgung, in bem Leben 
de8 h. Bernhard die bildende Kraft des Chriſtenthums in den verichiedenen 

Kreifen der menſchlichen Thätigleit. Im confequenter Bolge tritt uns alsdann 
in den Bildern des Stiftschores daB befeligende Ende, der Eingang in bas 
ewige Yeben, der Friede und das Gluck des göttlichen Reiches im Himmel 
entgegen. 

Des leichtern Verſtändniſſes und der geordneten Weberficht halber 
mögen die einzelnen Bilder hier der Reihe nach aufgeführt werden. 

Tie Reihenfolge der Gemälde eröffnet am pafiendften das herrliche 

Freskogemälde in der Vorhalle, welches den Grundgedanken des ganzen 
Bildercyklus andentet und von Schraubolph nad Vollendung feines Wertes 
als jein Votivbild aufgeführt wurde. Es ftellt nämlich die h. Gottesmutter 

mit dem göttlihden Kinde dar; ihr zur Rechten bes Domes Schutzheilige, 
Ztephanus und Bernhardus; auf der andern Seite fniet der Meifter felbft, 
von jeinem Namenspatron, Johannes dem Täufer, zu ihr bingewieien. 

Beim Eintritte in den Dom ftrablen dem Beſchauer fogleih von dem 
Sauptbogen vor dem Chore in großen goldenen Buchftaben die Worte des 
h. Bernhard entgegen: O clemens! o pial o dulcis virgo, Maria! 
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Die vierundzwanzig Hiftorienbilder des Langhaujes, welche umter de 
Fenftern des Mittelichiffes angebracht find, beziehen fih ſämmtlich anf di 
b. Yungfrau?). Te en 

1. Erfte Verheißung des Erlöjers. Eva erjcheimt bier aa 
Gegenbild von Maria „Ipsa conteret caput tuum, et tu insidiaheris 
calcaneo eius“, 1. Moj. III, 15. (Gemalt von 9. Schreubolph.) 

2, Noas Dankopfer, der Regenbogen, bie Friebenäftiitung 

„Arcum meum ponam in nubibus, et erit signum foederis.“ 1, Di 
IX, 13. (Gemalt von Andr. Mayr aus Unterthingan.) —— — 

3. Abrahams Viſion, der Segen der Verheißmmg wird auf is 
Geſchlecht übertragen. „In te benedicentur universae cognationes terraa® 
1. Moj. XH, 3. Ehriftus ift der Sohn Abrahams, (Gemalt von Mae, 

- fomponirt von 9. Schraudolph.) 

4. Der brennende Dornbuſch, als Vorbild der —“ 
jungfräulichen Mutter. „Apparuit Moysi dominus in lamma ignis & 
medio rubi.* 2. Moj. II, 2. (Gemalt von Baumann, rn 

3. Schraudolph.) 
5. Die Bifion Davids. „Dixit dominus domino rn 

dextris meis.“ Pſ. CX, 3. (Gemalt von Mader, fomponirt v. 3. Schraubeirh.) 
6. Die Weiſſagung des Propheten Ijaias vom dem Rein 

Ifraels als dem Sohme der jungfräulihen Mutter. „Ecce, virgo cond- 
piet et pariet filium, et vocabitur nomen eius Emmanuel.‘ ef. VIL 4. 
(Gemalt von Mayr.) 

7. Die Geburt der heiligen Maria, Aus dem Stamme Dasibt 
ift das Reis hervorgeiprofien, aus welchem der Welt das Heil erblühte. 
„Ave, gratia plena, dominus tecum, benedieta tu in mulieribus.” 
Luc, I, 28. (Gemalt von Bentele, fomponirt von I. Schraubolph.) 

8. Mariä DOpferung. Joachim und Anna bringen ihr 

Kind Gott dar. „.In habitatione sancta coram ipso ministrayi.' @ 
XXIV, 14. (Gemalt von Mayr.) 

9, Die Bermählung Marias mit Joſeph. „Virgo ic 

viro, cui nomen erat Joseph et nomen virginis Maria.“ @ue. L 
(Semalt von Bentele.) 

10. Der englijde Gruß oder die Verfündigung der I 
des Sohnes Gottes an Maria, Sie jpricht: „‚Ecce, la 
mihi secundum verbum tuum.‘‘ Luc. 1, 38. (Gemalt von 3. e 

1) Die Reihenfolge der Darflellungen beginnt auf der erlen ber & 
Hlähhe der nördlichen Wand, und auf jedes Bild der nördlichen ® 
das gegenüber befindliche anf der füblihen Wand, 
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11. Der Beſuch Marias bei ihrer Bafe Eliſabeth. „Et 

intravit in domum Zacharise et salutarit Elisabeth.“ Luc. I, 40. 

(Gemalt von Bentele.) 
12. Die Geburt Ehrifti. Engel verfündigen den Hirten das frohe 

Greigniß: „Et peperit filium suum primogenitum. Luc. II, 7. 

(Gemalt von Mayr.) 
13. Die Anbetuug der HH. drei Könige. „Invenerunt puerum 

cum Maria, matre eius, et procidentes adoraverunt eum.“ Matth. II, 11. 

(Gemalt von J. Schraubolph.) 
14. Simeons Beijfagung bei der Darbringung Jeſu im Tempel 

an Maria: „Et tuam ipsius animam pertransibit gladius.‘‘ Luc. II, 35. 
(Gemalt von Mader.) 

15. Die Beſchneidung Jeſu. ‚„Vocatum est nomen eius Jesus, 

quod vocatum est ab angelo.“ Luc. II, 21. (Gemalt von Bentele.) 
16. Die Flucht nad Aegypten. „Accepit (Joſeph) puerum et 

matrem eius nocte et secessit in Aegyptum.“ Matth. II, 14. (Gemalt 

von Mayr.) . 
17. Maria findet den zwölfjährigen Jeſus im Tempel. 

„Invenerunt illum in templo sedentem in medio doctorum.“ Luc. II, 46. 
(Gemalt von Mader, die Köpfe von Jeſus und Maria von 9. Schraubolph.) 

18. Jejus zu Nazareth bei feinen Eltern. „Venit Nazureth et 
erat subditus illis.” Luc. I, 51. (Gemalt von Mayr.) 

19. Der Tod Soſephs. „Beati mortui, qti in domino moriun- 

tur.“ Apoc. XIV, 13. (Gemalt von 3. Schraubolph.) 
20. Die Hochzeit zu Kana. Die forgfame Mutter fagt zu den 

Aufwärtern: „Quodcunque dixerit vobis, facite.“ 905.11, 5. (Gemalt 
von Bentele.) 

21. Jeſus al® Lehrer. Da Jemand dem Herrn, der eben lehrte, 
jagte: Eece, mater tua et fratres tui stant quaerentes te,‘ 2uc. VII, 

20, machte er auf den tiefern Grund feines innigen Berhaltniſſes zu feiner 
Mutter aufmertjam und ſprach: „Die ben Willen meines Vaters thun, find 
mir Bruder und Schweſter und Mutter.“ (Gemalt von Bentele.) 

22. Die Kreuzigung. „Stabat autem iuxta crucem Jesu Maria, 

mater eius.“ Joh. XIX, 25. (Diefes herrliche Stabat mater ift von 
J. Schraudolph gemalt.) 

23. Der auferſtandene Heiland erſcheint feiner Mutter. „Sur- 

rexit dominus vere.” Luc. XXIV, 34. (Gemalt von Bentele.) 
24. Tie Sendung des h. Geifte 8, die Vollendung der Gründung 

der Kirche Gottes auf Erden. „Et apparuerunt illis dispertitae linguse, 
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(Gemalt von I. Schraubolph.) — a Bi 
Die Gemälde des hohen Kuppelgewölbes, der Strone bed ganzen Bazdl, 

weiſen auf das Opferlamm de3 neuen Bundes, den Mittelpunft der dr 
lichen Religion, hin. Ganz oben auf dem Schlußſteine des Gewölbe, 
grade über dem Hochaltare erblidt man das Lamm, auf eimem All 
ftehend, mit der Siegesfahne und der Umſchrift: „Salus Deo nostro, gu 
sedet super thronum, et agno.“ Apoc. VII, 10. — — 

Auf dieſes Lamm deuten die in der Kuppel dargeſtellten Borbilder I 
alten Bundes hin; Abel, mit einem Opferlamme; Abraham, der m 
Saat zu ſchlachten im Begriffe fteht; Melhifeded, der Brod und Bir 
zum Opfer bringt, und das Danna in der Wüfte. —, 

Bon diejem Lamme weijjagten die Propheten, deren Bilder man am be 
ſentrechten Wänden der Kuppel auf blauem Grunde weiter unten erklidt: 
die Propheten Iejaias mit der Injhrift aus jeinen Weiffagumgen LEIL 1, 
„Oblatus est, quia ipse voluit, et non aperuit os suum: sicut ons 
ad oceisionem ducetur.* Ieremias mit feiner Weiſſagung XXI, 5: 
‚„Suseitabo David germen fustum, et regnabit rex et sapiens erit « 
faciet iudicium + iustitiam in-terra,'* Ezehiel, aus deifen Rap. KAXIV, 
11. 12. die Worte beigefügt find: „Pece, ego ipse requiram oves mes | 
et visitabo eas, sicut visitat pastor gregem suum“ und die jngenbiih 
ichlanfe Geftalt Daniels, der (VII, 14.) von dem Meifias fpridt: „Er 
dedit ei potestatem et honorem et regnum, et omnes populi, —9— 
et linguae ipsi servient.“ 

An die Propheten ſchließen ſich in paflender Weile in den — 
niſchen über den Pfeilern die vier großartigen Geſtalten ber Cangenme 
Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes an, weide Die Erf 

der Weiffagungen des alten Bundes der Welt bezeugt haben, 

Im füdlichen Seitenhore, auch Stephanschor genannt, zieren. die Onlide 
Wand oben linls die Weihe der ſieben chriſtlichen 
durch Petrus, deflen Hand auf dem Haupte bes h. 

(gemalt von Möfl); redhts von diefem Bilde Stephanus vor dem 
hohen Rathe (Karton von ſtlaudius Schraudolph, gemalt von | 
Grabe unter diejem ſchönen Gemälde ſchmückt die Altarniiche ra 
ber Steinigung des b. Stephanus mit der Umſchrift; 

suseipe spiritum meum |“ Apoſtelgeſch. VII, 58. (Gemalt v,9. © 
Auf den h. Papfi und Martyrer Stephanus (7 257) be 

Bilder. Das erfte befindet fih auf der Rücdwand bes 

das Gebet diejes Heiligen dar, ımter weldem die 
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zufanmenftürzen. (Gemalt von Möftl.) Das andere auf der Oſtſeite, unter 

der Tiafonenweihe, ftellt feinen Martyrertod in den Statalomben bar. 

(Gemalt von Mayr.) 
In dem einen Wandkapellchen dieſes Chores befinden fich die Bilder 

der h. Helena (} 328) und des h. Cyriacus (} 303), in dem andern 

der h. Martin (} 400) und die h. Anna mit ihrem Kinde Maria. 

Tas Tedengewölbe diejed Chores zeigt auf Golbgrund in den vier 
Feldern des Kreuzgewölbes die h. Katharina von Siena (t 1380) 

mit der Umſchrift: „Mihi enim vivere Christus est et mori lucrum“, 

Phil. I, 21.; diefem Bilde grade gegenüber die Hd. Elifabeth von 

Thüringen (} 1231) mit der Umfdrift: „Mihi autem absit gloriari, 

nisi in cruce domini nostri Jesu Christi‘, Gal. VI, 14.; den Beil. 

Johann von Gott, den Stifter des Ordens der barmberzigen Brüder, 

(+ 1550) mit der Umſchrift: „Si sic Deus dilexit nos, et nos debemus 

alterutrum diligere‘‘, 1. 30. IV, 11.; und den 5. Paul, den Ein- 

fiedler, (F 343) mit der Umfdrift: „Deus elegit pauperes in hoc 

mundo divites in fide.‘‘ Jak. IL, 5. 

Im nördliden Seitendhore, deffen Wände mit Darftellungen aus dem 

veben de8 h. Bernhard ausgemalt find, zieren die öftlihe Wand wiederum 

vier Bilder. Das erfte, über dem Altare, ftellt die Ankunft des 

h. Bernhard (F 1153) und die Begrüßung deffelben von Seiten des 

Kaiſers Konrad III dar (gemalt von Mayr); das zweite rechts neben 

dem vorhergehenden den h. Bernhard Inieend vor dem Altare der 

h. Gottesmutter (gemalt von I. Schraubolph); das dritte unter dem 

vorigen die Leberreihung des Kreuzbanners an den Kaiſer 

(gemalt von J. Scraudolph); das vierte in der Altarniihe die Viſion 

des h. Bernhard mit der Umfdrift: „Noli, mater Verbi, verba mea 

ddespicere, sed audi propitia et exaudi‘‘ (gemalt von Süßmair, die Köpfe 

der beiden Hauptfiguren von I. Schraubolph). Die Rüdwand des Chores 

ziert ein Doppelbild, welches die wunderbare Heilung eines 
franfen Knaben durd den h. Bernhard, fowie die Abreije des 

Heiligen von Speyer zum Gegenjtande hat. (Gemalt von Rod.) 

In dem erften Wandfapelihen find dargeftellt der h. Nicolaus 

7 327) md der h. Johannes der Täufer (} 32), in dem andern 

ie b. Barbara (F 236) und der h. Sebaftian (F 288). Auf dem 

Deckengewölbe erblidt man die Bilder der h. Chlotildis (+ 545), die 

ihren Gemahl, den Franlenkönig Klodwig, bewog, Chrift zu werden, mit 

der Umichrift: ..Contidit in ea cor viri sul,“ Sprühw. XXI, 11.; 

daneben das des h. Heinrich (F 1024), des frommen Kailers aus dem 

( 

d 



KV md des h. — (Han) it 
„Potens in verbis et in operibus suis.“ Apoſtelgeſch. Bi 

Die Gemälde des Stiftschores Frönen und vollenden das gamge be 
Werk. Zuerft find es vier große Bilder an den € 
und zwei links, im achtediger Nahmung, ie tag 
Mariens darjtellen. Auf der linfen Seitenwand des Chor 
beiden Gemälde Maria und Johannes (Karton vom Sa 
dolph, gemalt‘ von Möfl), und daneben eine der jchönften N 
Dome, Maria entjhläft in Gegenwart we 
Leben (Karton von Joh. Schraudolph, gemalt von Mayr). @ 
gegenüber erblidt man redts das Begräbniß Mariens (ge 
Schraudolph) und die Aufnahme Mariens in den Hin 
von Klaudius Schraudolph). Ueber und umter jeden diefer Bilt 
fich je zwei Figuren, aljo acht auf jeder Seite. 

Die Heiligenbilder auf der nördliden Wand vu 
Seligkeiten. Ueber dem erften Bilde (Maria und Yohanne: 
den h. Antonius, ee an 

mit der Umſchrift: „‚Beati pauperes spiritu, quoniam ij 
coelorum,‘* und den h. Franz von Sales (Ff 16: 
müthigen Biſchof von Genf, mit der Umjchrift: —— mites, 
ipsi possidebunt terram;“ unter dem Bilde die hd. Monika 

die um ihren Sohn traurende Mutter, mit der Umfdrift: „Ben 
lugent, quoniam ipsi consolabuntur,‘* und — 2 eher 
(F 1582), die nach Gerechtigkeit Hungernde ud D de, 
Umſchrift: „Beati, qui esuriunt et sitiunt istiam. 
saturabuntur.“ Ueber dem zweiten Bilde (Begräbnif | 
b. Bincenz von Paul (F 1660), als einer der Barmberz 

der Umichrift: „Beati misericordes, quoniam ipsi misericordi 

quentur,‘* umd die h. Agnes mit dem reinen * +3 

Umjchrift: „Beati mundo corde, quoniam ipsi Deum videbı 
dem Bilde die h. Elijabeth (f 1836), die friedfertige Min 
Portugal, mit der Umjchrift: „‚Benti pacifici, quoniam- li Dei + 
tur,‘ und der h. Kirchenvater Athanaſtus (F 378), m | 
Glaubens von den Arianern Berfolgung —* 
Beati, qui persecutionem patiuntur *— 
ipsorum est reguum coelorum.ꝰ 
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Die acht Heiligenbilder auf ber ſüdlichen Seitenwand find nad) Lob⸗ 

ſprüchen aus der lauretanifchen Litanei gewählt und follen die Gottesmutter 

‘ verberrlihen. Daher eröffnet die Reihe über dem Begräbnißbilde die h. 

Magdalena mit der Umſchrift: „Refugium peccatorum", Maria, die 

Zufludt der Sünder, und der h. Erzengel Gabriel mit ber 

Umidrift: „Regina angelorum“, Marla, die Königin der Engel; 

unter dem Bilde folgt der Patriarch Jakob, die Tafel mit dem zwölf 

Steinen in den Händen, melde die zwölf Stämme Ifraels bedeuten, mit 

der Umſchrift: „Regina patriarcharum“, Maria, die Königin der Pa» 

triardhen, und der Prophet Elias, dem der Rabe Brod hHerzubringt 

mit der Umſchrift: „Regina prophetarum“, Maria, die Königin der 
Propheten. Ueber dem Bilde Mariä Himmelfahrt fteht der 6. Paulus, 

der große Völferlehrer, mit der Umfdhrift: „Regina apostolorum“, Maria, 

die Königin der Apoftel, und der h. Martyrer Mauritius mit der 

Umjdrift: ..Regina martyrum“, Maria, die Königin der Wartyrer, 

unter dem Bilde der h. Ordensftifter Dominifus mit der Umicdrift: 

„Regina confessorum‘, Maria, die Königin der Bekenner, und. 
die h. Urſula mit der Umfchrift: „Regina virginum‘, Maria, die Königin 

der Jungfrauen!). 

Nun gelangen wir zum legten der Marianiſchen Bilder, zum Hauptbild 

der Apſis. Es ift die mit zartefter Sinnigfeit und wahrhaft dichteriſchem 

Schwunge gemalte Krönung Mariens, der Königin aller Heiligen, 

mit der Umſchrift: „Respexit humilitatem ancillae suae; ecce enim ex 
hoc beatam me dicent omnes generationes; quia fecit mihi magna, 
qui potens est et sanctum nomen eius.' Luc. I. 48. 49. (Gemalt 
von Johann Schraudolph.) Die hh. Apoftel jtehen in Ehrfurcht gebieten- 

der Reihe unter dem Krönungsbilde. In ihrer Mitte Petrus, ihm nad 

rechts hin fih anſchließend Jakobus der Aeltere, Bartholomäus, 

Judas Thaddäus, Simon und Thomas; zur Linken des h. Petrus 
jtchen Johannes, Andreas, Jakobus der Füngere, Matthäus, 

Fhilippus und Matthias. Unter den Apofteln find zwildhen ben 

Chorfenftern die vier HH. Kirdenpäter Auguftinus, Gregor der 

Große, Hieronymus und Ambrofius angebradht. Die vier Ordens⸗ 
ftifter befinden ji oben an den Seitenwänden: ber 5. Franzistus 

von Aſſiſi und der 6. Ignatius über dem Bilde der Dimmelfahrt 

Martens und auf der andern Seite ihnen gegenüber der h. Benediktus 

I) Tie Bilder der b. Magdalena und es h. Gabriel, ſowie Jakobs und Elias find 
von Johann Zchraubolpb, Die übrigen zwölf von verfchtedenen Künftiern gemalt. 

Geret, Zörıtten und Reden. IV. 34 
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Hundert Priejter wohnten der Feier bei. Nach vollendeter Weihe erhob fich 

der Ntardinal, der Stolz der Pfälzer, vom bifhöflihen Throne, ſchritt durch 

die dichten Reihen des Volles und Hielt zur Freude aller Anwejenden die 

erite Predigt des Feſtes!). Sie war der Glanzpunft des erften Feſttages?). 
Nach der Predigt ward das Pontififalamt vom mweihenden Erzbiſchofe 

geiungen. Am zweiten Tage wurden die Häupter des h. Papſtes Stephanus 

und dcs h. Anaftafius in feierlihem Feſtzuge aus dem Kloſter Lichtenthal 

wieder in den ‘Dom übertragen. Am dritten Feiertage des Feſtes erſchienen 

alle Autoritäten und Beamte der Stadt ohne Unterfchied des Glaubens 

bei dem Gottesdienfte, der als Danf- und Bittopfer für die königlichen 

Wohlthäter des Kaijerdomes, die Könige Ludwig I. und Marimilian II, 

gefeiert wurde, welches auch, wie der Feſtprediger verkündete, alljährlih an 

demjelben Tage in derjelben Meinung abgehalten werben folle?). Der 
Stadtrath von Speyer hatte feine Mitwirkung zur Xerberrlidung des 

Feſtes, namentlih zur weltliben Nachfeier des dritten Tages deſſelben, 

angeboten, was vom Biſchofe freundlichft aufgenommen worden war. Des⸗ 

halb wurde an diefem Tage der reich geihmüdte Domnapf*) mit Wein 

gefüllt, an demjelben vom Bürgermeifter Schulg cine Anſprache gehalten, 

und der Rebenſaft unentgeltlidy ausgertheilt. Wede und Würfte flogen unter 

die mogende Volksmenge, und der gewaltige Napf wurde bis zum legten 

Tropfen in freude und Friede geleert. 

In ftrahlender Pracht erglänzte nunmehr das Innere des Domes; 
defto mehr fiel die verfrüppelte Weftjeite des Tempels in die Augen. Der 
altehrwürdige Yau war aus vernichtendem Brande hervorgegangen, wie ein 

bewährter Krieger aus ſchwerem Kampfe, unbefiegt, aber zum Tode ver- 

wundet, mit verftümmelten Gliedern. Zwei feiner Thürme waren unter 

1) Sıche v. Geiſſel, Echriften und Reden I. 347. 

2) Tie vier folgenden Feſtpredigten hielten die Jefuiten Beorg Roder und Joſeph 
v. Pamezan. TDiefe Verwendung der „Milfions-Prediger“ bei dem Weihefefle obne 

vorherige Genehmigung nahm König May nicht gut auf. Siehe das königliche Hand- 
ſchreiben vom 26. Tezember 1853 bei Remling, 1. c. II. 259. Die würdevolle, das 
echt Ser Kirche auf ungebinderte Predigt des Evangeliums twahrende Antwort des 
Ariche’s fiche bei Remling 1]. c. Urfb. zum IL Bd. Nr. 64. 

%, Am folgenden Zonntage, den 20. November, erhielt der neuernannte Weibbifchof 
des Bamberger Erzbiihois, Michael Deinlein, im Speyerer Dome vom Grzbifchofe von 
Minen, unter Aiſiſtenz der Biichöfe von Würzburg und Speyer, die biſchöfliche Weihe. 

Er wurde aus ber füdlihen Domanlage an feine frühere Stelle geidhafft, auf den 
freien Plav vor dem Hauptportale des Tomes, wo er bis zur franzöftihen Revolution 
als Granuzſtein der fogenannten Domfreiheit geftanden hatte. 

34* 
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Dombauseren‘), ähnlic) wie in Köln, ins Sehen gerufen" 

) ge ir Buuäigt waren ſe amt der Aue id 

2) Siehe 108 Tnigice Handihreiben d. d. Lubwigshöhe, n.% 
Nemling, Nilolaus von Weis IL, 262, 

#) Heinrich Hübſch ift am 9. Februar 1795 zu Weinheim a. db. Bergfir 
findirte zu Karlsruhe und Heidelberg, machte Neifen nad; den klaſ — 
war Lehrer an dem Städel'ſchen Inſtitut zu Frankfurt und am der den 
— Seit dem Fahre 1827 Mitglied der Baudireltion zu Karis— 
im Jahre 1842 zum Baudireftor daſelbſt ernannt, Die Heidelberger Ur ät 
ihn im Jahre 1847 honoris causa zum Boftor der Phifofophie, en * 
mehrerer Werfe über Architektur und Erbauer und Wiederherfteller tiefer St 
Staatsgebaude in Baden. Aus freier Wahl hatte er im reiferm Witer zu Ben 
latholiſchen Blauben angenommen, dem er eifrig zugethau bfieb. R 

*) Siehe das Gutaditen bei Remling, 1. c. Lt a Dez 
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1854 wurde nad einem vom Biſchofe im Dome gehaltenen Frühgottesdienfte, 

welhem der Baudirektor von Hübſch!), der Bauführer Friedrich Feederle, 

and der Baumeifter Herbft mit feinen Gefellen und Handlangern beimohnten, 
zunächit der Bau der Thürme in Angriff genommen’). Kaiſer Franz 
Fojeph von Oeſterreich“) blieb Hinter dem hochherzigen Yayernkönig nicht 
zurück. Gr bewilligte*) 52,000 Gulden für den Ausbau und die Aus» 

Bandichreiben vom 22. Juni 1853 bei Remling 1. c. Il. 276. Auf des Vaters befondere 
Dazwiihenfunft genehmigte der königliche Sohn am 11. Oftober die Bildung des Bereins, 
wie König Yudwig am 12, und 14. deffelben Monats dem Bifchofe mittheilte, mit der 
Aufforderung: „Run friih an Errichtung des Speyerer Dombauvereins ! Möge Gottes 

Eegen auf ihm ruhen!“ 
7) Am 21. November 1853 ward zur györderung der Dombau-Angelegenheiten ein 

einfiweiliges Centrallomite gebildet und im Namen des Königs befannt gegeben. Die 
erſte Generalverſammlung aller Mitglieder des Dombauvereins fand am 25. April 1854 

um Speyerer Rathhauſe flatt. Der Dombauverein richtete auch an bie dentſchen Ne⸗ 
gterungen Geſuche um Geſtattung einer Kollelte, wozu die preußiiche, badifche, großherzoglidh- 
beifiiche und naſſauiſche die Genehmigung gerne ertheilten. 

1) Hübih war mährend der Verhandlungen über fein Gutachten in Berfuhung 
geweien, fih vom Unternehmen ganz zurüdzuziehen. Der Münchener Baufunflausfhuß 
hatte daflelbe, ohne gehörige Kenntniß des Domes, in Fleinficher Weile befrittelt, worauf 
Hüb'ſch eine eben fo entſchiedene, wie mohlbegründete Erklärung zu feinem Plane gab. 
König Yudwig wußte den Unmuth des Oberbauraths durd ein gnädiges Handſchreiben 
zu bannen und bewirkte, daß König May alsbald den Entwurf zum Ansbau der beiden 
weſtlichen Tbürme, der weſtlichen Fagade und Kuppel des Domes in Speyer, fowie bie 
reitung des Baues durh einen von Sr. Majeſtät dem König Ludwig zu wäblenden 
Baumeifler genehmigte. Selbigen Tags noch übertrug König Ludwig dem badifchen 
Iberbaurath die Ausjührung der Arbeiten. 

*; Konig Yudwig hatte fein Weichen! von 22,000 Yulden, die er am 19. Dezember 
1853 und 12. Januar 1854 in zwei gleihen Raten einfandte, ausichließlih zum Ausß- 
bau der beiden vordern Thürme beftimmt. 

*), Der Tombauverein hatte aud an den Kaifer ein Geſuch um Unterſtützung gerichtet, 
weiches Herzog Mar ihm in Münden überreichte. Oberbaurath Hübſch hatte auf befondere 
Ginlatung feine Rückreiſe von Rom zu Anfang des Jahres 1854 über Wien gemadit, 
mo er dem Kaiſer jeine Pläne wegen der Vorhalle erflärte. Darauf wurde der Direltor 
der Wiener (Ballerie, Ch. Ruben, beauftragt, vom Dome und deflen Borhalle Einficht zu 
nehmen und Anträge zu ftellen. Derfelbe war den Anfichten des Baudireftors nicht 

entgegen, jondern bot feinen ganzen Einfluß auf, ihm die Aufgabe zn erleichtern. Die 
Berbandlungen wegen der faiferlihen Gabe wurden durch das Jahr 1854 fortgefekt. 
König Ludwig ſuchte dur Briefe au feine Schweſter, Erzherzogin Sophie, die Mutter 
des Kaiſers, auf dieien einzumirlen, daß er zur Herflellung der Borderfeite des Domes 
beitrage. Hübich konnte am 13. Februar 1855 dem Biſchof mittbeilen, daß der ritterliche 

Karier den ganzen geiorderten Betrag für die Vorhalle gewährt babe. 
3, Ter Geiammtfoftenbetrag war zu 51,883 Bd. 24 Krz., nämlich für allgemeine 

VBaukoſten mit dem farferlihen Adler am Sauptportale 40,333 Gld. 34 Rrz. und für 
plaftzihe Arbeiten 11,550 GEld., veranihlagt. Die faiferlihe Entſchließung erjolgte am 
25. Januar 1855 
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® darjtellung thront das Bild des guten Hirten und der Apoftel Petrus und 

= Paulus inmitten ſechs mufizirender Engel über der Hauptthüre '). 

! Auch die von Gaſſer gefertigten ſchönen Bruftbilder derjenigen hervor- 

« ragendjten Wohlthäter des Domes und des Bisthums, welde noch fein 
» . bildlihe8 Andenken im Dome hatten, nämlich Dagoberts J., Karls des 

- Großen, Otto's de8 Großen, Könige Ruprecht von der Pfalz, Kaifers 

„Hl Franz Joſeph, der Könige Ludwig 1. und Marimilian II. fanden in den 

Rundbogenfeldern der innern Border- und Seitenwände der Kaijerhalle in 

Zirkelniſchen ihre Pläge?). Nah langem Warten landete endlih am 2. 

„ September 1853 vor dem alten Rheintrahnen in Speyer das erfehnte mit 

. einer mädtigen Kaiſerkrone gefhmüdte Schiff?) aus Wien mit den kaiſer⸗ 

tihen Gaben. Es bradıte die edeln, kräftigen, aus biendend weißem Sand» 

ftein gefertigten Standbilder über Yebensgröße der at im Dome ruhen- 

den Nuiler Konrads II., Heinrichs III., Heinrichs IV., Heinrichs V. 
Philipps von Schwaben, Rudolphs von Habsburg, Adolfs von Naſſau und 

. Albrehts von Oeſterreich, und die vier treffliden aus demjelben Eandfteine 

gearbeiteten halbfreisförmigen Reliefarbeiten, wovon das erfte die Gründung 

und den Bau des Tomes darſtellt, die drei übrigen Scenen aus dem 

veben Rudolphs von Habsburg zum Gegenftande haben*). Bald waren 

die Naijerbilder im die großen vergoldeten Niſchen eingefeßt, die Relief: 

arbeiten an den Gemwölbjpiegeln angebracht, und die legten Arbeiten ®) glücklich 

1, Es mar von dem bewährten Meifter Gottfried Renn gearbeitet und wurde am 
18. und 19. Tezember deſſelben Jahres eingelegt. 

2) Die Büſten der drei jüngften Wohlthäter des Domes find getreue Portraits. Die 
fonftigen Standbilder und Verzierungen im Innern und Aeußern der Kaiferballe find 
von Gottiried Renn und feinen Gehülfen ausgeführt. 

) Taſſelbe hatte feinen Weg von Wien auf der Donau, Altmühl und dem Ludwigs» 
tanal, danu den Main herab und den Rhein herauf bis Speyer genommen. 

% Tie Standbilder des zweiten Konrad und Heinrichs III. hatte der Wiener Bild- 
bauer Dietrich, die der feche andern Kaifer Anton Fernkorn daſelbſt, ein geborener 

Zaver, Die Hautrelieis Bincenz Pilz in Wien übernommen, 
dy Die eiſernen Gitterthüren, die Verzierungen am Saupteingange und bie dorthin 

beſtimmten Jnichriften wurden im Laufe des Oktober angebradtt. Die Inſchriften, welche 
in Marustelihriit in die beiden Veibungen des Hauptportals eingehauen wurden, lauten: 

‚„‚Franeiscus Jos. Austriae imp. inferiorem frontis occident, partem reficiendam 
stätuisque exornandam curavit, A. D. MDCCCLVIIL“ „Adolphus Nass. dux 
superiorem mediae trontis occidentalis partem innovandam, fenestra rotunda deco- 
randam sumpsit A. D. MDCCCLVL“ Dieje fiehen zur Linken, rechte find bie beiden 
feigerden angebradt: „Ludovicus Bav. rex. binas turres occidentales restitui et ad 
tastiria usque perfici iussit. A. D. MDCCCLVYL“ „Reliquis atrii partibus aere 
collato exstructis, pristina forma bello Jiruta, feliciter tandem instaurata resurgit, 

Nicolao epp. sedente. A. D. MDCCCLVIIL* Chen an dem Halbbogen des nordiweh- 
lichen Nebentheres ſteht Die befcheidene Infchrift: „Per Henricum Huebsch architectum.' 
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jo wählte dennod der Biſchof, um die Feftfeier zu erhöhen und die Theile 

nahme an derjelben zu erleichtern, den Tag der Himmelfahrt Mariens, der 

Schutzpatronin des Domes, die Tage vom 15. bis 18. Auguft”). Unab: 

jehbare Echaaren Pilger?) zogen hin nad der alten Nemeterftadt, um dort 
im Tome im Ridterftuhle der Buße Verzeihung ihrer Sünden zu erlangen, 

der Prediger belehrendes Wort zu vernehmen, das Unterpfand des ewigen 

Lebens zu empfangen und dem Herrn zu preifen in feinem Heiligtum. Am 

Porgen predigten die Bilhöfe oder ihre Stellvertreter‘), die Nachmittags- 

predigten hielt der Yejuitenpater Rive. Den Glanzpunlt des Feſtes bildete 

der legte Tag, der Sonntag. Der Kardinal v. Geiffel feierte an demſelben 
das Hochamt. Großartig und ehrfurdtgebietend erſchien der ftattliche 

Kirhenfürft, al8 er in den Feſtgewändern mit weiter Burpurfchleppe, mit 

Vitra und Stab die Stufen, welde zum Königschor hinaufführen, betrat 

und fid) dem Opferaltare nahte. Bis an die - Stufen des Hodaltares 

drängte man fi, um den gelichten Erzbiihof am Rheine, den Ruhm der 
Pfalz, beim hohenpriefterliden Amte zu ſehen. Beſchloſſen wurde das Feſt 

dur einen großartigen Umzug, welder der viertägigen eier *) die Krone 

aufjegte. Den Schluß des praditvollen Zuges bildeten, das Volk fegnend, 

die Cberhirten mit Mitra und Stab in weiten Chormänteln. Voran jchritt 

der Diözeſanbiſchof; ihm folgte in hoher, ernfter Geftalt der Biſchof 

Wilhelm Emmanuel v. Ketteler von Mainz; diefem reihte fih an 

der Trierer Tberhirte Wilhelm Arnoldi, mit fchneeweißem Haare in 

leutjeliger Milde; nah ihm fchritt in ftilem, fanftem Weſen jener von 

Würzburg, Georg Anton v. Stahl, einher; jaezt erjhien der Metro: 

polit von Bamberg, Mihael v. Deinlein, mit kurzem, feiten, bemeflenen 

Schritte, dann der Speyerer Dompropft als Offiziator und zulegt der 

fi nicht erweiien lief, am 9. Geptember 1281 bdenfelben feierlich geweiht, und biefer 

Tag war bis zum Jahre 1860 als Kirchweihfeſt der Kathebraie begangen worden. Den 
urfundiihen Nachforſchungen des Domlapitulars Remling zu Speyer gelang es feſtzu⸗ 
ftellen, da der Dom ſchon am 17. November 1061 geweiht worden war. Uns den 
Arbeiten Remlings erwuchs deſſen Denkichrift zur achten Sälularfeier der Dommeibe: 

„zer Tom zu Speyer.” 
ı, Ein unterm 7. Juli erlaflener Hirtenbrief bereitete die Diögefanen auf das Feſt 

des frommen Danfes und der heiligen Freude beiehtend vor. 
2) Der h. Bater hatte am 16. April 1861 allen frommen Theilnehmern an dem 

Feſte einen vollfommenen Ablaß gewährt. 
3, Am erſten Tage des Feſtes der Biichof von Mainz, am zweiten der Domdechant 

Yennig von Mainz, am dritten der Brofeffor der Theologie zu Münden Dr. Reithmayr 
und am legten Feiertage der Erzbiihof von Bamberg. 

3. Gegen 50—60,000 Theilnehmer hatten ſich während der vier Tage des Feſtes 
eingeiunden. 
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jprechend umzugeſtalten, und fertigte die nöthigen P 

aber leider die Ausführung nicht mehr. Mit unweſenti 
feines Planes wurde der Ofigiebel in der Zeit vom 1. 
November 1868, mit fünf Niſchen und ebenjo vielen 
wohlgelungener Weije wieder aufgebaut?). * 

Herrlich und großartig ſteht num der majeſtätiſche Saijen 
hodjragenden Thürmen und ftattlihen Kuppeln, überall in feiner 

von Innen durd den reichen Farbenſchmuck“), eine Mut 
Gleichen, ein würdiger Kaiſerdom und ein würdiges Kaiſergrab. 
Dog wie für die Wiederherſtellung der Domtire in | 

— — — —— ven fi 
Amtsvorgänger im diejer Frage eingejhlagenen 2 
von der Kreißregierung Ausiheidung und —— — 
und dem bijhöflihen Seminar gehörenden Areals. Die R 
anfänglich") eine Kompenfation vor. Der Biſchof ging « 

ua Den Butint ni v, 48 hof dv. Geiſſel Hielt die Rüdfiht auf feine @ 

3 &en im Jahe 1502 Str cr Bla nnd Ueetig für en 

2) Der Bau foflete die Gejemmtfumme von 10,837 OR. Sry 
im Jahre 1861 fleuerte der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
der Baulafie. 

4) Auf Beranlaffung des Biichofs Nitolaus und des Regierungkraths Fre 
—— ee ‚tiengeiellihait x 

Karen in 98 Haben beine fi Bamue 1606 in Dr — 

Kapelle, weiche dad Domlapitel unentgeltlich für die bequeme u 
uuſtſchatze überlaffen hatte. 
— 



* 
* 
* 

ı 

— 539 — 

ein ’), die Regierung aber wid) nunmehr aus und verlangte?) Nachweis 

des Cigenthumstitel8 und Vorlage der bezüglidhen Dokumente. Nach längerer 

Weigerung ftellte endlid) die Kreisregierung, in Folge allerhöchſter Weijung, 

dem Domkapitel die fraglichen Urkunden zur Verfügung. Aus benfelben 

ging da8 Recht der Tomfabrif auf ihre Umgebung Har hervor; die Regierung 

aber wollte es troßdem nicht anerkennen. Nunmehr ließ ſich das Dom⸗ 

kapitel nadeinander von namhaften Juriſten drei Rechtsgutachten ausftellen 

und fam demgemäß bei der Regierung ein), allein ohne einen Erfolg zu 
erzielen. Es blieb dem Domkapitel nichts übrig,” als den Rechtsweg 

zu betreten. Der Prozeß wurde bei dem Bezirksgerichte Frankenthal 

anhängig gemadıt, die Einreden der königlichen Kreisregierung — Mangel 

an gehöriger Dualität der Kläger, Mangel an Autorifation derjelben, In⸗ 

competenz de8 Gerichte® und Verjährung — zurückgewieſen“), dem Domtapitel 

aber aufgegeben, die betreffenden Urkunden aus dem Kreisarchive zum 

Beweiſe jeines fraglichen Eigenthums vorzulegen. Der beflagte Theil 

legte gegen dies Urtheil beim Appellationsgeriht in Zweibrücken Be⸗ 

rufung ein; daffelbe erfannte?), daß dem Kapitel zur wirklichen Klage die 

bejondere Ermädtigung der Staatsbehörde, welche fehle, erforderlich ſei. 

Der Kaſſationshof für die Pfalz in Münden, bei dem das Domtlapitel ein 

wohlbegründetes Kaſſationsgeſuch eingereicht hatte, beftätigte das Urtheil des 

Appellationagerichtes ©); die Hauptfrage blieb unentſchieden. Einige Mit- 

glieder de8 Domkapitels wünfchten, die Sache augenblicklich nicht weiter 

verfolgen zu lafjen. Es trat eine Etodung in’den Verhandlungen ein, 

und die Zade ift bis heute noch nicht entichieden. 

Fifrig zeigte fid) Nilolaus in der Wahrung der Gerechtſame der Kathe- 

drale, mit Sorgfalt hatte er fi um ihre Ausihmüdung und Wiederher- 

ftelung bemüht. Aber mehr noch als auf des Domes prädtige Hallen 

und die ihn umgebenden Anlagen, war das Auge des Biſchofs auf die 

ftillen Räume gerichtet, wo die ‘Diener des Heiligthums herangebildet werden. 

In ihnen wird ja das Wohl und Wehe des Yisthums geboren. Da das 

Heilige aber nicht von unheiliger Hand gebildet, vom Weltfihen das Geift- 

libe nicht gejhaffen und geleitet werden kann, jo kann die Kirche die Heran⸗ 

bildung ihrer Priefter den Minifterien der weltlichen Machthaber und ihren 

theologiihen Ztaatsanftalten unmöglich überlajfn. Nur dann, wenn bie 

Am 13. Jannar 1847. 2) Am 29. Februar 1848. 
Am 28. Marz 1854, 19. November 1855, 2. Yebruar 1887. 

Im eiſtrichterlichen Urtheil vom 3. März 1868. 
Am 19. Jani 1269. 6) Am 16. Dezember 1861. 
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minder *— die erforderlichen Kenntniſſe nicht. © 

ſich Nitolaus, das Speyerer Priefterjeminar zu einer — 
Lehranſtalt zu erweitern. Die Staatsregierung jegte er vor 
haben in Kenntniß und bat um Genehmigung und Unterfti ei 
Dem harrenden Bijchofe wurde jedoch troß mehrfacher Eingaben %) fein‘ 
deshalb machte der Biſchof dem Könige Ludwig II?) die Mittk , de 
nunmehr aud ohne StaatSunterftügung zur — Ver | 
und biejelbe im nächſten Herbſte eröffnen werbe. —* 
der Staatsregierung die Antwort, ſein Vorgehen w 
Der Biſchof entkräftete diefen Vorwurf im — auf 

des Konfordates, die Vorſchriften des Koncils von Trient, 
Recht, eine feierliche Erklärung des Ahnherrn des E 
und die ausdrüdlihen Aufforderungen des h. Stubles,. ef 
mehr Erörterungen auf Erörterungen; der Biſchof vertenk uhr 
Entjchiedenheit das Recht der Kirde. Ohne ſich ein 
ging er umbeirrt und umnverzagt den Weg, den Pre he 
fatholiichen Biſchofe weiſen. Die Regierung verharrte i 
in etwas rückſichtsvoller Weiſe auf die Stellung des © 

Biſchofs, auf ihrem einjeitigen Standpunkte. Der | 
Anftalt®), die Regierung ließ fie polizeilich jchliegen ’). - 

Der Konflikt war offen entbrannt. Das gewaltjame Worgeben er 
Regierung erregte allenthalben das größte Aufjehen. — 
ſtellten ſich auf die Seite der Regierung; um bem 3 | 
dagegen alle Gutgefinnten. Die Geiftlichkeit des Bistum, 3 
Preffe, hochangeſehene Männer aus der Nähe und Ferne p 
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?) Bom 4. April 1862 unb 16. Januar 1863, 

3) Unter dem 24. Mai 1864. * 
) $ 77. ber TI. Verſaſſungs · Beilage beſagt nämlich: „Bei dieſer 

——— Berpflegungs- und Straf-Anftalten) dürfen von. b Ki 
Mitwirkung ber weltlichen Obrigteit feine einfeitigen Anorbnungen g 

) Bam 15, September 1821. 6) Am 31. Dftober 1864. 
?) Am 2, November wurde der Borſtand des Seminars aufgeforben | 

zweier Tage zu fchliehen; am 26. November wurde fie von Polizeimegen wirtiid; geh 
und die Ausmweifung ber Zöglinge in Ausficht geftellt, Diejelben begaben fi 
nach Wirzburg. 
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und den Eifer des Biſchofs als pflihtgemäß und ruhmwürdig. Bayerns 

Geſammtepiſkopat trat auf die Seite des Speyerer Oberhirten und erklärte 

fein vollftändiges Cinverftändnig mit demfelben vor dem Throne des 

Monarchen!). An den h. Vater wandten fi ebenfalls die Oberhirten um 

Rath und Abhülfe?). Pius jpendete feinem Sohne Nikolaus das höchſte 
Lob, nad) Recht und Pflicht habe derfelbe gehandelt?), der h. Etuhl werde 
ihn nad Kräften unterftügen, und habe bereits die bayerifhe Regierung 

erſucht, zur friedlihen Beilegung des entitandenen Gonfliftes mit ihm 

in fonfordatmäßige Verhandlung zu treten. Biſchof Nikolaus erlebte den 

Austrag der Sache nicht. Sie ift auch bis heute nicht entichieden. Unferm 

Biſchofe aber bleibt der Ruhm, mit mannhafter Entidhiedenheit umd apofto- 

liſchem Cifer für die Freiheit und Selbftändigfeit der Kirche, gegen die 

Cingriffe und Anjprühe der Staatögewalt muthig in die Schranten getreten 

zu jein. 

Zeiten herben Stampfes mußte der Biſchof freilih durchleben, aber es 

waren ihm auch Zage ſüßer Freude beichieden. 

Bald wurden es fünfundzwanzig Jahre, ſeitdem der Biſchof als Ober⸗ 
prieſter unter des Kaiſerdomes Baldachin ſaß und in treuer Hirtenſorge die 

ihm anvertraute Heerde weidete. Der wichtige Tag, an welchem derſelbe 

vor einem Vierteljahrhundert die biſchöfliche Weihe erhalten, der 10. Juli 

1667), fonnte und durfte nicht ohne befondere Feſtesfeier vorübergehen. 

Die prachtvollſten, kunſtreichſten und finnigften Geſchenke“) wurden dem 
Oberhirten von allen Seiten dargebradt. Doc alle diefe koſtbaren Zeichen 

der Huldigung“*) und Verehrung erfreuten den im Dienfte des Herrn 

ergrauten Tberhirten nicht fo fehr, als die treue Anhänglichkeit, der eifrige 

Gehorſam und die aufrichtige Yiebe, welche Geiftlichkeit und Volt bei diefem 

feſtlichen Anlaß') ihm bewieſen. Es zeigte ſich fo recht an diefem Tage, 

wie cinmüthig die Geiftlichfeit zu ihrem Oberhirten ftand. Der Biſchof 

war in Wahrheit ihr Ruhmestranz, alle liebten, alle ehrten ihn. In tadel⸗ 

1) Remling, J. e. Bd. I. Urkundb. 41. 2) Remling, 1.c. 42. ®) Remling, 1. c. 43. 

 Zdon am 16. Jahrestage feiner oberpriekerliden Weihe hatte ibm der Didzeſan⸗ 
kleius einen pradtvollen Kelch verehrt. Bei des Biſchofs Rücklehr von feiner ziveiten 

Ronrreiſe am N. Juli 1864 bereitete ihm der Klerus einen feierlihen Willlomm, zu dem 
ſich nahezu 100 Seelſorger in Speyer einfanden. 

) Siehe Remling, Nilolaus v. Weis II. 409 - 411. 
", Auch Die Jroichloren der Würzburger theologiſchen Fakultät, welche vor mehr als 

dt Tabren dem Biſchoſe die Toftormwürde verliehen hatte, und bes Mainzer Priefler- 

ſemmars braten ihre Glücwünſche dar. Siehe Remling, L c. Urkundb. zu U. Bo. 
rt. sy und 70, 

Siehe die Beihreibung des Feſtes bei Remling, Nilolaus v. Weis Bd. II. 408 - 418. 
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4) Wemling, L. c, Bd. II. 386-407. ?) Bergl. Wemling, 1, €, & r- 1 
*) Remfing, 1. c, ®b. II. 367—3877, 

Siehe diefelben aufgeführt Remling 1. e. S. 8368-369, 
») 8. 2. bei Merfeätung "der [üü — — 
age = aud) Note 2, Seite 581. 
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So erhebend und glänzend der fünfundzwanzigfte Jahrestag der biſchöf⸗ 

lihen Weihe verlief, fo ftill und einfach beging der Biſchof den fünfzigften 

Jahrestag jeiner Prieftermeihe am 22. Auguft 1868. Nur eine Stilfmeffe 

bielt der Jubelprieſter auf dem bifchöflihen Throne an jenem Tage an bes 

Domes Frohnaltar!). Nicht lange überlebte der Biſchof diefen Jubeltag. 

Der Herr rief feinen getreuen Diener in die ewigen unvergänglihen Woh—⸗ 

nungen, um ihm für fein raftlojes, mühevolles, glaubensfreudiges, gottbe- 

geiftertceg Nämpfen, Ringen und Arbeiten zu Gottes Ehre und feiner Heerde 

Seelenheil den Lohn zu fpenden. Nach längerer Kränklichkeit, die e8 dem 

gewifienhaften Biſchof zu feinem größten Leidweſen unmöglich madhte, ſich 

nah Rom zum Batifanifhen Konzil zu begeben, entichlief derfelbe ohne 

befondern Todeskampf, Montag den 13. Dezember 1869 fo janft und 

leicht, daß die Umgebung e8 kaum bemerkte. eierli wurde die irdiſche 

Hülle des Hingefchiedenen unter großer Betheiligung der Geiſtlichkeit und 

des Volkes im Kaiferdome, vor dem Xireppenaufgange zum Koöonigschor am 

15. Dezember beigefegt. Mit mädtigen, gewaltig erfhütternden Tönen 

erfüllte der Trauergejang de8 „De profundis‘‘ die weiten Hallen des 

Gotteshauſes. Als der Sarg vom Königschore, auf weldem er während 

des Todtenamtes geftanden, die Stufen zum Schiffe der Kirche hinabgetragen 

und dort umten in die gemauerte Gruft”) eingejenkt wurde, hat es felbft 

ftarfe Männerherzen gebroden und weich gemacht. Mande Thräne der 

Yiebe fiel in des Biſchofs Gruft hinab, lauter Edelſteine, die er fi 

während ſeines mehr als fiebenundzmwanzigjährigen Hirtenamtes in den 

Herzen feiner Priefter und feines Volfes gegraben hatte, und die nun ewig 

jein Grab ſchmücken werden. 

Feld und Gut hinterließ der Biſchof niht. Nur eine Heine Summe, 

die er für die Reife zum Konzil aufgeipart hatte, fand fi in feinem Nach⸗ 

lajie vor. Der Tomtirde?), dem Klerikalſeminar, dem bifchöflichen Konvikte 
— — — — 

1) König Ludwig II. ließ ihm an dieſem Tage durch den Regierungkpräſidenten ber 
Pialz das Ehrenkreuz des Yudmwigs-Ordens überreigen. Am Jubelfefte der biichöflichen 

Weihe hatte er ihn mit einem huldvollen Schreiben erfrent. 
2, Tieſelbe war ſchon feit Yuli des Jahres 1854 hergerichtet. Die Nuheftätte iſt 

jet bezeichnet durch ein einfaches ſchwarzes Marmorplättchen mit einem Kreuz und einer 

Rardınihriit aus weißem Marmor. [Nicolaus) [Episc. Spir.] [Ob. I. P. XIII. Dec. 
MDUCCHXIX. 

»Die Tomfirhe erhielt 500 Gulden für ein Jahrgedächtniß am Gterbetage mit 

Präienzipenden an die Tomgeiftlichen, die bifhöflihen Utenfilien — Stab, Mitra, Kreuz 

und Ringe — Sowie ein foftbarer von der Didzefangeiftlichleit gefchenfter Kelch, wurde 
dem Tome übermielen. Für feine Schweſter, die ihm den Haushalt geführt, hatte er 
dadurch Voriorge getrofien, daß er fih in eine Lebensverfiherung hatte aufnehmen laſſen. 
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Ueber ein Jahr harrte die verwailte Didzeje der Ernennung eines neuen 

Dberhirten. Da gelangte anfange Mai 1872 die Nachricht aus der Hanpt- 

tadt an den Rhein, dag König Ludwig II. den frommen und gelehrten 

Abt des DBenchiktiner-Stifte8 St. Bonifazius in Münden, Daniel 

Bonifazius von Haneberg'), zum Biſchof auserfehen habe. Wirklich 

’) Auf anmuthiger, einfamer Bergeshöhe, „Zur Kanne“ benannt, im Bfarrbezirte Lenzfrieb 
wi Kempten im Allgäu ward Daniel am 16. uni 1816 geboren. Seine Eitern waren 
Tobias Haneberg und Franziska Haibel; letztere warb dem Knaben ſchon im neunten 
tebensjahre durch den Tod entriffen. Der gottesfürdhtige Bater, welcher in feiner Jugend 
von den Franziskanern aus Lenzfried in chriftlicher Weisheit gebildet worden war, lief 
einen Kındern eine forgfältige Erziehung angedeihen. Daniel befudhte im Winter bie 
Schule zu Yenzfried, im Sommer dagegen hütete er die Heerden feines Baters. Die 

Erzählungen des Vaters Tobias von den guten Batres wedten in dem Knaben das 
Berlangen nad einer ähnlichen Lebensweile. Er befuchte deshalb die Gtudienanfalt in 
tempten ſechs Jahre lang. Alle Tage lief er in früher Morgenftunde nad Kempten und 

Mbends wieder „Zur Tanne“ zurüd. Einer der PBrofefloren, dem dies zu Herzen ging, 
agte eines Tages zu dem fleißigen Schüler: „Weil du zu deiner Ausbildung alle Tage 
nen fo beſchwerlichen Weg zu gehen dich nicht fcheueft, fo wirft du gewiß einmal in der 

Belt etwas Großes und Hohes werden.” Haneberg meinte fpäter, da er ſchon als 

Alumnus eine Höhe von 6 Fuß 5 Zoll erreicht hatte, es fei diefe Prophezeiung bereits in 

Erfüllung gegangen. In den Cherflofien des Kemptener Gymnafiums betrieb Saneberg 
as Studium der Haffiihen Sprachen mit ausgezeichnetem Erjolg. Auch hatte er die ganze 
wbräifhe Bibel bereits gelefen und wollte nın an das Gtubium des Gyrifchen und 
Krabiiihen geben. Deswegen zog er im Herbſte 1834 nad Münden, um dort feine 
Bymnafialftudien zu beenden und zugleid bei den Lniverfitäts-Brofef[oren Unterricht in 

en orientaliihen Sprachen zu nehmen. Im Anfang des Schuljahres 1835/86 kam 
daneberg als Kandidat der Philofophie an die liniverfität München. Er fette feine 
rientaliſchen Studien fort und verlegte fih zugleich auf die neuern Spraden. Auch 
ſörte er die geſchichtlichen Borleſungen des großen, geiftreichen Görres, die Kollegien des 
Biychologen Zihubert und des Philoſophen Scelling. Im zweiten Jahre feines alade- 

niſchen Studiums wandte fi) Haneberg der Theologie zu. Reben Döllinger war es 
orzugsweiſe der ausgezeichnete Möbler, für den Haneberg ſich begeiflerte und befien 
Verke er emſig ftudirte. Während feine zweijährigen Aufenthaltes im Georgianum zu 

Münden widmete er fih hbauptiählih dem Studium der lateiniſchen und griedjiichen 
Väter. Außerdem überſetzte er damals die Vorträge Dr. Wiſemans „Ueber die vornehm- 
ten Yehren und Gebräuche der fatholiichen Kirche“, fowie die Borträge „Ueber den Zu⸗ 
ammenbang der Ergebmifle wiſſenſchaftlicher Forſchung mit der geoffenbarten Religion.“ 
Am 20. Anguſt 1839 wurde Haneberg im Dome zu Augsburg von dem Biſchofe Peter 

Kichurz zum Prieſter geweiht. 

Die theologiiche ‚zalultat zu Münden glaubte, den tafentvollen jungen Priefler, dem 

ie bereits die Toktorwürde verliehen hatte, dem Lehrſtuhle erhalten zu follen, und forderte 

br ar’, fich fiir die exegetiſchen Fächer zu habilitiren. Dies geſchah auch bald nad) der 

Brimiz, und forort begann Haneberg feine Borlefungen. Am GSchlufle des erſten Lehr⸗ 
ahres wurde er als fönigliher Minifteriallommifjär zur Wbhaltung der Abiturientenprüfung 
in nichrere Gymnafſen gelandet. 

213 Unwerſitätslehrer ward er gefhägt, nicht allein wegen feines gründlichen nnd 

when, Zörtitten und Reden. IV. 35 
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' Im Speyer herrichte Freude und Yubel ob der getroffenen Biſchofs⸗ 

wahl. Tag Domlapitel fandte drei Abgeordnete, den Tompropft Buſch und 
— — — 

dagegen erbot ſich der Kapuzinerorden, ihm die Station Vorto Farina abzutreten. Der 
Abt trat darauf die Heimreife au, auf der er zu Rom dem h. Vater feinen Plan mit- 
theifte, welcher ihn vollftändig billige. Mitte April langte er wieder in Münden an. 

Im folgenden Jahre zogen zwar wirklich einige Benediktiner nad) Porto Yarina, aber 
noch vor Ablauf des dritten Jahres kehrten fie wieder nah) München zurück; denn bie 
Belehrung der Araber, welche der Abt erfirebte, war zu bedenllih. Gie würde ben 
ganatismus der Ztammesgenoflen erregt und Leben und Beſitzthum der wenigen Ghriften 
fm Gefahr gebracht haben. 

Ruhig und ergeben ertrug der Abt den Kummer ob bes Miflingens feines Lieblings- 
planes. Aber noch weitere Prüfungen barrten feiner. Er wurbe genöthigt, ins bewegte 
Beben der Welt hineinzureten und fih an den Cheons-Borträgen zu betbeiligen, die 
der Anfang von allerlei Wirren und Berdrieglichleiten für ihn wurden. Im Auguft 
1863 erließ Haneberg im Berein mit Döllinger und Alzog eine Einladung zu einer 
Belehrtenverfammiung in Münden und bot fein Etift als Ort der Berfammlung an. 
E86 follten, wie die Einladung befagt, freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den einzelnen 
Beiehrten angebahnt, entflandene Differenzen ausgeglichen, und die obſchwebenden lirch⸗ 

lichen Fragen gründlid beiproden werden. Die Verſammlung kam zu Etande. Be 

Magenswerthe Mißhelligkeiten traten auf derfelben zu Tage, und Stürme brachen feitbem 
on allen Zeiten auf den arglofen Abt los, als ob er die Schuld davon trage, daß bie 

Bade fo ausgeiallen. 
Aus dieſer peinlichen Fage rettete ſich Haneberg durch eine Wallfahrt nach Jeruſalem, 

an? der er zugleh die Bründung einer Miffionsflation für Deutſche zu Gonftantinopel 
n Ausfiht nahm. Adıt Tage nah feiner Rückkehr von der Reife in den Orient, 

am 4. Juni 1864, kam der Weihbifchof Eberhard von Trier nah Münden, meldete dem 
Akte, daß er zum Biſchof von Trier ermählt fei, und bat ihn, die Wahl anzunehmen. 
Tod aus Liebe zu feinen geiſtlichen Söhnen ſchlug der Abt die Annahme der auf ihn gefallenen 
Mahl aus, wie er früher bereit auf eine Anfrage bezüglich der Innahme des Erzbisthums 
Bamberg verneinend geantwortet hatte. Nach Erledigung des bifhöflihen Stuhles zu 
Fıhflatt im Jahre 1866 wurde fofort von der Ernennung des Abtes Haueberg ge- 
prochen. Haneberg erbat fi felbft vom König die Burüduahme feiner Ernennung. 

Als Yohn fir die Ausdauer, welche der Abt in dem bei jenem Anlafle entflandenen 

Heben: beiwieien batte, erbielt er den Givilverdienftorden der bayerifhen Mrone, wodurch 

daneberg ın den Adelitand erhoben wurde. Yu den Vorarbeiten bes vatilaniichen 
donzus wurde mit andern deutichen Theologen auch von Saneberg nah Rom berufen, 
ecreloit er der Kommuſion für die Kirhen und Miſſionen des Orients zugetheilt wurde, 

Fr konnte Ah jedoch an dicien Arbeiten nur wenig betheiligen; denn fchon bald nad 
os Arkunit in Rom erkrankte er. In feiner Stellung zum lnfehlbarfeits-Togma fland 
daneberg enticichen auf eignen Füßen. Anfänglich war er zwar gegen die Teflnition 
ueled Lehraves. Allein fobald der h. Werft durch das Konzil gefprochen, waren feine 

Vedenlen geseben. Wr verlündete und erflärte das Dogına zur Freude des latholifchen 

Teutidlands, zum argen Nerdrunje der Widerſacher der Kirche, die in ihm eine Stühe 
und einen Rundesgeneſſen zu befigen gemähnt hatten. So fland Haneberg ſeſt zur 

tuche und zu ihnrem Evnkopate, in deſſen Reihe ihn bald die Vorſehung berief. 
Ter Viicheitſtuhl in der alten Kaiſerſtadt am Rhein, zu Speyer, war bereits ein 

dahr lang verwant. Tes Komgs Minifter, Braj Hegnenberg-Dur, forderte den Abt 

35* 
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8 großen Anflang fanden. Aus diefem Grunde gab er in feinem folgenden 
- vortrefflihen Faftenhirtenbriefe dem Volke eine chriftlihe Erziehungslehre, 

= die ein ergrauter Schulmann ein wahres Meifterftücd genannt hat. 

Während der Falten hielt der Biſchof felbit die von Nah und Fern 

s * gahfreid befuchten Faſtenpredigten. Auch bei fonftigen feſtlichen Anläſſen 

| 

verkündete er das Wort Gottes. Im folgenden Sommer nahm der Biſchof 

eine auferordentlide Amtshandlung vor, in Folge deren er in Anklage⸗ 

zuftand verjegt und nad Tängern Verhandlungen vor verſchiedenen Gerichts⸗ 

höfen verurtheilt wurde. Gr erlommunicirte nämlich eine Katholifin, die 

: einen von jeiner Frau geichiedenen Proteftanten geheirathet hatte. 

— 

Trotz der ungünſtigen Zeitverhältuiſſe wußte der Biſchof feiner Geift- 

lichkeit die Mohlthat der Erercitin zu verjchaffen, während dieſelben im 

übrigen Bayern unterblieben. Nach denfelben eilte er zu den am 10. 

September zu Eichftätt verfammelten bayerifhen Oberbirten, wo der in 

feinem letzten Faftenhirtenbriefe behandelte Gegenftand zur Sprade gebradt 

wurde. 

Um dieje Zeit wüthete in feiner Bifchofsftadt die afiatiihe Cholera 

mit ſolcher Seftigfeit, wie faum in einer andern Stadt. Der Biſchof ging 

Allen voran in todesmuthiger UOpferliebe, befuchte die Kranken und Eter- 

benden, und jpendete überall geiftlihe und Teiblihe Erquidung und Tröftung. 

Des Himmels Gnade bemahrte ihn vor der Anftedung. 

Möge die Regierung des Biſchofs von Haneberg, welcher wegen feiner 

erhabenen Tugenden, megen ſeines leuchtenden priefterfichen Beiſpiels und 

jeines wahrhaft apoftoliihen Muthes von dem Klerus und den Gläubigen 

des Nisthums Speyer in aufridhtigfter Anhänglichkeit in fteter Zunahme 

verehrt wird, noch auf viele, viele Jahre eine Duelle ded Segen und der 

Erbarmungen Gotte8 werden, nit nur für die Didzefe Speyer, jondern 

darüber hinaus für die ganze katholiſche Kirche im deutihen Vaterlande. 

4 4 
* 

So ift denn das chrwürdige Münfter aus den Trümmern erftanden 

und glänzt in neuer Schönheit, der Stadt Krone, des Speyergauesd Zierde 

und des Yandes wiedergeheiligte Mutterfirde. Aus dem ringsum erblühen- 

den arten ragen feine Hallen, Thürme und Kuppeln empor und fehen 

die ſchwindende Zeit mit ihrem Umſchwunge an ſich vorübergehen, außen 

das eilende Jahr mit feinen Blüthen, Früchten und welfenden Blättern, 

und drinnen die wechſelnden Feſte, die Jahreszeiten des Kirchenlebens. 
er aber, den der Himmel und aller Himmel Himmel nit einfließen, 

und der jett acht Jahrhunderten hier im Tabernakel in umfchloffener Hülle 
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gethront, möge jein Antlig feuchten laffen über diefen Haufe mb Wi 
Stätte, jeiner Wohnung, und möge ſich wenden zum Flehen m m 

Gebet, das feine Knechte hier thun werden! Gr wolle da erhörs 

Flehen feines Volkes, und wenn er es hört, ihm gnädig fein. Sein 
joll da fein, und er lajje jeine Augen offen teen über biejes fe 
über dieje Stätte, Naht und Tag’). 

1) 1. Bud) der Könige VI, 27—30. 



Anhang. 

Der Dom als Kaifergrab. 

Wie das alte Münfter zu Speyer in den frühern Jahrhunderten als 

ein königliches Gebäude in Urfprung und Beftand, ausgezeichnet durch Höhe 

und Größe feiner Thürme und Hallen und dur den Reichthum und bie 

Pracht jeiner Gotteszierden, im ganzen deutichen Vaterlande gepriejen und 

bejucht worden, davon haben die vorigen Blätter Meldung gethan; und fie 

haben erzählt, wie Geſchichte und Dichtkunſt fi) die Hände gereicht, die 

Herrlichkeit des faft wunderjamen Gotteshaufes den kommenden Geſchlechtern 

zu überliefern. Beſondere Ehrfurcht aber weihten ihm außerdem die Völler 

deuticher Nation, weil die alten Herrfcer, fo ehebem den Scepter über 
das Vaterland gehalten und die römifche Kaiſerkrone getragen, an dief 

heiligen Stätte das gefalbte Haupt zur ftillen Ruhe des Grabes niedergeleg 

um zu den Füßen des Kreuzaltares, auf dem in alltägliher Todtenmeſſ 
dem Herrn der Könige das Sühnopfer zum Seelgerette geopfert ward, 

einer fröhlichen Urftände entgegen zu harren. Daher kam es aud, daß 
der Stadt Speyer der Name der kaiſerlichen XQTobtenftabt '), dem Dome 

aber jener des Kaiſerdomes geſchöpft worden. 

Noch war der Dom nicht vollendet, und erft hatten fi die ungeheuern 

Pfeiler, Wände und Thürme bis zur Höhe der drei Chöre erhoben, als 
dejjen Gründer Konrad 11. dieſes Ehrendentmal feines Hauſes fi und 

jeinen Nachfolgern auf dem Kaijerthrone zur Grabftätte beſtimmte und die 

Ordnung feitete, daß alle römischen Könige, welche diesjeit der Alpen durch 

den Tod abgerufen würden, in dem weftlichen Chore des DRünfters?) zu 

Speyer zu Grabe gebracht werden follten?). Zugleih gab er oder fein 

', So hieß Frankfurt die Wahl- und Nahen die Krönungsfiedt. Litzel 41. 
° aber der Name Königshor. Litzel 44. 
S. 14 dieſes Bandes. Leber der Thüre zur Sakriſtei im Gtephanschore lieſt 

man tolgende Inſchrift: Conrado J., qui hanc Deo sacram fundarit aedem ac sibi 
suisque successoribus cis Alpes reliquit sepulturam, salus. Diele Ordnung mag 
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: die Stiftung, „jollen alltäglich ficbenmal zu den fichen Tagzeiten ins Münfter 

: fommen und neben den Gräbern der Kaifer in ihren befondern Stühlen!) 
figen und zweihundert Paternofter und Ave ſammt dem Glauben fleißig 

und andädtig abbeten?). Die Stuhlbrüder find, wie fih daS aus ben 

faijerlihen Briefen befindet, des h. römifchen Reiches und der römiihen 

Könige Almojener, und darum follen fie des Amtes und Almoſens warten 

und darauf lugen, wenn ein römilcher König zu Speyer ift oder fein wird. 

So eine Stuhlpfründe im Münfter durch Gottes Willen ledig wird, foll 
man jie ohne Miethe, Gelübde, noch Verheißung zeitlihen Guts einem 

Andern leihen; der aber, dem fie geliehen wird, foH eines ehrbaren Wanbels 

und mindeftens 24 Jahre alt fein, er fei cdel oder unedel; aljo jedoch, 

daß, wenn ein rittermäßiger ober zum Schild gebornerr Mann und ein 

anderer, der nicht edel ift, zugleih um die Pfründe werben, man ben 

Edelmann bevorzugen foll; fonderli, wenn er mit Mannichaft oder fonftigem 

Nitterdienft dem Stifte verwandt ifl. Welcher Stuhlbruder, wenn ihm 

eine Stuhlpfründe geliehen wird, vor der Leihung ein Eheweib hat, der foll 

und mag fie behalten; hat er aber zur Seit der Leihung Feine eheliche 

Hausfrau eder ftirbt felbe, fo er vorher gehabt hat, jo foll er darnach nicht mehr 

zur Ehe greifen; thut er es, fo fol ihm die Pfründe verwirkt fein ewiglich. 

Auch follen alle und jeglihe Stuhlbrüder auf ihren Pfründen felber fiten, 

in dem geiftlichen Kleid, mit weißer Haube und ſchwarzer Kappe, in der 

Etadt zu Speyer allenthalben und in der Kirche zu Speyer mit ſchwarzen 

ledernen Chorhüten, nad ihrer alten Gewohnheit, und in keinen andern 

TI berfleidern zu Speyer gehen. Desgleihen follen fie in ben fieben Gezeiten 

und, wenn der Glottesdienft währet, in der Kirche fein und in ihren Stühlen 

ftehen, und nicht anderswo in dem Vlünfter umgehn oder andre Dings 

warten und lugen; e8 wäre denn, daß einer läute oder zum Altare biene, 

was ein Jeglicher thun foll, fo man das von ihm begehrt; und welder 

die Sezeiten verjäumt, der ſoll dejjelben Tags nichts Andres, als Waſſer 

graben waren, findet fih jedoch die Zahl von zwölf ſchon vor, wie dieſes ein handſchrift⸗ 
liches statutum Henrici episcopi Spir. ausdrüdlidh befagt. Sie blieben zwölf bis zum 
Qrande 1689, nach weldem fie auf fech® reduzirt wurden. 

!, Zaber der Name Stuhlbrüder. 

“ Er mage e8 dan für fiecdhtagen oder gebreften nit getban. Fünfzig paternofter zu 

der metten, zwengig zu der prime, zwengig zu der tertie, zwengig zu der meffe, zwentzig 
zu der Zerte, jiventig zu der none, dreufig zu der vesper und zwentzig zu der complete. 

Ordnung Wiſchoi Rabans d. Dienflag nad) jant Lucien der h. Jungfrawen tag an. 1429. 
Mamnicript. Ordnung des Biſchofs Matthias d. Udenheim Tonnerſtag nad unfer Lieben 
frauwentag vonceptionis an. 1466. Manufeript. Ordnung Biſchoſs Philipp d. Udenheim 
Freitag mach der 11,000 jungframen tag an. 1588. Wanuieript. 



— — zu feiner Beiferung !). 

zu Tiſche ſitze, aus ſeiner Schüſſel mit ihm eſſe und a 
mit ihm trinke. So ein Bruder mit andern Perjonen $ 

— ee eiftlichen 
austragen. Sein Haus, das ihm die Pfründe gibt, fol er imı 
Baue halten?). Item alle Montage vor Frohnfaften, wenn si 

herren ?) Meffe fingen, follen alle Stuhlbrüder zu Opfer. 9 
—— — 

94 

— ——— dieſen Artilel dahin, — 
Schilling Heller Strafe zahlen ſoll. 
er ern. 
’) Alle Quartal an dem oben bezeichneten Tage wurde ie 
ee EHRE: —— 
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wenn cr über Feld geht, ausmendig Speyer chrbare Kleider tragen von 

einer Farbe, und nicht gejchnigelte Kleider anlegen, in feiner Weije. tem 

nachdem die genannten Stuhlbrüder zum Münfter gehörig und doch nicht 

geweiht find, auf daß dann, im Advent, in der Faften und andern Zeiten, 

jo die Geijtlihen und Priefter in Kappen, gleih den Stuhlbrüdern, zur 

Kirche gehen, Unterfcheid zwiſchen der Pfaffheit und Stuhlbrüdern erkannt, 

und dieje nit von Ausleuten für Priefter angefehen werden, fo foll ein 

jeder, der zu ciner Stuhlpfründe zugelaffen wird, von Stund an einen 

ziemlihen Yart zichen und tragen, dabei er für einen Bruder erfannt werben 

mag. Zo ein Bruder zur Pfründe aufgenommen wird, joll er in Gegen- 
wart des Propftcs, Meiſters und der andern feine Handtreue geben und 

einen leiblichen Eid mit zwei aufgeredten Fingern ſchwören, jederzeit feinem 

Biſchof und Bruderpropfte gemwärtig zu fein in Gehorſam; hierauf foll er 

dem Propſt zwei halb viertel Wein geben in zwei zinnernen Kannen, dem 

Meijter ein Paar Hoſen oder einen halben Gulden, den Brüdern einen 

Imbiß oder drei Gulden, und zwölf Gulden, um damit ein Pfund Heller 

zu faufen Speyerer Währung, und zwei Pfund Wachs zu ihren gemeinen 

Kerzen; und dann mag er feine Kappe anthun. Hat er bie Kappe ange 

than und iſt in jeinen Stuhl eingegangen, jo muß er ein ganzes Jahr feiner 
Pfründe ſtill figen und fie fällt in den gemeinen Sedel; will er aber in 

drei Tagen ſchon derjelben genießen, fo foll er dreißig Gulden geben und 
baar bezahlen zur Fabrik und dadurd) die Nutzung der Pfründe an fich löſen. 

Auch ſoll fein Stuhlbruder, wenn er mit Tod abgeht, das Seinige, liegende 

und fahrende Habe, entfremden, alfo daß e8 nicht dem Almofen der Pfründen 

falle; jondern cin Jeglicher fol das dem Almojen zur Beſſerung laffen, 

es wäre dann, daß er eine eheliche Hausfrau oder ehelihe Kinder Hinter 

fich laiie, die das bedürfen; denn alsdann foll die hinterlafjene Stuhlſchweſter 

mit ihren Nindern die Halbſcheid der Habe ihres Mannes als Eigentum 

bejigen, und es auf ihre Kinder erwerben dürfen, wenn fie Witwe bleibt; 

greift fie aber zu einer zweiten Ehe, fo jollen fie und ihre Kinder deſſen 

nur die Niegung auf Yebenszeit behalten, und dann alles ans Almojen 

zurudfallen; und welder Bruder oder Schweiter das überfährt, verfällt in 

Kann. So ein Bruder ftirbt inwendig Speyer, den ſoll man in einer 

Kappen begraben. In Summa jollen die Brüder mit ihrem Gefinde in 

Eintracht und Frieden neben einander leben und fi) allweg ehrbaren Wandels 

befleifigen, zur Ehre Gottes und unjrer lieben Frau, des WMünfters fonder- 

lichen Furweſerin, und zum Gedächtniß der römiihen Kaijer und Könige’). 

1) Alles aus dem statutum llenrici episcopi d. 1258, statutum Frideriei eppi. 
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In Speyer herrichte Freude und Jubel ob der getroffenen Biſchofs⸗ 
wahl. Tag Domkapitel fandte drei Abgeordnete, den Dompropft Buſch und 

dagegen erbot fih der Kapuzinerorden, ihm die Station Porto Farina abzuireten. Der 
Abt trat darauf die Heimreife ar, auf ber er zu Rom dem 5. Bater feinen Plan mit- 

theifte, welcher ihn volfändig billige. Mitte April langte er wieder in Münden an. 

Im folgenden Jahre zogen zwar wirflid einige Benebiltiner nad, Porto Farina, aber 
noch vor Ablauf des dritten Jahres kehrten fie wieder nad) Münden zurück; denn bie 
Belehrung der Araber, welche der Abt erfirebte, war zu bedenllich. Gie würde den 

Fanatismus der Stammesgenoffen erregt und Leben und Befitthum der wenigen Ghriften 
in Gefahr gebracht haben. 

Ruhig und ergeben ertrug der Abt den Kummer ob des Miflingens feines Lieblings- 
planes. Aber noch weitere Prüfungen barrten feiner. Er wurde genöthigt, ins bewegte 
Leben der Welt bineinzutreten und fi an ben Obeons-Borträgen zu betheiligen, bie 
der Anfang von allerlei Wirren und Berdrieglichleiten für ihn wurden. Im Auguft 
1863 erließ Haneberg im Berein mit Döllinger und Alzog eine Einladung zu einer 
@eicehrtenverfammiung in Münden und bot fein Etift als Drt der Verfammlung an. 
Es follten, wie die Einladung befagt, freundfchaftliche Beziehungen zwiſchen den einzelnen 

Belehrten angebaknt, entflandene Differenzen ausgeglihen, und die obſchwebenden kirch⸗ 
lichen Fragen gründlich befproden werden. Die Berfammlung lam zu Etande. Be 
klagenswerthe Mißhelligfeiten traten auf derfelben zu Tage, und Stürme braden feitden 
von allen Seiten auf den arglofen Abt los, als ob er die Schuld davon trage, daß bie 
Sache fo ausgefallen. 

Aus dieſer peinlichen Lage rettete fi Haneberg dur eine Wallfahrt nach Jeruſalem, 
aut der er zugleich die Gründung einer Miffionsflatioen für Deutſche zu Conſtantinopel 
in Ausfiht nahm. Adıt Tage nad) feiner Rücklehr von der Reife in den Orient, 

em 4. Juni 1864, kam der Meibbifchof Eberhard von Trier nah München, meldete dem 
Akte, daß er zum Biſchof von Trier ermwählt fei, und bat ihn, die Wahl anzunehmen. 

Tod aus liebe zu feinen geiftlichen Eöhnen ſchlug der Abt die Annahme der auf ihn gefallenen 
Wahl aus, wie er früher bereits auf eine Anfrage bezüglich der Annahme des Erzbisthums 
Namberg verneinend geantwortet hatte. Nah Erledigung des biſchöflichen Stuhles zu 
Eichſtatt im Jahre 1366 wurde fofort von ber Ernennung des Abtes Haneberg ge- 
ſprochen. Haneberg erbat ſich ſelbſt vom König die Zurücknahme feiner Ernennung. 

Ale Yohn für die Ausdauer, weiche der Abt in dem bei jenem Anlaſſe entſtandenen 
Beken: bewielen hatte, erbielt er den Givilverdienftorden der bayeriſchen Krone, wodurch 

Hancterg ın den Adelſtand erhoben wurde. Zu den Vorarbeiten des vatilanifchen 

Kenzus wurde mit andern deutichen Theofogen auch von Haneberg nad) Rom berufen, 

wereltit er der Kommiilion für die Kirden und Miſſionen des Orients zugetheilt wurde. 

Er Lennte fih jedoch an dieien Arbeiten nur wenig betbeiligen; denn ſchon bald nad) 
der Ankunit in Rom erfrankte er. In feiner Stellung zum Unfehlbarfeits-Togma fland 
Haneberg entichieden auf eignen Füßen. Anfänglich war er zwar gegen die Definition 
dieſes Yehriages. Allein fobald der h. Werft durch das Konzil gefproden, waren jeine 
Vedenken gehoben. Gr verfündete und erflärte da Dogına zur freude des katholiſchen 
Teutichlands, zum argen Berdruffe der Widerſacher der Kirche, die in ihm eine Stühe 
dt einen Bundesgeneſſen zu befigen gemähnt hatten. &o fland Haneberg feſt zur 

Rice und zu ıhrem Wviifopate, in deffen Reihe ihn bald die Vorſehung berief. 

Der Biſcheisſtuhl in der alten Kaiferfiadt am Rhein, zu Speyer, war bereits ein 

Jabr Tara verwart,  Tes Königs Minifler, Graj Hegnenberg-Duy, forderte den Abt 

35* 



beb Eommer im der Balz die — ——— 
von gegneriſcher Seite durch alle möglichen — 
ſtumpfen verſucht worden war, ſo ſchlugen dennoch d 
Pfälzer ihrem von Nom geſandten Biſchof, der vom h. € 

im begeifterter Freude entgegen. Und nicht vet {ab 1 
feiner Erwartung. Haneberg trat ein in die Fußftapfen 2 

itofaus, was er fen badurcı zu erfennen gab, daß er d njelben 
lichkeiten, wie Nifolaus, die höchſten Aemter des 2 ; übertr 

Bald nach dem Bijhof Fam ein Emiffär der fe n 
Profeſſor Michelis, in die Pfalz, um das Bolt an 
wiegeln. Er hatte zur Zeit der Gährung das ( 
h. ren genoffen, und nun verläfterte umd t [4 

und feonte weder Haus, noch Herz des —* — 
ſtück zum Hirtenbriefe des Biſchofs gab er — berüchtigten „ 
brief" heraus. u 

Der Biſchof war ſchon vorher, am 16. September, ) Bu da gege 
in die Verfammlung feiner Brüder, von wo er am 21, € ptei 
lehrte. Gegen die Mitte des folgenden Monates wat er fe eine 
reife an, und zwar firmte er dort zuerjt, wo er furg zum wa 

geihmäht worden war. Die Firmungsreije geftaftete * 
zu einem wahren Triumphzuge. Der Heerdebrief des 
fräftigften widerlegt. 

Keine geringe Sorge bereiteten indei dem Biſchofe bie Wei 
um Einführung der fonfejfionstojen Schulen, welche grade in me 

auf, denfelben anzunehmen. Aber er ſchlug ihn aus, wichts 
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großen Anklang fanden. Aus diefem Grunde gab er in feinem folgenden 

vortrefflihen Yaftenhirtenbriefe dem Volle eine chriftliche Erziehungslehre, 

die ein ergrauter Schulmann ein wahres Meifterftüd genannt hat. 

Während der Faften hielt der Bifchof felbft die von Nah und Fern 

zahlreich befuchten Faſtenpredigten. Anch bei fonftigen feſtlichen Anläſſen 

verkündete er das Wort Gottes. Im folgenden Sommer nahm der Biſchof 

eine außerordentlihe Amtshandlung vor, in Folge deren er in Anklage⸗ 

zuftand verjegt und nad längern Verhandlungen vor verfchiedenen Gerichts- 

höfen verurtheilt wurde. Cr erfommunicirte nämlich eine Katholifin, die 

einen von jeiner Frau geichiedenen Proteftanten geheirathet hatte. 

Trog der ungünftigen Zeitverhäftuiffe wußte der Biſchof feiner Geift- 

lichkeit die Wohlthat der Erercitin zu verſchaffen, während biefelben im 

übrigen Bayern unterblieben. Nach denjelben eilte er zu den am 10. 

Scptember zu Eichſtätt verfammelten bayerifchen Oberhirten, wo der in 

jeinem legten Faftenhirtenbriefe behandelte Gegenftand zur Sprache gebracht 
wurde. 

Um diefe Zeit wüthete in feiner Bifchofsftadt die afiatifhe Cholera 

mit folher Heftigfeit, wie faum in einer andern Stadt. Der Biſchof ging 

Allen voran in todesmuthiger Opferliebe, befuchte die Kranken und Ster⸗ 

benden, und fpendete überalf geiftlihe und leibliche Erquidung und Tröftung. 

Des Himmels Gnade bewahrte ihn vor der Anftedung. 

Möge die Regierung des Biſchofs von Daneberg, welcher wegen feiner 

erhabenen Tugenden, wegen feines leuchtenden priefterfichen Beiſpiels und 

ſeines wahrhaft apoftolifhen Muthes8 von dem Klerus und den Gläubigen 

de8 Wisthums Speyer in aufridhtigfter Anhänglichleit in fteter Zunahme 

verehrt wird, no auf viele, viele Jahre eine Duelle des Segens und der 

Erbarmungen Gottes werden, nicht nur für die Diözefe Speyer, ſondern 

darüber hinaus für die ganze katholiſche Kirche im deutſchen Vaterlande. 

%* %* 
“* 

So ijt denn das chrwürdige Münfter aus den Trümmern erftanden 

und glänzt in neuer Schönheit, der Stadt Krone, des Speyergaues Zierbe 

und des Landes wiedergeheiligte Mutterlirhe. Aus dem ringsum erblühen- 

den Garten ragen feine Hallen, Thürme und Kuppeln empor und ſehen 

die Ichwindende Zeit mit ihrem Umſchwunge an fich vorübergehen, außen 

das eilende Jahr mit feinen Blüthen, Früchten und welfenden Blättern, 

und drinnen die wechſelnden Feſte, die Jahreszeiten des Kirchenlebens. 

Cr aber, den der Himmel und aller Himmel Himmel nicht einfchließen, 

und der ſeit acht Jahrhunderten bier im Tabernakel in umfchloffener Hülle 
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gethront, möge fein Antlig leuchten laffen über dieſem Haufe um 

Stätte, feiner Wohnung, und möge fich wenden zum Flehen um 

Gebet, das feine Knechte hier thun werden! Er wolle ba erhira 

Sehen feines Bolfes, und wenn er e8 hört, ihm gnädig fein. Sein! 

ſoll da fein, und er lajle jeine Augen offen ftehen über dieſes Gem 
über diefe Stätte, Naht und Tag’). 

1) 1. Buch der Könige VIII. 27—80. 
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Andang. 

Der Dom als Kaifergrab. 

Wie das alte Münfter zu Speyer in den frühern Jahrhunderten als 

ein fönigliches Gebäude in Urfprung und Beftand, ausgezeichnet durch Höhe 

und Größe feiner Thürme und Hallen und durd den Reichthum und die 

Pracht feiner Gotteszierden, im ganzen deutſchen Vaterlande gepriejen und 

befucht worden, davon haben die vorigen Blätter Meldung gethan; und fie 

haben erzählt, wie Geſchichte und Dichtkunſt fi die Hände gereicht, die 

Herrlichkeit des faft wunderjamen Gotteshaufes den lommenden Geſchlechtern 

zu überliefern. Beſondere Ehrfurdt aber weihten ihm außerdem die Völker 

deutiher Nation, weil die alten Herrfcher, fo ehedem den Scepter über 

das Vaterland gehalten und die römifche Kaiſerkrone getragen, an biej 

heiligen Stätte da8 gefalbte Haupt zur ftillen Ruhe des Grabes niedergel 

um zu den Füßen des Kreuzaltares, auf dem in alltäglider Todtenmeſſe 

dem Herrn der Könige das Sühnopfer zum Seelgerette geopfert wart 
einer fröhlichen Urftände entgegen zu harren. Daher kam es aud, daf 

der Stadt Epeyer der Name der failerlihen XQodtenftabt '), dem ‘Dome 
aber jener des Kaiſerdomes gejchöpft worden. 

Noch war der Dom nicht vollendet, und erft hatten fi die ungeheuern 

Pfeiler, Wände und Thürme bis zur Höhe der drei Chöre erhoben, als 

deijen Gründer Konrad 1I. diefes Ehrendentmal feines Hauſes fih und 

feinen Nachfolgern auf dem Kaiferthrone zur Grabftätte beftimmte‘ und die 

Ordnung feftete, daß alle römischen Könige, welche diesfeit der Alpen durch 

den Tod abgerufen würden, in dem weftlichen Chore des Münſters?) zu 

Speyer zu Grabe gebradht werden follten?). Zugleich gab er oder fein 

') So hieß Frankfurt die Wahl- und Aachen die Krönungsſtadt. Litzel 41. 

° Taber der Name Königshor. Linel 44. 
S. 14 dieſes Bandes. Leber der Thüre zur Sakriſtei im Gtephanschore liefl 

man clgende Inſchrift: Conrado ]., qui hanc Deo sacram fundarvit aedem ac sibi 
sulsque successoribus cis Alpes reliquit sepulturam, salus. Diefe Ordnung mag 
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ı die Stiftung, „ſollen alltäglich ficbenmal zu den fieben Tagzeiten ins Münfter 

: fommen und neben den Gräbern der Kaifer in ihren bejondern Stühlen’) 

 figen und zweihundert Paternofter und Ave fammt dem Glauben fleikig 

: und andädhtig abbeten?). Die Stuhlbrüder find, wie fih das aus den 

* faijerlihen riefen befindet, des h. römifhen Reiches und ber römiichen 

: Könige Almofener, und darum follen fie des Amtes und Almojens warten 

‘and darauf fugen, wenn ein romiſcher König zu Speyer ift oder fein wird. 

So eine Stuhlpfründe im Münfter durch Gottes Willen ledig wird, foll 

man jie ohne Miethe, Gelübde, noch Verheißung zeitlihen Guts einem 

Andern leihen; der aber, dem fie geliehen wird, foH eines ehrbaren Wandels 

und mindeſtens 24 Jahre alt fein, er fei edel oder unebel; alſo jedoch, 

daß, wenn ein rittermäßiger oder zum Schild geborner Mann und ein 

anderer, der nicht edel ift, zugleih um die Pfründe werben, man ben 

Edelmann bevorzugen ſoll; jonderlih, wenn er mit Mannfchaft oder ſonſtigem 

Nitterdienft dem Stifte verwandt iſt. Welcher Stuhlbruder, wenn ihm 

eine Stuhlpfründe geliehen wird, vor ber Leihung ein Eheweib hat, der foll 

und mag fie behalten; hat er aber zur Seit der Leihung Feine eheliche 

Hausfrau oder ftirbt felbe, jo er vorher gehabt Hat, fo foll er darnach nicht mehr 

zur Ehe greifen ; thut er es, fo joll ihm die Bfründe verwirkt fein ewiglid. 

Auch jollen alle und jeglide Stuhlbrüder auf ihren Pfründen felber figen, 

in dem geiftlichen Kleid, mit weißer Haube und ſchwarzer Kappe, in der 

Etadt zu Speyer allenthalben und in der Kirche zu Speyer mit fchwarzen 

federnen Ghorhüten, nad ihrer alten Gewohnheit, und in feinen andern 

Therfleidern zu Speyer gehen. Desgleichen follen fie in den fieben Gezeiten 

und, wenn der Gottesdienft währet, in der Kirche fein und in 'ihren Stühlen 

ftehen, und nicht anderswo in dem Vlünfter umgehn oder andres Dings 

warten und lugen; e8 wäre denn, daß einer läute oder zum Altare diene, 

was cin Seglicher thun foll, jo man das von ihm begehrt; und welder 

die Gezeiten verjäumt, der fol defielben Tags nichts Andres, als Waſſer 

graben waren, findet ſich jedody die Zahl von zwölf ſchon vor, wie diefeß ein handſchrift⸗ 

liches statutum Henrici episcopi Spir. ausdrüdlid, befagt. Sie biieben zwölf bis zum 
Brande 1659, nad welchem fie auf ſechs reduzirt wurden. 

', Zaber der Name Stuhlbrüder. 

*; Er mage e8 dan für fiechtagen oder gebreften nit gethan. Fünfzig paternofter zu 

der metten, zwentzig zu der prime, äwengig zu der tertie, zwentig zu der meffe, zwentzig 
zu der Zerte, zwentig zu ber none, dreufig zu der vesper und zwentzig zu der complete. 

Ordunng Wıichot Rabans d. Dienflag nad) fant Lucien der 5. Jungfrawen tag an. 1429. 
Mannieript. Ordnung des Biſchofs Matthias d. Udenheim Tonnerſtag nad unfer Lieben 
frauwentag conceptionis an. 1466, Manufeript. Ordnung Biſchois Philipp d. Udenheim 
Freitag nach der 11,000 jungframen tag an. 1538. Wanuicript. 
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Ueberrod, auf den Sarg vor St. Bartholomäi Altar, und dag 2 

oder ein Bruder, fo dazu geordnet wird, ihm gebe zwölf Streiche 
Ruthe, und darnach jeder Bruder einen Streid). — er 
jo mag man jeine Pfründe einem Andern leihen, au ımen, da 
iihef Gnae eier, a der Who ihm Gnade it 
der Stuhlbruder tragen, der an jeinem Mitbruder mit W 
übel handelt. Werner ſoll fein Stuhlbruder Gefinde haben, 

zu Tiige fige, ans feiner ‚Gopüffel mit ihn -effe unbe | 
mit ihm trinfe. So ein Bruder mit andern Perjonen $ h 

Reiten angegangen wirb, fo foll er das aur vor dem g 
austragen. Sein Haus, das ihm die Pfründe gibt, fell er | 

halten?). Item alle Montage vor Frohnfaften, wen 

herren?) Mefje fingen, joe sie EtapAie 0b — — — 
—— ziehen mit Gebet, in 

De — —— dieſen Artilel dahin, ba 2 ih 
Heller Strafe zahlen ſoll. * 

is 2) ie hatten eigne Wohnungen neben dem Dome; 
’, Alle Quartal an dem oben bezeidmeten Tage wurde 

bie Kalfer, in Gegenwart des Biichofs, wenn er 

gehalten, nadı welchem das De profundis an den 

zwiſchen Domberr und Bilar, und beötwegen midht 
Stimme im Kapitel) waren auf den von den Kaiſern 
ber Treppe zwiſchen dem Königschor und der Kuppel flo 

bes Kreugaltars flieht jeigt h # \ 
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wenn cr über Feld gcht, auswendig Speyer ehrbare Kleider tragen von 

einer Farbe, und nicht gejchnigelte Kleider anlegen, in feiner Weije. tem 
nachdem die genannten Stuhlbrüder zum Münfter gehörig und doch nicht 

geweiht find, auf daß dann, im Advent, in der Faſten und andern Zeiten, 

jo die Geijtlihen und Prieſter in Kappen, gleih den Stuhlbrüdern, zur 

Kirche gehen, Unterfcheid zwiſchen der Pfaffheit und Stuhlbrüdern erkannt, 

und dieje nicht von Auslenten für Briefter angefehen werden, fo joll ein 

jeder, der zu ciner Etuhlpfründe zugelaffen wird, von Stund an einen 

ziemlichen Yart zichen und tragen, dabei er für einen Bruder erfannt werden 

mag. So ein Bruder zur Pfründe aufgenommen wird, joll er in Gegen- 

: wart des Propftes, Meiſters und der andern feine Dandtreue geben und 

einen leiblihen Kid mit zwei aufgeredten Fingern ſchwören, jederzeit feinem 

Biſchof und Aruderpropjte gewärtig zu fein in Gehorfam; hierauf ſoll er 
dem Propſt zwei halb viertel Wein geben in zwei zinnernen Kannen, dem 

Meifter ein Paar Hojen oder einen halben Gulden, den Brüdern einen 

Imbiß oder drei Gulden, und zwölf Gulden, um damit ein Pfund Heller 

zu kaufen Speyerer Währung, und zwei Pfund Wachs zu ihren gemeinen 

Kerzen; und dann mag er feine Kappe anthun. Hat er die Kappe ange» 

than und iſt in jeinen Stuhl eingegangen, jo muß er ein ganzes Jahr feiner 

Pfründe ftill figen und fie fällt in den gemeinen Sedel; will er aber in 

drei Tagen ſchon derjelben genießen, fo ſoll er dreißig Gulden geben und 

baar bezahlen zur Fabrik und dadurd die Nugung der Pfründe an ſich Ldjen. 

Auch joll fein Stuhlbruder, wenn er mit Tod abgeht, das Seinige, liegende 

und fahrende Nabe, entfremden, alfo daß e8 nicht dem Almofen der Pfründen 

falle; jondern ein Jeglicher ſoll das dem Almofen zur Beſſerung lafjen, 

es wäre dann, daß er eine chelihe Hausfrau oder ehelihe Kinder Hinter 

ſich laile, die das bedürfen; denn alsdann ſoll die hinterlaffene Stuhlſchweſter 

mit ihren Rindern die Halbiheid der Habe ihres Mannes ald Eigenthum 
beitgen, und c8 auf ihre Kinder erwerben dürfen, wenn fie Witwe. bleibt; 

greit Ne aber zu einer zweiten Ehe, fo jollen fie und ihre Kinder deſſen 

nur die Nießung auf Yebenszeit behalten, und dann alles ans Almojen 

zurudrallen; und welder Bruder oder Schwefter das überfährt, verfällt in 

Bann. So ein Bruder ftirbt imwendig Speyer, den foll man in einer 

Kappen begraben. In Summa jollen die Brüder mit ihrem Gefinde in 

Eintracht und ‚Frieden neben einander leben und fi) allweg ehrbaren Wandels 

berlerigen, zur Ehre Gottes und unjrer lieben Frau, des Münfters fonder- 

lichen Fuürreſerin, und zum Gedächtniß der römiihen Kaijer und Könige ?).“ 

’. als au dem statutum Henrici episcopi d. 1258, statutum Friderici eppi. 
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Konrad II. 

verweilte im Jahre 1039 in Utrecht, um dort das Pfingftfeft zu feiern. Am 
Pfingftmontage ging er jelbft zum Dome, die Kaijerfrone auf dem Haupte, und 

Chronik aus dem 13. Jahrhundert, welder die Grabſtätte ſelbft geieben hat, läßt in 
der erſten Reihe die vier faliihen Kaifer: 

Heinrich V., Heinrich IV., Heinrid III, Konrad I. 
und die zwei faliihen Kaijerinnen: 

Gifela und Bertha 
ruben. Laut feiner Befchreibung befanden fich über den Gräbern Earlophage von geplät- 

tetem Marmor mit Aufichriften, welche die Namen der ſechs fürſtlichen Perſonen, ihre 

Abflammung oder Verwandtſchaft und die Zeit ihres Todes enthielten. Die Angaben 
der Abſtammung find befanntli in zwei Berfe gebradit: 

Filius hic, pater hic, avus hic, proavus iacet istic; 

Hic proavi coniunx, hic Heinrici senioris. 

woraus hervorgeht, daß dieſe Aufichriften erfi nad) dem Tode des legten falifchen Kaifers 
angebracht wurden. Obſchon der Verfafler der Chronik von zwei Denkmälern der Kaiferinmen 

ſpricht, jo laßt fid) damit doch vereinen, daß die beiden Fürſtinnen in einem Grabe 
ruhen, wie ausdrücklich überliefert if. Danach waren in der erſten Reihe fünf Gräber. 
Johann Zeiirid von Mutterftadt fpridt von ſechs Gräbern in der erfien Reihe, 
welche die obengenannten ſechs Mitglieder der ſaliſchen Familie umfchließen. Die Reihen- 
jolge ıft diefelbe wie in der Ursberger Chronil, nur wurde nad ihm jede ber beiden 

Kaiſerinnen in einem befondern Grabe beerdigt. Leber die einzelnen Gräber der übrigen 

Kaiſer und Kaiſerinnen gibt Mutterfiadt nichts Näheres an. Litzel fpridt von fünf 

Gräbern in jeder der beiden Reihen, und läßt die Herrſcher in nachſtehender Folge darin 
beftaitet ſein: 

Heinrich V., Heinrih IV., Heinrich III., Konrad II., Giſela und Bertha; 

‚ Beatrig und Albrecht, Agnes und Adolph, Rudolph, Philipp, 

das fuͤnite Grab ın der zweiten Reihe dagegen nicht belegt fein. Der BVerfafler des 
Karierdomes pilichtet in feiner Darflelung den Angaben Litzels bei, glaubt aber, daß 

urſprunglich nur acht Gräber gebaut, fpäter, erft vor der Beerdigung ber Kaiſerin Beatriy 
und zwar jür diefelbe, ein weiteres in der erfien Weihe hergerichtet worden fei, fo daß 
die Reihen ungleih wurden. Remling folge der Darflellung der Ursberger Ehronil und 
de3 Johann von Mutterſtadt, nimmt in jeder der beiden Neiben ſechs Gräber an und 

laßt nicht allein, entgegen den beftimmteften Zeugniffen, Bertha und Giſela jede für ſich, 

iendern auch nod zwei Biihöfe von Speyer in der zweiten Neihe der Königsgräber 
beerdigt fein, was an fih Schon unwahrſcheinlich iſt. Diele verichiebenen Angaben zu 

berichtigen, fehle jeder Anhalt, fo lange nicht eine vollffändige Unterfuhung der Kailer- 
graber vorgenommen wird. Feſtzuhalten iſt als Ergebniß der verſchiedenen Berichte, 
daß un der erſten oder oſilichen, dem frühern Kreuzaltar nächſten Reihe die aus dem ſaliſchen 

Furſtengeichlechte, in der weſtlichen, dem jet befeitigten &t. Annen-Altare zunächſt 

gelegenen Reihe die ‚zürften und Fürſtinnen aus dem hohenſtaufiſchen, babsburgiichen und 

ratanichen Haufe biegen, und zwar für fi ın je einem Grabe die vier Salier, Philipp 

und Nudelvh, zuiammen in einem Grabe Gılela und Bertha, Agnes und Rudolph, 

Beatrix und Albrecht, deren Eärge, wie es ſich bei der Eröffnung einzelner Gräber im 
Jahre 1739 unzmwerelhaft ergeben bat, über einander geftellt find. In welcher Auf- 

enandevcige indeß die einzelnen Kailer und Kaiferinnen in jeder der beiden Reihen 
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eingeſargt und über Köln, Mainz und W 
I Alle Klöfter, welche auf diefem Wege lagen, u 
Ha Sr une oe de, mie 

Domfapitel, die ganze Geiftficfeit mit allem Volle, 
lichem Zuge bis zum Stadtthore entgegen und führten ihm durch di 
auf den Münfterpfag. Dort angefommen, ward der © zur 
gehoben, und Kontads Sohn, Rönig Heinrich, und die b 
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IR Kreuzaltares, in der erjtien Reihe die erfte?), auf der Cpiftelfeite eingeſenkt 

"wurde, jo wie er es im eben felbft befohlen hatte?). Weber feiner Gruft 

2 erhob fih ein Sartophag in Form eines Sarges von rothem Marmor, auf 
3 
Pe“ 

p 
L_7 

® 
» 

den die Worte eingehauen wurden: Anno dominicae incarnationis MXXXIX 

Conradus II imperator secundo nonas Iunii obiit. Proavus iacet 
isthic?). Im vierten Jahre nad) ihm wurde feine Gemahlin, 

Kaijerin Giſela, 

an feiner Seite beftattet. Die Vorliche, womit Konrad der Salier der durch 

ihn wieder aus der Verfunfenheit erhobenen Spira und dent dajelbft neuer- 

bauten Münjter in Hulden zugethan war, theilte a:ich deſſen Gemahlin Gijela, 
deren befümmertes Mutterherz, nachdem ihr Sohn auf Limburg durch einen 

. Sturz vom Pferde den Tod genommen, in dem Baue eines Gotteshauſes 

Troſt und Yinderung finden mochte, wie denn ihre Frömmigkeit, barmberzige 

Milde und zarte Weiblichleit, ebenjo wie ihr hoher Geiſt gleich jehr gerühmt 

werden. Sie war aus Karls des Großen Stamme, wie das die alten 
Verſe bejagen: 

(uando post decimam numeratur linea quarta, 

De Carolo magno processit Gisela prudens; 

Nach zehn zählt man das viert Geſchlecht, 

Darinn ward geboren die vffredht 

And fromm Fraw Gijela genandt, 

Carla des Groffen Stamm wol befandt, 

und bewies fih durch ausnehmende Klugheit, jcharffinnigen Geift und ge 

wandte Weltanfiht als echte Tochter des erlauchten Ahnherrn. In erfter 

Che gebar jie ihrem Manne, dem Schwabenherzog, zwei Söhne, und als 

dieſer Todes verblihen, ward fie von ihrem Vetter, dem Salier, entführt, 

reichte ihm ihre Hand und ſchenkte ihm außer zwei Töchtern zwei Söhne, 

“onrad und Heinrich, von denen erfterer auf Limburg eines jähen Todes 

jtarb*), Icgterer nad feinem Vater römifcher König ward. Am 28. Sep- 

tember des Jahres 1024 wurde fie, obgleich manche ihre Che, weil mit 

!; Remling, Geſchichte der Biichdfe zu Speyer I. 269—271 fagt in dem dritten Grabe 

zur Rechten, jaſt ın der Mitte des Königschores, wie fon das alte Herkommen bie 

ruft Des Tomftitters in die Mitte der Gräber verweifl. Siehe &. 556, Note 3. 
‘) Wippo in vita Conradi. Annalist. Saxo. Otto Frising. Hermann. contract. 

l.ambert. Schafnab. Sigebert. Cemblacensis. &chloffers Weltgeſchichte V. 70—87. 
l.hınann 307. Vergleiche 3. 9—16 diefes Bandes. 

’ Zımoms 40. Joann. de Mutterstadt. Litel 96. Eysengr. bat die Grabſchrift: 
Chunradus II. imperator Romanorum obiit anno dominicae incarnationis MXXXIX 
pridie nonas ‚Junias. 

Siche 2. 7 und 8, dieſes Bandes. 
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5: Schlacht, lieh den Papft Victor IL, der dur ihn auf den päpftlichen 

v [7 7 vr. vı a “a: — 

: Stuhl erhoben und nach Deutſchland gekommen war, zu ſich rufen, befahl 

ihm und den gegenwärtigen Fürften und Bilchöfen feinen jehejährigen Sohn 

Heinrich, ließ ihm Huldigen und ftarb. Sein Herz wurde in der von ihm 

mit großer Pracht erbauten Simon- und Judakirche zu Goslar begraben; 

jein Leichnam aber ward von den Fürſten nad Speyer gebradht und neben 

: feinen Bater zur Linken desfelben mit großen Ehren, in Gegenwart des 
Papſtes und vieler Fürften und Herren, am Feſte der Heiligen Simon 

und Juda, jeinem Geburtstage, im Königschore feierlich beftattet'). Ueber 

jein Grab fette man ein marmornes Denkmal mit der Infchrift: Anno domi- 

nicae incarnationis MLVI Henricus tertius niger tertio Nonas Octobris 

obiit. Avus hic?). Heinrichs III. Gemahlin Agnes fand ihre Ruheftätte 
niche in Speyer’); nad mehr als zwanzigjährigem Witwenftand ftarb fie 

im Jahre 1077 zu Rom, wo fie au in der St. Petronella-Kirche beige 

jegt wurde. Mehr als dreißig Jahre nachher fand des Sohnes vielge⸗ 

prüfte Gemahlin, 

Kaijerin Bertha, 

im Ntönigschor ihre Ruheſtätte. Schon in jeinem fünften Jahre war der 

Nuabe Heinrich IV. einer Tochter des Markgrafen Otto von Italien ange- 

traut worden; allein nad de8 Vaters Tode eilte der junge Wüftling nicht 

jchr, die ihm verhaßte Braut Bertha von Suſa heimzuführen. Im 

Jahre 1066 vollzog er jedoh auf Anrathen der Fürſten, welche von 

der Ehe das Ende jeines zügellofen Lebens und daraus Ruhe für das 

Reid) erwarteten, das Beilager zu Zribur; allein er that es wider Willen. 

Er behandelte jeine Gattin auf die ungezogenjte Weile und trieb mit 
jeinen gleich wüſten Gejellen den ärgften Unfug, um fie zu nöthigen, in 

'!, Wippo. llermann. Corner. chron. bei Eccard. II. Annalist. Saxo bei Eccard.L 
Yambert von Afchaffenburg. Mutii chron. Germ. Magn. chron. Belg. Hermann. con- 
tract. Dodechin. Schloſſers Weltgeſchichte V. 87T—100. 

?) Joann. de Mutterstadt. Simonis. Litel 95. Lehmann 866. Eysengrein hat die 
Grabſchriit: Huiua filius Henricus III., qui dictus est niger, Romanorum imperastor, 
anno dominicae incarnationis MLVI tertio nonas Octob. obiit. Avus hic. 

) Ter Telan Nicolaus Yurgmann fagt zwar: „Dictus Henricus III. in ecclesia 
Spirensi ad latus sui patris sepultus est cum uxore sua Agnete.‘‘ Diefer vereinzelten 
Angabe ftchen aber mehrere ältere beftimmte Beugniffe entgegen, 3. ®. Herm. contr. 
chronici contin. altera ad ann. 1077: Agnes, religiosissima imperatrix, iam viginti 
annos in viduitate Deo devotissime serviens, nec filio suo Henrico contra aposto- 
lieam sedem in aliquo consentiens, Romae requievit in pace, sepulta Romae in 
ecclesia 8. Petronellae, und der umfländliche Bericht des Caes. Baronius, annal. eccles. 

XI. 505 und 506. Burgmann verwechſelt wahrfcheinfich die Kaiferin Agnes mit Agnes, 
der Icditer Friedrich Barbarofſas, welche im Königicher zu Speyer beerdigt warb. 

Katie, Zirıiten und Neben. IV. 36 
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eihenftein grub man die Worte: Sexto Kalend. » 
Bertha imperatrix obiit. Hic Henrici senioris®). Wie fie, jo 

aud) ihr Gemahl, - 

Heinrich unter der Bormundfchaft feiner Mutter Agues geblieben 
Reid) mit männlichem Geifte verwaltete, Sechs Jahre fpäter n 

1) Die fäfterlihen Anefdoten über Heinrichs erfle Chejahte, melde & 
feindfefige Ehronift Bruno in feinem Werke de bello Saxonico 

ee De 

ber Erfindung. 
| — wi 

2) Der päpftliche Gefandte Peter Damiani bewirkte die Berfühunng der Ei 

im Jahre 1069 zu Goslar. F | 

3) Diejes wird von Memling befiritten, ſiche S. 556, Note 8, 
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von mehrern Fürften und den Erzbifchöfen von Mainz und Köln feiner Mutter 

entführt; und dieje theilten fi, als Erzieher des königlichen Knaben, in bie 

Herrihaft. Der Gunſt des ſchlecht erzogenen jungen Königs bemädhtigte fich 

bald der Crabiihof Adalbert vun Bremen und erzog ihn noch fchlechter, 

indem er dem vierzehnjährigen Fürften ein leichtfertiges, tolle Leben und 

die größten Ausichweifungen geftattete. Dieſe ſchlechte Erziehung ſtürzte 

Heinrich in endlojes Unglüd, und der Greis mußte jammervoll büßen, was 

der Jüngling gefündigt hatte Im Jahre 1065 ließ ihn Wdalbert auf 

einem Fürjtentage zu Worms wehrhaft machen; allein die Unzufriedenheit 

über das tolle Regiment hatte ſchon fo im ganzen Reiche um fich gegriffen, 

daß im folgenden Jahre die Fürften, bei einer Zuſammenkunft in Tribur, 

den Erzbiſchof mit gewaffneter Hand fich eilig zu flüchten zwangen. Jetzt zog 

Heinrich mit feinen Spielgenoffen im Reihe umher, „warb ritterlich, aber 

auch brutal," jchaltete nad) Laune, mißhandelte die Edelften im Volke, beging 

eine Menge jugendlicher Thorheiten, bradte die Sachſen durch harte Be⸗ 

drückungen gegen fi in die Waffen und erhielt ihren Frieden nur durch 

große Beſchränkung des königlichen Anſehens und durch Niederwerfung der 

QYurgen, die er in ihrem Lande gebaut hatte. Zugleich erwuchs ihm mit 
dem päpftlichen Stuhle ein bitterer Streit, der ihn in einen Abgrund von 

veid ftürzte, das nur mit feinem Tode endete. Gregor VII. entſetzte 

mehrere deutihe Biſchöfe, weldhe die Mitra von Heinrich und deſſen Günft- 

lingen um Geld erhandelt hatten, ihres Amtes; und als der König fie in 

Schutz nahm, lud der Bapft ihn nah Rom, um vor feinem Stuble über 

den Leichtſinn fich zu verantworten, mit dem er die Kirchenwürden verlauft und 

an jeine Gejellen verjchenkt hatte. Der junge König, darüber heftig erbittert, 

berief die Biihöfe Deutſchlands im Jahr 1076 zu einem Kirchenrathe nad 

Worms, der den Papft als einen in die Kirche eingedrungenen Räuber und 

Empörer gegen des Königs Majeftät jeiner Würde verluftig erflärte; 

aber Gregor ſprach hinwiederum den Kirchenbann über Heinrich unb feine 

Getreuen und entband die deutfchen Fürften ihres Eides gegen den König. 

Auf dieje Nachricht jah ſich derfelbe vom größten Theile feiner Anhänger 

verlajien. Ta die unruhigen Sadfen fchon früher wieder die Waffen 

ergriffen hatten, fo famen die Fürften und Bilchöfe, vom PBapfte veranlaßt, 

zu einem Reichstage in Tribur zufammen, um dem zerrütteten Vaterlande 

einen neuen Herriher zu geben. Sieben Tage lang rathſchlagten fie, Heinrich 

jandte täglicd Yoten von Oppenheim, wo er ſich aufbielt, zu ihnen hinüber, 

um ihren Zorn durch Verjpechungen zu verfühnen. Sie aber weigerten ſich, 

zu dem Gebannten zu fommen, warfen ihm fein tolles Weſen, feinen Hoch⸗ 

muth und fein ſchlechtes Regiment in harten Worten vor, fetten jedoch ihm 
86* 
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ich als Bedingungen der Ausföhnung, a — 

ei fole fein Heer abbanten, und dann allein, nur vo 
Verdun und etlichen Dienern begleitet, nad) Speyer gehen, 
Stille und — —— 
in feine öffentlichen Geſchäfte miſchen, allen königlichen % 
fein einziges Zeichen der Königswürde führen, wie er bisher 9 

aber einjah, daß die Erhaltung feiner Krone einzig von der Yofum 
Banned abhänge, fo trieb ihm jeine Ungeduld wenige Tage vor Weihm | 

aus Speyer, und er zog im Winter nad) Dtalien, um die & pre 

perjönfich zu betreiben. Er erhielt fie nad) harter D ung: | 

je haß Buteme — 
feindlich gegen den Papſt, den er fait rn ee 77 

die Unzufriedenen in Deutſchland erfuhren, wählten fie den Sadhjenbere 
Rudolph zum römischen König, der aber von dem zuruckgeleh i 

neuerdings gebannten Heinrich in mehrern Treffen befiegt, im einer 
Schlacht im Yahre 1080 die meineidige Hand und mit ie 8 

Krone verlor. Heinrich eilte dann nah Italien zurüd, 2 
Gegenpapft Ciemens, fie ſich von biefem zum: Ralfer falben L 

feinen Gegner in der Engelsburg, der, von Guiscard gerettet, nad 
vor jeinem Tode in Salerno den Bann gegen Heinrich e 

—* nach Quedlinburg ſchickte, um ihn auf der 
wiederholen. Den Biſchof von Speyer traf dieſer Ba 
mit ihm. Gregors Nachfolger, Victor II, ließ den Bann 
im Jahre 1087 hielten die Fürften einen ungen: * 
zerrütteten Baterlande und der Kirche den Frieden wi | 

Die Sadjen traten’ aufs neue gerüftet Ins. Belb, a 

wütheten die Parteiungen, Heinrihs Sohn Konrad —* 
den Vater, ſtarb aber 1101. — — 

Heinrich zum romiſchen König 1099 wählen laſſen; a 
meineidig am feinem Vater und erhob die Waffen 9 
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Tonau ftanden fie ſich gegenüber; aber der Vater floh, gewarnt vor Ver⸗ 

rath, che noch gejchlagen wurde, und legte ſich nad Coblenz; der Sohn 

jedoch eilte durch Echmaben herab nad Spener, wo der Vater feine Schäte 

liegen hatte, erfaufte die Treue de8 Hauptmanns, welcher feinem Vater 

dieſe Stadt hütete, erhielt von dem Verräther Schiffe zum LUeberjegen feiner 

Zruppen, nahm die Stadt und den väterlichen Schak und eilte dann nad) 

Mainz. PDeit verftellter Betrübniß lodte er den Vater heimtüdiich nadı 

Dingen, nahm ihn dort feft und brachte ihn nad der Veſte Böckelheim in 

engen Verwahr, wo der Biſchof von Speyer, Gebhard II., fein Wächter ward '). 

Am Ztephanstage 1105 brachte er ihn auf den Reichstag der ihm gewogenen 

Fürften zu Ingelheim, und biefe verlangten von Heinrid IV. abzudanken 

und feinem Sohne die Reihskleinodien zu überantworten. Die Ermahnungen 

waren von Drohmorten begleitet. Heinrich erwiederte, er fei der Krone 

müde und denfe nur, mit ber Kirche und mit Gott fi) zu verfühnen, und 

bitte den päpftlichen Yegaten, ihn vom Bame zu löfen; body der behauptete, 

biezu feine Vollmacht zu haben. Den Fürften antwortete er dann, er habe 

wohl viel und jchwer gefehlt; allein fie möchten ſich hüten, ihn und fidh 

aljo zu erniedrigen, daß fie ihn gewaltfam des Reiches beraubten und bie 

erſte Krone der Erde in ſolche Schande brädten; er fei bereit, vor dem 

Papſte und einem Tage aller Fürften über fein geführtes Regiment zu ant- 

worten. Die Fürften aber waren unerbittlid. Da warf er fih zu den 

süßen feines Cohnes und befchwor ihn, die Stimme des Mitleids und 

der Natur in feinem Herzen nicht zu erftiden. Biele Fürften weinten ob 

der beweglichen Rede des Greifes; der unnatürlihde Sohn jedoch, Talt und 

berzlo8, wendete fein Gemüth und fein Gefiht. Mit dem Sohne verhär- 

teten ji die Herzen der Fürften, der alte Haß erwachte wieder, das Wohl 

der Kirche und des Reiches fchienen zu gebieten, und feierlich ward Heinrich 

der Töniglihen Würde verluftig erflärt. Vet verlaffen und arm, im tiefften 

Elende, wendete er fi an den Bifhof von Speyer, dem er früher, da 
derjelbe nod) Abt in Hirſchau war, in Hulden zugethan war, und fagte ihm: 

„Eiche, id) bin von der Höhe menfchlicher Ehre herabgeftürzt und elend 

geworden; es frommt mir nidht® beffer, denn den Waffen zu entfagen. 

So gib mir denn eine Pfründe in deinem Münfter zu Speyer, auf daß 

ih ein Diener unſerer Yiebenfrau werde, der ich mein Leben lang in Andadıt 

mi ergeben; denn id fann ja fefen und noch zu Chor dienen. So gib 

mir eine Pfründe, damit ich In meinen grauen Tagen nicht Hungers fterbe.“ 

Der Biſchof antwortete: „Bei der Mutter Gottes, das werbe ich nimmer 

I) Eıche 2. 31-34 dieſes Bandes. Der treue Hugmann war an. 1090 geflorben. 
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thun !* Da wendete fih Heinrich unter Thränen am bie lm eher 
bat: „So erbarmt ihr euch meiner, ihr wenigitens, ar 
Erbarmen mit mir!" Aber er fand fein Erbarmen und wur 
die Veſte Bödelheim zurüdgebradht. Am folgenden Tage 
Erzbifchöfe von Trier und Mainz und der Biſchof von Worms, 
ungeftüm die Neichskleinodien. — A 

ſchmucke und ſprach: „Seht hier die Zeichen der Ke t, die m 
gegeben; wenn ihr fie nehmen wollt, —** ich bin ein 
fann euch nicht widerſtehen.“ Erſt ftußten die Biſchöfe, dan aber 
den Mainzer ermuntert; 'nalften fie'bens Sielfen, unable Mi R 

rm ——— Kleine 
Leibe und brachten fie feinem Sohne nad; Mainz. Der m 
Wert jeRt wniger: ung Bea un Vento 
Lüttich. — 00—— 
ſein Sohn hört es und sieht ihm mit einem Wr g 

es diejem gelang, des gejagten Vaters wieder Herr zu me 
Kummer, Scham und en — ftarb « 
des ZJahrs 1106 zu Yüttih. Eim Bote bradte des Te 
Schwert und legte Worte!) dem heranziehenden Sohme, und ber 
mit feinem Heere über den Fall des Vaters. In Yüttich inde 
das Boll und die getreuen Fürften an des Alten Leiche, 
Bischof Dibert begrub fie mit kaiferlihen Ehren in St. 
vor unſrer Liebenfrauen Altar. Aber das Harte Gejchi bes 
hatte noch nicht mit feinem Tode geendet. Nach dem Begräbn 

Sohn mit den Fürften und zwang die Bijhöfe, welde dem | 
hatten, die Leiche wieder mit eignen Händen auszugraben, weil er im 
geftorben und an feinem geweihten Drt zu ruhen verbiene. Sie geben 

ans Furdt vor dem Kaijer und Papft; die Leiche warb ans dem Oi 
gehoben und auf einer Infel der Mans an einem einfamen Orte, ı 
Geſang und Gebet, niedergeftellt, und nur ein zufällig dort vorüberfom: 
Mönd, der auf feiner Wallfahrt von Jeruſalem heimfchrte, ex 
des Todten, blieb bei dem Sarge und betefe täglich über ihm Die Bi 
und Todtengebete. Anenige EBochen‘ (päter‘ gepcU/EB —— 

des Vaters mad Speyer bringen zu laffen. Die | Licht‘ 
Bolt, welche ihm im Leben mit unerfchütterlicher Treue ı 
den Leichnam auf der Grenze des Weichbildes und trugem f 

H Er war fo arm geworben, daß er feine Stiefel für Brob verſchen 
Sohne ließ er mit Meberjendung des Schwertes und Ringes jagen: 
(ft; 44 däte dir mehr ek, merm da mir mehr geaffen bäfe* 

*3 

—⸗ J * 

] 

— 

— 

und ber beri 
— 

— 
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Gebet nud Glodengeläute auf ihren Schultern zum Müuſter. Dort aber 

erihien der Biſchof und verbot, den Kaijer mit firchlichen Gebräudjen im 

Königschore beizujegen, noh auch eine Todtenmeſſe für ihn zu jagen, bis 

der heilige Vater den Bann gelöft; zugleich befahl er, den Leichnam in ber 

St. Afralapelle niederzuftellen, bi8 man die Erlaubniß zu feiner Beerdigung 

vom apoftoliihen Stuhle eingeholt hätte. Bei diefem Interbifte erhob ſich 

großer Tumult und heftiges Weinen im Volle, weil der Kaifer das Münfter 

zu Speyer im Leben fo reich begabt, das Gotteshaus fo Hoc geihmüdt 

und die Stadt fo fehr geliebt hatte, vor vielen. Aher Gebhard, durch den 

Vorgang zu Yürtih furdtfam gemacht, war nicht zu erweichen. Fünf Yahre 

lang lag Heinrich in einem fteinernen Sarge, unbegraben, und fein Gebet 
ward über ihn gejproden; nur die Speyerer, die feine Huld nicht vergefien 

fonnten, famen alltäglich zur Afrakapelle und beteten für feine Seelenruhe. 

Endlich im Jahre 1111, als fein Sohn, zum Kaijer gelrönt, aus Italien 

zurüdfehrte, brachte er aud dem gebannten Vater Abfjolution. Er kam im 

Auguſt nad Speyer, erhob am Tage vor Mariä Himmelfahrt, am 14. 

diejes Monats, den Sarg, trug ihn in feierlidem Zuge ind Königschor 

und jenfte ihn dort, im Beifein ungähliger Fürften, Bilchöfe, Aebte und 

Herren, mit jolden Ehren neben den Vorvätern in bie Gruft, wie vor 
ihm fein Staifer begraben worden. An demfelben Tage gab Heinrich den 

Speyerern die erfte wichtige Urkunde ihrer fpätern freiheit, unter der Be⸗ 

dingung, daß fie alle Jahrtage des Begräbniſſes feierlih ins Münfter zu 

Vigil und Meſſe fommen, mit Kerzen in den Händen, und von jedem Haufe 

cin Brod den Armen geben follten!). Auf Heinrichs Grab jegte man ein 

Denkmal von rothem Marmor mit der Inſchrift: Anno dominicae incar- 
nationis MCVI Henricus quartus senior septimo Idus Augusti obiit. 
Pater hic?). Nicht 14 Yahre fpäter ward der Sohn, 

Kaijer Heinrich V., 
zum Vater, den er fo ſchwer gekränkt hatte, beſtattet. Fünfundzwanzig 

Jahre war Heinrich alt, als ſein Vater in Lüttich ſtarb. Schon im 

', Vita Henrici quarti apud Urstis. Lambert Schafnab. Otto Frising. Bertold. 
Constantiens. Chron. Hirs. Dodechin. apud Pistor I. Albert. Stadens. Godefrid. 
Viterb. Brunonis historia belli Saxonici. Chron. Augustensis bei Freher. Huld- 
rich. Mutii chron. Germ. apud Pistor II. Annalist. Saxo bei Eccard I. Hermann. 
Corner. chron. Struv. corp. hist. Germ. Gcdleflers Weltgeſchichte V. 99-192. 

Lehmann. Zimonid. Bergleiche noch S. 22, 31—43 d. Bds. und Remling, Geſch. 
der Wıichöte zu Speyer I. 340, 349—352, 

2) Joann. de Mutterstadt. Simon. 61. Lisel 96. Eysengrein hat die Inſchrift: 
Huius tilius Henricus IV., dictus senior, Romanorum imperator. Anno dominicae 
incarnationis MCVI septimo Idus Junii (fell heißen Augusti) obiit. 



ſich die Fürften zu verföhnen, und als dieſer u 
jeinem Hoflager zurücklam, jman cr in, bi Tobefefe, in fi 
wart die Meffe im Münfter zu Lefen, weil er ſich diefes ı 

bannten zu thun geweigert hatte. Erlang verlieh hierauf Heil Rr 
und jah von da dem Kaiſer, ungeachtet der freundlichiten Einladungen, ik 

wieder). Heinrid) 309 nad) Italien, um den Papft- zur 28 e 
1 

bitterjter Feind, die Sachſen und Franfen gegen ihn a t 

Jahre 1120 nad) Deutjchland zurüd, ra Sie 
Biſchof Bruno von Speyer, euch er VRR — 
an ber Tapferkeit der Mainzer Bürger und ward aufs 
Später verjöhnte er fi mit dem neuen Papfte Ealirtus IL, 
1122 wurde auf dem freien Felde bei Worms, wohin fi 
Bollsmenge aus allen Gegenden Deutichlands re 

offentlich verfündet, der Bann gelöft und die Inveſtitur ger . 
an lebte Heinrich noch drei Fahre er — 
aber auch mit Härte. een | 
dem Sterbebette befahl er noch, die Neichsfleinodien a 

1). @iche ©, 48 Biefb Bandes. “ 
2) Der Zobestag des Kaiſers wird verſchieden angegeben; % 

Jahr hat jedoch die meiften und bedeutendfien Zenguifje für fi 
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ſchloſſe Trifel® niederzulegen, bis, da er keinen leiblichen Erben hinterließ, 

die Fürften einen neuen König gewählt hätten. Sein Herz und die Ein- 

geweide wurden in der Domlirde zu Utrecht begraben, feine Leiche aber 

ward mit Salz cingerieben, über Köln nah Speyer geführt und an der 

Ceite jeines Vaters im Königshore eingeſenkt, mit Schild und Helm und 

zerichlagenem Siegelringe, des falifhen Kaiſerhauſes Tester, in das vierte 

Grab der erften Reihe vor dem SKreuzaltare, wor der Evangelienſeite '). 

Gin marmornes Denkmal bezeichnete die Stelle, wo er begraben liegt, mit 

der Inſchrift: Anno Domini MCXXV Henricus V. minor X. Kalend. 

Junii obiit. Filius hic?). Zuerft nad Heinrich V. ward in den Kaifer- 
gräbern zu Speyer wiederum beigefegt die Tochter des Kaiſers Friedrich 

Rothbarts und jeiner zweiten Gemahlin, der Kaiferin Beatrix, bie in noch 

zartcın Alter verftorbene 

Agnes?). 
Als Kaiſer Heinrih VO. im Yahre 1309 die Leiche Adolfs beerdigen ließ, 
fand man ihren Körper, in einen rotben ſeidnen Mantel gewickelt, ver- 

weſen bi8 auf die Haare und die Gebeine, welche aber, als man fie 

berührte, in Aſche zerfielen. In ihrem bleiernen Sarge lag ein Täfelchen, 

gleihjall8 von Blei, auf welchem die Worte gegraben ftanden: Octavo 

Idus Octobris Agnes, filia Friderici imperatoris, obiit*). Nur brei 

Jahre jpäter ward zu der Tochter die Mutter, 

Kaiferin Beatrir 
beftattet. Friedrich, der Rothbart, verehelichte fi zu Conftanz im Jahre 

1) Otto Frising. Annalist. Saxo. Dodechin. Albert. Stad. Sigebert Gemblac. 
Annal. Hildesheim. Godefrid. Viterb. Chron. Luneburg. Herm. Corner. chron. 
Huldrich Mutii chroan. Germ. Tritthemii chron. Hirs. Lehmann. Schlofſers Welt⸗ 
geſchichte V. 192— 207. Bergleiche S. 38—46 diefeß Bandes. 

?) Joann. de Mutterstadt. Simonis und diefen nad Ligel ſetzen „junior“. Eysen- 
grein bat: „Filius eiusdem Henricus V., dictus iunior, Romanorum imperator, domi- 
nicae incarnationis MCXXV X. Kalend. Aug. (foll heißen Junii) obilt“. 

4; E.ysengrein und die Tafel des Biſchofs Matthias machen fie zur KRaiferin, Simonis 

zur Kaiſerin Agnes, der Gemahlin Heinrihs III. Siehe darüber S. 561, Note 8. 
*, Joasn. de Mutterstadt 187, 188. In eius (Adolphi) quidem tumuli aperitione 

inventa est parva capsula, in qua effigies cuiusdam puellulae, quae quondam erat 
filia Friderici imperatoris, adhuc aliqualiter restabat, cum corpusculo involuto 
panno serico, quod corpusculum cum manibus tractaretur, statim in pulverem est 
redactum, et remanserunt ossa sola et coma seu pili capitis integri opperuerunt, 
ıde qua puella in eodem marmore tale habetur epitaphium:: Octavo Idus Octobris 
(s, Tcteber) Agnes filii regis briderici imperatoris obüt. Das Tobdesjahr iſt nicht 

angegeben: nad dem Berzeichniſſe des Epeyerer Archivars Löbel „Series chronologica 

personarum augustarum in eccl. cath. Spirensi sepultarum“ vom jahre 1793 ward 

Agnes ım Jabre 1180 im Königschor beflattet. 



ee — September 11 
———— — — 
re Radevic, Otto de s, Blasio, | 
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rebelliihen Städte Italiens zu Hülfe gerufen hatte, vernahm er den Tod 

feines Bruders und eilte fogleih aus den italiichen Schlingen nad) Deutich- 

land zurüd, um feinem Neffen Friedrich die Königskrone zu bewahren. Die 

Reihsfürften ernannten ihn auch vorläufig auf einem Tage zu Dapenau 

zum ReichSverweier, bis Friedrich aus Apulien nad) Deutſchland gelommen 

wäre. Bald jedod verfammelten fie fi, vom Papfte Innocenz ILL, der des 

hohenftaufiichen Hauſes heftiger Feind war, verleitet, zur neuen Königswahl 

und wählten mit Uebergehung des dreijährigen Friedrich und feines Oheims, 

den Herzog Berthold zu Zähringen, welcher aber die Koften fcheute und 

für 11,090 Mark, welche ihm Philipp von dem unermeßlihen Schage, der 

auf Burg Trifel8 lag, verjprochen hatte, zurüdtrat. In diefer Zeit?) kam 

Herzog Philipp nad) Speyer und verlam, da man einen baldigen Krieg ob 

der Königsfrone vorausfah, mit dem dortigen Rathe und Biſchof, daß diefer 

und die Speyerer feinem Heere allweg offnen Markt halten, im Nothfalle 

Schiffe zur Rheinüberfahrt leihen und ihn felber, wenn er das fordere, mit 

dreißig Kittern in ihre Stadt aufnehmen wollten; mit dem Bedinge jedoch), 

daß er jein Heer weder in die Stadt, nod in die Vorſtädte einlagere; 

wofür er im Namen des jungen Königs alle Freiheiten beftätigte?)., Im 
jelben Jahre ward er von einem Theile der Reichsfürften zu Mühlhaufen 

zum Stönig gewählt; da ihn aber der Bapft verwarf, weil er in Italien in 

den Bann gefallen und nicht abjolvirt wäre, jo festen ihm andere ben 

Sadjenherzog Otto entgegen. Beide Könige wurden dann von ihren An⸗ 

hängern gekrönt?) und zogen gegen einander zu Felde. Philipp bemächtigte 

fi der von jeinem Bruder Heinrich in Italien gefammelten und auf Trifels 
niedergelegten Schäße, verwüſtete die Ränder feiner Gegner im Elſaß, legte 

jih vor das ihm abholde Straßburg, nahm es und trieb die Bürger zu 

Paaren. Otto fam, als er dies hörte, von Aachen den Rhein herauf, und 

bei Speyer geriethen die Heere zum biutigen Kampfe aneinander, in dem 

Philipp den Gegentönig fo fchlug, daß er mit den Trümmern feiner Macht 

eilends an den Niederrhein entfloh. Philipp fiegte von jegt an faft in 

allen Treffen; allein immer erneuerte Otto, vom Bapfte geftügt, den Kampf 

und führte den Krieg mit mehr Eifer, als Macht. Die Kölner waren 

dem Sachſen hartnädig ergeben und fegten ihre Feindſeligkeiten felbft dann 

noch fort, als ihr Erzbiſchof, durch Ueberredung des Biſchofs von Speyer, 

für Philipps Sache eingenommen wurde. Leztzterer hielt deshalb im Jahre 

I, Im Januar des Jahre 1198. 2) Eiche &. 72 und 78 dieſes Bandes. 

‘: Thrlıpp ward im September 1198 in Mainz dur einen itafienifchen Erzbiſchof, 

Otto durch den Erzbifhof Adolph I. von Köln zu Wachen gefrönt. 
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1205 ‚einen großen Tag zu Speyer und be 
ee are EEE 

Belagerung gelang. Cr fandte dann den Viſchof 
in feinem Namen die Hufdigung der Bürger zu € 
1107 tamen zwei päpftliche Yegaten zu Philipp nach 
Löfung des Bannes und Sicherung des deutſche 

feiner Töchter dem Neffen des Papftes — 
— —— er 
den Befik der Königskrone — 7— 
Sachſen ſeine Tochter mit dem Herzogthume S 
gütern, wenn er bei ſeinen Lebzeiten zurücktreten u cf 
ee Ons vermrf ben tr 

06) Bamberg, "ns die Müftung 'zu. betreiben; ira ver bei 
bergiſchen Altenburg. Am 21. Sun 38 Sahres 1208 führte 6 t Morges 
die Tochter feines Bruders zum QTraualtare umd begab | | af 
Schloß, um ſich zu erholen; Me — — jatte zur 
gelaſſen. Bei dem König in feinem Zimmer war I 
von Speyer, Konrad von Scharfenberg?), und der Erucfeß 4 
Waldburg. Da klopfte es unerwartet, und Otto, Pfalggr 
bad, dem der König früher feine Tochter zur Ehe —— 
Bräutigams grauſamen Charakter aber jetzt wieder vermwei gerte, trat 
weitere Anmeldung ein, jo wie e8 der dem ftrengern Ä feiten ab 

Philipp ſchon früher erlaubt Hatte. Der Palgraf go. fein Sawer 
hieb wie ſpielend in die Luft. — — 
Weſen des Pfalzgrafen und ſagte ihm: „Stede dein € 
denn bier ift micht der Ort, es zu gebrauchen“. Da 
wüthend auf den König zu und rief: „Hier ber Ort, I 

beftrafen !" und hieb ihm in den Hals, die große Aber e —— er di 
faft erftarrt bei dem Anblick des Nönigsmordes, froh, vom = ft go 

unter das Bett; Mer rel; 00er — [ 
vor, ſchrie laut nad Hülfe und wollte den Mörder a A - 
einen Hieb ins Geficht, der ihm die Kinnlade fpaftete 1 rin 
nieberftürgte, der fhon auf dem Steinboden — 
feinem Blute verhauchte. Bis der ſchuchterne Bifchof f 
Hüffe rief, war der Pfalggraf im den Hof gelangt, 

“ — 

4) Er war nicht Philipps Heftangler, ſondern deſſen Prote 
Mote 4 diefes Bandes, 



— 573 — 

& feinen Verjchworenen aufs Roß geworfen und jprengte im wüthenden Galopp 

aus Bamberg. Der Bilhof aber floh aus dem Zimmer, nahm im erften 

m Schreden die beiden jüngften QTöchter des Königs und kam mit ihnen in 

E jein Bisthum, eilte dann nad Hagenau, wo die Reichskleinodien verwahrt 

7 lagen, faßte fie und ſchloß fi mit diefen und den Fürftinnen auf Burg 

Trifels cin, das er nicht eher verließ, bis König Otto ihm durd Hand⸗ 

gelöbnig verjprad), ihn gegen Auslieferung der Reichskleinodien zu jeinem 

Kanzler zu machen. Die Leiche des gemordeten Königs wurde in Bamberg 

begraben, jpäter aber, als fein Neffe Friedrich II. auf den Thron gelangte, 

wieder erhoben, nah Speyer geführt und im Königschore, der erfte!) in 

der zweiten Reihe, in einem bleiernen Sarge feierlich) eingejenft ?). Leber 
jein Grab jegte man ein marmornes Denkmal mit der Inſchrift: Anno 

Domini MCCVIII Philippus rex Bambergae occisus XI. Kalend. Julii 

obiit?). Nach ihm wurde erft wieder 

Kaijer Rudolph I. von Habsburg 

im Kaiſerdome begraben. Rudolph der Habsburger, ein Sohn bes Grafen 

Albreht von Habsburg, am 1. Mai 1218 geboren, wurde nad) dem großen 

Zwiſchenreiche im Jahr 1273 von den zu Frankfurt verfammelten Fürften zum 

römijchen Stönige gewählt. Er war ein fehr Muger und tapferer Ritter und ein 

gerechter, glüdliher König. Das ganze Rei frohlodte bei der Kunde 

jeiner Wahl; denn fein Name war in allen Yanden mit Lob erſchollen. 

Nach jeiner Krönung fandte er feiten Hoflanzler Otto, Propft des Weiden- 

ftift8 zu Speyer, nad) yon*), damit er dem päpftlihen Stuhle alle von 

1) Auch Remting, Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer I. 268—72 läßt Philipp in dem 

erſten Brabe der zweiten Reihe ruben. 

2) Chron. Augustens. Ott. de s. Blasio bei Urstis. Godefrid. monach, bei Freher. 
fraprment. histor. bei Urstis. Chron. Luneburg. bei Eccard. Albert. Stadens. 
Magn. chron. Belgic. Sigefrid. presbyter. Misniens. epitome bei Pistor. Hermann. 
Corner. chron. Huldrich. Mutii chron. Chron. Hirs. Struv. corp. hist. Germ. 
Lehmann. Simonis. Der Trijels dargeftellt von Lobflein. Schlofſſers Weltgeichichte 
V. 449-451. v. Raumers Geſchichte der Hohenflaufen I. 121—124. Die Beilegung 
in Zpeyer erfolgte nad J. Zr. Böhmer, „Die Negeflen des Kaiſerreichs unter Philipp 
u. f. w.," zu Weihnadten 1213, nad) dem Berzeichniffe Löbels (ſiehe &. 569, Note 4) 
aber am 30. Tezember 1214, 

+) Simonis. KEysengrein. Yitel. 

+) Dort hatte eine Kirdenverfammiung (die 14. allgemeine) im Jahre 1274 flatt. 
Als Abgeiandte Rudolphs erfdienen außer dem genaunten Otto noch zwei weltliche Herren, 
der Yurggraf ‚zriedrih von Nürnberg und der Graf Gottfried von Sayn, welche die 
deutichen Angelegenheiten, foweit fie den Papſt berübrten, ohne Schwierigleiten ordneten. 

zer Yarit Gregor X. ließ die Gefandten des Böhmenlönigs Dttolar und des Zitular- 

lonigs Alfons von Kaftilien nicht vor, bewog vielmehr den letztern zum Wufgeben ber 



en Hufdigung der. dortigen’ 
1276 belagerte er den Fledenftein im Unterelfaß,'um | 
den Biſchof Friedrich von Speyer mit Heeresge 
diefen auf feinen Biſchofsſtuhl zurück ?). Fünf 9 
Retſcher zu Speyer und ſchentte dort der Stadt Ü die. 

barteit?). Während er fiegreic gegen den X Ditofer fü 
feine Gemahlin Anna in Wien *), amd er vera 
zweiten Male mit Agnes, der Tochter des Grafen ı 

dem Elſaße herab — md Spam hm’). Am © 
tag des Jahres 1291 hielt Rudolph einen großen ? 

Retſcher und ließ die „Fürſten, Grafen, Freie, Ritter, 

mannen, Bürger, Städte und Pfaffen“ ſchwören, t 
zu halten, den er fchon 1287 in Würzburg aufgerichtet 

in deutiher Sprache Fund machen ließ. Bon Speyer 
burg und ließ alle jeine Kinder und Freunde dahinlom 
mit ihnen von den vielen Geſchäften zu erholen. —— 

auf ihm, und er erfranfte nad) einigen Tagen. Die i 
Krankheit für Ueberlaft des Alters und wurden unter fi 

zu eröffnen, daß längeres Leben unmöglich jei. Erfah ı 
brett, als ihm dieſe Botjchaft ward, und gütig jah er — 

fragte: nf; denn oljo in Mehrheit, wien* Se, 
ift es, leider!“ „Nun denn,“ erwiederte Nubolph, „jo i u ‚ 
Bleibens nicht länger: (aft uns aufbrechen und mad € | 
unfern Borfahren im Miünfter," Seine ganze Baniie 

Schiffe und fuhr den Nhein herab. In Burg Germer 
König einen Tag; da aber die Aerzte nur noch fünf @ 
beurfaubte cr fh von dem meflageben Gefnbe un wit fo 

zweier Geiftlichen, die ihm von Gott voripraden, des — 

deutfchen Kaiferredhte und fieh den Ottofar wiffen, dafi er auf feine nt 

zählen dürfe. 
2 0 ui hu Dem —— 

i_— u u u — 42— a [7 
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Speyer. Im Lande eilte das Volk von allen Seiten herbei an die Straße, 
ım den alten Kaiſer noch ein Dal zu fehen. „In Speyer pflog er mit Fleiß, 

vas der Seele Nug ift, um Gottes Sühne und Huld zu erwerben. Dan 

seichte ihm den Leichnam Gottes. Nachdem der fo Tugendreiche all feine 

Diener, jo Yaien als Pfaffen, bedacht hatte, empfing er das h. Del; denn 
8 begann das Scheiden der Seele. In der Stadt war die Klage groß. 

Man hatte nidyt nöthig zum Begräbniſſe einzuladen; denn wer an den 

Ufern des Rheines ſeßhaft war, begab fich fchleunigft nach Speyer.” Seine 

Söhne begruben ihn mit föniglihen Ehren, neben Philipp, den zweiten in 

yer zweiten Reihe’). Auf fein Grab ward ein marmornes?) Denkmal mit 

yer Inichrift gefegt: Rudolphus de Habesburg Romanorum rex anno 
— — —— —— 

1) Ottokars von Horneck Reimchronik in Pezii script. rer. Austr. III. und Profeſſor 
Echachts vortreifliches Buch hierüber. Annal. Colmariens. bei Urstis. Albert. Argent. 

bid. Annal. H. Steronis Altahens. bei Freher. Historia Austral. plenior. Trit- 
hemii chron. Hirsaug. Huld. Mut. chron. Struv. corp. hist. Germ. Lehmann. 
Schloſſers Weltgeihidte VI. 171. 172. 178—191. Remling 1. c. läßt neben Philipp 

ven Biihot Konrad III., zu deffen Seite erſt Rudolph beerdigt fein. 

2) Tttofare von Horned Reimdronik in Pezii script. rer. Austr. Ill. (Siehe aud 
8 Projeſſor Schachts Analyfe diefer Reimchronik S. 11) gibt folgende Geſchichte dieſes 

Brabmals: 

Ein kluger Zteinmet 

Em Bild fauber und rein 

Das het der Meifter nutze 

Alles gewahrig gemarft, 
Aus einem Derbeiftein 

Schön het gehauen; 

Wer das wollt ſchauen, 

Der mußt’ ıhm des jehen (geftehen), 

Daß er nie Wild het geſehen 
Einem Dlanne fo geleid). 
Wann jo der Meifter kunſtreich 
Einen Gebreften fand, 

So liei er zuband, 

Da er den König fah 
Und nahm darnadı 

Tie Geſtalt bie ab, 

Die er dort dem Bild gab. 
Unter andern Dingen 

var end zu Licht bringen 

Einen alberıten Sitt, 

Ter dem Mieiſter wohnt mit: 

Fr bet fo gar gevedemt (gebildet) 

Und in ſein Herz gepedemt (eingeprägt) 
AU Les Königs Geftalt, 

Taß er die Runzeln zahlt 
An dem Antluve, 

Und da das Bild war gewarlkt 
Als er bet fein gedadit. \ 

Nu het der König bracht 
Gebrefle mannigfalter 
Und allermeifi das Alter. 

Daß der König Herr 
Einer Runzel mehr 
An dem Antlug gewanı, 
Das ward den Meifter fund gethan, 

Der bub fih auf fein Straßen 
Und lief hinz Eſafſen 
Da der König da was. 
Da nahm er aus und las 
An den Sachen die Wahrheit, 
Als man ihm bet gefait. 
Und da er das erfand, 

Da kehrt er zuhand 
Gen Speyer wieder, 
Und warf das Bild nieder 
Und macht es aber gleich 
Audolfen dem König rei. — 
Der Gtein ward nu fein Dad. 
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Kaifer Adolf von Naſſau 

und ſein Gegner, Kaiſer Albrecht J. von Deſtreich, Rudolphs 

Sohn. Zehn Monate nach Rudolphs Tode kamen die Fürſten nach 

Frankfurt, und der Erzbiſchof von Mainz, Gerhard von Eppenſtein, dem fie 
zum Theil ihr Wahlrecht übertrugen, bezeichnete feinen Better, den durch ritter⸗ 

lihen Zinn, Zapferfeit und Körperftärfe gleich ausgezeichneten Adolf, Grafen 
von Najjau, zum deutfhen König. Adolf nahm die Krone an, jedoch unter 

harten Bedingungen, bie er fpäter nicht erfüllen fonnte. Da ihn das Glück 

- arm an and gelafien, jo hoffte er nad Rudolphs Beifpiel, durch Geld und 
“ Waffen die Macht feines Haufes zu erhöhen; er nahın deshalb Hülfsgelder 

von England zu einem Kriege gegen Frankreich, behielt fie aber für ſich 

und faufte damit die Landgrafihaft Thüringen an fein Haus. Dann 

zücdhtigte er die Stadt Colmar umd andre im Elſaſſe ob gebrochenem Land» 

frieden; er verwaltete das Reich mit Kraft und Gerechtigkeit, ohne bie 

Kurfürften, wie fie e8 von ihm gehofft Hatten, allenthalben um Rath zu 
erjuhen. Solches kräftige Benehmen hatten die Kurfürften nicht vermutbet, 

und wie er früher, weil der Mainzer ihm mit den andern die Krone ver⸗ 
handelt, der Piaffenlänig geheißen, jo ward auch nun der Erzbiſchof fein 

erflärter Feind und ging damit um, ihn des Thrones zu entiegen. Als 

diefer einft jeinen YXohn um die Krone forderfe und von Abolf vertröftet 

wurde, faßte er zornig das Jagdhorn, jo er am Halſe hängen hatte, und 

rief: „Ich kann aus diefem Horn, wenn id will, bald einen andern König 

blajen!“ Gr that es. Während nämlich Adolf um das gefaufte Thüringen 

mit den enterbten Söhnen des Landgrafen friegte, verband er fi mit 

Rudolphs älteftem Sohne, Albrecht dem Oeftreicher, und andern Fürften, um 

die Krone auf Albrecht8 Haupt zu bringen’). Letzterer kam mit einem 
Heere aus Oeſtreich an den Oberrhein, und Adolf, von dem Plane in 

Kenntniß gejegt, 309 ihm mit aller Macht entgegen. Da Albrecht mit 

ſeinem Deere von 24,000 Wann, welches die mit Adolf ungzufriedenen 

Elſaſſer noch verftärkten, nicht mit Gewalt am Rheine berab zu feinen 

Anhängern durchdringen konnte, fo fchlich er nur mit wenigen von Straß- 

burg durch die Vogeſen und durch daB Gebiet des ihm geneigten Grafen 
von Zweibrücken nad) Mainz und ließ fein Heer auf demfelben Wege nach⸗ 
tommen. Dort hatten fih am Vorabende des Yohannistages 1298 ber 

1. „Zo ward damals zum erften Dale der feit Karls des Diden Beit herrſchend ge- 
wordene Grundſatz verlegt, nad welchem ein deutſcher König in göttlichen Nechten regierte 
und nur dann, wenn er fich gegen die Religion umd ihre Diener vergangen hatte, und 
zwar ani Beranlaflung des Gtatthalters Chriſti, abgefett werden Isunte.” Gchiefiers 
Weltgeichichte VI. 194. 

Beiflel, Schriften und Reden. IV. 87 
L 



ummwürdigen $ 
Deftreic, fraft ihres Walreite, bie Krone’ bertragen. T 
vor die Stadt zu den Zelten, wo Albrecht war, breiteten ein foftbar 

über ein Roß, fetten den Herzog darauf, huldigten ihm und fangen | 
Deum mit fröhliher Stimme, Deutjchland fpaltete ſich u 
beiden Fürſten. Die drei Wähler, jo wie der Trierer 
vielen andern Grafen und Herren, hielten zu Albredit; der 
Pfälzer aber, ſowie die Reichsſtädte und **— — 
Grafen blieben ihrem Könige treu, lachten des ( im | 
bie. There: ifter: Gtäbte nd gaben "feinem 'Heere: midtreh 

für Gelb, Sl: Seit 'Gärierinnah: — 

Germersheim und Speyer den Rhein herab nad Oppenheim, lag «a 
muegrere Zuge: fill, tum «orerft: ·— 
erwarten, Da ihm jedoch Kunde ward, der Oeſtreicher Hätte die De 
der dem Pfälzer gehörigen Stadt Alzei gebrochen, — 
dortigen Bürger mit der Bedingung ergeben, wenn ber 4 

halb acht Tagen fie befreie, jo war er feiner Ungeduld nicht 
umd <eilte mit ben Seinen gegen Alzei. Im dem Thale zwi 

und dem Kofler Rofentfal fie er auf. Mibreits ort m 
Hier fam e8 am 2. Yuli 1298 zur heifen Feldſchlacht, 

mehrfachen Zeugniſſen, von der Hand Albrechts und eines‘ 
des Deftreichers, fiel, jein Sohn Rupert gefangen wurde, ı 
tapferfte Streiter entweder erichlagen wurden, oder in des verha 
Hand famen?). Die Leiche des gefallenen Königs en 
nad) Speyer ins Königschor beerdigen; allein der Sieger 
möüthiger Erbitterung nicht zu und weigerte ihm die König: 
im Tode. Man brachte deshalb die Leiche nach dem nur € 
vom Schlachtfelde entfernten Klofter Rojenthal und 
Sepränge. Erft nad Albrechts Tode wurde fie er 

Speyer geführt und am demjelben Tage, wie fein Y— m 
—— * 

— ee EHER Ur GEBR u DEREN — 
 Dionomie ana hun Sakız Aalen ME gr: 
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eingejenft !). Auf der Wahlftatt errichtete man ein Denkmal, eine vier- 

edige Mauer mit einem eingehauenen Kruzifire und der Inſchrift: Adolphus 

a Nassaw Romanorum rex interficitur ad Gellinheim ...?) und fpäter 
ließ einer feines Geſchlechts auf die finfe Seite des Kruzifired die Infchrift 
fegen: Anno Milleno Trecentis bis minus annis in Julio Mense rex 

Adolphus cadit ense?), mit dem Zufage: Renovatum hoc monumentum 

sub Ludovico comite generosissimo a Nassau, A. MDCXI. Weber 

feinem Grabe im Münfter zu Speyer aber warb ihm ein marmorner Sar- 

fophag mit der Inſchrift geſetzt: Anno Domini MCCXCVII obüt Adol- 

phus de Nassawe, rex Romanorum, VI. Non. Julii occisus, anno regni 
sui VIII. *®). 

Kaifer Albredt. 

Nach Adolfs Fall umlagerte Albrecht mit den ihn begleitenden Herren 

das feſte Oppenheim, fcheiterte aber an dem Muthe der Bejagung und zog 
nad Mainz. Da ihm und andern die Art, wie er zur Krone gelommen, 

nicht tadelfrei ſcheinen mochte, fo legte er auf drei Tage lang den Szepter 

nieder, und die Fürſten wählten ihn aufs neue). Der Papft Bonifaz VIII. 

jedod verwarf ihn, weil er feinen Herrn und König gemordet, und Deutich- 

land beugte fih nur aus Furcht unter die Fauſt „des fchielenden Tyrannen.“ 

Albrecht kümmerte fih wenig darum, feste ſich die deutſche Krone aufs 

Haupt, zog das Schwert, trat jo vor die Verſammlung der Fürften und 

fragte laut: „Was ſchadet ed, daß der Papft mir feine Krone verfagt? 

Ih bin Nönig durch den Willen der Fürften, aljo auch Kaiſer.“ Erſt nad 

vier Jahren billigte der Papft feine Wahl und nannte ihn feinen geliebten 

Cohn. Mit den Kurfürften, welche ihn erhoben, zerwarf er fich, weil er 
die Reichsgüter, fo ihnen Adolf verjchentt und verpfändet hatte, zurück⸗ 

begehrte und die neuen Zölle abftellte; fie verbanden fi deshalb und be- 

ſchloſſen, ihm zu thun, wie feinem Vorgänger. Albrecht aber fam ihnen 

zuvor, rüdte mit einem fo zahlreihen Heere, wie feines ſeit langen Jahren 

!, Annal Colmariens. Albert. Argent. Chron. Sampetrin. Erford. bei Mencken. 
Aunal. Steron. Altah. Histor. Austral. Mart. Poloni continuat. bei Eccard I. und 
Mart. minorita. Chron. Ellwangens. bei Freher. Chron. Hirs. Huldrich. Mutii 
chron. Léhmann. Simonis und andre. 

2 Tas llebrige ıft unlelerlich. 

3, Zchon Albert. Argentinens. hat fie fo: Anno Milleno trecentis bis minus annis, 
In Juli mense rex Adolphus ruit ense per manus Austrani, Processi et Martiniani 
(d. ı. den 2. Zul). 

) ‚Jvann. J Nutterstadt Eysengrein. Simonis. . 
» Am 27. Juli 1298 ward Albrecht auf einem Wahltage zu Frankfurt neu gewählt 

und daraus ın Aachen gelrönt, fo verbreitet aud in Deutichland der Unwille gegen den 

ländergierigen Mann war, 

87° 



erzog denjelben an feinem Hofe, weigerte ihm aber, als e 

worden war, fein väterlihes Erbe unter —— 
jung, um über Land und Leute zu regieren. Der £ 
einen tiefen Groll gegen jeinen Opem, und als Diefer ihm 
Gaftmahle einen Blumenkranz aufjegte mit den höhnenden 
der fteht dir beffer, ala das Negiment; wann die Zeit 
werden, was bir gehört!" —— Ver Ba 
ee ge durd; des Königs Mord fi fein woren 
Erbe zu verfchaffen. Albrecht war in den Wargau gelommen umb 
auf dem Stein zu Baden. Mit ihm waren viele Fürften und unter # 
auch der Biſchof Sigibod von Speyer”). Am Morgen des erfl 
1308 forderte Johann fein Erbe wieder, und Al eripradg eb, « 
umnbeftimmt?). Am jelben Morgen lam Nachricht Unnäbe 
Rönigim, welche in Rheinfelden gewohnt, und man | a 
reiten, Nach dem Mittagimbiß ritt Albrecht, vom feinen Ei b 
——— ak: herab: an ie Sn De Bet * 
Kgworenten waren bei dem Zuge. Als man an bie Meberfahet 

9 Seine Gemaftin Fifaeth von Gory-Lrel geb ihm 21 | 
zehm überlebten. 

a ER nD [ekemn [BOB VER GeaBENEE 
” Nach andern Schriftftellern fand die Szene mit dem & 
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* fie fi) zum König in den Kahn umd hielten die andern ab, gleihfalls ein: 

: zufteigen, unter dem Borwande, das Fahrzeug trage nicht mehr... Jenſeits 

verließ der stönig die Straße und ritt unter den Verſchworenen allein durch 

: das Saatfeld; Herzog Johann hielt das Schiff noch zurüd, damit nicht 

: fo fchnell mehrere folgten, und fprengte dann nah. Am Eingange eines 

Gebüſches holte er die Neitenden ein und einer der Verſchworenen fagte: 

„Wie lange wollen wir den Kaiben (Aas) noch reiten laſſen?“ Plötzlich 
ftieß Johann hervor: „Du Hund, ob id mein Erbland von dir bringen, 

und meine Schmad) und Gewalt dir belohnen möge!“ Zugleich fiel der 

Kammerherr von Eihenbah dem König in den Zaum; der Freiherr von 

Balm jpaltete ihm den Kopf. Albrecht betäubt, rief: „Hülfe, Better!" 

aber Johann entgegnete: „Bier Hülfe!“ durdrannte ihn mit dem Schwerte 

von hinten und brad ihm den Naden. AZugleih fchlug der von Eſchenbach 

ihm durchs Antlitz. Der Freiherr von der Wart bielt erftarrt, zog kein 

Schwert. Tes Königs NRoß lief no eiliche Schritte, dann ftürgte er mit 

einem lauten Schrei ohnmädtig herab. Sofort ſchwang fi Herzog 

Johann auf das ledige Roß, und er und feine Fremde rannten erfchroden 

davon auf verichiedenen Wegen. Die Mörder fahen fi nie mehr wieder‘). 
Ein armes Weib hatte die That gejehen und eilte heran, den Gefallenen 

aufzurichten; der König flarb in ihrem Schoß. Wie indeß das Geſchrei 

über den Mord an den Strom erfholl, wo eben erft das Gefolge bes 

Herrn gelandet war, jo machten bieje eilends fih auf. Sie fanden ihn 

ſprachlos. Ter Bifhof von Straßburg, des Königs Kanzler, kniete nieder 

über dem Yeichnam, küßte die biutüberronnenen Wangen, lud ihn auf einen 

Magen und führte ihn nah Brugk. Bon da bradte man ihn nad Klofter 

Wettingen und begrub ihn dafelbft in der Stille; denn alle Herren waren 

heimgecilt. 

j 1) Der Herzog floh über die Alpen nach Italien und ſoll im AuguſtinerKloſter zu 
Piſa als Monch geftorben fein. Walter von Eſchenbach floh nad Württemberg, lebte 
dert 35 Jahre lang als Schäfer, gab fih ſterbend zu erfennen und wurde ehrlich begraben, 

feines Stammes Yegter. Rudolph von Palm lag eine Zeit lang auf feinen Schlöflern 
verborgen, flob aber dann heimlih nah Baſel und lebte mehrere Jahre in einem Be- 
quimenbaufe, wo er aud flarb. Bielleiht Rarb er ſchon auf einem feiner Gchlöffer aus 

Unmuth und Sram. Bon des Herzogs Hofmeifer, Ritter von ZTegerfeld, bat Niemand 
gebört. Der Freiherr von der Wart war mit feinem ˖ Knechte Nußling nach Burgund 
enttommen, dort aber erlannt und an des Königs Witwe ausgeliefert worden, bie ihn, 
obihon er nicht Hand an den König gelegt Hatte, auf den Play, wo der Mord geichehen 
war, mit Vierden fchleifen umd dort auf eine fo graufame Weife rädern ließ, daß er erſt 
nad drei Tagen flarb. Albrechte Eöhne brachen alle Burgen ber Verſchworenen unb 
wütheten gegen alles, was barın lebte. Bei 1000 unſchuldige Männer, Weiber und Kinder 
wurden zur Blutrache enthauptet. 
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Außer diefen genannten Kaifern und Kaiferinnen ift noch Adelheid‘), 
eine Tochter Heinrichs IV. und der Bertha, in dem Dome zu Speyer 

beftattet, jedoh nit in den Kaifergräbern, fondern in der Krypta. 

Auch foll König Konrad III. *), ferner die Biſchöfe von Speyer, Konrad III. 

(7 1224)°) und Sigibod UI. (F 1314)*) im Dome, und zwar in den 

Kaifergräbern, begraben liegen. 

Mit Albrecht dem Deftreiher war die Reihe der erlaudten Berjonen, 

weldhe in den Königsgräbern zur Ruhe des Grabes gebracht worben, ge- 

Ichlojfen. In zwei Reihen wurden fie gelegt, mit den Füßen gegen den 

prächtigen, mit reichen Reliquien angefüllten Kreuzaltar) gewendet, als 
wollten fie im Tode nod bie alltägliche Darbringung des Meßopfers für 
ihr Zeelgerette erfchauen, und mit dem Haupte gegen den auf der erften 

Treppe von Albrecht errichteten St. Annenaltar‘), auf dem ebenfalls an 
jedem Morgen zwei Priefter die Meſſe für ihre Seelenruhe laſen; und von 

!) In dem Verzeichniß von Löbel (fiehe &. 569, Note 4) heißt es: Adelhaidis 
filia Henrici IV. sepulta in crypta cathedralis ecclesiae ante altare s. Aegidii. 
Diefer war der Hauptaltar in der Krypta und wurde bei der großen Zerflörung des 
Zomes im Jahre 1689 zertrümmert. Heinrich IV. fagt ſelbſt in einer lirfunde, worin 
er der Domkirche alle ihre Befigungen, Nechte und Freiheiten beflätigt: „Confirmamus 
igitur.... vero Beginstein pro animo filiae nostrae Adelheid, in Spirensi crypta 
sepultae.“ S. Remling, Urkb. zur Geſchichte der Biſchöſe zu Speyer I. Rr. 72. 

2) Nilolaus Burgmann bezeichnet Speyer als den Begräbnißort des Königs Konrab IIL, 
geftorben 1152 zu Bamberg ; allein die Speyerifchen Documente enthalten nichts davon. 
Er ıft in dem Dome zu Bamberg vor dem Kunigunden-Wltar beerdigt. &. Böhmer, 
die Regeſten der deutichen Könige und Kaiſer von Konrad I. bis Heinrih VII. &. 121. 

3) Siche d. Bos. ©. 78. Er war feit 1208 Hofkanzler Ottos IV. Nemling läßt 
ıhn im zweiten Grabe von Eüden anfangend in der zweiten Neihe beftattet fein; er folgt 
hierbei der Angabe Eysengreins, welcher fagt: „Sepultus in regali Nemetum choro 
sub marmore albo.“ Darans if nur zu folgern, daß bdiefer Biſchof im Königschore, 
nicht aber in Dlitte der Kaifer begraben wurde. 

) Nah Remling wäre Biſchof Gigibod im fechsten Grabe der zweiten Neihe ber 
Katiergräber neben Kaifer Albrecht, etiwa weil er Geheimfchreiber Heinrichs VIL geweſen 
jei, begraben worden. Es folgt aber aus den Worten be# Joann. de Mutterstadt: 
„»epultus in choro regum in latere sinistro,“ und Eysengreins: „Sepelitur in choro 
regum ad laevum, quamquam alii ipsum ad praedicatores tumulatum asseverant“ 
nur, daß; dieier Biſchof im Königschore, nicht aber in den Kaifergräbern, rubt; wodurch 
au die Behauptung Wemlings, daß zwei Reihen von je ſechs Gräbern im Königkchore 
ſich beianden, ſällt. Vom Jahre 1039 bis 1719 find im Ganzen 21 Bilchöfe von 
Speyer in ıbrer Kathedrale beerdigt worden, darunter befindet ſich auch der Hoflanzler 

König Wilhelms von Holland, der Biſchof Heinrih, Graf von Leiningen (} 1272); er 
wurde indeß trog feiner Hoflanzierwürde nicht in den Kaifergräbern, fondern „in corpore 
ecclesiae“ beigejegt. 

*, Eiehe S. 19 diefes Bandes. 6) 1. c. &. 101. 
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Biſchof Yudwig von Helmftätt hatte im Yahre 1503 die Abſicht, die 

ı Kaifergräber „geſchicklichr“ zu machen. Das Domtapitel beihloß darauf, 
: eine Geſandtſchaft an den Kaifer Marimilian zu fenden, damit biefer bie 

: erforderliche Bewilligung und die nöthigen Gelder dazu gebe. Die beab- 

fihtigte Terfhönerung der Gräber wurde vom Kaifer günftig aufgenommen ; 

er verſprach, fie fördern zu helfen, den Marmor aus Salzburg zu geben 

und taufend Gulden zu fteuern?). Der Meifter zu Salzburg”) zeigte fi 
aber äußerft fahrläffig; nad mehrjährigen Verhandlungen ?) blieb die Au⸗ 
gelegenheit unausgeführt *, 

ihren Inhalt führt Lehmann 738 und Litzel 87 an; fie ſelbſt if nicht mehr vorhanden. 
In derfelben iſt angeführt, daß die Bruftbilder der beiden Kaifer Heinrih IV. und V. 
neben der Mutter Gottes in der Vorhalle flanden. Es fehlen alle weitere Nachrichten 
über diefe Bilder, ſowie über die der fänmtlichen falifchen Kaifer und ber Kaiſerin Agnes, 

welde nach Johann von Mutterſtadt aus vergoldeten Erz in der Borballe des Domes 
aufgeftellt waren. An einer marmorenen Tafel im Königschore lad man in golbnen 
Buchſtaben die Berie: 

Inclyta virgo Maria, Et tuo nomini insignivit; 

Quam sacra nomina tria, Quem secuti sunt Henricus 
Pater atque Filius Secundus, tertins atque quartus, 
Simulque Spiritus sanctus, Philippus quoque primus, 
Sibi praelegerunt, Rudolphus, Adolphus atque Albertus, 

A cunctis mulieribus praetulerunt, Imperatores invictissimi 
UÜt salvatorem pareres Regesque gloriosi, 
Et post partum virgo maneres, Qui ecelesiam hanc dotarust 
Una cum coeli caterva Et pretiose decorarunt, 
Protege atque conserva In qua et eorum corpora 

Ecclesiam hanc Spirensem Gloriose sunt recondita ; 
Magnificam et immensam, Tu pro eis intercede, 
Quam ('onradus olim primaus, Ut in coelestibus mercede 
Ex duce imperator creatus, Aeterna perfrui mereantur 
Magnifice reparavit Et ad gaudia coelestia perducantur, 
Et sumptibus immensis ampliavit, Inibi cum electis regnaturi, 
Illamque stabilivit Ac sine fine permansuri. 

Lateiniſche Knüttelverſe aus Mart. Zeiler, itiner. Germ. 290. 
!, Darınılıan 1. bot dem Kapitel an, „die Königliche Begräbniß mit einem Darmer- 

fein zu cıheben und mit zwölf Bildern auf das zirlih inhalt einer Bifirung (Exntwurf) 

madyen zu laſſen, daran wolt Ir Maieflät 1000 Side. zu feuern geben und den Marmor 
zu Salzburg beftellen laßen.“ Anfänglich machte das Domkapitel Gegenvorfiellungen, 
daß es ihm ſchwer werde, folden Bau zu ihnn, verfand ſich jedoch endlich dazu, „die 
Vegrabniß nach Ausweis der eingeſchicten Bifſirung fertigen zu laßen.“ 

2 Ter Name des Meifters iſt nicht genannt. Gr förderte das Werk nid, trotz 
mehrerer Reiien biichöflicher Abgeordneten nad Salzburg, und es warb im (Jahre 1518 
„beiunden, daß der Mangel an Kaiferlicher Majeſtät fei, daß alſo langſam gearbeitet wirt 
ron mt Yezablung wegen.“ 

Tie Verbandlungen zogen fi) erfolglos bis zum Jahre 1521 Yin. 
58 iſt nirgends erſichtlich, daß die fo lange betriebene Berichönerung der Sräter 



— Seal an fl) Gin Kaiferlicer Soflammer 
von Löwenfeld ®), erlangte vom Domkapitel die ( 

irgendwie ausgeführt wurbe; vielmehr ift anzunehmen, daß 
fei. Letzteres wird auch dadurd; unterftütt, daß im dem „Spiegel 

haufes Deſterreich“ von 3. J. Fugger nichts von einer folden & 
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Rudolphs und Albrechts öffnen und davon Einficht nehmen zu dürfen; 

worauf in Gegenwart mehrerer Berfonen!) zwei Tage lang in der Krypta, 

darauf, al8 man hier nichts fand, vor dem Kreuzaltar nad den Gräbern 
geſucht wurde. Zur finfen und rechten Seite dieſes Altars wurde im Königs 

chore gegraben, und das Grab Albrechts und der DBeatrir gefunden, 

jowie das Philipps entdedt"). Weitere Nachgrabungen unterblieben auf 

gnädig refolviren ließ. Giehe die Wltenftüde im Unbang zu dem Schriftchen: Die 
Kaifergräber im Dome zu Epeyer u. f. w. Bergl. &. 556 Note 3. 

1) Ter Tomtlapitular von Yurbein, die Deputirten des Stadtratht, nämlich bie 
Konfulenten Bauer und Pelikan, feitens des Domtlapitels der Hofrat Budert und ber 
Golleftor Geiger; dann noch ber Rektor Litel, welder druden ließ, was er geſehen 
hatte. Die Kirchthüren waren geichloflen. 

?) Der Bericht Litzels lautet: „Der legte Habsburger, Kaifer Karl VI., ſchickte an. 
1739 einen Geſandten nad) Speyer, um die Kaifergräber zu unterfudden, in wie fern 
fe von den ‚zranzofen im Jahre 1689 verlegt worden ober noch vorhauden fein. Das 
Domkapitel geftattete die Unterfuchung ; allein Niemand wußte auzugeben, wo bie Gräber 
fih beiänten. Eine Franzöſin La Veau wollte wifien, daß der Eingang zu ihnen in der Krypta 
fei. Man brach alfo dur die Mauer von Oſten gegen Weſten, fand aber nichts. Am fol- 
genden Tage (29. Juli) grub man vor dem Kreuzaltar, fand aber auch da feine Gräber. 
Jet famen die Arbeiter in den Königschor zwiſchen der erften und zweiten Treppe, und 

hoben die Zteinplatten zur linken Hand, wenn man bie erfie Treppe hinaufgeſtiegen 
if, auf und gruben hinab. Bald fanden fie Gebeine und einen Brabflein von ſchwärz⸗ 
lichtem Marmor, 8 Schuh lang und 4 breit, ohne Inſchrift, und ein Stück davon ge- 
fhlagen. Vei dem Braben waren mur des Kaiſers Bevollmächtigter, etlihe Domlapitu- 
lare und, durch beiondere Zulafjung, der Gtadtiyundicns Bauer und der Gubreltor 
Litzel zugegen ; die Kirchthüren waren verſchloſſen. Da warfen bie Arbeiter viele Knochen, 
Schulterblätter, Rippen, Arm- und Fußröhren und einen Kopf heraus. Litzel ergriff 
den Kopi, betradhtete ihn und fagte: „Diefen Kopf lenne ich, er gehört dem Kaiſer Albrecht, 

und dıefen Sieb hat ihm der von Palm gegeben.” Der Kopf war über dem linfen Auge 
durd die ganze Hirnſchale gefpalten, dritthalb Zoll lang. Bei dem Kopf fand mau noch 
einen zerbrodenen Degen, die Klinge einen Daumen breit, oben mit Gold eingelegt ; 
ferner veriaulte Tannenbretter von einem Garg, und eiferne Bänder mit Rägeln, womit 
der Sarg zugeſchlagen war, und ein Stück von einer eifernen Kette, 15 dub lang. 
Neben daran zur rechten Hand fand man einen fleinernen Garg, ber nur wenig ber 
ſchadigt war, und in diefem liegt, nad Litzels Ungabe, Adolf, deſſen Grab aljo von den 
Franzoien nicht erbrochen wurde. Nach diefen Entdedungen gruben die Arbeiter auf 

der enitgegengefegten rechten Seite des Konigsſchores und fließen in einer Tiefe von 
12 Schuh auf eın ganz unbeihädigtes Brab, in welchem fie, nachdem fie bie Gtein- 
platte, welche darüber lag, abgehoben hatten, einen ganz erhaltenen bleiernen Garg ent- 
dedien; und ın dieſem liegt Philipp von Schwaben. Da ber Abend anbrad, ſammelte 
man die Gebeine und verwahrte fie über Nacht in der Sakriſtei, und nachdem, auf 
Veiehl des Kardınala Schönborn, das Weitergraben unterfagt werden, legte man am 
folgenden Tage die Gebeine mit dem zerbrodenen Degen in ein Kiſtchen von Eichenheiz 
und verienfte dieieß in Albrechts Grab mit den gewöhnliden Leichenzeremonien, legte 
den Marmorften darüber, ebnete die Erde und fügte die Blatten darüber zufammen, wie 
zuvor. Aus der ganzen Erzählung Litzels ergibt fi alfo, 1. daß alle Gräber unverfehrt 



fandte Din Domtopitular Grafen von Weldarrfi nad 3 zien 
anfänglich von der Kaiſerin Maria Thereſia, ihrem 
Dofeph II, und den Miniftern die beften Zuficherung 
bald erhoben fich jeitens — — ib 
Verhandlungen, Keen. eg 
beiden Kaifer Rudolph und Albrecht in Speyer erheben um 

reichiſchen Hauptſtadt überbringen zu laſſen, geſchah aud) be 
tion des Domes nichts für die Kaifergräber. - 

Nur zu bald kam wieder der Greuel der ® | 
Neun Tage lang, vom 9.—19, —— 

mals die Stadt und den Dom ——— 

Ruhe). 
Nach dieſer Zerſtörung diente der Dom mit der f 

den Franzojen längere Zeit hindurch bald als m —* 

oder als Gefängniß für ihre Kriegsgefangenen. Im 
hunderts follte er gar auf den Abbrud) —— *— 
guter Stunde abgewendet wurde °). 
—— ——— 
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Wiedererbauung. Im Jahre 1820 begann der ausgedehnte Bau und rückte 

mit raftlojem Eifer vorwärts. Im Jahre 1822 wurde der Gottesdienft 

in dem neuerftandenen Tempel wieder eröffnet, der in den folgenden Jahren 

an innerer Pracht und Schönheit wuchs, da der König und fein Nachfolger 

Ludwig I. ihre Huld ihm ftetig zumendeten!). Die kaiſerliche Grabftätte aber 

blieb in ihrer frühern Verborgenheit, bis im Jahre 1824 Herzog Wilhelm 

von Naſſau über der Afche feines Ahnen ein neues Monument errichten?), 
und König Yudwig von Bayern im Jahre 1843 das Grab Rudolphs von 

Habsburg durch ein herrliches Denkmal dieſes Kaifers, des Vaters einer 

der Ahnfrauen des bayerischen Haufes, auszeichnen ließ?). 
Der neuerftandene Dom ward durch die Fürſorge der beiden Könige 

Ludwig und Mar mit den herrlichſten Bildwerken gejhmüdt, und die Herr- 

lichleit des zweiten Tempels größer, al8 die des erften. Als man darauf 

fi) anſchickte, die Hauptfeite des Domes, dem prächtigen Innern ent 

fprehend, wieder aufzuführen, machte der Leiter des Werkes, Baudirektor 

Dr. Hübſch, den Vorſchlag“), allen im Königschore begrabenen Kaifern und 

Kaijerinnen würdige Grabfteine zu fegen. „Diefe unmittelbar über bie 

Gräber zu legenden Grabfteine könnten darum nur flache Platten entweder 

aus Erz oder Stein fein, weil ftehende ober figende Statuen auf den 

Gräbern die Ausſicht aus dem Schiffe des Gotteshaufes auf den Hochaltar 

jehr beichränfen würden." Dieſe Bemerkung veranlaßte den öftreichiichen 

Geſandten in Karlsruhe, Herrn von Philippsburg, am Hofe zu Wien darauf 

binzuarbeiten, daß vorerft, wie es bereit& im Jahre 1739 unternommen 

war, die Naijergräber genau unterfudt, und die Weberzeugung gewonnen 

werde, wie viele und welche noch unverlegt vorhanden feien, und an welcher 

Stelle die noch vorhandenen Gebeine der alten Herrſcher Deutſchlands ruhen. 
Biſchof Nikolaus war gegen die Deffnung der Gräber und zwar aus 

Gründen der Pietät gegen die Nuheftätte der Todten und aus Fürſorge 

für den Gottesdienſt und die Inftandhaltung der Kathedrale, welche nicht 

wenig dur die Vornahme einer foldden Arbeit wärden beeinträchtigt werden. 

Auch Konig Ludwig erflärte fih mit dem Biſchofe einverftanden, „die Todten 

ruben zu lajfen.“ ®) 
Nach der neueften prachtvollen Reftauration de8 Domes ift der äußere 

1) Eiche S. 499-504 in bielem Bande, 4 
2) Siebe &. 499 d. 34. «“ 
3, Zıiche ©. 516 d. Bd6. Es iR dur 2. v. Schwanthaler in München gefertigt. 
2) Eıche Remling, Rilolaus von Weis IL. 274. 
) Ziehe das königliche Handſchreiben bei Memfing, Nilelans von Weis II. 275, 

Mote 446. 
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empor auf den erhöhten Raum des Königschored. 
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Condita Romanis urbs inclita sumptibus, aere, 
Quis poterit laudis non memor esse suae ? 

Singula quid referam ? struxit gens extera muros, 
Gentibus immodicis principiumque dedit. 

Moenia creverunt, urbis pulcherrima moles Spira Auvio- 
Libera facta nimis, mox quoque sceptra feret. a can 

Hanc flumen pulchram rapido agmine perfluit urbe, 
Quae breve de fluvii nomine nomen habet. 

Terra ferax, campus ridens, quem ditat ubique Loei de- 
Uberibus vere frugibus omnis ager. scriptio. 

Producunt gravidas fecundaque semina spicas, 
Multaque florigero vergit arista solo. 

Pampinus uberior maturas occulit uvas, !) 
Frugiferis crescunt Massica vina iugis. 

— 

Speyer war von jeher dur guten Wein belannt. In der ZTheilung des larolin- 
n Reiches durch den Bertrag von Verdun an. 843 erhielt Ludwig von Deutichland, 
den Zrädten Mainz und Worms, noch Speyer wegen des daſelbſt wachienden Weines, 
m es jenfeit des Rheines gebrad). Reginon. chron, ad 842. Sigebert. Gemblac. 
344. Schloſſers Weltgeihichte IV. ®b. 484. Lehmann 219. Eysengrein 

&. 20: Nobilissimum vinum, quod crescit, continue vectura curruum, et 
ıando etiam navium abducitur in Helvetiam, Sueviam, Bavariam, Lotharingiam 
feriorem Germaniaın, quandoque in Angliam. Doch mochte all dieſes weniger 
dem Wein gelten, der in und um Speyer wuchs, als von jenem, den die Hügel 
abeliegenden Hardtgebirges hervorbraditen. In einer Heinen Abhandlung: „Hiforiiche 
richt von dem Speyerer Rulandewein 1758,” fagt Ligel: „Wo man eine Beſchrei⸗ 
von Speyer liefet, fo wird gemeiniglic) gemeldet, daß der vortreffliche Wein, ber 

bfüßer, in Menge daſelbſt wachſe. Dieſes geihah vor Beiten; heutigen Tages nicht 

‚ und man fönnte anflatt des Bänßfüherweins den Rulandswein jenen. (Diefer 
miſt unter verfchiedenen Benennungen belannt: Nuländer, Speyerer, Biloboner 
ım bonum]; er iſt jet am Rhein und am Redar verbreitet. Der wiſſenſchaftliche 
e ift rotber Gläpner, benannt von Chiavenna in Oberitalien, woher er urfpränglich 
at. S. C. Eimrod, das malerifhe und romantiſche Rheinland, 4. Aufl. S. 74.) 
at feinen Namen von einem Epeyeriihen Bürger und Handelsmann, ob. Geger 
md. Dieler faufte an. 1709 einen in der Borfladt in der Gtreichergaffe liegenden 
en. Als unfer Ruland etliche Fahre den bemeideten Garten in VBefig gehabt und 
n Rebfiöde, davon einer noch jeßo vorhanden if, von unlantbarın Namen barinnen 
ıden: hat er fich entichloflen, die Trauben beſonders zu leſen, auszupreflen, und ben 
tin ein Mein ‚zäßlein zu legen. Er that es auch und Iegte das Fäßlein in den 
r des Gartenhauies. Der folgende Sommer war fehr heiß, Mann und Weib waren 
Barten und befamen Durſt. Sie erinnerten fi ihres Faßleins, und wolten eine 
e von dem Mein madhen. Der Wein war füß und lieblich, und che fie es ſich ver⸗ 
I, war er ıhnen ım Kopf. Es mag ihnen faft ergangen fein wie dem Noah, da er 
erftemal jenen Wein koſtete. Des andern Tags bat ſich der Nuland Über das heim⸗ 

euer des Weins verwundert. Er hat fich besiwegen vorgenommen, von diefen beyden 
fen noch mehrere zu pflanzen. Bald anfänglich bat er von den jungen auf den von 

Rector Zeufiert erfauften Ader auf der Landaner Straße etliche gefehet. U ein 
fler Gärtner bat fie ihm aus Neid und Mißgunf, doch zu feinem eigenen groflen 



Narrenberg züngelt gern, 

& “ 

.. 
| un DEME 

\ * im v — 

—ã—— 

is —* 

— * > — 

Süf f h t: b N F t * St FE 

.i Speyerer Gift; 

Gott fegme ihn! 

HH 

il 

—
—
 



— 593 — 

Hanc non insani fastus, sed candida virtus 

Ft movet antiquae relligionis amor. 
Bellica nunc fulgent saxis constructa vetustis 

Altaque fulmineo mocnia circuitu. 
Sollieiti gelida vigiles ubi nocte frequentes 

Excubias pandunt officiumque suum. 
Abdita per turres quae fulminat aenea bombo 

Defendens patriam machina terrifico. 
l’raeceps dependet cataracta venire catervas 

Hostiles prohibens non sine dente minax. 
Hic tua vel pingues cupiunt in retia carpi, 

Ve] lupus in Rheni gurgite cornigeri: 
Hic anguilla latet longae cognata colubrae, 

Multipedes cancros limpidus amnis habet. 
Dulcisonos inter volucrum modulamina cantus 

Per iuga, per valles concinit albus olor. 
l’ondera fulgentis si quis congesta metalli, 

Si contempletur Pygmalionis opes: 
Sidere sub fausto vel moenia condita dicet, 

Vel laetis superis omnibusque bonis. 
Cunctos fortunae sic largus rivas inundat, 

Fecundat sic sors mox opulenta domos. 
Templum augustum ingens multis sublime columnis, 

Virginis intactae quod sibi festa colit. 
Urbe situm summa, genitricis regia divae, 

Daedaleas credas hoc fabricasse manus, 
Moleque sublimi testudino nititur alta, 

Credideris summos tecta tenere deos, 
F.minus apparent excelso culmine turres 

Sex numero, tectum plumbea massa fecit. 
Ites memoranda quidem, stat porticus addita templo, 

Et legem in foribus factaque regis habet. 
Marmore nunc Pario fulgent, nunc gemma columnae, 

Nunc templum antiquum nobile iactat ebur. 
(elsaque suspensos relevant laquearia Iychnos. 

Instabilis tremulas commovet aura faces. 
Martyris hinc Stephani, regum quo busta decora, 

Tum quoque Gregorii corpora sancta tenet. 
Sunt alii divi, quorum nunc corpora servat, 

Quae sibi ne noceant tela inimica cavent. 

bivus Bernardus felici floruit urbe, 
Vita praelustris, relligione, fide. 

In totum mundum faustissima dogmata misit, 
Orbeque Dunc toto scripta sacrata vigent. 

Cernite divino panduntur ut omnia nato. 
Fumosuque ardent ligna caduca foco. 

Nortis erat medium, vocat ses, terna incipit ara, 
In templo vigilat femina virque suo. 

Geiſiſel, Schriiten und Reden. IV. 
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Immensos reges Albertum, teque Philippum, 
Pulchra vel hoc sacro marmore Spira videt. 

Defuncti opprobrio, crudelia funera passi, 
Clauduntur tumulo corpora functa levi. 

Corpora Jant somno, cinis asservatur in urna, 
Mensque polo, terra pulvis et ossa cubant. 

Septimus hinc Spirae terrena relinquit Adolphus, 
Integra defuncti Caesaris ossa vides. 

Austriadumque decus, rex maximus atque Rodolphus, 
Principis Aeneadae nomina clara gerens. 

Concussus somno, pavitans gelidusque per ossa, 
Sub pedibus mortis sidera certa videt. 

Deicit infaustos gladiog damnataque pila: 

Caesar humo Spirae conditur ipse levi. 
Sed quid plura feram ? Bertha, Agnes, Gisela mater, 

Imperatrices praemia laudis habent. 
Omnibus imperiis dextramque fidemque locarunt, 

Pro dignis factis iam sacra regna tenent. 
Nunc tres reginas Neometum funere raptas 

Luctitico modica contumulavit humo. 
(uam clarent doctis placidisque haec moenia Musis 

Pieriis qua non urbs mage clara bonis. 
Hlie sunt doctarum cultores mille sororum, 

Et sunt Castaliis omnia plena sacris, 
Attioca Romanae qui iunxit verba loquelae 

Ilac petitur longa solus hic usque via. 
lic qui iura sciunt, numerosa volumina legum. 

Tempora quo Jigne laurea serta tegant. 
Hic vratores medicique mathemata sacra 

Florent: ac studiis gloria parta manet, 
C'aesareum proceres isthinc posuere tribunal, 

ludicium summae nobilitatis habet. 
Hic sunt doctores linguarum quinque periti, 

Et summum imperü qui tenuere gradum. 
Et quibus ingenio, pietate fideque secundus, 

lustitia nemo, iudicioque fuit. 
Caesarei tractant sinuosa volumina juris. 

legibus innocuos ut tueare reos. 

Inv:ıla spinosas exercet curia Causas, 
Sanctaque dat populis credita iura suis, 

Nullaque poscuntur suscepta munera Causae, 

Innocuos solita dexteritate levant. 
Vivat I» Paean, florent pro paupere leges, 

Iuraque plus patrise, quam mala lucra placent. 
Ilactenus haec cecinit mea carmina blanda Thalia 

In quibus ingenii est non bene cultus ager. 
Si mihi nunc Paean sacratos papderet arcus, 

Verteret in lepidos et mea verba modos. 

Albertus 

Austriacus,. 

Rom. rex. 

Philippus 

Babenber- 

gen. Rom. 

rex. 

Adolphus 

Nassovianus 

Rom. rex, 

Rodolphus 
Habepurgius 

Rom. rex. 

Bertha, 

Agnes,Ulsela, 

Imperatrices. 

Caetus viro- 

rum docto- 

rum. 

Doctores 

luris. 

Oratores. 

Medici. 

Mathematici. 

Summum Ro- 

mani imperli 

tribunal. Ca- 

mers. 
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Namen der Biſchoöͤfe 

. Atto 

. Zigmin 

. Yuido . 

. David. 

. Baſinus. 2a 

. Fraido.. 

2. Benedic . 

. Hertin. 

. &ebehard 1. . 

5. Sotedant . 

. Einhard 1. 

. Mernhbard . 

. Amalrih . 

. Reginbald 1]... 

. Sottfried ]. . 

Ottogar 

2. Balderid) . 

. Rupert 

. Walther 

. Zicofried ]. . 

. Reginger . 

. Reginbad 1. . . . 2 en 

. Eigibodo I. . . . . 

. Arnold 1. Graf von datenteg 
. Konrad 1. 

. Einhard Il. Graf von Kagenelfenbogen . 

2. Heinrich 1. Herr von Scharfenberg . 

. Rüdiger, Patrizier, genannt Dugmann . 

. Johannes I. Graf im Kraichgaue 

(Sebhard II. Graf von Urach 

. Arımo Graf von Saarbrüden 

7. Arnold 11. 

. Siegfried 11. 

39. 

40. 

41. 

42. 

45. 

Gunther Graf von Senneberg 

Urih I. Serr von Dürrmenz 

Sortfried 11. 0 

Rapodo Graf von Yobedenburg . 

onrad 11. 

Regierungsgeit. 

701—709 

709—725 

726— 743 

743 — 7160 

761— 770 

782 - 793 

814—829 

830—845 

847 — 880 

881—895 

895— 913 

914— 922 

123 —M$ 

944— 950 

950— 960 

962— 970 

970— 986 

986—1004 

. 1004—1031 

1031 

. 1032—1033 

. 1033— 1039 

. 1039—1051 

. 1051 —1056 

. 1056—1060 

. 1060 —1067 

. 1067—1072 

. 1073—1090 

. 1090—1104 

. 1105— 1110 

. 1110—1123 

. 1124—1126 

. 1127— 1146 

. 1146—1161 

. 1161—1163 

. 1164—1167 

. 1167—1176 

. 1176—1178 



von Gherftein. : 
50. Heinrich II. Graf von Leiningen . 
51. Friedrich Herr von Bolanden . . 

52. Sigibod Herr von Lichtenberg » » = 
53. Emiho Graf von Yeiningen. » » - . 
54. Berthold Graf von Buded. . » —— 
55. Walram Graf von Beldenz „1 ae 

56, Gerhard Herr von Ehrenberg » «+ vn. 

. Lambert Herr von Born . . » 2... 
J Adolf Graf von Naffan. - - Fr 
59, Nikolaus I. Bürgersjogn von Wiesbaden 4J 
60. Raban Freiherr von Helmſtädt ). 
61. Adolf Graf von Eppenftein. . - — 
62. Reinhard Freiherr von Helmſtädt * * 
63. Siegfried III. Freiherr von Being. — 
64. Johannes I. Freiherr von Hoheneck zu Enpenberg 
65. Matthias Freiherr von Rammung . .: . . 
66, Ludwig Freiherr von Helmftätt . »- » +. 
67. Philipp I. Freiherr von Nojenberg » 4 2 02. 
68, Georg Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern . 
69. Philipp II. Freiherr von Flersheim, erfter — — 

Propſt von Weifendurg “2 2 na. Fe 

70. Rudolph Freiherr zu Franfenftein. » 2. + — 

71. Marquard Freiherr von Hattſtiin. 16 
72. —— Freiherr von Dienhein.. nun ‘u 

yeice ©. 149, Note 6 und 7. Vapſt Martin V. verfich mm 
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N. Namen der Biſchöfe. Regierungspeit. 

73. Philipp Chriftoph Freiherr von Sötern 1610—1652 

74. Yothar Friedrih Freiherr von Metternid) 1652 — 1675 

75. Johann Hugo Freiherr von Orsbeck. 1675— 1711 

76. Heinrich Yartard Freiherr von Rollingen 1711—- 1719 

77. Damian Hugo Philipp Graf von Schönborn 1719— 1743 

78. Kranz Chriftoph Freiherr von Hutten . 1743— 1770 

79 Damian Auguft Philipp Karl Graf von Limburg- Styrum 1770—1797 

80. Philipp rang Wilderih Nepomuf Graf von Walders⸗ 

dorf!). . . .. 1797—1810 

8. Matthäus Georg von Chandelle 1818—1826 

82. Johann Martin Manl 1826— 1835 

83. Peter von Richarz 1835 — 1836 

84. Johannes Il. von Geiſſel 1836 —1842 

8. Nifolaus II. von Weis . 1842 —1869 

eb. Konrad VI. . 1870—1871 

87. Daniel Bonifazius von Haneberg . 1872 
ad multos annos. 

I, Nachdem in Folge des Friedens von Luneville 1801 das linte Rheinufer mit der 
Republik Frankreich vereinigt worden war, wurde der größere Theil des jetigen Bisthums 
Speyer, als zum Donnersberger Tepartement gehörig, dem Bisthume Mainz zugetheilt, 

tweldies vom Jahre 1802—1818 Jofeph Ludwig Golmar als Biſchof regierte. Nach 
dem Auihoren der franzöfiihen Herrihaft in den Rheinlanden lam durd einen unter 
dem 1. Aprıl 1816 abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen dem Kaifer von Oeſterreich und dem 

Konige von Bayern das Gebiet der jetigen Rheinpfalz an die Krone von Bayern, und 
wurde fodarn gemäß dem vom h. Stuble mit dem Könige Mayimilian Joſeph I. am 
5. Zum 1817 vereinbarten Konkordate das alte Bisthum Speyer, wenn aud nicht mit 

dem fruühern Umiange, wieder errichtet und auf den Rheinkreis, den 8. Regierungs- 
bezirk des Konigsreiches, cirfumffribirt. Als erfier Biſchof deflelben warb ernannt am 

16. Februar 1x18 Matthäus Georg von Ghandelle, in der Reihenfolge der Biſchöfe der 

einumdadtzigfie. Siehe &. 487— 502 und Dr. Remlings Neuere Geſchichte der Biichöfe 
zu Speyer. 












